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3 Das erste Buch Mose  

Einleitung 
 

1. Botschaft Gottes 

 

Das erste Kapitel dieses Buches ist weder eine Hymne noch ein Gedicht (wie Psalm 104; Hiob 38), 

sondern Prosa. Der Bericht ist weder eine einfache historische noch eine naturwissenschaftliche Be-

schreibung. Dieses Kapitel ist eine Botschaft Gottes, dabei jedoch historisch absolut zuverlässig. Wir 

haben es hier mit Tatsachen zu tun.1 Durch dieses Kapitel soll Israel vorgestellt werden, wie abscheu-

lich der Götzendienst ist. Gott ist es, der alles erschaffen hat.  

 

 

2. Die Namen Gottes im 1. Buch Mose sind 

 

 Elohim (Gott als der Schöpfer – 1Mo 1) ‒ der Name Gottes (Elohim) kommt 34-mal Mal in Kapi-

tel 1,1–2,3 vor. 

 Jahwe (nach 2Mo 3,14 „Ich bin, der ich bin“ – 1Mo 2,4) 

 Adonai (mein Herr; 1Mo 15,2) 

 El Roi (Gott, der mich sieht; 1Mo 16,13) 

 El Schaddai (der allmächtige Gott; 1Mo 17,1) 

 El Olam (der ewige Gott; 1Mo 21,33) 

 Jahwe Jireh (Jahwe, Er sieht; 1Mo 22,13.14) 

 El (der Starke; 1Mo 33,20) 

 

 

3. Übersicht der einzelnen Tage 

 
Tag/Vorbild 1 2 3 4 5 6 7 

Bedeutung der 

Zahl 

Gottes We-

sen, Ein-

heit, Unab-

hängigkeit 

Verteilung, Ab-

sonderung, Ab-

hängigkeit, Ge-

meinschaft 

Auferstehung, 

Bewahrung, 

Frucht 

Praxis, Schwach-

heit, himmlischer 

Einfluss 

Verantwortung, 

Prüfung 

Menschenwerk, 

Überwindung, 

Kraft 

Vollkommen-

heit, Vollen-

dung, Ruhe 

Christus 

a) ewiger 

Sohn; b) das 

Licht, c) 

Gottheit 

a) Sohn Gottes 

als Mensch, b) 

Menschheit, c) 

Gott und 

Mensch 

Als Sohn Gottes 

erwiesen durch 

die Auferste-

hung 

 (Röm 1; Kol 1) 

Offenbarung Got-

tes gegenüber den 

Menschen 

 (Joh 14,9; Lk 

1,78.79; Jes 9,1; 

42,6; 49,6) 

a) Lernen des Ge-

horsam, b) Wasser 

des Gerichts  

(Ps 42), c) Frucht 

für Gott aus dem 

Wasser 

a) Christus als 

Herrscher (Ps 8), 

b) das Lamm 

(Joh 1,29), c) Phil 

2,10–12 

a) Vollkommen-

heit des Werkes 

Christi, b) Ruhe 

für Gott und 

Menschen 

Geistliche 

Entwicklung 

des individuel-

len Menschen 

Neue Ge-

burt durch 

Wasser und 

Geist 

(Joh 3,3–5) 

Neue und alte 

Natur werden 

unterschieden 

(Röm 7) 

Erlangung der 

Heiligkeit durch 

Befreiung vom 

Gesetz der Sün-

de ; Frucht durch 

den Geist (Röm 

8; Gal 5,22.23) 

Der Gläubige wird 

ein Zeugnis, ein 

Brief für Christus 

(2Kor 3,3.18; Phil 

2,15.16) 

Konflikt mit der 

Sünde in der Welt. 

Übungen unter der 

Führung Gottes 

(Röm 5,3.4) 

Wachstum zur 

Fülle des Chris-

tus 

 (Eph 4,13.15; 

Jos 5,11) 

Völlige Ruhe im 

Werk Christi  

(Mt 11,28; Röm 

5,1; Phil 4,7; Kol 

3,15; Joh 14,17) 

Haushal-

tung 
 

Zeit der 

Verheißung  

(4000 – 

2350 

v. Chr.) 

Einsetzung der 

Regierung in 

Noah 

 (2350 – 1500 

v. Chr.) 

Israel wird für 

Gott abgeson-

dert 

 (1500 – 0  

v. Chr.) 

Gnadenzeit: Das 

Evangelium der 

Gnade. Bildung der 

Kirche aus den Na-

tionen 

Drangsal für Israel 

und Gericht an der 

bekennenden 

Christenheit 

Herrschaft Chris-

ti zusammen mit 

der Versamm-

lung im Frie-

densreich 

Ruhe der Ewig-

keit 

 

 

4. Die Bibel 

 

                                                           
1
  Vgl. John Lennox, Hat die Wissenschaft Gott begraben? Die Evolutionisten haben nur Vermutungen. 
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Die Bibel ist das Buch. Sie leuchtet wie die Sonne unter allen Büchern am Firmament aller Bücher, 

die je geschrieben worden sind. Sie enthält die Heiligen Schriften, weil sie unmittelbar vom heiligen 

Gott kommt, vom Heiligen Geist inspiriert ist und weil heilige Menschen sie geschrieben haben (2Pet 

1,21). Sie führt den Menschen zur Heiligkeit. Sie ist ein Licht, das an dunklem (schmutzigen) Ort 

scheint (2Pet 1,19). 

 

Sie beginnt mit dem Alten Testament ( ): Anordnung, Verfügung, Testament. Ein Testament 

ist die Erklärung des Willens einer Person. Das erste Buch Mose ist das Buch der Generationen, der 

Ursprünge. Das Neue Testament ist ebenso ein Buch der Ursprünge: „Buch des Geschlechts“, näm-

lich Jesu Christi. Die Bibel öffnet unsere Wunden und heilt sie anschließend.  

 

5. Befragte Literatur 

 

a) Darby, J. N., Synopsis 
b) Keil, Carl Friedrich, Genesis 
c) Kelly, William, Lectures Introductory to the Old Testament   
d) dto. auf Deutsch: https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/AT-01-Einfuehrung-in-

1Mose-WKelly-D.pdf  
e) Koning, Ger de, Das erste Buch Mose  
f) Ouweneel, W. J., Tonbandaufnahmen zum vierten Buch Mose – (WJO) 

  

https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/AT-01-Einfuehrung-in-1Mose-WKelly-D.pdf
https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/AT-01-Einfuehrung-in-1Mose-WKelly-D.pdf
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Kapitel 1 
 

Einleitung 

 

1. Die erste und wichtigste Bedeutung dieses Kapitels ist, dass Gott der Schöpfer ist. Darum führt dieses 

Kapitel direkt zur Anbetung Gottes, des Schöpfers: 

 „Wie groß sind deine Werke, HERR! Sehr tief sind deine Gedanken“ (Ps 92,6). 

 „Wunderbar sind deine Werke, und meine Seele weiß es sehr wohl“ (Ps 139,14)  

 „Und sie singen das Lied Moses’, des Knechtes Gottes, und das Lied des Lammes und sagen: Groß 

und wunderbar sind deine Werke, Herr, Gott, Allmächtiger! gerecht und wahrhaftig deine Wege, 

o König der Nationen!“ (Off 15,3). 

2. Der Schöpfer ist der Herr Jesus (Joh 1,1‒3; Kol 1,15‒20; Heb 1,3). 1. Mose 1 zeigt uns daher vor allem 

den Herrn Jesus in seiner Schöpferherrlichkeit. Die falsche Evolutionslehre ist daher eine satanische 

Ideologie, die den Herrn Jesus seiner Schöpferherrlichkeit beraubt. Der Versuch, die Erschaffung 

durch Evolution zu erklären, führt zu einer Vermischung von Wahrheit und Lüge.  

3. Außerdem hat Gott alles in sechs Tagen geschaffen, Tage, wie wir sie heute kennen. 

4. Dann macht das Kapitel deutlich, dass der Mensch die Krone der Schöpfung ist (= Christus und die 

Versammlung). 

 

 

Einteilung 

 

1. Überschrift: Gott hat alles am Anfang erschaffen, das Universum (V. 1) 

2. Der Anfang der Zubereitung der Erde als Wohnstätte des Menschen (V. 3) 

3. Licht und Finsternis (V. 3‒5) 

4. Die Entstehung der Ausdehnung (V. 6‒8) 

5. Erschaffen des Trockenen und von Gras, Kraut [o. Gemüse/Getreide] und Fruchtbäumen (V. 9‒13) 

6. Lichter an der Ausdehnung: Sonne, Mond und Sterne (V. 14‒19) 

7. Erschaffung der Wassertiere und Vögel (V. 20‒23) 

8. Erschaffung der Landtiere (V. 24.25) 

9. Erschaffung des Menschen als Mann und Frau, ihre Aufgabe und Segnung (V. 26‒31) 

 

 

Auslegung 

 

Vers 1  

 

Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde: Der erste Vers der Bibel legt die gesamte Grundlage für 

unser Denken: Gott ist der Schöpfer, wir sind seine Geschöpfe. Durch den Sündenfall ist das Herz und 

der Verstand des Menschen verfinstert (Röm 1,21; Eph 4,18); der Gott dieser Welt hat ihren Sinn ver-

blendet (2Kor 4,4). Er kann weder den Schöpfer noch sich selbst erkennen. Die Offenbarung, dass Gott 

Himmel und Erde geschaffen hat, kann nur vom Glauben erfasst werden (Heb 11,3). Gott hat unergründ-

liche Weisheit und Macht – Er ist allwissend und allmächtig. Er war immer und ist allgegenwärtig. All das 

wissen wir aus dem Wort Gottes: „Die Eröffnung deiner Worte erleuchtet“ (Ps 119,130). 
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Der erste Vers der Bibel gibt uns ein sichereres und besseres, ein befriedigenderes und nützlicheres Wissen über den Ur-

sprung des Universums, als alle Bände der Philosophen (Matthew Henryʼs Commentary, Band 1, Seite 2). 

 

Im Allgemeinen fragt der Mensch nicht: „Wo ist Gott, mein Schöpfer?“ (Hi 35,10). Philosophen haben 

behauptet, die Erde bestehe ewig oder in sich selbst. Die Welt hat Gott durch die Weisheit nicht erkannt 

(1Kor 1,21).  

 

Im: beginnt im Hebräischen mit einem Beth = Haus. Gott will bei dem Menschen wohnen.  

 

Schuf Gott [elohim]: „Elohim“ ist Plural (Vater und Sohn und Heiliger Geist), „schuf“ Singular. El = der 

starke Gott. Gott, der dreieine Gott, hat erschaffen. Alles ist durch ein Wort entstanden, in einem Au-

genblick (Ps 33,9). Das Neue Testament berichtet, dass es der Sohn Gottes war, der die Pläne des Vaters 

in der Kraft des Heiligen Geistes ausgeführt hat (Joh 1,1–3, Kol 1,15–17; Heb 1,2), nicht allein der Vater, 

wie es in vielen Glaubensbekenntnissen heißt. In der Schöpfung ist „seine ewige Kraft als auch seine 

Göttlichkeit“ (Röm 1,20). 

 

Vielleicht haben der eine und andere sich schon gefragt, warum Gott die Schöpfung von 1. Mose 1,1 

nicht schon früher als vor ca. 6000 Jahren ins Dasein gerufen hat. Ich habe mir diese Frage jedenfalls 

schon öfter gestellt. Dabei muss man bedenken, dass die Zeit (und damit auch Begriffe wie „früher“ oder 

„später“) erst mit der Schöpfung ihren Anfang genommen hat. In Bezug auf die Ewigkeit gibt es kein 

„früher“ oder „später“. 

 

Erde: Die Erde ist wahrscheinlich der Mittelpunkt des Universums2:  

 
Der Schöpfer 

 

Überraschend ist die Art und Weise, wie der Heilige Geist dieses einzigartige Buch beginnt. Er führt uns sofort in die Ge-

genwart Gottes, und zwar in die wesentliche Fülle seines seins und die Einsamkeit seines Wirkens. Jede Einleitung wird aus-

gelassen. Wir werden unmittelbar zu Gott geführt. Wir hören ihn gleichsam das Schweigen der Erde brechen und sehen, 

wie Er in ihre Finsternis mit Licht eindringt, um einen Bereich zu schaffen, in dem Er seine ewige Kraft und Göttlichkeit ent-

falten kann (Röm 1,20). Hier gibt es nichts, woran müßige Neugierde Nahrung finden könnte, nichts für die Spekulationen 

des menschlichen Geistes. Wir finden hier die Erhabenheit und Wirklichkeit der göttlichen Wahrheit, wie sie in ihrer sittli-

chen Kraft auf Herz und Verständnis wirkt. Mögen die Geologen das Innere der Erde erforschen und von dort Ergebnisse zu 

Tage fördern, welche die göttliche Urkunde zu vervollständigen oder ihr auch zu widersprechen scheinen; mögen sie ihre 

Forschungen über versteinerte Körper anstellen der Jünger des Herrn beugt sich mit heiliger Freude über das göttlich ein-

gegebene Wort. Er liest, glaubt und betet an. Mögen auch wir in diesem Geist unsere Betrachtung über das vor uns liegen-

de inhaltsreiche Buch beginnen. Mögen wir verstehen, was es heißt, „zu forschen in seinem Tempel“ (Ps 27), und unsere Er-

forschungen des kostbaren Inhalts der Heiligen Schrift stets in einem Geist wahrer Anbetung fortsetzen. 

„Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde“ (V. 1). Dieser erste Ausspruch der Heiligen Schrift versetzt uns in die 

Gegenwart dessen, der die unerschöpfliche Quelle aller wahren Segnung ist. Man findet hier keine ausführlichen Beweise 

für das Dasein Gottes. Wie könnte der Heilige Geist sich auf so etwas einlassen? Gott offenbart sich selbst. 

Er macht sich bekannt durch seine Werke. „Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, und die Ausdehnung verkün-

det seiner Hände Werk“ (Ps 19,1). „Es werden dich preisen alle deine Werke“. – „Groß und wunderbar sind deine Werke, 

Herr, Gott, Allmächtiger!“ (Off 15,3). Nur ein Ungläubiger oder ein Gottesleugner kann nach Beweisen für das Dasein des-

sen suchen, der Welten schuf durch das Wort seines Mundes, und der sich selbst als der Allwissende, der Allmächtige, der 

ewige Gott zu erkennen gegeben hat. Wer außer „Gott“ vermochte etwas zu erschaffen?“ „Hebt zur Höhe eure Augen em-

por und sehet: Wer hat diese da geschaffen? Er, der ihr Heer herausführt nach der Zahl, ruft sie alle mit Namen: wegen der 

Größe seiner Macht und der Stärke seiner Kraft bleibt keines aus“ (Jes 40,26). „Alle Götter der Völker sind Nichtigkeiten! 

der HERR aber hat die Himmel gemacht“. Im Buch Hiob (Kap. 38 bis 41) finden wir in erhabenen Worten, wie der HERR sich 

                                                           
2
  Nach Dr. Markus Blitz ist die Erde der Mittelpunkt des Universums; Unser Sonnensystem ‒ Erschaffen oder entstanden? 

(DVD), siehe https://www.janash.org/dvd-titel.  

https://www.janash.org/dvd-titel
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selbst auf das Werk der Schöpfung beruft, als einen unwiderlegbaren Beweis für seine unumschränkte Oberhoheit, und 

während dies einerseits dem Verständnis die gewaltige und lebendige Darstellung der Allmacht Gottes zeigt, berührt sie 

andererseits unsere Herzen durch die Herablassung, die sich in ihr offenbart. Die Majestät und die Liebe, die Macht und die 

zärtliche Güte alles ist göttlich (C. H. Mackintosh). 

 

 

Vers 2  

 

Und die Erde war wüst und leer, und Finsternis war über der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte 

über den Wassern: Unvermittelt wird die Wüstheit (tohu) und Leere (bohu) der Erde beschrieben (das 

Tohuwabohu). Darin liegt eine Belehrung. Es gibt keinen Grund in der Schrift für die Annahme, dass zwi-

schen den Versen 1 und 2 ein langer Zeitraum lag. 

 

Und der Geist Gottes schwebte über den Wassern: schwebte heißt auch „brüten“ (vgl. Mt 23,37; 5Mo 

32,11). Der Geist Gottes bringt Neues hervor. Er bringt Leben (Hes 37,9). Elisa legte sich auf den Knaben 

(2Kön 4,34). Nun beschäftigt sich Gott mit dem verlorenen Zustand der Erde. Dazu schwebt (brütet) der 

Geist Gottes über den Wassern. Der Geist Gottes erneuert. 

 

 

–3–5 Das Licht 

 

Verse 3.4  

 

Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es wurde Licht. 4 Und Gott sah das Licht, dass es gut war. Und 

Gott schied das Licht von der Finsternis: Alles Geschaffene ist durch das Wort Gottes geworden: „Durch 

das Wort des HERRN sind die Himmel gemacht, und all ihr Heer durch den Hauch seines Mundes“ (Ps 

33,6). „Denn er sprach, und es war; er gebot, und es stand da“ (Ps 33,9). 

 

Es werde Licht: Gott wirkt zuerst Licht. Licht wird nicht erschaffen oder gemacht, sondern gleichsam 

„herbeigerufen“. Finsternis und Licht sind für Gott gleich (Ps 74,16; 139,12). Das Licht dient dazu, dass 

wir die Werke Gottes erkennen können, aber auch unsere Sündhaftigkeit (Joh 3,21). Wir kennen nicht 

das Wesen des Lichtes (Hiob 38,19.24).  

 

Licht ist in der Schrift ein Charakterzug des Wesens Gottes (1Joh 1,5). Gott ist der Vater der Lichter (Jak 

1,17). Das Licht wohnt bei Gott (Dan 2,22). Er weiß den Weg zur Wohnung des Lichts (Hiob 38,19). Er 

hüllt sich in Licht wie in ein Gewand (Ps 104,2) und breitet das Licht um sich aus (Hiob 36,30). Er be-

wohnt ein unzugängliches Licht (1Tim 6,16). 

 

Und Gott schied das Licht von der Finsternis: Das ist die Trennung zwischen Licht und Finsternis. Fins-

ternis und Licht sind das große Thema der Bibel. Damit beginnt die Zubereitung der Erde. An den ande-

ren Tagen steht der Ausdruck „dass es gut war“ immer am Ende des Tageswerks. Hier folgt danach noch 

die Trennung von Licht und Finsternis. Licht und Finsternis haben keinerlei Gemeinschaft (2Kor 6,14). 

Fluch über die, die Licht und Finsternis wechselseitig austauschen (Jes 5,20). 

 

„Zu denen ich dich sende, ihre Augen aufzutun, damit sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht“. 

(Apg 26,17.18). Wenn ein Sünder zur Bekehrung kommt, leuchtet Gott in das Herz hinein (2Kor 4,6). 
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Vers 5  

 

Und Gott nannte das Licht Tag, und die Finsternis nannte er Nacht. Und es wurde Abend, und es wur-

de Morgen: erster Tag: Heute werden Tag und Nacht durch die An- bzw. Abwesenheit des Sonne und 

des Mondes bestimmt. Doch am ersten Tag gab es weder Sonne noch Mond, die wurden erst am vierten 

Tag geschaffen. Für die Wechsel von Tag und Nacht sind eine Lichtquelle und ein rotierende Erde erfor-

derlich. Gott hat zuerst am ersten Tag einer neuen Woche geschaffen. Das ist ein Hinweis auf die neue 

Schöpfung, die dem Gläubigen durch die Auferstehung des Herrn erschlossen wird. 

 

Und es wurde Abend und es wurde Morgen: erster Tag: Mit dem Abend und der Nacht wird der erste 

Tag vervollständigt. Der Tag ist durch das Wirken Gottes gekennzeichnet. In der Nacht wirkt Er nicht (Joh 

9,4). Am Wechsel von Tag und Nacht lernen wir zwei getrennte Bereiche kennen. Im Himmel wird es nur 

Licht geben. In der Hölle nur Finsternis. Wir müssen lernen, zwischen Licht und Finsternis zu unterschei-

den. Die Finsternis geht einem neuen Tag voraus. Bevor ein neuer Morgen anbricht, geht der Morgen-

stern auf (2Pet 1,19; Off 2,28; 22,16). 

 

 

–6–8 Erschaffung des Firmaments 

 

Vers 6  

 

Und Gott sprach: Es werde eine Ausdehnung inmitten der Wasser, und sie scheide die Wasser von den 

Wassern: Die Erde war bis zu diesem Augenblick völlig von Wasser bedeckt. Nun spricht Gott, dass eine 

Scheidung der Wasser stattfindet. Und zwar so, 

 
... dass ein Teil dieser Wasser emporgehoben wird und ein anderer Teil auf der Erde zurückbleibt. Diese Scheidung entsteht 

dadurch, dass Gott eine Ausdehnung (Atmosphäre) schafft, die auf den Wasser ruht, die auf der Erde sind, und die zugleich 

die Wasser trägt, die oberhalb der Erde sind (WJO). 

 

Ein solches Wasserdampfgewölbe vor der Sintflut muss die Wirkung eines Treibhauses gehabt haben (dadurch, dass es wohl 

Sonnenstrahlen durchließ, aber viel weniger die zurückgeworfene Strahlung der Erde), so dass auf der ganzen Erde eine 

gleichmäßige hohe Temperatur herrschte (WJO). Das entspricht dem subtropischen Klima des Pleistozän. Bei der Sintflut 

sind diese Wassermassen auf die Erde herabgestürzt. Durch den Wegfall dieser Wassermengen suchten danach Regen und 

Hagel die Erde heim. Die direkte Sonneneinstrahlung sorgte für einen stärkeren Wechsel der Jahreszeiten. 

 

Die Wasser oberhalb sind für uns zum Segen (Ps 65,10.11); zugleich sind es Vorräte, aufbewahrt für das 

Gericht (Hiob 38,22.23). 

 

 

Vers 7  

 

Und Gott machte die Ausdehnung und schied die Wasser, die unterhalb der Ausdehnung, von den 

Wassern, die oberhalb der Ausdehnung sind. Und es wurde so:  

 

Machte: kommt dreimal in 1. Mose 1 vor. Dabei ist jeweils Material vorhanden: (a) am 2. Tag die Aus-

dehnung, (b) am 4. Tag die Himmelskörper und (c) am 5. Tag die Landtiere.  

 

Ausdehnung [raqiya]: Firmament. Es ist das Werk der Finger Gottes (Ps 8,4). 
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Vers 8  

 

Und Gott nannte die Ausdehnung Himmel. Und es wurde Abend, und es wurde Morgen: zweiter Tag: 

An diesem Tag entsteht im eigentlichen Sinn nichts Neues. Hier fehlt daher die Aussage: Und es war gut. 

 

 

–9–13 Das Meer, die Erde und ihre Früchte 

 

Vers 9 

 

Und Gott sprach: Es sammeln sich die Wasser unterhalb des Himmels an einen Ort, und es werde 

sichtbar das Trockene! und es wurde so: Wörtlich heißt es: Es werden die Wasser gesammelt (Passiv). 

Das ist der einzige Gebrauch des Passivs in diesem Kapitel. Es heißt auch nicht: Und Gott sammelte; son-

dern: Es wurde so. 

 

An einen Ort: Die Meere sind alle miteinander verbunden. „Er setzte dem Meer seine Schranke, so dass 

die Wasser seinen Befehl nicht überschritten“ (Spr 8,29). Die Erdkruste muss wohl in Bewegung geraten 

sein. Es bildeten sich Täler und Berge. 

 

 

Vers 10  

 

Und Gott nannte das Trockene Erde, und die Sammlung der Wasser nannte er Meere. Und Gott sah, 

dass es gut war: Gott gibt beiden Bereichen Namen, die fortan meistens im Wort Gottes genannt wer-

den. Diese Umbildung der Erde war gut. 

 

 

Verse 11–13  

 

Und Gott sprach: Die Erde lasse Gras hervorsprossen, Kraut, dass Samen hervorbringe, Fruchtbäume, 

die Frucht tragen nach ihrer Art, in welcher ihr Same sei auf der Erde! Und es wurde so. 12 Und die Erde 

brachte Gras hervor, Kraut, das Samen hervorbringt nach seiner Art, und Bäume, die Frucht tragen, in 

der ihr Same ist nach ihrer Art. Und Gott sah, dass es gut war. 13 Und es wurde Abend, und es wurde 

Morgen: dritter Tag: Dies ist das erste Mal, dass Gott zweimal an einem Tag spricht. 

 

Hervorsprossen: Dieses Wort kommt nur noch einmal im Alten Testament vor, und zwar in einer ande-

ren Form in Joel 2,22 in Verbindung mit der Erneuerung der Schöpfung im Friedensreich. Es ist ein ein-

maliges Wort. Die Erde sprosst nicht durch Samen, sondern durch die Schöpferkraft Gottes. 

 

Nach ihrer Art: Gott hat die einzelnen Früchte (Äpfel, Birnen, Pflaumen usw. geschaffen). Also nicht ein 

Urfrucht, aus der sich alle anderen entwickelt haben. Dasselbe trifft auf die Tiere zu. Es gab nicht einen 

Urfisch, aus dem sich all die verschiedenen Fische entwickelt haben. 

 

Die in den Versen 11 und 12 genannten Pflanzen sind solche, die in einer direkten Beziehung zum Men-

schen stehen und für ihn und die Tiere lebenswichtig sind. Die niederen Pflanzen werden hier nicht auf-
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gezählt. Die Menschen bekommen später das Kraut (u. a. Gemüse, Getreide etc.) und die Baumfrüchte, 

die Tiere das grüne Kraut (V. 29.30). Alle Pflanzen sind so geschaffen, dass sie sich selbst vermehren. Die 

Frucht und die Samen werden miteinander verbunden. Alles gehört Gott (Hos 2,10). 

 

 

–14–19 Lichter an der Ausdehnung: Sonne, Mond und Sterne  

 

Vers 14  

 

Und Gott sprach: Es werden Lichter an der Ausdehnung des Himmels, um den Tag von der Nacht zu 

scheiden, und sie seien zu Zeichen und zur Bestimmung von Zeiten und Tagen und Jahren: Am ersten 

Tag wurde das Licht herbeigerufen (V. 3–5). Es gab eine Lichtquelle, die aber nicht näher beschrieben 

wird. Hier lernen wir, dass die Lichtquelle für uns die Sonne ist.  

 

Die Sonne ist in der Bibel ein Bild des Herrn Jesus; Er ist die Sonne der Gerechtigkeit (Mal 3,20). Der Herr 

Jesus ist die Quelle allen Lichts und allen Lebens. Danach erden Tage, Monate und Jahre gerechnet, sie 

bestimmt das ganze Leben des Menschen.  

 

Lichter: Das sind hier „Lichtträger“. Ihre Aufgabe ist, (a) den Tag von der Nacht zu scheiden, (b) Zeiträu-

me zu bestimmen und (c) auf die Erde zu leuchten. Die Zeiträume sind vor allem Zeiteinheiten für die 

Lebensdauer des Menschen. 

 

Ausdehnung des Himmels: Diese Lichter befinden sich vom menschlichen Betrachter aus gesehen an 

der Ausdehnung. Die Ausdehnung kann zweierlei bedeuten: (a) die Atmosphäre und (b) das Universum.  

 

Die Sonne ist für jeden Menschen gleichermaßen da.  

 

Zu scheiden: von Tag und Nacht. Dadurch lernen wir das wichtige Prinzip, zwischen Licht und Finsternis 

zu unterscheiden. 

 

Zu Zeichen: Als Mose dieses Kapitel schrieb stand die gesamte Erdbevölkerung unter dem Götzendienst. 

Unter anderem wurde auch Sonne und Mond angebetet. Daher waren Sonne, Mond und Sterne Zeichen 

der Macht Gottes. Außerdem bilden sie geistliche Wirklichkeiten ab. Die Sonne ist ein Bild des Herrn Je-

sus, der Licht, Wärme und Leben gibt. Der Mond ist ein Bild der Gläubigen, die in der Nacht der Sünde 

leuchten sollen (vgl. Phil 2,15). Sterne können auch einzelne Personen sein (Off 2 und 3; 6,13). 

 

 

Vers 15 

 

Und sie seien zu Lichtern an der Ausdehnung des Himmels, um auf die Erde zu leuchten! Und es wurde 

so: Die Gestirne leuchten auf die Erde. Sie dienen dem Menschen zu Zeichen und zur Orientierung. 

 

 

Vers 16  

 

Und Gott machte die zwei großen Lichter: das große Licht zur Beherrschung des Tages, und das kleine 

Licht zur Beherrschung der Nacht, und die Sterne: Gott macht die Lichter, es heißt nicht, dass Er sie er-
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Verse 14–19  

 

1. Lichtträger: Zubereitung für Funktionen im Blick auf die Erde und be-

sonders auf den Menschen. 

2. Ausdehnung: Atmosphäre oder Universum 

3. Scheidung: von Tag und Nacht 

4. Zeichen: Damals herrschte überall Götzendienst. Man betete auch 

Sonne und Mond oder Sternbilder an. Auch sind sie Zeichen der Macht 

Gottes. Darüber hinaus ist die Sonne ein Bild für den Herrn Jesus und 

der Mond für die Versammlung, die Sterne für Würdenträger. 

5. Zeiten, Tage, Jahre: Bei Zeiten kann man an Jahreszeiten denken 

(Frühling, Sommer, Herbst und Winter). Ein Tag entsteht dadurch, 

dass die Erde sich einmal um ihre eigene Achse dreht. Ein Jahr ist die 

Umlaufzeit der Erde um die Sonne (365 ¼ Tage). 

6. Beherrschen: Wir lernen jeden Tag, dass (1) die Sonne Licht, Wärme 

und Leben gibt: alles kommt durch den Herrn Jesus. Wir lernen (2) 

dass wir in der Nacht leuchten sollen (Phil 2,15); (3) die Sterne sind 

Würdenträger. 

7. Auf die Erde leuchten: bei den Gestirnen geht es immer um ihre Be-

ziehung oder Funktion zur Erde. 

8. Licht von Finsternis scheiden: Das ist die große geistliche Lektion für 

uns, dass wir deutlich den Bereich des lichtes und der Finsternis von-

einander trennen. 

 

schaffen hat. Gott machte Sonne und Mond in ihrer Funktion im Blick auf die Erde. Die Sterne wurden 

ebenfalls am 4. Tag zu diesem Zweck gemacht, auf die Erde zu scheinen. 

 
Am vierten Tag hören wir von Lichtern an 

der Ausdehnung. Die größtmögliche 

Sorgfalt erscheint in der Aussage. Es wird 

nicht gesagt, dass sie damals erschaffen 

wurden; aber Gott machte zwei große 

Lichter (es geht nicht um ihre Masse, 

sondern um ihre Fähigkeit als Lichtträ-

ger) für die adamitische Erde – auch die 

Sterne (W. Kelly). 

 

Das große Licht: Licht kommt am 

meisten im Johannesevangelium vor 

(35-mal) 

 

Das kleine Licht: Der Mond scheint 

in der Finsternis. Er reflektiert das 

Licht der Sonne. Das Licht scheint 

zurzeit nicht in der Welt. Wir sind 

augenblicklich Himmelslichter inmit-

ten eines verkehrten und verdrehten 

Geschlechts: „damit ihr untadelig 

und lauter seid, unbescholtene Kin-

der Gottes inmitten eines verdrehten und verkehrten Geschlechts, unter dem ihr scheint wie Lichter in 

der Welt“ (Phil 2,15). Licht kommt vor in Epheser 5,8.9.13.14. Vorbildlich sehen wir im Mond die Ver-

sammlung oder untergeordnete Autoritäten. 

 

Das Licht des Mondes nimmt entweder zu oder ab. Es gibt Neumond und Vollmond. Israel feierte das 

Passah am 14. des Monats. Das Mondjahr hat 354 Tage. Unser Sonnenjahr hat 365 oder 366 Tage. Die 

Zeitrechnung nach dem Mondjahr wurde dadurch ausgeglichen, dass alle drei Jahre ein Monat eingefügt 

wurde, der sogenannte Ve-Adar.  

 

Und die Sterne: Die Sterne sind eigentlich alle Sonnen. Doch es geht darum, was die Sterne für den Be-

trachter auf der Erde sind. Sterne können auch einzelne Personen sein (Off 2 und 3; 6,13). 

 

 

Verse 17–19  

 

Und Gott setzte sie an die Ausdehnung des Himmels, dass sie auf die Erde leuchten 18 und dass sie am 

Tag und in der Nacht herrschen und das Licht von der Finsternis scheiden. Und Gott sah, dass es gut 

war. 19 Und es wurde Abend, und es wurde Morgen: vierter Tag: Sonne, Mond und Sterne haben die 

Funktion, auf die Erde zu leuchten. Das eine Licht für den Tag, die anderen Lichter für die Nacht. Die 

Sonne herrscht am Tag. 

 

In der Nacht herrschen: Hier wird die Erklärung gegeben, wovon Sterne im Buch der Offenbarung ein 

Bild sind: Sie herrschen. 
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Das Licht von der Finsternis scheiden: Es gibt eine klare Trennung von Licht und Finsternis. Wir lernen 

auch, dass in der Praxis die Übergänge durch die Dämmerung fließend sind. 

 

Gott sah, dass es gut war: Es war und ist gut.  

 

 

Anhang aus F. W. Grant, Das erste Buch Mose im Licht des neuen Testaments: 

 
Und nun kommen wir zum vierten Tag. Hier ändert sich die ganze Szene. Es geht nicht mehr um die Grundlegung der Erde, 

sondern um die Ausschmückung des Himmels. Sonne und Mond sind als Lichtspender für die nun geschaffene Erde be-

stimmt, und für Zeichen und Jahreszeiten, für Tage und Jahre. 

 

Und wir sind nicht nur „auferstanden mit Christus“, sondern in Christus, himmlisch, „gesetzt in den himmlischen Örtern in 

Christus Jesus“. Diese Wahrheit folgt notwendigerweise auf die der Auferstehung, und keine Betrachtung unserer neuen 

Schöpfung könnte in irgendeiner Weise vollständig sein, die dies nicht berücksichtigt. Hier folgt es also in ganz natürlicher 

Reihenfolge, und die Sprache des Vorbilds ist nicht schwer zu verstehen. „Der Himmel“ ist, wie ich nicht bezweifle, sein ei-

genes Symbol, denn das Firmament, der untere Himmel, gibt dem unsichtbaren und geistigen Himmel, der Wohnung Got-

tes, seinen Namen. Wenn man es so anwendet, spricht der erste Gegenstand, den man darin sieht, für sich selbst. Auch die 

Heilige Schrift wendet ihn an (Mal 3,20). Die große Leuchte des Tages, die Quelle der Wärme und des Lichts für die Erde, ihr 

Licht selbst, unveränderlich, beständig wie der Tag, den sie bringt, – zeigt uns deutlich genug den „Himmlischen“ zurück in 

der Herrlichkeit, aus der Er kam. Das sekundäre Licht, das Licht der Nacht, ein von Ihm abgeleitetes Licht, doch ach, wie kalt 

und dumpf im besten Fall, wechselhaft -- voll oder abnehmend, je nachdem es Ihm voll zugewandt oder abgewandt ist; wie 

leicht lesen wir auch das, wenn wir solche Worte wie die des Apostels hier lesen! – „Wir alle, die wir mit offenem Angesicht 

die Herrlichkeit des Herrn schauen, werden in dasselbe Bild verwandelt, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, wie durch den 

Geist des Herrn.“ 

 

Lasst uns die Lektionen lernen, die der Mond uns lehrt, denn sie sind ernst und doch hilfreich. Gibt es eine ernstere Lehre 

als die, dass der Mond wandelbar ist? Er gehört immer zum Himmel, wie Gott es angeordnet hat. Praktisch kann man ihn 

nicht immer dort finden; nein, er ist öfter (für den Menschen natürlich) außerhalb des Himmels als darin. Und wenn sie dort 

ist, wie selten ist sie dann voll und ganz da! wie oft ist sie von dem abgewandt, von dem ihr ganzer Glanz kommt! Denn so 

kommt es; ihr Teil ist nur Empfang; sie leuchtet zwangsläufig, wenn sie in seinem Licht steht, nicht im Geringsten durch ihre 

eigene Anstrengung. Und könntest du, von ihrem Glanz angezogen, hinaufsteigen, um zu sehen, wie schön und herrlich sie 

war, so würdest du dich dort gar nicht in der Herrlichkeit des Mondes wiederfinden, sondern in der jener Sonne, die ihn mit 

ihrem Glanz umgibt. 

 

 

–20–23 Erschaffung der Wassertiere und Vögel 

 

Vers 20  

 

Und Gott sprach: Es wimmeln die Wasser vom Gewimmel lebendiger Wesen, und Vögel sollen über 

der Erde fliegen angesichts der Ausdehnung des Himmels: Nun beginnt ein neuer Tag. Die Erde ist nun 

bereitet, damit die ersten beseelten Lebewesen auf ihr leben können. Zuerst werden die Wassertiere 

und die Vögel (auch Insekten, die Flügel haben) geschaffen. Der Kreis zu dem Menschen schließt sich 

immer enger. Wasser und Luft sind für den Menschen fremde Wohngebiete. 

 

Wimmeln: flink durcheinander bewegen: dynamisches, aktives Leben. 

 

Es heißt nicht, dass die Wasser diese Tiere hervorgebracht hätten, wie es von den Pflanzen in Kapitel 

1,12 heißt „die Erde brachte hervor“. 
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Verse 20–23 

 

1. Hier finden wir die Erschaffung von 

lebendigen Wesen (o. Seelen).  

2. Fische leben im Wasser, das erin-

nert uns an Prüfungen. 

3. Die Seeungeheuer werden beson-

ders genannt. 

4. Zum ersten Mal lesen wir von Segen 

und Fruchtbarkeit. 

5. Vögel erheben sich in die Lüfte: das 

erinnert uns an unsere himmlische 

Stellung. 

 

 

 

Vers 21  

 

Und Gott schuf die großen Seeungeheuer und jedes sich re-

gende, lebendige Wesen, wovon die Wasser wimmeln, nach 

ihrer Art, und alle geflügelten Vögel nach ihrer Art. Und Gott 

sah, dass es gut war: Hier steht zum zweiten Mal das Wort 

„schaffen“, denn eine völlig neue Kategorie entsteht: Beseeltes 

Leben. Anschließend folgt eine Unterscheidung in große und 

kleine Tiere.  

 

Seeungeheuer [tannin]: wörtl. „die Langgestreckten“. Möglicherweise Meeressaurier. 

 

 

Vers 22.23  

 

Und Gott segnete sie und sprach: Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt die Wasser in den Meeren, 

und die Vögel sollen sich mehren auf der Erde! 23 Und es wurde Abend, und es wurde Morgen: fünfter 

Tag: Zum ersten Mal lesen wir davon, dass Gott im Blick auf die Vermehrung segnet, die normalerweise 

bei den Tieren durch die Paarung geschieht. Die Meerestiere werden noch einigermaßen angesprochen. 

Bei den Vögeln spricht Er über sie. 

 

 

–24.25 Erschaffung der Landtiere  

 

Vers 24  

 

Und Gott sprach: Die Erde bringe hervor lebendige Wesen nach ihrer Art: Vieh und Gewürm und Ge-

tier der Erde nach seiner Art! Und es wurde so: Wie am dritten Tag so spricht Gott auch hier zweimal.  

 

Drei Kategorien werden hier aufgezählt: 

 

1. Vieh: zahme, vierfüßige Haustiere 

2. Gewürm: Reptilien (von repere = kriechen), Insekten und das Gewürm 

3. Getier der Erde: frei umherschweifendes Wild 

 

Man hat sich gefragt, warum Gott diese Tiere nicht gesegnet hat wie die Tiere, die Er am Vortag erschaf-

fen hat. Möglicherweise liegt darin eine Beschränkung, weil die Erde hauptsächlich als Wohnplatz des 

Menschen gedacht ist. 

 

Apostelgeschichte 10,1–15.28 zeigt, dass die Tiere Menschengruppen vorbilden: 

 

1. Haustiere – kultivierte Menschen 

2. Kriechtiere – verachtete Menschen 

3. Wilde Tiere – rebellierende Menschen  
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Vers 25  

 

Und Gott machte die Tiere der Erde nach ihrer Art, und das Vieh nach seiner Art, und alles, was sich 

auf dem Erdboden regt, nach seiner Art. Und Gott sah, dass es gut war: Mit diesen Worten ist die Er-

schaffung des Wohnraums des Menschen abgeschlossen. Jetzt fehlt nur noch die Krone der Schöpfung, 

der Mensch. 

 

 

–26–31 Erschaffung des Menschen als Mann und Frau, ihre Aufgabe und Segnung 

  

Vers 26  

 

Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen in unserem Bild, nach unserem Gleichnis; und sie sollen 

herrschen über die Fische des Meeres und über die Vögel des Himmels und über das Vieh und über die 

ganze Erde und über alles Gewürm, das sich auf der Erde regt: Völlig anders als an allen anderen Tagen, 

geht Gott mit sich selbst zu Rate. Die Dreieinheit tritt versteckt zu Tage. In Prediger 12,1 heißt es wört-

lich: „Gedenke deiner Schöpfer in den Tagen deiner Jugendzeit“.  

 

Hier handelt es sich bei diesem Gespräch weder um Überreste eines Polytheismus noch um die himmli-

sche Hofhaltung Gottes (die Engel), wie die Juden meinten. Gott hat allein erschaffen. Das Bild bezieht 

sich ebenfalls ausschließlich auf Gott. 

 

Menschen [adam]: die Menschheit, die Rasse Mensch.  

 

Bild: Beide Ausdrücke haben nichts mit der Leiblichkeit, dem Äußeren des Menschen zu tun. Sie betref-

fen das „Geistige“ des Menschen. Ein Bild stellt etwas vor, gibt etwas wieder. Bild ist die repräsentative 

Darstellung von etwas. So wie die gesamte Schöpfung Gott unterworfen ist, so ist die Erde mit allen Le-

bewesen dem Menschen unterworfen. Er repräsentiert Gott vor der sichtbaren Schöpfung. Der Mensch 

ist Statthalter Gottes. In Vollkommenheit war das bei dem Herrn Jesus der Fall (2Kor 4,4; Kol 1,15). 

 

Gleichnis: Das ist Übereinstimmung und Ähnlichkeit. Die geistigen Eigenschaften des Menschen sind ein 

Schatten der Eigenschaften Gottes. Nach dem Sündenfall wird nicht mehr von dem Menschen gesagt, 

dass er nach dem Gleichnis Gottes ist, sondern nach dem Gleichnis des gefallenen Menschen. Das 

Gleichnis bezieht sich daher vor allem auf Reinheit und Sündlosigkeit. Wohl heißt es vom gefallenen 

Menschen, dass er noch das Bild beziehungsweise Gleichnis Gottes ist (1Kor 11,7; Jak 3,9). 

 

Und sie sollen herrschen über die Fische des Meeres und über die Vögel des Himmels und über das 

Vieh und über die ganze Erde und über alles Gewürm, das sich auf der Erde regt: Obwohl die Tiere dem 

Menschen an Kraft (Löwe, Krokodil usw.) und an Schnelligkeit überlegen sind, ist er den Tieren durch 

seinen Geist doch weit überlegen. Er kann die Tiere zur Arbeit einspannen. Die Herrschaft hat nichts mit 

Gewalt zu tun, sondern der Aufrechterhaltung einer Ordnung, eines Systems, dessen Haupt der Mensch 

ist. 

 

 

Vers 27  
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Und Gott schuf den Menschen in seinem Bild, im Bild Gottes schuf er ihn; Mann und Frau schuf er sie: 

Der Mensch ist das moralische Ebenbild Gottes, der Repräsentant Gottes gegenüber der sichtbaren 

Schöpfung. Er ist die Krone, das Meisterwerk Gottes. Diese Tatsache macht die besondere Würde und 

Erhabenheit des Menschen aus. 

 

Mann und Frau schuf er sie: Die Menschheit nimmt hier ihren Anfang. Adam und Eva sind beide am 

sechsten Tag erschaffen worden, allerdings mit einem kleinen Zeitversatz wie uns Kapitel 2 zeigt. 

 

 

Vers 28  

 

Und Gott segnete sie, und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt die Erde und 

macht sie euch untertan; und herrscht über die Fische des Meeres und über die Vögel des Himmels 

und über alle Tiere, die sich auf der Erde regen: Das erste, was Gott nach der Erschaffung des Men-

schen tut: Er segnet den Menschen und macht ihn vertraut mit der Aufgabe, für die Er den Menschen 

vorgesehen hat. Gott spricht nicht über den Menschen, sondern zu ihm. 

 

Die folgenden fünf Aufforderungen, die zugleich ein Segen sind, ergehen an Mann und Frau gemeinsam. 

Sie beide haben ihre speziellen Aufgaben; manche Dinge sind ihre gemeinsame Aufgabe (1–3); anderes 

wird sicher besonders die Aufgabe des Mannes sein (4 und 5), wobei ihm seine Frau hilft. 

 

1. Fruchtbar sein: Gott legt die Fruchtbarkeit in den Menschen hinein, wobei Er es ist, der Schwanger-

schaft verleiht, aber zugleich dem Menschen Segen und Verantwortung anvertraut. In einer tieferen 

Bedeutung erwartet Gott von dem Menschen Frucht (Joh 15).  

2.  Mehrt euch; werdet zahlreich: Hier scheint der Ausdruck mehr die Aufforderung an den Menschen zu 

sein, wie auch die nächste Aufforderung. Kennzeichen des Lebens sind gerade Vermehrung, Zunah-

me und Wachstum. 

3.  Füllt die Erde: Diesen Auftrag hat der Mensch erfüllt. Zugleich wird Gott auf diese Weise einmal sei-

nen Himmel füllen. 

4.  Macht sie euch untertan [kabash]: Vielleicht bezieht sich das insbesondere auf die Erde mit all ihren 

reichen Schätzen: Ackerbau, Bodenschätze, Städtebau usw. 

5. Herrscht [radah]: Herrschaft ist die Aufrechterhaltung der göttlichen Ordnung, die sich u. a. in liebe-

voller Zuwendung zu denen äußert, die jemand unterstellt sind. Das ist die typische Hauptfunktion. 

Darin kommt insbesondere das Vorbild auf Christus und die Versammlung zum Ausdruck. Bevor 

Christus die Herrschaft über die Erde antreten wird, findet die Hochzeit des Lammes statt (Off 19,6–

10). 

 

 

Verse 29.30 

 

Und Gott sprach: Siehe, ich habe euch gegeben alles samenbringende Kraut, das auf der Fläche der 

ganzen Erde ist, und jeden Baum, an welchem samenbringende Baumfrucht ist: es soll euch zur Speise 

sein; 30 und allem Getier der Erde und allen Vögeln des Himmels und allem, was sich auf der Erde regt, 

in welchem eine lebendige Seele ist, habe ich alles grüne Kraut zur Speise gegeben: Gott hat dem 

Menschen das Kraut und die Baumfrüchte gegeben und den Tieren das grüne Kraut. Bis zum Sündenfall 

waren die Menschen Vegetarier. So haben auch die Tiere kein Fleisch gefressen. Wie war es mit den Fi-

schen? 
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Vers 31  

 

Und es wurde so. Und Gott sah alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. Und es wurde 

Abend, und es wurde Morgen: der sechste Tag: Das ist Gottes Beurteilung der Werke seiner Schöpfung. 

Damit war das Schöpfungswerk beendet. Gott hatte nicht nur den Plan, sondern Er hat jetzt auch Freude 

an der Ausführung dieses Plans. 

 

 

Zusammenfassung 1. Mose 1,26–29 

 

Die „gemeinsame“ Erschaffung von Adam und Eva, ihr gemeinsame Aufgabe 

 

1. Gott spricht vor der Erschaffung des Menschen zu sich selbst – adam = (ein) Mensch 

2. Der Mensch ist nach dem Bild und Gleichnis Gottes erschaffen 

3. Der Mensch soll sich die Erde untertan machen und über die Tierwelt herrschen (= positiv) 

4. Die Menschheit ist männlich und weiblich, besteht aus Mann und Frau 

5. Gott segnet den Menschen und gibt ihm einen fünffachen Segen bzw. Auftrag 
 

 Fruchtbar sein: Gott legt die Fruchtbarkeit in den Menschen, wobei Er es ist, der Schwangerschaft verleiht, 

aber zugleich dem Menschen Segen und Verantwortung anvertraut. In einer tieferen Bedeutung erwartet 

Gott von dem Menschen Frucht (Joh 15) 

 Mehrt euch; werdet zahlreich: Hier scheint der Ausdruck mehr die Aufforderung an den Menschen zu sein, 

wie auch die nächste Aufforderung. Kennzeichen des Lebens sind gerade Vermehrung, Zunahme und 

Wachstum. 

 Füllt die Erde: Diesen Auftrag hat der Mensch erfüllt. Zugleich wird Gott auf diese Weise einmal seinen 

Himmel füllen. 

 Macht sie euch untertan [kabash]: Vielleicht bezieht sich das insbesondere auf die Erde mit all ihren rei-

chen Schätzen: Ackerbau, Bodenschätze, Städtebau usw. 

 Herrscht [radah]: Herrschaft ist die Aufrechterhaltung der göttlichen Ordnung, die sich u. a. in liebevoller 

Zuwendung zu denen äußert, die jemand unterstellt sind. Das ist die typische Hauptfunktion. Darin kommt 

insbesondere das Vorbild auf Christus und die Versammlung zu Geltung. Bevor Christus die Herrschaft über 

die Erde antreten wird, findet die Hochzeit des Lammes statt (Off 19,6–10). 
 

6. Der Mensch ernährt sich von pflanzlicher Speise – das gilt bis zur Flut 

7. Alles war sehr gut 
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Kapitel 2 
 

Einleitung 

 

1. Die ersten drei Verse gehören zu Kapitel 1.  

2. Kapitel 2 zeigt uns die Erschaffung des Menschen.  

3. Elfmal wird Gott als Gott der HERR bezeichnet. HERR drückt die besonderen Beziehungen Gottes zum 

Menschen aus. 

4. Die beiden Bäume symbolisieren den Segen Gottes und die Verantwortung des Menschen. 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Ruhe Gottes nach Vollendung des Himmels und der Erde (V. 1‒3) 

2. Der Mensch fehlt, um die Erde zu kultivieren (V. 4‒6) 

3. Die Erschaffung des Menschen und die Bildung des Gartens (V. 7‒9) 

4. Der Strom aus dem Garten wird zu vier Flüssen (V. 10‒14) 

5. Der Mensch soll den Garten bebauen und bewahren und nicht vom Baum der Erkenntnis essen 

(V. 15‒17) 

6. Das Bedürfnis nach einer Hilfe ‒ Adam gibt den Tieren Namen (V. 18‒20) 

7. Die Erschaffung Evas (V. 21‒25)  

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒3 Die Ruhe Gottes nach Vollendung von Himmel und Erde  

 

Vers 1  

 

So wurden vollendet der Himmel und die Erde und all ihr Heer: JND hat „und“, das verbindet diesen 

Abschnitt mit Kapitel 1. Dem Schöpfungswerk Gottes ist nichts hinzuzufügen (Pred 3,14). 

 

Heer [tsaba]: Das „Heer“ ist hier ein Ausdruck für die Mannigfaltigkeit der Planeten, Pflanzen und Tiere. 

 
1) Feldhauptmann, Hauptleute, Heer, Heeren, Schlacht, Dienst, Streit, Heervolk, Scharen; 1a) Armee, Heer; 1a1) Heer (der or-

dentlichen Armee); 1a2) Heer (der Engel); 1a3) von Sonne, Mond und Sterne; 1a4) die gesamte Erschaffung; 1b) Krieg, Schlacht, 

Kampf, Dienst, in den Krieg ziehen; 1c) Dienst, Kriegsdienst 

 

 

Vers 2  

 

Und Gott hatte am siebten Tage sein Werk vollendet, das er gemacht hatte; und er ruhte am siebten 

Tage von all seinem Werk, das er gemacht hatte: Gott ruhte nach vollbrachtem Werk. Er hat alles so 

gemacht, dass es ein passender Wohnplatz für den Menschen ist. Sieben ist Vollständigkeit: Am siebten 
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Tag ist das Ziel erreicht, die Vollendung. Alles strebt auf eine neue Schöpfung zu. Beim siebten Tag ist 

nicht mehr von Abend und Morgen die Rede. 

 

Er ruhte [shabath]: Der Sabbat ist die Teilnahme des Menschen an der Ruhe Gottes. Die Ruhe damals 

wurde durch die Sünde Adams unterbrochen (Joh 5,17). 

 

 

Vers 3  

 

Und Gott segnete den siebten Tag und heiligte ihn; denn an demselben ruhte er von all seinem Werk, 

das Gott geschaffen hatte, indem er es machte: Den 7. Tag sondert Gott ab zum Zweck der Ruhe. Darin 

liegt eine tiefe Weisheit: Natürlicherweise braucht der Mensch eine Zeit der Ruhe. Geistlicherweise hat 

Gott ebenfalls eine Ruhe für den Menschen bereitet. Das Schaffen Gottes war zugleich ein Machen; Gott 

verband mit dem Schaffen zugleich eine bestimmte Zubereitung. 

 

 

‒4‒6 Der Mensch fehlt, um die Erde zu kultivieren 

 

Vers 4  

 

Dies ist die Geschichte des Himmels und der Erde, als sie geschaffen wurden, an dem Tag, da Gott der 

HERR Erde und Himmel machte: Der nun folgende Bericht ist keine Wiederholung von Kapitel 1, denn 

dort war der Mensch die Krone der Schöpfung. Hier tritt Gott in seiner Beziehung zum Menschen viel 

stärker in den Mittelpunkt, die Beziehung des Menschen zu seiner Wohnstätte (dem Garten Eden) und 

schließlich die Beziehung des Menschen zu seiner Frau. Dieser Abschnitt zeigt uns auch besonders die 

Verantwortung des Menschen. 

 

Geschichte: FN: Erzeugungen, Geschlechter; JND: histories, FN: generations. Vgl. 6,9: „Dies ist die Ge-

schichte Noahs“, dort folgt nicht eine Beschreibung der Zeugung Noahs, sondern seiner weiteren Ge-

schichte, unter anderem die Zeugung seiner drei Söhne (6,10). Auch hier ist nicht die Entstehung des 

Weltalls gemeint, sondern der Beginn ihrer weiteren „Geschichten, Geschichtsschreibungen“. Mit Vers 5 

beginnt daher die „Beschreibung der Anfänge der Geschichte des Menschengeschlechts“. 

 

An dem Tag:  

 
... ist es nicht bloße Verfänglichkeit der Kritiker, den allgemeinen Ausdruck „der Tag“ usw. als Gegensatz zu der exakten 

[Angabe] der sechs Tage in dem vorhergehenden Abschnitt hinzustellen? ... Die Geschichte ist in 1. Mose 1,1–2,3; von Vers 

4 bis zum Ende von Kapitel 2 ist nicht so sehr eine Geschichte der Schöpfung als vielmehr eine Feststellung der Beziehungen 

der Schöpfung, und besonders des Menschen, ihres Zentrums und Hauptes. Kapitel 2 setzt Kapitel 1 voraus, fügt jedoch mo-

ralische Elemente von wichtiger Bedeutung und wichtigen Interessen hinzu (WK). 

 

HERR Elohim: In Kapitel 1,1–2,3 kommt Gott (Elohim) 35-mal vor. Nun erscheint zum ersten Mal der 

Doppelname Jahwe-Elohim (elfmal in 1Mo 2,4–25). Alle Quellentheorien sind bloßes Kinderspiel, eine 

Erfindung der Bibelkritik. „Die Vorstellung, dass es zwei oder drei Schreiber gegeben hat, verrät einen 

Mangel an wirklicher Einsicht in die Schrift“ (WK). Die einfache Erklärung ist die, dass Gott hier in seiner 

besonderen Beziehung zum Menschen gesehen wird. Die Nennung dieses Namens in diesem Kapitel ist 

geradezu ein Beweis der göttlichen Inspiration. 
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HERR: Das ist der Gott der Heilsgeschichte. Man sieht das deutlich, wo Gott sich zum ersten Mal selbst 

der HERR nennt (1Mo 15,7), dann vor allem beim Auszug des Volkes aus Ägypten (2Mo 3,14–16; 6,3–6). 

Die Erschaffung des Weltalls ist das Werk des HERRN Elohims. Der HERR ist Elohim und Elohim ist der 

HERR. Es ist ein und derselbe Gott. 

 
Wir kommen hier zu einer größeren Präzision. Bedenke, dass dies nicht bedeutet, dass das Wort „Jehova“ nicht be-

kannt war. Wir haben keinen wirklichen Grund, daran zu zweifeln, dass die Menschen es von Anfang an gehört haben. 

Das Wort „Jehova“ kommt im Buch Genesis häufig vor, und zwar in einer Weise, die nicht nur zeigt, dass der Schrei-

ber den Begriff kannte, sondern dass er von Anfang an gebräuchlich war ... Abraham nennt den Ort „Jehova-Jireh“ 

(WK, Einführungsvorträge in das Alte Testament, Bd. 1, Der Pentateuch, S. 148f.). 

 

 

Erde und Himmel: Hier ist die Reihenfolge umgekehrt von der in Kapitel 1,1. Nun steht die Erde im Mit-

telpunkt. 

 

 

Vers 5  

 

Und ehe alles Gesträuch des Feldes auf der Erde war, und ehe alles Kraut des Feldes sprosste; denn 

Gott der HERR hatte nicht regnen lassen auf die Erde, und kein Mensch war da, um den Erdboden zu 

bebauen: Der hier beschriebene Zustand der Erde entspricht nicht etwa dem Morgen des dritten Tages. 

Es geht um das „Werden der Sträucher und Sprossen der Kräuter“ (Keil). Gesträuch und Kraut des Feldes 

sind bei weitem nicht alle Pflanzen. 

 

Gesträuch: Gesträuch kommt in 1. Mose 1 nicht vor. Der Zusatz „des Feldes“ deutet auf die Kultivierung 

hin. So auch „Kraut des Feldes [Getreide, Gemüse]“, außerdem „sprosste“ es. Auch das ist Wachstum 

der Pflanzen durch Kultivierung. 

 

Denn Gott der HERR hatte nicht regnen lassen auf die Erde, und kein Mensch war da, um den Erdbo-

den zu bebauen: Zur Kultivierung der Pflanzen (= dem Pflanzen; V. 7) sind vor allem zwei Dinge nötig:  

 

1. Regen und  

2. das Bebauen 

 

Es ist klar, dass die erste Kultivierung mit dem Anlegen des Gartens stattgefunden hat. Obwohl es die 

Wasser oberhalb gab, hat Gott sie nicht als Regen benutzt. 

 

 

Vers 6  

 

Ein Dunst aber stieg auf von der Erde und befeuchtete die ganze Oberfläche des Erdbodens: Das Wort 

Dunst kommt nur noch einmal im Alten Testament vor: „Denn er zieht Wassertropfen herauf; von dem 

Dunst, den er bildet, träufeln sie als Regen, den die Wolken rieseln und tropfen lassen auf viele Men-

schen“ (Hiob 36,27.28). Diese Befeuchtung fand nicht durch Regen statt (V. 5).  

 

 

‒7‒9 Die Erschaffung des Menschen und die Bildung des Gartens  
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Vers 7  

 

Und Gott der HERR bildete den Menschen, Staub von dem Erdboden, und hauchte in seine Nase den 

Odem des Lebens; und der Mensch wurde eine lebendige Seele: Hier bildet Gott den Menschen aus 

dem Staub des Erdbodens, doch Er haucht auch in ihn. 

 

Bildete den Menschen: „Mensch“ ist abgeleitet vom sanskr. manuscha, manuschja von man (= denken), 

manas (= mens), dadurch wird die geistige Innerlichkeit seiner Natur ausgedrückt. Was seinen Leib be-

trifft, so heißt er „Adam“. 

 

Staub vom Erdboden: Das ist der feine Teil des irdischen Stoffs, nicht etwa ein Erdkloß, eine feste Erd-

masse. Dieser Vers besagt keine zeitliche Reihenfolge, sondern eine Gedankenfolge. Der Leib ist nicht 

vor der Seele entstanden. Wir sind vom Ton abgekniffen (Hiob 33,6). 

 

Hauchte: Gott hat Adam nicht die Luft eingehaucht, die er aus- ein einatmete. Gott brachte vielmehr das 

Leben in Adam hervor. Nicht die Erde bringt den Menschen hervor, wie das beim Tier der Fall ist, son-

dern Gott wirkte in einer besonderen Weise. 

 

In diesem Einhauchen liegt die Unsterblichkeit des Menschen begründet. Helles Licht fällt auf dieses 

Thema in 1. Korinther 15,53.54: Das Sterbliche muss Unsterblichkeit anziehen, der neue Leib wird eben-

falls wie die Seele nicht sterben können. Wenn die Bibel auch den Begriff der „Unsterblichkeit der Seele“ 

nicht gebraucht, so ist die Wahrheit doch klar. Die ungläubig Toten werden auferstehen (Off 20,11–15). 

 

Jahrtausende später würde der Schöpfer am Auferstehungstag noch einmal in die Jünger hauchen, die 

dadurch „Heiligen Geist“ empfangen würden, nämlich ewiges Leben als Folge des Todes des Herrn Jesus 

(Joh 20,22). 

 

Und der Mensch wurde eine lebendige Seele: Das gegenwärtige Existenz des Menschen ist mehr durch 

seine Seele gekennzeichnet. Zugleich bekam der Mensch den Geist (vgl. Hi 32,8). 

 

 

Vers 8  

 

Und Gott der HERR pflanzte einen Garten in Eden gegen Osten, und er setzte dorthin den Menschen, 

den er gebildet hatte: Es ist nicht vorstellbar, dass in diesen Versen keine zeitliche Reihenfolge zum 

Ausdruck kommt. Die Erschaffung ist ja ohnehin die Sache eines Augenblicks (Ps 33,9). 

 

Garten in Eden: Eden ist „Wonne, Lieblichkeit“. Die LXX hat statt Eden Paradies, daher der allgemeine 

Sprachgebrauch. Dieser Begriff ist als Bezeichnung kunstreicher Parkanlagen auch in die hebräischen 

Sprache eingegangen (Hl 4,13; Pred 2,5; Neh 2,8). 

 

Gott hat nicht nur Freude an der Erschaffung, an seinen Geschöpfen, Er wünscht, sie glücklich zu sehen 

und hat für sie nur das Beste vorgesehen. Das gilt umso mehr für die neue Schöpfung, in der Er den 

Menschen zu höchster Glückseligkeit und unmittelbarer Verbindung zu sich selbst führt. 
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Vers 9  

 

Und Gott der HERR ließ aus dem Erdboden allerlei Bäume wachsen, lieblich anzusehen und gut zur 

Speise; und den Baum des Lebens in der Mitte des Gartens, und den Baum der Erkenntnis des Guten 

und Bösen: Die Freude des Menschen an der Natur besteht zuerst einmal (a) in der Vielfalt, dann (b) in 

der Ästhetik und schließlich (c) im Genuss der Früchte. 

 

Der Baum des Lebens nimmt unter allen Bäumen den zentralen Punkt ein. Er ist ein Bild von Christus 

(Off 2,7; 22,2). Würde der Mensch den Baum des Lebens wählen oder den Baum der Erkenntnis? Adam 

und Eva waren jederzeit frei, nach Belieben vom Baum des Lebens zu essen. 

 

In Evas Vorstellung stand der Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen in der Mitte des Gartens 

(1Mo 3,3). Das war ein verhängnisvoller Irrtum. Der Segen des Menschen ist der zentrale Punkt in Got-

tes Wegen mit dem Menschen, nicht seine Verantwortlichkeit. 

 

Und den Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen: Dieser Baum ist das Symbol der Verantwortung 

des Menschen gegenüber Gott. Das war das einzige Gebot, das Gott dem Menschen gegeben hatte: Er 

durfte nicht davon essen. Manche mögen denken: Wie konnte eine solche „Bedeutungslosigkeit“ die 

Geschicke der Menschheit derartig verändern? Es geht einfach um Gehorsams; das Tun des Willens Got-

tes. Der Mensch hatte keine erfahrungsmäßige Kenntnis von Gut und Böse. Er hatte auch kein Gewissen 

(Kap. 3,1–7). 

 

Der einfache Glaube nimmt diese Tatsachen an. Die Philosophen haben nur ein Lächeln für eine nette 

Geschichte. Der Glaube ist für die Philosophen eine unzulässige Voraussetzung. Philosophen können 

weder die Vergangenheit noch die Gegenwart erklären. 

 

 

‒10‒14 Der Strom aus dem Garten wird zu vier Flüssen  

 

Vers 10  

 

Und ein Strom ging aus von Eden, den Garten zu bewässern; und von dort aus teilte er sich und wurde 

zu vier Flüssen: Dieser Strom entsprang in Eden, floss durch den Garten, bewässerte ihn und teile sich 

bei seinem Austritt in vier Flüsse. Der Strom ist ein Bild des Segens Gottes durch sein Wort und seinen 

Geist. Wenn der Strom fließt, nimmt sein Segen zu (vier Flüsse). 

 

Eden war das Zentrum aller Segnungen für die Erde. Der Strom bewässerte nicht nur den Garten, son-

dern wurde zu vier Flüssen, die gleichsam die ganze Erde bewässerten. Ströme sind an sich bereits Bilder 

von „Segensströmen“. Im Friedensreich wird der Strom aus dem Heiligtum hervorgehen und zu einem 

Doppelfluss werden (Hes 47), im himmlischen Jerusalem gibt es einen Strom von Wasser des Lebens, der 

aus dem Thron hervorkommt (Off 22,1). 

 

 

Verse 11–13  

 

Der Name des ersten ist Pison; dieser ist es, der das ganze Land Hawila umfließt, wo das Gold ist, und 

das Gold dieses Landes ist gut; dort ist das Bdellion und der Stein Onyx. Und der Name des zweiten 
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Flusses: Gihon; dieser ist es, der das ganze Land Kusch umfließt: Umfließen weist auf die verschiedenen 

Wendungen hin. Pison und Gihon haben die merkwürdigsten Deutungen erfahren. Es gibt Auslegungen, 

wonach das der Nil und der Ganges waren. Durch entsprechende geologische Veränderungen liegen 

heute die Quellflüsse auseinander. 

 
Ohne, dass ich in solch einer Sache mein persönliches Urteil durchdrücken will, möchte ich die Überzeugung zum Ausdruck 

bringen, dass der Pison und der Gihon, die hier beschrieben werden, zwei Flüsse auf der Nordseite Edens sind, wovon der 

eine in das Schwarze Meer fließt und der andere in das Kaspische Meer. Ich glaube, ... dass es sich um den Phasis [Pison] 

und den Aras [Gihon] handelt (W. Kelly). 

 

Die Quellen dieser Flüsse weisen demnach auf das Hochland von Armenien als die Örtlichkeit von Eden hin, wo dieselben 

nicht weit auseinander lagen (Keil).  

 

 

Vers 14  

 

Und der Name des dritten Flusses: Hiddekel; dieser ist es, der vor Assyrien fließt. Und der vierte Fluss, 

das ist der Phrat: Hiddekel ist Hebräisch; es handelt sich um den Tigris. Euphrat und Tigris haben ihre 

Quelle in der Osttürkei. Da diese Flüsse sehr bekannt sind, ist ihre Beschreibung – im Gegensatz zu den 

beiden vorhergehenden – nur sehr knapp. Damit ist ausreichend beschrieben, dass der Garten in Eden 

irgendwo in Armenien oder der Osttürkei lag. 

 

 

‒15‒17 Der Mensch soll den Garten bebauen und bewahren ‒ nicht vom Baum der Erkenntnis essen 

 

Vers 15  

 

Und Gott der HERR nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, ihn zu bebauen und ihn zu 

bewahren: Die Arbeit ist nicht etwa eine Folge des Sündenfalls, sondern ein Segen Gottes für den Men-

schen. Im Bebauen ist das Ausgestalten und schöpferische Weiterentwickeln des Gartens enthalten. 

 

In den Garten Eden: Garten der Wonne, der Lieblichkeit. 

 

Bewahren: Das ist der zweite Aspekt der Arbeit (bewachen, schützen, sicher bewahren), zur eigenen 

Freude und zur Ehre Gottes. 

 

Setzte ihn: Der Ausdruck besagt nicht etwa eine Versetzung dorthin, sondern die Tatsache, dass der 

Mensch dort ein Leben der Ruhe und Freude erleben sollte, nicht in Untätigkeit, sondern in kreativer 

Ausübung seiner Aufgabe. In diesem Garten begann der Mensch seine geistige Entwicklung, verbunden 

mit den beiden Bäumen. So sind wir als Christen versetzt in himmlische Örter (Eph 2,6) oder in das Reich 

des Sohnes seiner Liebe (Kol 1,13). 

 

 

Vers 16 

 

Und Gott der HERR gebot dem Menschen und sprach: Von jedem Baum des Gartens darfst du nach Be-

lieben essen: Gott meinte es gut mit dem Menschen. Er stellte ihm alle Bäume zur Verfügung, damit er 

nach Belieben davon essen könnte. Schmackhafte Früchte sind ein auserlesener Genuss. 



 

23 Das erste Buch Mose  

 

 

Vers 17  

 

Aber vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen, davon sollst du nicht essen; denn an dem Tag, 

da du davon isst, musst du sterben: Adam empfängt ein klares Gebot. Das war der Prüfstein des Gehor-

sams für ihn. Der Mensch als abhängiges Geschöpf, das kein Leben in sich selbst hat, gibt seiner Abhän-

gigkeit durch Gehorsam Ausdruck. 

 

Sterben: Der Mensch würde nicht an dem Tag sterben, wo er von dem Baum essen würde, sondern ab 

diesem Tag würde es feststehen, dass er einmal sterben würde. Die einzige Ausnahme ist die Entrü-

ckung. 

 

 

‒18‒20 Das Bedürfnis nach einer Hilfe ‒ Adam gibt den Tieren Namen  

 

Vers 18  

 

Und Gott der HERR sprach: Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei; ich will ihm eine Hilfe machen, 

die ihm entspricht: Dieser Vers dient als Überschrift zu diesem Abschnitt. Die Namensgebung der Tiere 

ist eingebettet in die Beschreibung über die Erschaffung Evas. Christus hat als Mensch eine Natur be-

kommen, die ohne die Gemeinschaft einer engen Beziehung (durch seine Braut) unbefriedigt bleibt. Da-

zu passt sehr schön Epheser 1,22.23: „und hat alles seinen Füßen unterworfen und ihn als Haupt über al-

les der Versammlung gegeben, die sein Leib ist, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllt“. Ohne die Ver-

sammlung ist Christus unvollständig. 

 

Nicht gut: Kommt hier zum ersten Mal vor, dass etwas nicht gut ist. Das „sehr gut“ in Kapitel 1 beinhal-

tet ja die Erschaffung Evas. 

 

Ich will ihm eine Hilfe machen, seines Gleichen: Eine Hilfe zu sein, jemand anderem zu dienen, adelt 

den Menschen sehr. Gott liebt es, sich dem Menschen als „Hilfe“ vorzustellen. Der Herr Jesus ist ge-

kommen, um zu dienen (Mt 20,28). Der Mann dient seiner Frau, seine Frau dient ihm. Hilfe ist keines-

wegs abwertend; Gott will unsere Hilfe sein (Ps 33,20). 

 

 

 

Vers 19  

 

Und Gott der HERR bildete [o. hatte gebildet] aus dem Erdboden alles Getier des Feldes und alle Vögel des 

Himmels, und er brachte sie zu dem Menschen, um zu sehen, wie er sie nennen würde; und wie irgend 

der Mensch ein lebendiges Wesen nennen würde, so sollte sein Name sein: Man könnte den hebräi-

schen Text hier frei wiedergegeben: „Gott brachte die Tiere, die er gebildet hatte zu Adam“. Das ist die 

einfache Ausdrucksweise altsemitischer Geschichtsschreibung“ (Keil). 

 

Die Tiere stehen in direkter Beziehung zum Menschen. In Kapitel 1 wird das deutlich, indem Gott dem 

Menschen, der die Krone der Schöpfung ist, auch die Herrschaft (im positiven Sinn) übergeben hat. 
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Vers 20  

 

Und der Mensch gab Namen allem Vieh und den Vögeln des Himmels und allem Getier des Feldes. 

Aber für Adam fand er keine Hilfe, die ihm entsprach: Die Namensgebung verdeutlicht: 

 

1. die Einsicht des Menschen in den Charakter der einzelnen Tiere 

2. Zugleich hat der Mensch dadurch Autorität über die Tiere  

3. Adam besaß von Anfang an eine voll ausgebildete Sprache 

4. Gott hatte schon vorher erklärt, dass Er die Namensgebung Adams akzeptieren würde. Das ist Dele-

gieren von Machtbefugnis. Gott hat sich später selbst dieser Namen bedient (Hi 38–41) 

5. Adam ist hier ein Bild von Christus, dem die gesamte Schöpfung gehört 

 

Aber für Adam fand er keine Hilfe seines Gleichen: Ob durch diesen Prozess der Namensgebung Adam 

deutlich geworden ist, dass Gott die Tiere pärchenweise erschaffen hat, so dass der Wunsch in Adam 

nach einer Frau geweckt wurde? Das Verlangen war sicher vorher da. Es ist ein Teil seiner Kreatürlich-

keit. Gott entspricht diesem Bedürfnis auf eine vollkommene Weise, wie die weiteren Verse deutlich 

machen. 

 
Nicht „seines Gleichen“, sondern „gemäß seinem Gegenüber“, d. h. in welchem er, wenn er es sich gegenüber hat, sich 

selbst wieder erkennt“ (Keil). 

 

 

‒21‒25 Die Bildung Evas 

 

Vers 21  

 

Und der HERR Gott ließ einen tiefen Schlaf auf den Menschen fallen, und er entschlief. Und er nahm 

eine von seinen Rippen und verschloss ihre Stelle mit Fleisch: Dieser Schlaf gleicht einem Todesschlaf. 

Das ist ein Hinweis darauf, dass Christus sich seine Braut durch sein Sterben auf dem Kreuz erwerben 

würde. Außerdem wurde seine Seite geöffnet. 

 

Eine von seinen Rippen: Rippe bedeutet auch Seite. 

 

Anwendung: Ein Mann empfängt seine Frau aus seiner Seite, völlig zu ihm gehörend. Er muss zuvor in 

einen todesähnlichen Schlaf fallen, wo er gleichsam sein sündiges Ich im Tod lässt. Im Augenblick des 

Aufwachens hat er eine neue Identität: Er ist nicht mehr ein Einzelwesen, sondern bildet jetzt zusammen 

mit seiner Frau eine Einheit, die aus zwei Teilen besteht. 

 

 

Vers 22  

 

und Gott der HERR baute aus der Rippe, die er vom Menschen genommen hatte, eine Frau, und er 

brachte sie zu dem Menschen: Die Erschaffung Evas ist aufs Engste mit Adam verbunden. Darin unter-

scheidet sich die Erschaffung des Menschen grundsätzlich von der des Tieres. Außerdem durch das Ein-

hauchen in Adam. Dadurch wird die moralische Beziehung von Mann und Frau bestimmt. 
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Eva ist nicht aus Erdenstaub gebildet worden, sondern aus der Rippe Adams. Dadurch steht sie in direk-

ter Verbindung zu ihrem Mann. Darin ist auch die Vorrangstellung des Mannes begründet (1Tim 2). 

Adam wurde zuerst geschaffen, nicht Eva. Adam wurde auch nicht Evas wegen geschaffen, sondern um-

gekehrt. 

 

Baute: Das erste Mal „bauen“ in der Bibel: Werde ich bauen (Mt 16,18). 

 

 

Vers 23 

 

Und der Mensch sprach: Diese ist einmal Gebein von meinen Gebeinen und Fleisch von meinem Flei-

sche; diese soll Männin heißen, denn vom Mann ist diese genommen: Die Überraschung und das Er-

staunen war sicher sehr groß. In seiner ersten Begeisterung gibt Adam seiner Frau den Namen „Männin“ 

(= isha; Mann = ish). Das war allerdings keine Namensgebung von Dauer. Niemals wird in der Schrift der 

Name „Männin“ verwendet. Adam hat Eva jedenfalls kurze Zeit später den Namen Eva (= Mutter aller 

Lebendigen) gegeben. Adam verstand etwas von seiner Frau.  

 

Es war eine erstaunliche Entdeckung, die Adam im Garten Eden machen durfte: Voller Entzücken be-

trachtete er seine Frau und erkannte, dass sie zu ihm gehörte, ja, aus ihm genommen war. So betrachtet 

auch ein Mann seine Frau als einen Teil von sich. Christus betrachtet seine Versammlung ebenfalls als 

einen Teil von sich selbst. Die Frau ist gleicher Wesensart wie der Mann. In Kapitel 2 steht die Ähnlich-

keit oder Gleichheit, die Entsprechung im Vordergrund. – Adam empfing seine Frau voller Freude aus 

der Hand Gottes. So darf jeder Mann heute seine Frau, wenn er sie sich von Gott erbeten hat, aus seiner 

Hand annehmen.  

 

 

Vers 24  

 

Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und seiner Frau anhängen, und sie 

werden ein Fleisch sein: Die Eltern-Kind-Beziehung ist sehr tiefgehend. Nicht umsonst benutzt Gott für 

seine Beziehung zu den Gläubigen das Bild der Vater-Kind-Beziehung. Nicht weniger innig ist die Bezie-

hung zwischen Mann und Frau. Im Augenblick der Eheschließung erfährt die Beziehung Eltern-Kind eine 

völlige Veränderung. Bis zum Zeitpunkt seiner Heirat gehört ein Mann zur Familie seines Vaters und sei-

ner Mutter. Er bildet mit ihnen (und seinen Geschwistern) eine „Familien-Einheit“. Diese Einheit verlässt 

er im Augenblick seiner Heirat; er verlässt seinen Vater und seine Mutter. 

 

Das gilt natürlich auch von der Frau. Es wird hier nicht ausdrücklich erwähnt, weil es selbstverständlich 

ist. Die Frau verlässt ebenfalls ihre Eltern, denen sie sich bisher unterordnete. Fortan untersteht sie der 

Autorität ihres Mannes und nicht mehr der ihrer Eltern. 

 

Anhangen: Das „Anhangen“ bezeichnet das Eingehen einer Verbindung auf allen Ebenen des Lebens. 

Der Mensch ist eine Einheit von Geist, Seele und Leib. Eine körperliche Verbindung ist erst dann von 

Gott gewollt, wenn zuvor eine geistige und seelische Vereinigung stattgefunden hat. Dafür ist die Zeit 

der Verlobung da. Bräutigam und Braut dürfen sich in dieser Zeit geistig, geistlich und seelisch kennen-

lernen. 
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Mit der Eheschließung entsteht eine neue, unverbrüchliche Einheit zwischen zwei Menschen. Diese 

Zwei-Einheit kann nur zu größtem Schaden und gegen Gottes ausdrückliches Gebot zerstört werden. Sie 

bedeutet in jedem Fall eine tiefgreifende Verletzung (Bild zwei aneinander geklebter Pappfiguren: sie 

reißen nicht an der Klebestelle). – Anhangen wird oft im Verhältnis des Menschen zu Gott gebraucht 

(5Mo 10,20; 11,22; 13,5; 30,20). Anhangen ist auch: lieben, Hingabe und Treue. 

 

 

Vers 25  

 

Und sie waren beide nackt, der Mensch und seine Frau, und sie schämten sich nicht: Adam und Eva 

hatten weder ein Gewissen noch das Bewusstsein von Schuld. Dieser Vers beschreibt ihren Zustand der 

Unschuld. Für Mann und Frau gibt es heute drei Gefahren: Entkleidung (obwohl Gott Adam und Eva be-

kleidete); die Missachtung der Beziehung Mann-Frau (Rollentausch) und äußere Auflösung der Ordnun-

gen (Haartracht und Kleidung). Im Alten Testament war Nacktheit ein Zeichen der Demütigung (Sklaven 

und Kriegsgefangene). Es bedeutet, dass jemand schuldig ist. 

 

Außer der Bibel verfügt der Mensch über drei weitere Informationsquellen, aus denen er auf Gott und 

sein Verhältnis zu Ihm schließen kann 

 

1. Die Schöpfung (Natur) 

2. Er hat die Ewigkeit in das Herz des Menschen gelegt (Pred 3,11) 

3. Das Gewissen 
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Zusammenfassung 2,18–25 

 
1   Die Zweisamkeit des Menschen und seine Kreativität 

 1  Zuerst wurde der Mann geschaffen (1Kor 11,8; 1Tim 2,13) 

 2  Es ist nicht gut, dass der Mensch (adam) allein sei (1Mo 2,18) 

   Gott wollte ihm eine Hilfe, seines Gleichen = eig. gemäß seinem Gegenüber, d.h. in welchem er, wenn 

er es sich gegenüber hat, sich selbst wieder erkennt“ (Keil). – 1Kor 11,9 

 3  Namensgebung beinhaltet 

  a Adam hatte eine vollständig ausgebildete Sprache (2,23!) 

  b Gott delegiert die Namensgebung und akzeptiert sie (Hiob 38–41) 

  c Adams Autorität über die Tiere 

  d Adam hatte Einsicht in das Wesen der Tiere 

 4  Durch den Vorgang der Namensgebung wird das Verlangen nach einem Gegenüber bei Adam ge-

weckt 

2   Erschaffung Evas 

 1  todesähnliche Narkose (1. Operation) = Christus und die Versammlung – Anwendung: ein Mann muss 

mit Christus sterben, bevor er eine Frau glücklich machen kann 

 2  Eva wird aus der Seite gebildet (weder aus dem Kopf noch aus den Füßen) 

 3  Gott bringt Eva zu Adam (Gott fügt zusammen, eine zusammenfügende Einrichtung) – Anwendung: in 

einer christlichen Ehe muss der Mann das Problem des Egoismus gelöst haben 

 4  Frau und Mann sind artgleich, ein Teil des Mannes 

 5  Adam empfängt seine Frau aus der Hand Gottes 

 6  Einheit der Ehe geht über die Familieneinheit 

 7  Adam erkennt die völlige Wesensgleichheit und bezeichnet sie durch die Namensgebung Männin (= 

isha; Mann = ish) 

 8  Anhangen: Verbindung von Mann und Frau auf den verschiedenen Ebenen. 

Ein Fleisch: das ist eine Zwei-Einheit (ein Leib ist die geschlechtliche Vereinigung; 1Kor 6,16) – ein 

Mann, eine Frau (Mt 19,3–9); ein Mann kann nicht mit zwei Frauen eine Einheit bilden – Unauflösbar-

keit der Ehe 

 9  Sexualität ausschließlich in der Ehe; Homosexualität ist eine schwere Sünde 

 10  Es gibt keine Ehescheidung; Trennung nur mit großem Schaden 

 11  Kein Gewissen oder Bewusstsein von Schuld – Drei Gefahren 

  a Entkleidung 

  b Rollentausch: Transvestismus 

  c Auflösen der Ordnungen (Haartracht, Kleidung) 
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Kapitel 3 
 

Einleitung 

 

Gott hatte Adam mit allem ausgestattet, was er zu seiner Entwicklung und Erfüllung seiner Lebensbe-

stimmung brauchte: 

 

1. Nahrung durch die Früchte 

2. Ein Arbeitsfeld im Bebauen und Bewahren des Gartens 

3. Entfaltung seiner Aufgaben als Herrscher in der Pflanzen- und Tierwelt 

4. Ein klares Gebot hinsichtlich seiner sittlichen Bestimmung: das Verbot, vom Baum der Erkenntnis zu 

essen. 

5. Mit seiner Frau Eva hatte Gott ihm eine ihm entsprechende Hilfe und Genossin gegeben. 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Versuchung zur Sünde (V. 1‒7). 

2. Das Verhör, der Fluch und das Gericht (V. 8‒19). 

3. Der Name Eva, der Mensch wird bekleidet, Vertreibung aus dem Garten Eden (V. 20‒24). 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒7 Die Versuchung zur Sünde  

 

Vers 1  

 

Und die Schlange war listiger als alles Getier des Feldes, das Jahwe Gott gemacht hatte; und sie sprach 

zu der Frau: Hat Gott wirklich gesagt: Ihr sollt nicht essen von jedem Baum des Gartens: In diesem Au-

genblick trat der Versucher in Gestalt eines Tieres an die Eva heran. Adam hatte den Tieren Namen ge-

geben und somit seine Souveränität und Einsicht über die Tiere unter Beweis gestellt. Auf die Stimme 

der Schlange zu hören, war völlig unter der Würde des Menschen. Adam war, zusammen mit Eva, Gebie-

ter über die Tiere und Haupt der gesamten Schöpfung. Durch den Sündenfall erniedrigt er sich moralisch 

unter die Tiere. 

 

Hier sprach ein Tier, obwohl Tiere nicht sprechen können, das hätte Eva zeigen müssen, dass eine Macht 

hinter der Schlange stand. Satan benutzte die Schlange als Medium, um selbst verborgen zu bleiben. Das 

ist das erste Medium in der Geschichte der Menschheit. Hier öffnet sich die Welt des Okkultismus. 

 

Die Verführung des Menschen durch Satan wird auf vielfache Weise im Neuen Testament bestätigt (Joh 

8,44; 2Kor 11,3.14; Röm 16,20; Off 12,9; 20,2). Das Gegenstück dieser Versuchung finden wir in der un-

verhüllten Versuchung des Teufels gegenüber dem Herrn.  

 

Warum war Eva nicht in der Nähe Adams? Jedenfalls benutzt die Schlange diese Gelegenheit. 
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Und sie sprach zu der Frau: Hat Gott wirklich gesagt: Ihr sollt nicht essen von jedem Baum des Gar-

tens: Die eigentliche Übersetzung lautet: „von keinem Baum“. Es ist eine völlige Übertreibung des Ge-

bots Gottes. Der Charakter Satans wird bereits hier offenbar. In Johannes 8,44 heißt er „Menschenmör-

der“ und „Lügner von Anfang“. Listige Verschlagenheit kennzeichnet Satan (Eph 6,11). 

 
Die Versuchung unserer Stammeltern ist nämlich von Gott verordnet, weil die Prüfung für ihre geistliche Entwicklung und 

Selbstentscheidung notwendig war. Aber weil Gott nicht die Verführung zur Sünde wollte, so hat Er die Versuchung dem Sa-

tan nur in einer solchen Weise gestattet, die nicht über menschliches Vermögen ging, so dass die Versuchten dem Verfüh-

rer hätten widerstehen können (F. C. Keil). 

 

 

Verse 2.3  

 

Und die Frau sprach zu der Schlange: Von der Frucht der Bäume des Gartens essen wir; aber von der 

Frucht des Baumes, der in der Mitte des Gartens ist, hat Gott gesagt, davon sollt ihr nicht essen und 

sie nicht anrühren, auf dass ihr nicht sterbt: Eva lässt sich auf eine Unterhaltung ein. Sie geht auf die 

maßlose Übertreibung ein. Bei der Antwort macht sie den ersten Fehler: Der Baum der Erkenntnis stand 

nicht in der Mitte des Gartens. Möglicherweise war der Baum ein Feigenbaum, weil er ein Bild der Ge-

rechtigkeit ist. Siehe auch die Feigenblätter (Bild der eigenen Gerechtigkeit). 

 

Anrühren: Nun folgt der zweite Fehler Evas. Sie fügt dem Gebot Gottes etwas hinzu. Gott warnt uns da-

vor, seinem Wort nichts hinzufügen und auch nichts davon wegnehmen (5Mo 13,1; Off 22,18). Auch sol-

len wir nicht nach rechts oder nach links abbiegen (5Mo 5,32; 17,11.20; 28,14; Jos 1,7; 23,6; Spr 4,27; 

Jes 30,21). 

 

Damit ihr nicht sterbt: Gott hatte gesagt, dass sie gewisslich sterben würden. 

 

 

Verse 4.5  

 

Und die Schlange sprach zu der Frau: Ihr werdet durchaus nicht sterben, 5 sondern Gott weiß, dass an 

dem Tag, da ihr davon esst, eure Augen aufgetan werden und ihr sein werdet wie Gott, erkennend 

Gutes und Böses: Nun widerspricht der Teufel offen dem Wort, das Gott gesagt hatte: Ihr werdet durch-

aus nicht sterben. Darauf liegt eine starke Betonung. Damit bezichtigt er Gott der Lüge und der Miss-

gunst, Adam und Eva eine hohe Stellung der Erkenntnis vorzuenthalten, die Gott selbst einnimmt.  

 

Wird Eva der Schlange Glauben schenken? Ja, sie hat die ersten Zweifel zugelassen. Es waren zuerst 

Zweifel an der Güte Gottes, dann an der Liebe und schließlich an der Wahrheit. 

 

 

Vers 6  

 

Und die Frau sah, dass der Baum gut zur Speise und dass er eine Lust für die Augen und dass der Baum 

begehrenswert wäre, um Einsicht zu geben; und sie nahm von seiner Frucht und aß, und sie gab auch 

ihrem Mann bei ihr, und er aß: Zweifel, Unglaube und Hochmut sind die Wurzeln der Ursünde. Ihr 

Mann ist ebenso unentschuldbar, nein er ist weitaus schuldiger. Er wurde nicht verführt, sondern aß 

gleichsam mit offenen Augen. 
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Vers 7  

 

Da wurden ihnen beiden die Augen aufgetan, und sie erkannten, dass sie nackt waren; und sie hefte-

ten Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze: Nun sind ihre Augen geöffnet, doch was sehen 

sie? Ihre Nacktheit. Daraus entsteht Scham, die sie zu bedecken suchen. Der Schurz [perizomata] ist ein 

Lendenschutz. Die Feigenblätter stehen für die Bemühungen der Menschen, ihre Schuld (ihre Nacktheit) 

zu bedecken: Gute Werke, religiöse Zeremonien oder Pflichten. Sie sind alle vergeblich. Das Einzige, was 

Schuld bedecken wird, ist das Blut Jesu. 

 

 

Zusammenfassung der Verse 1–7 

 

 
1  Es ist ein Tier, auf das Eva hört. Diese Tatsache hätte bereits nachdenklich stimmen müssen. Warum war 

Eva nicht in der Nähe Adams? 

2  Hat Gott wirklich gesagt? (Infragestellen) 

3  Nicht essen von jedem Baum, d. h. von keinem Baum) 

4  Evas Antwort 

 a (Nein), wir essen von der Frucht der Bäume 

 b Baum in der Mitte, davon durften sie essen! 

 c Von Nicht-Berühren war nie die Rede 

 d Auf dass ihr nicht sterbt – ihr werdet gewisslich sterben 

5  Nun holt die Schlange aus (sie stellt Gott in ein falsches Licht) 

 a Mitnichten werdet ihr sterben (Gott der Lüge bezichtigt) 

 b Gott weiß 

- Gott ist ungerecht, euch etwas vorzuenthalten (ihr herrscht doch nicht über alles) 

- lieblos von Gott, euch niedrig zu halten 

6  Damit hat Satan Erfolg. Er hat Evas Aufmerksamkeit völlig gefesselt 

 a Lust des Fleisches 

 b Lust der Augen 

 c Hochmut des Lebens 

7  Und sie aß ... und gab auch ihrem Mann 

8  Erkenntnis des schrecklichen Zustandes; Nacktheit – Schuld; Entstehung der natürlichen Religion 

 

 

‒8‒19 Das Verhör, der Fluch und das Gericht  

 

Vers 8  

 

Und sie hörten die Stimme Gottes des HERRN, der im Garten wandelte bei der Kühle des Tages. Und 

der Mensch und seine Frau versteckten sich vor dem Angesicht Gottes des HERRN mitten unter die 

Bäume des Gartens: Die Stimme Gottes hier ist nicht die Stimme des rufenden und sprechenden Gottes, 

sondern der Hall, das Geräusch, des wandelnden Gottes (Keil). Die Kühle des Tages ist Ausdruck des 

Abends, wo geistige Sammlung und stilles Nachdenken über den verflossenen Tag stattfinden. 
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Und der Mensch und seine Frau versteckten sich vor dem Angesicht des HERRN Gottes mitten unter die 

Bäume des Gartens: Es ist der Mensch selbst, der sich aus der Gegenwart Gottes entfernt hat. Adam 

und Eva verdeckten ihre Sünde, statt sie unumwunden zu bekennen (vgl. David in 2Sam 12; Ps 32; 51). 

 

Versteckten sich: Sie hatten Angst vor Gott, ihr Gewissen schlug, das sie vorher nicht hatten. 

 

 

Vers 9  

 

Und der HERR Gott rief den Menschen und sprach zu ihm: Wo bist du: Gott weiß, wo der Mensch ist. Er 

will es jedoch dem Menschen bewusstmachen. Gott stellt in diesem einzigartigen Bericht, wo Er sich mit 

dem Menschen beschäftigt, zuerst einmal vier Fragen: 

 

1. Wo bist du? 

2. Wer hat dir kundgetan, dass du nackt bist? 

3. Hast du von dem Baum gegessen? 

4. Was hast du da getan? (siehe New Translation von JND) 

 

 

Vers 10  

 

Und er sprach: Ich hörte deine Stimme im Garten, und ich fürchtete mich, denn ich bin nackt, und ich 

versteckte mich: Adam weiß um die Folgen der Sünde mehr als um die Sünde selbst. Obwohl die beiden 

sich bekleidet haben, empfinden sie ihre Nacktheit. Alle eigenen Bemühungen, die Nacktheit zu verber-

gen, sind vor Gott völlig nutzlos. 

 

 

Vers 11  

 

Und er sprach: Wer hat dir mitgeteilt, dass du nackt bist? Hast du gegessen von dem Baum, von dem 

ich dir geboten habe, nicht davon zu essen: Gott führt den Menschen zuerst zur Erkenntnis seiner Sün-

de. Die Folgen der Sünde sind in der Übertretung des Gebots begründet. 

 

 

Vers 12  

 

Und der Mensch sprach: Die Frau, die du mir beigegeben hast, sie gab mir von dem Baum, und ich aß: 

Adam kann die Übertretung nicht leugnen. Doch er schiebt die Schuld von sich ab. Das ist seitdem tau-

sendfach geschehen. 

 

 

Vers 13  

 

Und Gott der HERR sprach zu der Frau: Was hast du da getan! Und die Frau sagte: Die Schlange betrog 

mich, und ich aß: Eva schiebt ebenfalls die Schuld von sich ab. Gott lässt das in beiden Fällen erst einmal 

so stehen und wendet sich nun der Schlange zu. Er übergeht die Ausrede nur anscheinend. Er deckt 

Schuld auf. 
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Vers 14  

 

Und Gott der HERR sprach zu der Schlange: Weil du dies getan hast, sollst du verflucht sein vor allem 

Vieh und vor allen Tieren des Feldes! Auf deinem Bauch sollst du kriechen und Staub fressen alle Tage 

deines Lebens: Nun wird die Schlange verflucht. Dieser Fluch wird auch im Friedensreich nicht aufgeho-

ben sein: „Und die Schlange, Staub wird ihre Speise sein“ (Jes 65,25). Dieses Gericht an der Schlange ist 

ein Sinnbild der Verfluchung Satans (vgl. Off 20,10). Die Schlange wird verflucht, nicht aber Adam und 

Eva. Der Fluch über die Sünde des Menschen hat den Herrn Jesus auf dem Kreuz getroffen. 

 

Auf deinem Bauch sollst du kriechen und Staub fressen alle Tage deines Lebens: Wir haben keine Vor-

stellung von der früheren Gestalt und Bewegungsweise der Schlange. Das Kriechen ist Zeichen der Er-

niedrigung (Mi 7,17; Jes 49,23). Staub sollte nicht ihre ausschließliche Nahrung sein, sondern sie würde 

kriechend Staub schlucken. 

 

 

Vers 15  

 

Und ich werde Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau und zwischen deinem Samen und ihrem 

Samen; er wird dir den Kopf zermalmen, und du wirst ihm die Ferse zermalmen: Zweitens wird der 

Schlange Feindschaft angekündigt bis zu ihrer endgültigen Bestimmung. Satan wird der Kopf zermalmt 

werden, und zwar schließlich in Christus, in dem der Nachkomme der Frau gipfelt. Andererseits würde 

Christus die Ferse zermalmt. Christus würde das tödliche Gift, die Bitterkeit der Sünde am Leib erfahren. 

 

Und zwischen deinem Samen und ihrem Samen: Hier stehen zwei Geschlechter gegenüber: der Schlan-

gensame und der Frauensame: die Kinder des Teufels und die Kinder Gottes (Joh 8,44; 1Joh 3,10). Nie 

würde die Feindschaft aufhören, solange es diese beiden Geschlechter gibt. In 1. Mose 4 finden wir die 

Auswirkungen: Kain erschlägt seinen Bruder Abel. Kain trägt den Sieg davon. Immer hatte der Schlan-

gensame die Oberhand. Bald wird Satan unter die Füße der Gläubigen zertreten (Röm 16,20). Die Grund-

lage dazu hat Christus auf dem Kreuz gelegt. 

 

Ihrem Samen: Nicht der Nachkomme Adams oder des Mannes, sondern der Frau = die Jungfrauengeburt 

durch Maria. 

 

Deinem Samen: Das ist keine Verheißung. W. Kelly schreibt dazu: 
 

Gläubige haben es immer wieder als Verheißung bezeichnet; aber ist es nicht bemerkenswert, dass die Schrift das nie tut? 

Es war eine Offenbarung eines unendlichen Segens für den Menschen, ohne Zweifel, aber kaum das, was man eine Verhei-

ßung nennt. Sie war an die Schlange gerichtet. Wenn eine Verheißung an irgendjemanden, dann an den Nachkommen der 

Frau, den letzten Adam, nicht an den ersten, der gerade mit Eva verurteilt wurde. Abraham, nicht Adam, ist der Träger der 

Verheißung: So spricht die Schrift, soweit ich weiß, ausnahmslos. Wir sehen, warum das so sein sollte. War es die Zeit für 

eine Verheißung? War es ein Zustand für eine Verheißung? War es eine Person für eine Verheißung? – einer, der die Herr-

lichkeit Gottes verdorben hatte, soweit sie auf ihm ruhte. Nein, aber im Gericht über die Schlange zeigt sich der offenbarte 

Vorsatz Gottes, nicht eine Verheißung an Adam in der Sünde, sondern die Offenbarung dessen, der der Schlange den Kopf 

zertreten würde, dem ersten Sünder und zu erfolgreichen Verführer zur Sünde. Der zweite Mensch, nicht der erste, ist das 

Thema der Verheißung. Dies ist in der Tat die unveränderliche Wahrheit der Heiligen Schrift, die sich sie bis zum Schluss 

hindurchzieht. 
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Später wird es Verheißungen geben: Nachkomme Abrahams (Kap. 22); Nachkomme Isaaks (Kap. 26); 

Nachkomme Jakobs (Kap. 28); Schilo (Kap. 49); Jungfrau (Jes 7). 

 

Er wird dir den Kopf zermalmen, und du wirst ihm die Ferse zermalmen: Das ist keine Verheißung! Es 

gibt keine einzige Verheißung für Adam und Eva in ihrem gefallenen Zustand. Beide gehören nicht zu 

dem Nachkommen der Frau. Diese Worte richtet Gott an die Schlange. Der Träger der Verheißung ist 

der zweite Mensch. Adam und Eva würden sterben. Christus würde der Schlange den Kopf zermalmen. 

Das ist der Fluch, den der Herr schließlich getragen hat. Abraham werden später unzählige Verheißun-

gen gegeben. 

 

 

Vers 16 

 

Zu der Frau sprach er: Ich werde die Mühsal deiner Schwangerschaft sehr mehren, mit Schmerzen 

sollst du Kinder gebären; und nach deinem Mann wird dein Verlangen sein, er aber wird über dich 

herrschen: Nicht nur beständige Feindschaft seitens Satans würde das Teil der Frau sein, sondern auch 

Mühsal bei der Schwangerschaft und große Schmerzen bei der Geburt von Kindern. Das Kinderbekom-

men ist nicht allein Freude, sondern im Allgemeinen mit Not verbunden.  

 

Verlangen: Das Verlangen der Frau braucht nicht negativ zu sein, obwohl darin etwas Krankhaftes liegen 

kann. Vielleicht liegt in diesem Verlangen eine Erwartung, die nicht der Realität entspricht. Es kann aber 

auch sein, dass es doch dieses Verlangen nach Geborgenheit und Wärme ist, die ein Mann geben soll 

(vgl. Eph 5,29: nähren und pflegen). Die Frau hat mit dem Sündenfall ihre Stellung verlassen in Richtung 

Emanzipation. Außerdem war es Eva, die Adam zur Sünde verleitete. 

 

Er aber wird über dich herrschen [mashal]: Das Herrschen ist vor allem die Herrschaft eines Königs. Wie 

schwerwiegend wurde die Beziehung der Ehe gestört. Diese Herrschaft ist natürlich hier kein Auftrag an 

den Mann, sondern eine Folge der Sünde, ein Gericht Gottes. 

 

 

Vers 17  

 

Und zu Adam sprach er: Weil du auf die Stimme deiner Frau gehört und gegessen hast von dem Baum, 

von dem ich dir geboten und gesprochen habe: Du sollst nicht davon essen! – so sei der Erdboden ver-

flucht um deinetwillen: Mit Mühsal sollst du davon essen alle Tage deines Lebens: Weder Adam noch 

Eva werden direkt verflucht. Das trifft nur auf die Schlange zu. 

 

Der Mann hört auf Eva und nicht auf Gott. Abraham hörte in 1. Mose 16 ebenfalls auf seine Frau, zum 

Unheil aller. Adam handelte eindeutig gegen das Gebot Gottes. Dafür gibt es keine Entschuldigung (vgl. 

V. 12). 

 

Der Erdboden wird nicht um Evas willen, sondern um Adams willen verflucht. Er wird mit Mühsal davon 

essen. Die Bereiche, in denen der Mann besonders erfolgreich und gesegnet sein sollte, werden in den 

Fluch einbezogen. Die Folge ist Beschwerde und Mühsal für Adam bei der Arbeit. Es ist Adams Aufgabe, 

für den Lebensunterhalt der Familie zu sorgen. Eine andere Konstellation kann nur die Ausnahme sein. 

In afrikanischen Ländern machen die Frauen die Feldarbeit und die Männer sitzen im Palaverhaus. Dort 
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nimmt die Frau die Stellung einer Sklavin ein, die Männer herrschen über ihre Frauen. Eva hat andere 

Folgen zu tragen. 

 

 

Vers 18  

 

Und Dornen und Disteln wird er dir sprossen lassen, und du wirst das Kraut des Feldes essen: Das 

Kraut des Feldes bildet einen Gegensatz zu den Früchten des Gartens. Es gibt häufig viel Mühsal für den 

Mann im Beruf. Er bemüht sich, guten Samen zu säen, dennoch überwuchern häufig Dornen und Dis-

teln, es gibt Rückschläge. Es gibt manchmal viel Frust. Die Ehefrau tut gut daran, in dieser Hinsicht Ver-

ständnis für ihren Mann aufzubringen. Natürlich kann es nicht angehen, dass der Mann abends abge-

spannt nach Hause kommt und seinen Frust an dem auslässt, der ihm zuerst begegnet. 

 

 

Vers 19  

 

Im Schweiß deines Angesichts wirst du dein Brot essen, bis du zurückkehrst zur Erde, denn von ihr bist 

du genommen. Denn Staub bist du, und zum Staub wirst du zurückkehren: Die Mühsal um den Überle-

benskampf würde anhalten, bis der Mensch zur Erde zurückkehrt. Gott kündigte Eva die Verheißung von 

Leben an. Gott kündigt Adam den Tod an. In dem Verhältnis des Menschen zu Gott trat eine Trennung 

ein. Der Mensch war in dieser Hinsicht bereits im Todeszustand. Diese Trennung würde sich letztlich 

auch auf Geist/Seele und Leib auswirken. Den Keim des Todes trug der Mensch ab diesem Augenblick in 

sich. Dass der Mensch nicht sofort starb ist reine Gnade (vgl. 2,17). 

 

Denn Staub bist du: Was für ein demütigendes Urteil. Das ist der Mensch in Bezug auf seinen Leib. Der 

Leib stirbt einmal. Hier zeigen sich die Folgen der Sünde. Der Leib stirbt, nicht die Seele und der Geist. 

Wer sagt: „Ich bin Staub“, anerkennt er das Urteil des Todes an (1Mo 18,27; vgl. Ps 22,16). 

 

 

Zusammenfassung der Folgen des Sündenfalls 

 
1. Allgemeine Folgen 

1.1. Entfernung, Entfremdung, von Gott (V. 8) 

1.2. Furcht vor Gott (V. 10) 

1.3. Schuldabweisung Adams (V. 12) 

1.4. Schuldabweisung Evas (V. 13) 

1.5. Vertreibung aus dem Garten (V. 23.24) 

2. Verfluchung der Schlange 

2.1. Kriechen 

2.2. Staub fressen 

2.3. Feindschaft zwischen der Frau und der Schlange 

2.4. Zermalmung von Kopf und Ferse 

3. Die Folgen für Eva 

3.1. Feindschaft seitens der Schlange 

3.2. Notvolle Schwangerschaften (dennoch Ankündigung von Leben) 

3.3. Große Schmerzen bei der Geburt 

3.4. Herrschaft des Mannes über die Frau 

4. Die Folgen für Adam 

4.1. Arbeitsbereich 
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4.1.1. Verfluchen des Erdbodens, Dornen und Disteln 

4.1.2. Mit Mühsal davon essen, und zwar im Schweiß des Angesichts 

4.2. Rückkehr zum Staub: Ankündigung des Todes 

5. Der Weg der Erlösung angedeutet 

5.1. Zermalmung des Kopfes der Schlange (V. 15) 

5.2. Bekleidung mit Röcken von Fell (V. 23) 

5.3. Namensnennung der Eva seitens Adam – der Glaube (V. 20) 

 

 

–20–24 Der Name Eva, der Mensch wird bekleidet, Vertreibung aus dem Garten Eden 

 

Vers 20  

 

Und der Mensch gab seiner Frau den Namen Eva, denn sie war die Mutter aller Lebendigen: Nachdem 

Gott aufgehört hat zu sprechen, spricht Adam zu Eva. Er gibt ihr einen neuen Namen, wodurch er (a) 

seine Überragenheit ausdrückt und (b) sein Glauben an Gottes Aussagen zum Ausdruck kommt. Gott 

hatte von dem Nachkommen der Frau gesprochen, darin kam seine Verheißung und Gnade zum Aus-

druck. Eva heißt Leben, Lebensborn oder Lebensgeberin. Das ist der Beweis, dass Adam ein Gläubiger ist, 

den wir im Himmel wiedersehen werden. 

 

 

Vers 21  

 

Und Gott der HERR machte Adam und seiner Frau Kleider aus Fell und bekleidete sie: Die erste Beklei-

dung des Menschen war das Werk Gottes. Dazu war bereits der Tod von Tieren erforderlich. Diese Be-

kleidung verbirgt allerdings nur einen Teil der Folgen der Sünde, nimmt aber die Sünde nicht fort. 

 

 

Vers 22  

 

Und Gott der HERR sprach: Siehe, der Mensch ist geworden wie einer von uns, zu erkennen Gutes und 

Böses; und nun, dass er nicht seine Hand ausstrecke und auch vom Baum des Lebens nehme und esse 

und ewig lebe: Zum Schutz vor dem Essen vom Baum des Lebens erfolgt die Vertreibung aus dem Para-

dies. 

 

 

Vers 23  

 

Und Gott der HERR schickte ihn aus dem Garten Eden hinaus, den Erdboden zu bebauen, wovon er ge-

nommen war: Aus der Weiterentwicklung und Erhaltung des Gartens ist nicht viel geworden. Nun er-

streckt sich der Auftrag des Bebauens auf den Erdboden schlechthin. 

 

 

Vers 24  

 

Und er trieb den Menschen aus und ließ östlich vom Garten Eden die Cherubim lagern und die Flam-

me des kreisenden Schwertes, um den Weg zum Baum des Lebens zu bewachen: Der Mensch tritt sei-

ne erste Reise an und begibt sich nach Osten. In dieser Richtung wird der Garten bewacht. Cherubim 
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(die Hüter der Gerichte) bewahren den Weg zum Baum des Lebens. Nun beginnt der Mensch eine lange 

Reise der Leiden. Eine einzige Übertretung war die Ursache dafür. Hier lernen wir die Folgen der Sünde 

kennen. 
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Kapitel 4 
 

Einleitung 

 

1. Wie geht die Geschichte der Menschheit weiter, nachdem Adam und Eva aus dem Paradies vertrie-

ben wurden? Zuerst finden wir in Kapitel 4 den Weg Kains, danach in Kapitel 5 den Weg des Glau-

bens. Der Weg Kains ist:  

a) eigenwilliger Gottesdienst (Jud 11) 

b) Ermordung des Bruders (1Joh 3,12) 

c) Wegziehen vom Angesicht des HERRN 

d) Kain sucht Gott nicht wirklich. Er hat keinen Glauben. 

2. Hier wird die Frage behandelt, wie ein sündiger Mensch Gott nahen kann.  

3. Hier nimmt die Linie Kains ihren Anfang, die vorläufig in der Sintflut ihr Ende gefunden hat. 

4. Kain kommt im Neuen Testament vor in Hebräer 11,4; 1. Johannes 3,12; Judas 11. 

 

 

Einteilung 

 

1. Abel und Kain werden geboren (V. 1.2) 

2. Kain bringt dem Herrn eine Opfergabe dar (V. 3‒7) 

3. Kain erschlägt seinen Bruder Abel und wird verflucht (V. 8‒16) 

4. Kain bekommt Nachkommen und baut eine Stadt ‒ Beginn der Zivilisation (V. 17‒22) 

5. Lamech prahlt mit einem Mord (V. 23.24) 

6. Adam zeugt Seth (Ersatz), Seth zeugt Enos (V. 25.26) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Abel und Kain werden geboren  

 

Vers 1  

 

Und der Mensch erkannte Eva, seine Frau, und sie wurde schwanger und gebar Kain; und sie sprach: 

Ich habe einen Mann erworben mit dem HERRN: Nun erst, nach dem Sündenfall, gibt es die ersten 

Nachkommen. Wahrscheinlich hat die Verführung zur Sünde sehr schnell stattgefunden. 

 

Eva gibt ihrem Erstgeborenen den Namen Kain (= Besitz, Schmied, Hersteller). In Kapitel 2,20 war es 

Adam, der den Tieren Namen gegeben hatte. Hätte sie nicht zumindest mit Adam zusammen diesen 

Namen geben sollen? Zeigt sich hier bereits ein Charakterzug ihrer gefallenen Natur? Haben bei Jakob 

die Frauen ihren Söhnen die Namen gegeben? 

 

Allerdings bezieht sie sich bei der Namensgebung auf den HERRN. Darin offenbart sie Glauben. Das zeigt 

uns, dass wir Eva im Himmel wiedersehen werden. Sie erwartet die Erfüllung der Verheißung vom Na-

türlichen. Dabei wird sie gründlich enttäuscht werden. Das würde eine schmerzliche Erfahrung für sie 

sein. Wir müssen lernen, dass zuerst das Natürliche da ist und dann das Geistliche. 
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Vers 2  

 

Und sie gebar ferner seinen Bruder, den Abel. Und Abel wurde ein Schafhirte, und Kain wurde ein 

Ackerbauer: Danach wird Abel geboren. Die Geschichtsschreibung ist äußerst prägnant; lediglich die Be-

rufe der beiden werden mitgeteilt. Das ist wichtig zum weiteren Verständnis dieses Kapitels. 

 

 

Vers 3  

 

Und es geschah nach Verlauf einer Zeit, da brachte Kain dem HERRN eine Opfergabe von der Frucht des 

Erdbodens: Kain ist es, der zuerst ein Opfer darbringt, danach Abel. Kain akzeptiert nicht den Tod als 

Grundlage zwischen Gott und ihm. Er erfindet eine Religion aus seinem eigenen Herzen. Wie viele Men-

schen sind danach den Weg Kains gegangen sind (Jud 11)! 

 

Hat Adam Opfer dargebracht? Wir wissen es nicht. Jedenfalls wussten Kain und Abel von Adam, dass 

Gott Tiere geschlachtet hatte, um sie zu bekleiden. 

 

Opfergabe [mincha]: Gabe, Geschenk; das hier gebrauchte Wort ist das Wort für Speisopfer (3Mo 2,1). 

Das ist der Charakter einer Religion, die die Notwendigkeit des Todes leugnet. Die entscheidende Infor-

mation erhalten wir aber in Hebräer 11,4: „Durch Glauben brachte Abel Gott ein vorzüglicheres Opfer 

dar als Kain.“ 

 

 

Vers 4  

 

Und Abel, auch er brachte von den Erstlingen seiner Herde und von ihrem Fett. Und der HERR blickte 

auf Abel und auf seine Opfergabe: Nicht das Opfer rechtfertigte Abel, sondern der Glaube, der in sei-

nem Opfer zum Ausdruck kam: „Durch Glauben“. Als Abel dieses Opfer brachte, war er bereits gerecht 

(o. gerechtfertigt). Der Glaube Abels an Gott (vgl. 3,15) – das, was er von seinen Eltern wusste – führte 

ihn dahin, die Notwendigkeit des Todes zu erkennen (vgl. 3,20). Das Vertrauen und Ernstnehmen Gottes 

führte bei Abel dahin, ein Tier zu schlachten. 

 

Erstlinge o. Erstgeburten. Woher wusste Abel, dass Gott der Erstgeburt eine besondere Stellung verlie-

hen hatte? Der Glaube empfindet häufig Dinge intuitiv, die Gott später in seinem Wort offenbart hat. 

Das Gewissen ist ja von Gott. Die Erstgeburt musste Gott dargebracht werden; das Tier war dem Tod 

entronnen.  

 

Bei Abel war das Opfer persönlich, beim Passah war es für Familien, beim Großen Versöhnungstag für 

das gesamte Volk, das Lamm Gottes würde für die Sünden der ganzen Welt sterben (Joh 1,29). 

 

 

Vers 5  

 

Aber auf Kain und auf seine Opfergabe blickte er nicht. Und Kain ergrimmte sehr, und sein Angesicht 

senkte sich: Gott gibt Zeugnis zu den Gaben. Kain wird grimmig und böse. Wo bleibt denn seine Hand-
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lung, durch die er Gott gefallen wollte? Hier zeigen sich bei Kain Neid, Eifersucht und böses Auge. Eine 

schreckliche Eigenschaft der Sünde. Den Herrn Jesus haben die Obersten aus Neid überliefert (Mt 

27,18). 

 

 

Verse 6.7  

 

Und der HERR sprach zu Kain: Warum bist du ergrimmt, und warum hat sich dein Angesicht gesenkt? 

7 Ist es nicht so, dass es sich erhebt, wenn du recht tust? Und wenn du nicht recht tust, so lagert die 

Sünde vor der Tür. Und nach dir wird sein Verlangen sein, du aber wirst über ihn herrschen: Der HERR 

wendet sich Kain zu und fragt ihn liebevoll, warum er erzürnt sei. Er spricht zu seinem Herzen. Er weist 

ihn auf die Möglichkeit hin, das Rechte zu tun und sein Angesicht mit Vertrauen zu erheben (siehe JND). 

Gott warnt Kain vor weiterer Sünde.  

 
Die Prinzipien der Natur Gottes sind unveränderlich. Ob Menschen gläubig sind oder nicht, ob sie die Wahrheit annehmen 

oder nicht, Gott hält sich an das, was zu seinem eigenen moralischen Wesen gehört. Dass irgendjemand fähig ist, dem Cha-

rakter Gottes in einem nicht gefallenen Zustand zu entsprechen, ist eine andere Sache. Es ist dasselbe Prinzip wie in 1. Mo-

se 4, das wir in Römer 2 noch ausdrücklicher dargelegt finden, wo Gott einerseits sein sicheres Urteil über das Böse zeigt 

und andererseits seine Zustimmung zu dem, was gut, heilig und wahr ist. So auch hier bei Kain – „und wenn du nicht recht 

tust“; und das war eine Tatsache (W. Kelly). 

 

So lagert die Sünde vor der Tür: Gleichsam wie ein Raubtier. Wenn Kain nicht zurückkehrt, werden noch 

schreckliche Dinge geschehen. 

 
Böses Verhalten offenbart einen bösen Zustand, der daraus hervorgeht. Ich glaube nicht, dass der Ausdruck ein Sündopfer 

bezeichnet, wie manchmal angenommen wird; denn es scheint keinen Grund zu geben, darauf zu schließen, dass die Wahr-

heit eines Sündopfers bis lange danach auch nur im Geringsten verstanden wurde. „Durch das Gesetz ist Erkenntnis der 

Sünde“, und bis das Gesetz eingeführt wurde, gab es, soweit uns die Schrift berichtet, keine solche Unterscheidung, wenn 

überhaupt, zwischen den Opfern (W. Kelly). 

 

Was wird er tun, wenn er hinausgegangen ist? Es kann nicht gut weitergehen, wenn Neid, Zorn, Wut und 

Grimm im Herzen fressen. Gott warnt Kain auf alle Weise. Auch erinnert Er Kain an den Segen der Erst-

geburt. Kain hat es nicht nötig, Gott auch nur ein einziges Wort darauf zu antworten. Er spricht lediglich 

zu seinem Bruder Abel (4,8). 

 

Nach dir wird sein Verlangen sein: Sein jüngerer Bruder verlangt nach ihm (vgl. 3,16). Gott warnt Kain, 

nicht über seinen Bruder zu herrschen.  

 

Hier schauen wir in den Abgrund der Sünde und des menschlichen Herzens. Wir haben dasselbe Herz. In 

diesem Vers finden wir das erste Mal in der Bibel das Wort „Sünde“, und zwar aus dem Mund Gottes. 

Adam sollte über die Tiere herrschen, nicht aber über seine Frau. Dadurch, dass die Männer über die 

Frauen herrschen, degradieren sie ihre Frauen. 

 

 

‒8‒16 Kain erschlägt seinen Bruder Abel und wird verflucht  

 

In Kapitel 3 haben wir die Sünde Adams gegen Gott (Gebote 1–4), hier finden wir die Sünde Kains gegen 

dem Nächsten (Gebote 5–10). Übrigens finden wir die Sünde Israels, den Götzendienst, in Jesaja 40–48 
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und die Sünde gegen den Messias in Jesaja 49–57. Die Kapitel 58–66 handeln von der Wiederherstellung 

des Volkes und der Stadt Jerusalem.  

 

 

Verse 8.9  

 

Und Kain sprach zu seinem Bruder Abel; und es geschah, als sie auf dem Feld waren, da erhob sich 

Kain gegen seinen Bruder Abel und erschlug ihn. 9 Und der HERR sprach zu Kain: Wo ist dein Bruder 

Abel? Und er sprach: Ich weiß es nicht. Bin ich meines Bruders Hüter: Kain spricht zu Abel, doch wir er-

fahren nicht, was er gesagt hat. Vielmehr erhebt er sich und erschlägt ihn. Der erste Brudermord. – Was 

nützt alle Religiosität, wenn jemand seinen eigenen Bruder hasst und ihn umbringt? Das hat mit der 

Verehrung Gottes nichts zu tun. 

 

Ich weiß es nicht: Das ist sehr dreist und ungehörig von Kain. Gott hatte Kain gewarnt, doch dafür war 

Kain nicht empfänglich. Der erste Mord findet auf freiem Feld statt. Kain log. Bei Kain finden wir sowohl 

die Gewalttat (V. 8), als auch die Lüge (V. 9). Das finden wir auch in 1. Mose 6,11: „Und die Erde war 

verdorben vor Gott, und die Erde war voll Gewalttat.“  

 

Kains Vater ist der Teufel, er ist ein Nachkomme der Schlange; er trägt die Kennzeichen seines Vaters, 

des Teufels, der ein Lügner von Anfang an ist und ein Menschenmörder (Joh 8,44; 1Joh 3,15). Achte auf 

„Bruder“ in den Versen 8 und 9. Die angekündigte Feindschaft zwischen Satan und der Frau  tritt offen 

zutage (1Mo 3,15). Eva hatte sich dem Wirken Satans geöffnet. Das ist nun die Folge. Ihr Erstgeborener 

erschlägt ihren zweiten Sohn aus dem einfachen Grund, weil dieser gerecht war (Heb 11,4). 

 

 

Vers 10  

 

Und er sprach: Was hast du getan! Horch! Das Blut deines Bruders schreit zu mir von dem Erdboden 

her: Was hat Kain getan? Schreckliches ist geschehen. Wenn Kain auch nicht mehr reden oder schreien 

kann, sein Blut schreit umso lauter zu Gott. Abel ist der erste Märtyrer. Auf ihn folgte eine lange Reihe 

von Märtyrern bis in unsere Tage. 

 

Doch es gibt einen Weg der Rückkehr, wird Kain ihn finden? Gott spricht zum Gewissen Kains, so wie Er 

zu Eva gesprochen hat (3,13). Ist das auch hier wieder eine Frage? Gott wird jeden Mord einmal rächen. 

Das Blut schreit. Jahrtausende später wird das Blut seines Sohnes zu ihm schreien. Doch das Blut Jesu, 

das Blut der Besprengung redet besser als das Blut Abels (Heb 12,24). Das eine Blut vermittelt Gnade, 

das andere schreit nach Rache (vgl. das fünft Siegelgericht in Off 6,9–11). 

 

 

Vers 11  

 

Und nun, verflucht seist du vom Erdboden weg, der seinen Mund aufgetan hat, um das Blut deines 

Bruders von deiner Hand zu empfangen: Nun erfolgt die Verfluchung Kains. Adam und Eva wurden nicht 

verflucht, wohl der Erdboden (3,17). Von dem Erdboden weg, der das Blut Abels getrunken hat aus oder 

durch die Hand Kains, ist Kain verflucht. 

 

Gott verflucht zuerst  
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(1) die Schlange, dann  

(2) den Erdboden, jetzt  

(3) Kain  

 

Später wird der Erdboden durch die Sintflut gereinigt (Kap. 6–8). Die schlimmste Verunreinigung des 

Erdbodens geschah, als das Blut des Sohnes Gottes zur Erde floss. Der gesamte Erdboden ist für Kain ein 

Akeldama (Apg 1,19). Israel ist ebenfalls über die gesamte Erde zerstreut.  

 

So wurde auch Israel verflucht. Sie haben gerufen: „Sein Blut komme über uns und über unsere Kinder“ 

(Mt 27,25). Das ist noch nicht der letzte Fluch über Kain. Einmal wird er als Verfluchter in den Feuersee 

geworfen (Off 20,11–15). 

 

Von deiner Hand zu empfangen: Die Erde hat das Blut aus der Hand Kains getrunken. Darum wird die 

Erde Kain nicht den Segen geben.  

 

 

Vers 12  

 

Wenn du den Erdboden bebaust, soll er dir fortan seine Kraft nicht geben; unstet und flüchtig sollst du 

sein auf der Erde: Außerdem soll der Erdboden Abel seine Kraft versagen – der Erdboden, dessen Früch-

te Kain Gott anbieten wollte; er selbst wird unstet und flüchtig sein. Kain wird zu einem Hinweis auf das 

Volk Israel, das seit nahezu 2000 Jahren, seit dem Tod des Messias, ebenfalls unstet und flüchtig ist. 

 

Der Erdboden, der das Blut des Messias getrunken hat, das Land Israel, hat dem Volk seine reichen Ern-

ten versagt. Es hat Handel getrieben und sich dabei versündigt. Das Volk ist beständig auf der Flucht. 

Wenn es nun auch einen Staat Israel gibt, so wird der Überrest – die wahren Gläubigen – dennoch aus 

dem Land fliehen (Mt 24,15–22; Off 12,13–17).  

 

Kain ist rein irdisch gesinnt. Jetzt hat Gott den Erdboden verflucht. Kain selbst wird eines Tages zum 

Staub zurückkehren (3,19). Wird er seine Zuflucht zu Gott nehmen? Die Feinde des Kreuzes Christi sind 

ebenfalls irdisch gesinnt. Ihre Werke sind ihnen wichtiger als das Werk, das Christus am Kreuz vollbracht 

hat (Phil 3,18.19). 

 

Unstet und flüchtig: Das ist eine genaue Beschreibung des Ungläubigen. Er läuft beständig weg vor Gott. 

Die Situation des Ungläubigen ist schlimm auf der Erde, wie viel mehr in der Ewigkeit; auch dort findet er 

keine Ruhe. Auch da wird er gleichsam immer auf der Flucht vor Gott sein, in Finsternis und Feuer ein-

gehüllt. 

 

 

Vers 13  

 

Und Kain sprach zu dem HERRN: Zu groß ist meine Strafe, dass ich sie tragen könnte: Kain zeigt keinerlei 

Reue oder Buße (= Umdenken). Er bedauert nichts, sondern protestiert lediglich gegen die Größe seiner 

Strafe (vgl. im Gegensatz dazu den Schächer am Kreuz; Lk 23,41). Kain hat Mitleid mit sich selbst. Hätte 

er sich Gott unterworfen, hätte Gott ihm Barmherzigkeit erzeigen können. 
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Vers 14  

 

Siehe, du hast mich heute von der Fläche des Erdbodens vertrieben, und ich werde verborgen sein vor 

deinem Angesicht, und werde unstet und flüchtig sein auf der Erde; und es wird geschehen: Wer ir-

gend mich findet, wird mich erschlagen: Außerdem hat Kain Angst davor, das er ermordet wird. Er hat 

genau davor Angst, was er soeben selbst getan hat. Und warum hatte er das bei der Ermordung Abels 

nicht berücksichtigt? Gott geht in seiner Langmut darauf ein; das ist unbegreiflich. Gott behält sich im 

Fall Kains die Todesstrafe vor. Später wird die Obrigkeit einen Mörder bestrafen müssen (1Mo 9; Röm 

13,4). 

 

Ich werde verborgen sein vor deinem Angesicht: Das ist genau das, was Kain wollte. Er wollte seine 

Sünde vor Gott verbergen und nicht bekennen. Doch jetzt macht er Gott einen Vorwurf. 

 
Es war gewiss nicht so, dass die Menschheit nur aus Adam und Eva und Kain und Abel bestand. Wir lesen in Kapitel 5, dass 

Adam und Eva viele Kinder hatten, Söhne und Töchter. Und es ist gut möglich, dass hier schon ein großer Anteil von Men-

schen auf der Erde war. Auch später lesen wir, dass Kain eine Frau gefunden hat und das war ohne Zweifel eine seiner 

Schwestern gewesen sein (WJO). 

 

 

Vers 15  

 

Und der HERR sprach zu ihm: Darum, jeder, der Kain erschlägt – siebenfach soll es gerächt werden. 

Und der HERR machte an Kain ein Zeichen, damit ihn nicht erschlüge, wer irgend ihn fände: Der HERR 

geht auf das Ansinnen Kains ein, macht ein Zeichen an ihn und droht seinen möglichen Mördern eine 

siebenfache Vergeltung an. Noch gab es die Todesstrafe nicht (1Mo 9,5.6). So handelte Gott mit Kain di-

rekt.  

 

Siebenfach soll es gerächt werden: Gott hat auch an Israel ein Zeichen gemacht, so dass es trotz vieler 

Versuche bis heute nicht ausgelöscht worden ist und auch nicht ausgelöscht werden kann. Alle Völker, 

die sich an Israel vergangen haben, werden siebenfach dafür gerächt werden. Das gilt auch für die Chris-

ten in der Vergangenheit; sie hatten kein Recht, Juden zu töten. Luther meinte, die Juden beschuldigen 

zu können, doch war eindeutig falsch. 

 

 

Vers 16  

 

Und Kain ging weg vom Angesicht des HERRN und wohnte im Land Nod, östlich von Eden: Kain geht ak-

tiv vom Angesicht des HERRN weg, und zwar in Richtung Osten, zum Land Nod (= Flucht). Er hat keinerlei 

Reue. Die Vertreibung des Menschen war ebenfalls in Richtung Osten (3,24). Die Gnade wird einmal ei-

nen Weg von Osten her öffnen. Der Eingang der Stifthütte und des Tempels war nach Osten (nach Son-

nenaufgang) gerichtet. 

 

Wohnte im Land Nod: Der HERR hatte gesagt, dass Kain unstet und flüchtig auf der Erde sein würde 

(V. 12). Hier hat man nicht den Eindruck, dass er unstet und flüchtig ist. Doch im Grunde ist jeder Sünder 

unstet und flüchtig, auch wenn er sich hier auf der Erde sesshaft machen will. Gott wird die, die auf der 

Erde wohnen richten (siehe Off 3,10; 6,10; 8,13; 11,10; 11,10; 13,8.14.14; 17,2.8). Das ist insgesamt 

zehnmal im Buch der Offenbarung. 
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‒17‒22 Kain bekommt Nachkommen und baut eine Stadt ‒ Beginn der Zivilisation 

 

Verse 17.18 

 

Und Kain erkannte seine Frau, und sie wurde schwanger und gebar Hanoch. Und er baute eine Stadt 

und benannte die Stadt nach dem Namen seines Sohnes Hanoch. 18 Und dem Hanoch wurde Irad gebo-

ren; und Irad zeugte Mehujael, und Mehujael zeugte Methusael, und Methusael zeugte Lamech: Ha-

noch ist derselbe Name wie Henoch in Kap. 5,18.21–24. Der Name bedeutet eingeweiht oder unterwie-

sen. Doch entscheidend ist, worin man unterwiesen ist. Der Gegensatz zwischen dem Henoch in den Ka-

piteln 4 und 5 kann nicht größer sein. Der eine war in den Dingen Gottes unterwiesen, dieser hier in den 

Dingen der Welt. Kain und seine Nachkommen sind Menschen ohne Gott. Ohne Gott ist alles kalt und 

leer. Um die Kälte und Leere zu vertreiben, versucht der Mensch, sich die Welt behaglich zu machen. 

Der Oberste dieses System der Welt ist Satan: Der Gott dieser Welt (2Kor 4,4). 

 

Verse 19–22 

 

Und Lamech nahm sich zwei Frauen; der Name der einen war Ada, und der Name der anderen Zilla. 

20 Und Ada gebar Jabal; dieser war der Vater der Zeltbewohner und Herdenbesitzer. 21 Und der Name 

seines Bruders war Jubal; dieser war der Vater all derer, die mit der Laute und der Flöte umgehen. 

22 Und Zilla, auch sie gebar, und zwar Tubalkain, einen Hämmerer von allerlei Schneidewerkzeug aus 

Kupfer und Eisen. Und die Schwester Tubalkains war Naama: Nun finden wir in knapper Form die we-

sentlichen Elemente der Weiterentwicklung der Linie Kains. Welchen Ersatz werden sie für die verloren-

gegangene Gemeinschaft mit Gott finden? 

 

Lamech: Gewaltiger. Lamech war eigensinnig. Er führte die Polygamie ein. 

 

Die Linie Kains Die Linie Gottes 
Kain war der Gründer einer Religion ohne Gott = 

Einheitsreligion – zugleich Mörder des Gerechten – 

Kain blieb ein religiöser Mensch 

Gottesfürchtige Menschen haben keine Religion, 

sondern kennen den wahren und einzigen Gott und 

seine Offenbarung 

Kain hat die erste Stadt in der Bibel gebaut – Schutz 

und Herrschaft – Zivilisation 

Gott hat eine Stadt bereitet, deren Baumeister und 

Schöpfer Er ist (Heb 11,10) 

Lamech (Gewaltiger) hatte zwei Frauen genommen 

Polygamie 

Der christliche Mann hat eine Frau 

(1Tim 3,2.12; Tit 1,6) 

Jabal (gewerbemäßiges Betreiben der Viehzucht, 

Besitzerlangung) – Ökonomie 

Gott hat seine eigene Ökonomie 

(siehe 3. Mose 25) 

Jubal (Künste; Musikinstrumente, Dichtung) 

– Kultur 

David hat (a) Musikinstrumente gebaut und 

(b) Lieder gedichtet zur Ehre Gottes 

Tubalkain (zum Luxus und zur Bequemlichkeit) 

– Technik 

Zwei große Künstler waren Oholiab und Bezaleel – 

sie haben Geräte für die Stiftshütte angefertigt  

(2Mo 36,1) 

 
Kain  Hanoch  Irad  Mehujael  Methusael  Lamech  dessen Söhne: Jabal, Jubal, Tubalkain. Hier sieht 

man, dass Kain und seine Nachkommen durchaus religiöse Menschen waren (in zwei Namen kommt el vor). 
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Judas ... spricht von dem „Weg Kains“. Dieser Hinweis beschränkt sich nicht auf den verübten Mord an seinem Bruder. Er 

weist vielmehr (wie auch bei Bileam und Korah) auf das religiös Böse hin, das den unmittelbaren Anlass für den Mord liefer-

te. Außerdem war Kain seinem Charakter nach ein verwegener, anmaßender und böser Mann. „Seine Werke waren böse, 

die seines Bruders aber gerecht.“ Er war gerade der geeignete Mann, um der Gründer „der Welt“ und der fleischlichen Reli-

gion zu werden. Kein Wunder, dass er sich nicht damit begnügte, in seinem eigenen Haus zu leben. „Nein“, wird er gesagt 

haben, „Einheit macht stark! Wir müssen uns vereinigen“. Als ein Mann voller Energie fand er bald Menschen, die seine 

Meinung teilten. Sein Wille erwies sich mächtiger als der ihre. Er erbaute als erster eine Stadt, und wir können überzeugt 

sein, dass er auch über diese Stadt herrschte, sobald sie sich weiterentwickelte. So ist der Mensch und sein Wille geartet: Er 

liebt die Macht. Das war auch bei Kain der Fall. Aber zuvor wandte er sich äußerlich der Religion zu, und das war der eigent-

liche offenbare Anlass zu seinem Niedergang. Denn damit brach er endgültig mit Gott; das furchtbare Resultat wird uns in 

diesem Brief vor Augen geführt. Es ist in der Tat so, dass die Religion der Welt und ihre Zivilisation gut zueinander passen. Es 

ist unwahr, wenn böse Menschen behaupten, Adam und Eva seien Barbaren gewesen; das waren sie keinesfalls. Wer aber 

würde den Zustand, in dem sie sich befanden, als eine Stufe der Zivilisation bezeichnen? Nach dem Willen Gottes zu leben 

ist eine Wirklichkeit, die unvergleichlich hoch über jeder Zivilisation steht. Und wenn man an den Fortschritt denkt, dessen 

sich die Menschen rühmen: Was bedeutet er in den Augen Gottes, oder welchen Wert hat er für unsere Seele und unseren 

Geist?  

Die Welt frohlockt in unseren Tagen über ihren Fortschritt. Er nahm damals bereits seinen Anfang. Bereits die Nach-

kommen Kains erfanden Blas- und Streichinstrumente zum Musizieren, allerlei Geräte und Schneidwerkzeuge aus Erz und 

Eisen und brachten damit Luxus und Bequemlichkeit in das irdische Dasein. Ohne die Kunst der Metallverarbeitung konnte 

es keinen Fortschritt geben, und so war Kains Familie schon bald eifrig in diesem Handwerk tätig. In den Tagen Lamechs 

wurde die Polygamie (Vielehe) eingeführt. Der erste Liedstrophe, der uns überliefert wird, war nicht Gott als Lob gewidmet, 

sondern den Frauen Lamechs. Er richtete ein kurzes Lied an Ada und Zilla, in Selbstrechtfertigung und Überheblichkeit, aber 

auch um sie hinsichtlich ihrer Befürchtungen zu beschwichtigen. In herausfordernder Art verdrehte er Gottes Aussage und 

meinte auch noch, dass Gott sein Tun gutheißen müsse. Wenn Kain siebenfältig gerächt würde, dann Lamech gewiss siebe-

nundsiebenzigfältig. Die Zusage Gottes an Kain wandte Lamech in stolzer Überheblichkeit auf sich selbst an. Das ist das We-

sen dieser Welt, und das war der Charakter ihrer Religion schon in den frühesten Ansätzen. 

In unserem Brief tritt die Wahrheit klar zutage: „Und weshalb ermordete er ihn? Weil seine Werke böse waren, die sei-

nes Bruders aber gerecht.“ Die Schrift stellt den moralischen Zustand von Kain und Abel fest, der sie kennzeichnete, bevor 

sie ihre Opfer darbrachten. Kains Werke waren „böse“, die seines Bruders aber „gerecht“. „Böse“ ist ein stärkerer Ausdruck 

als „schlecht“, er deutet auf eine Absicht und ein Leben im Bösen hin. Es handelt sich nicht nur um böse Taten, sondern um 

ein Vorangehen und Verbleiben im Bösen. Seine Werke waren böse, die seines Bruders dagegen gerecht. Das war bereits 

beider Herzenszustand, ehe der Anlass kam, der den Unwillen Kains erregte. Doch es ist lehrreich zu sehen, welches dieser 

Anlass war. Jehova hatte Abel und sein Opfer angenommen, Kains Opfer aber verworfen. Das konnte Kain nicht ertragen. 

Sein Stolz bäumte sich dagegen auf, sein Zorn kannte keine Grenzen. Da er nichts gegen den HERRN persönlich unternehmen 

konnte, wandte er sich gegen seinen eigenen Bruder. Der Angriff war ganz klar gegen den HERRN gerichtet. Dass Gott ihn 

verworfen hatte, war in seinen Augen viel schlimmer als Abels Annahme, obwohl auch sie seine Wut hervorrief. Kain spürte 

in seinem Gewissen weder ein Empfinden der Sünde, noch ein Empfinden für Gott. Gott und die Sünde bedingen sich im 

Bewusstsein des Menschen gegenseitig. Denn das Gefühl, gesündigt zu haben, führt die Seele in Gottes Gegenwart, und 

zwar vor Ihn als den Richter der Sünde. Was muss daher in Seinen Augen unsere Schuld zur Folge haben? Doch gibt es denn 

kein Erbarmen für den Sünder? Ja, Seine Barmherzigkeiten sind nie zu Ende. Der Gläubige weiß das, und Israel wird es ge-

wisslich durch Seine Gnade noch erfahren. Kain hatte nie daran geglaubt; so kam er von der Verstocktheit zur Verzweiflung. 

Da er böse in sich selbst war, hatte er keine Vorstellung von der Güte Gottes, die Er selbst einem bösen Menschen erweist, 

wenn er sich auf den Ruf der Gnade zu Ihm wendet. Das eine wusste er sehr gut: Würde ihn selbst jemand beleidigen, so 

hätte derjenige kaum mit seiner Barmherzigkeit zu rechnen. Und da er niemals das Bedürfnis nach einem Heiland empfun-

den hatte und auch kein Vertrauen zu Gottes Gnadenratschluss in dem Samen des Weibes besaß, beurteilte er Gott nach 

seinen eigenen Gedanken. Er meinte, Gott würde, wie er selbst oder in noch schlimmerer Weise, dem Schuldigen gegen-

über unbarmherzige Strenge walten lassen (W. Kelly, Was von Anfang war, S. 234–235). 

 

Gott hat dem Menschen diese Gaben gegeben. Die Frage ist, ob der Mensch diese Dinge für sich selbst 

gebraucht oder im Dienst für Gott einsetzt. 

 

 

‒23.24 Lamech prahlt mit einem Mord  

 

Verse 23.24  
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Und Lamech sprach zu seinen Frauen: Ada und Zilla, hört meine Stimme; Frauen Lamechs, horcht auf 

meine Rede! Einen Mann erschlug ich für meine Wunde und einen Jüngling für meine Strieme! 

24 Wenn Kain siebenfach gerächt wird, so Lamech siebenundsiebzigfach: Lamech ist ein Angeber. Of-

fensichtlich hat er sich für eine Verletzung mit einem Mord gerächt. Er zeigt die harte Haltung Kains. 

Lamechs Gott ist seine Kraft (Hab 1,11). In ihm erkennen wir zwei Formen des Bösen: 

 

1. er entartet die Ehe und 

2. brüstet sich damit, ein Mörder zu sein 

 

Kain erschlägt seinen Bruder, Lamech rächt sich für eine Wunde. Kain und sein Geschlecht sind ein Bild 

des gottlosen Israels. „Und hier in Lamech finden wir prophetisch das Ende von Israel in seiner Geschich-

te auf der Erde. In diesen Worten von Lamech finden wir die Worte von Israel, dem, dem, was von Israel 

in Zukunft übrigbleibt“ (WJO). Die Gerechten in Israel werden Herrn bewahrt und gerettet. 

 

Beide Formen des Bösen werden heutzutage in den Medien verherrlicht. Dabei bemüht die Regierung 

sich vergeblich, gegen die vielen Morde vorzugehen. 

 

 

–25.26 Adam zeugt Seth (Ersatz), Seth zeugt Enos (schwach) 

 

Verse 25.26  

 

Und Adam erkannte seine Frau wiederum, und sie gebar einen Sohn und gab ihm den Namen Seth: 

Denn Gott hat mir einen anderen Nachkommen gesetzt anstelle Abels, weil Kain ihn erschlagen hat. 

26 Und Seth, auch ihm wurde ein Sohn geboren, und er gab ihm den Namen Enos. Damals fing man an, 

den Namen des HERRN anzurufen: Nun wendet sich die Beschreibung wieder der Linie des Glaubens zu.  

 

Gab ihm den Namen Seth: Ersatz. Eva gibt diesen Namen. Zugleich sehen wir, dass auch Adam diesem 

Sohn den Namen Seth gibt (Kap. 5,3). Wieder ist es Eva, die diesem Sohn einen Namen gibt. Eva ist bei-

der Söhne beraubt. Der eine lebt nicht mehr (Abel), der andere ist flüchtig (Kain). Nun bekommt sie ei-

nen weiteren Sohn. 

 

Seth: Er war schon viel früher geboren, jedoch nach dem Tod Abels. Er nahm die Stelle Abels ein; er er-

setzte ihn. 

 

Einen anderen Nachkommen: Abel ist ein Bild von Christus in seinem Tod. Seth (Ersatz) ein Bild von 

Christus in der Auferstehung. Seine Nachkommen sind die Kinder, die Gott Ihm gegeben hat (Heb 2,13). 

Zuerst breitet sich die Familie Kains aus, später – im Friedensreich – wird die Familie Seths die Erde fül-

len und damit ersetzen.  

 

Seht … gab ihm den Namen Enos: schwacher, hinfälliger, sterbender Mensch. Seth ist sich wohl seiner 

eigenen Hinfälligkeit und Schwachheit bewusst; doch er setzt sein Vertrauen auf Gott. Mit Seth und sei-

nem Sohn Enos beginnt die Linie des Glaubens, die in Kapitel 5 fortgesetzt wird. Seth weiß um seine Ab-

hängigkeit von Gott. Gott will in den Schwachen mächtig sein (2Ko 12). Christus ist selbst in Schwachheit 

gekreuzigt worden (2Ko 13,4). 
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Den Namen des Herrn anzurufen: Wegen des Empfindens der Abhängigkeit von Gott, fing man an, Ihn 

anzurufen.  

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Das Entscheidende in diesem Kapitel ist der Glaube Abels und dieser Linie, die in den letzten Versen 

beschrieben wird. Wer Gott naht, muss glauben, dass Er ist, und denen, die Ihm nahen, ein Belohner 

ist (Heb 11,6).  

2. Wer Gott sucht, bekommt folgende Belohnung: (a) Er lernt Gott kennen in seinem Wesen und sei-

nem Handeln (Licht und Liebe) und (b) lernt Gottes Gnade (Vergebung und ewiges Leben) und 

Wahrheit (Offenbarung aller Dinge) kennen. 

 

 

Anhang 

 

Irdische, weltliche und himmlische Dinge (1Joh 2,15.16) 

 

1 Himmlische Dinge: alle Dinge in der Welt der Auferstehung (himmlische Örter, unsere Seg-

nungen, die christliche Stellung, die Versammlung) 

2 Irdische Dinge: Ehe, Familie, Beruf, Haus, Geld, jeder Besitz 

3 Weltliche Dinge: zu dieser sündigen Welt als System des Fürsten dieser Welt gehörende Din-

ge. Vor allem sündige Dinge wie 

3.1 Lust des Fleisches: Das Begehren der gefallenen Natur des Menschen, etwas für sich haben zu 

wollen. „Ich will, und ich will sofort“. Es ist der Genuss, der über die normalen Bedürfnisse 

hinausgeht: „Sie aßen und tranken, sie heirateten und verheirateten“ (Mt 24,38). 

3.2 Lust der Augen: Das Begehren nach Schönem oder Außergewöhnlichem. All das, was der 

Mensch erfindet, um es sich ohne Gott angenehm zu machen und Ihn auszuschließen: Kultur, 

Wissenschaft, Technik (siehe die Familie Kains in 1Mo 4, aber auch den jüdischen Gottes-

dienst). 

3.3. Hochmut des Lebens: Prahlerei, Hoffart, Aufschneiden. Stolz auf Reichtum, Stellung, Errun-

genschaften. Leben: Leben, Lebenszeit, -weise, -wandel, Lebensunterhalt, irdisches Vermö-

gen, Güter (1Joh 3,17). 
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Kapitel 5 
 

Einleitung 

 

1. Die Kapitel 4 und 5 verlaufen zeitlich parallel. Kapitel 4 ist das Judentum, wie es zu einer fleischlichen 

Religion verkommt, Kapitel zeigt die Linie des Glaubens; darin können wir Christenheit sehen. 

2. Das Problem von Chronologien liegt darin, dass Sohn im Hebräischen und Griechischen auch der En-

kel oder ein weiter entfernter Nachkomme sein kann. Bruder [ ] kann auch ein Vetter sein. 

3. Die Familie Gottes ist dem Tod unterworfen, dennoch ist sie das Gefäß der Ratschlüsse und des 

Zeugnisses Gottes. Henoch wird vor dem Gericht bewahrt (entrückt). Noah wird durch das Gericht 

hindurch bewahrt. So finden wir hier eine Andeutung der beiden großen Familien Gottes: die Ver-

sammlung und Israel. Die eine wird entrückt, die andere durch die Gerichte bewahrt.  

4. Jetzt rechnet Gott in Jahren – bei Kain und seinen Nachkommen finden wir keine Jahreszahlen. 

 

 

Einteilung 

 

1. Adams Geschlechter ‒ seine Lebenszeit (V. 1‒5) 

2. Die Nachkommen Seths (V. 6‒8) 

3. Die Nachkommen des Enos (V. 9‒11) 

4. Die Nachklommen Kenans (V. 12‒14) 

5. Die Nachkommen Mahalalels (V. 15‒17) 

6. Die Nachkommen Jered (V. 18‒20) 

7. Die Nachkommen Henochs (V. 21‒24) 

8. Die Nachkommen Methusalahs (V. 25‒27) 

9. Die Nachkommen Lamechs (V. 28‒31) 

10. Die Nachkommen Noahs (V. 32) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒5 Adams Geschlechter – seine Lebenszeit 

 

Verse 1.2 

 

Dies ist das Buch von Adams Geschlechtern. An dem Tag, als Gott Adam schuf, machte er ihn im 

Gleichnis Gottes. 2 Mann und Frau schuf er sie, und er segnete sie und gab ihnen den Namen Mensch, 

an dem Tag, als sie geschaffen wurden: Gott hat Adam in seinem Gleichnis erschaffen, moralisch eben-

bildlich. Adam war aber auch im Bild Gottes erschaffen: „Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen 

in unserem Bild, nach unserem Gleichnis“ (1Mo 1,26). Allein Adam und Eva sind geschaffen. Alle Men-

schen danach sind gebildet worden. 

 

 

Vers 3 
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Und Adam lebte 130 Jahre und zeugte einen Sohn in seinem Gleichnis, nach seinem Bild, und gab ihm 

den Namen Seth: Der Sohn ist im Gleichnis Adams und nach seinem Bild. Durch die Sünde hat Adam das 

verloren. Durch die Zeugung hat Adam das durch die Sünde befleckte Gleichnis und Bild an seinen Sohn 

Seth weitergegeben. Bei der Erschaffung Adams heißt es: „in unserem Bild, nach unserem Gleichnis“; 

hier heißt es: „in seinem Gleichnis, nach seinem Bild“. 

 

In seinem Gleichnis: Übereinstimmung und Ähnlichkeit. Die geistigen Eigenschaften des Menschen sind 

ein Schatten der Eigenschaften Gottes. Nach dem Sündenfall wird nicht mehr von dem Menschen ge-

sagt, dass er nach dem Gleichnis Gottes ist, sondern nach dem Gleichnis des gefallenen Menschen. Das 

Gleichnis bezieht sich daher vor allem auf Reinheit und Sündlosigkeit. Wohl heißt es vom gefallenen 

Menschen, dass er noch das Bild beziehungsweise Gleichnis Gottes ist (1Kor 11,7; Jak 3,9). 

 

Nach seinem Bild: Adam war im Bild Gottes geschaffen, Seth nach (entsprechend) dem Bild Adams.  

 
Er war nicht mehr im Gleichnis Gottes, wohl noch immer im Bild Gottes. Denn der Mensch, ob gefallen oder nicht, ist nach 

wie vor im Bild Gottes; aber das Gleichnis Gottes ist durch die Sünde verlorengegangen. Seth wurde also nach Adams 

Gleichnis gezeugt, nicht nach dem Gleichnis Gottes. Er war wie Adam gefallen, nicht nur sein Stellvertreter. Und das ist es, 

worauf sich Jakobus 3,9 bezieht, wo er davon spricht, dass wir nach dem Gleichnis Gottes geworden worden sind (W. Kelly). 

 

 

Vers 4 

 

Und die Tage Adams, nachdem er Seth gezeugt hatte, waren 800 Jahre, und er zeugte Söhne und 

Töchter: Mit Seth (Ersatz) beginnt eine neue Linie. Das erinnert an 1. Korinther 15,46: „Aber das Geistige 

war nicht zuerst, sondern das Natürliche, danach das Geistige.“ 

 

 

Vers 5 

 

Und alle Tage Adams, die er lebte, waren 930 Jahre, und er starb: Dieses Wort ist wie ein Hammer. Es 

kommt achtmal vor in diesem Kapitel. Obwohl es zehn Patriarchen sind (bei Henoch und Noah fehlt es). 

 

Und er starb: Der Tod ist zu allen durchgedrungen (Röm 5,12). Glücklicherweise hat es Ausnahmen ge-

geben (Henoch und Elia). Beim Kommen des Herrn wird es auf der Erde Christen geben, die verwandelt 

und dem Herrn Jesus entgegengerückt werden. 

 

 

Verse 6–8 (die Nachkommen Seths) 

 

Und Seth lebte 105 Jahre und zeugte Enos. 7 Und Seth lebte, nachdem er Enos gezeugt hatte, 807 Jahre 

und zeugte Söhne und Töchter. 8 Und alle Tage Seths waren 912 Jahre, und er starb: Nun wird Enos 

(Mensch, schwach, hinfällig) geboren. Siehe Psalm 8,5: „Was ist der Mensch [enos], dass du seiner ge-

denkst, und des Menschen Sohn [adam], dass du auf ihn Acht hast?“ 

 

 

Verse 9‒11 (die Nachkommen des Enos) 
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Und Enos lebte 90 Jahre und zeugte Kenan. 10 Und Enos lebte, nachdem er Kenan gezeugt hatte, 815 

Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 11 Und alle Tage Enos’ waren 905 Jahre, und er starb. 12 Und Ke-

nan lebte 70 Jahre und zeugte Mahalalel: Enos zeugt bereits mit 90 Jahren einen Sohn. Auch wird er 

noch 905 Jahre. 

 

 

Verse 13‒15 (die Nachkommen Kenans) 

 

Und Kenan lebte, nachdem er Mahalalel gezeugt hatte, 840 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 

14 Und alle Tage Kenans waren 910 Jahre, und er starb. 15 Und Mahalalel lebte 65 Jahre und zeugte Je-

red: Von Kenan lesen wir nicht, wann er Mahalalel gezeugt hat 

 

 

Verse 16‒18 (die Nachkommen Mahalalels) 

 

Und Mahalalel lebte, nachdem er Jered gezeugt hatte, 830 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 17 Und 

alle Tage Mahalalels waren 895 Jahre, und er starb. 18 Und Jered lebte 162 Jahre und zeugte Henoch: 

 

 

Verse 19‒21 (die Nachkommen Jereds) 

 

Und Jered lebte, nachdem er Henoch gezeugt hatte, 800 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 20 Und 

alle Tage Jereds waren 962 Jahre, und er starb. 21 Und Henoch lebte 65 Jahre und zeugte Methusalah: 

 

 

Vers 22 (die Nachkommen Henochs) 

 

Und Henoch wandelte mit Gott, nachdem er Methusalah gezeugt hatte, 300 Jahre und zeugte Söhne 

und Töchter. 23 Und alle Tage Henochs waren 365 Jah-

re. 24 Und Henoch wandelte mit Gott; und er war nicht 

mehr, denn Gott nahm ihn weg: In diesem Vers wird 

die Beschreibung mit den Worten „und er wandelte mit 

Gott“ unterbrochen. Das bedeutet einen sehr persönli-

chen, vertrauten Umgang mit Gott (vgl. Heb 11,5 und 

Jud 14). Nur eine einzige weitere Person wurde in den 

Himmel entrückt: Elia (2Kön 2). 

 

Wandelte mit Gott LXX: 

. Das ist die griechische Übersetzung 

des Ausdrucks „wandelte ... mit Gott“. Der Heilige Geist 

bestätigt in Hebräer 11 somit die Übersetzung, dass 

Henoch Gott wohlgefiel. Das Wohlgefallen war in dem 

Wandel Henochs begründet. Henoch hatte dieses 

Zeugnis. Die Menschen um ihn herum wussten von seinem Wohlgefallen, das Gott an ihm hatte. Henoch 

glaubte und wandelte mit Gott. Er lebte abgesondert von der Welt und ihrem Bösen.  

 

1. Er glaubte 

2. Nach der Geburt seines Sohnes wandelte er mit 

Gott – was war geschehen? 

3. Das bedeutet: Gemeinschaft und Absonderung 

von der Welt (die im Bösen lag)  

4. Er hatte Einsicht in die Gedanken Gottes – be-

sonders das Gericht an einer abgefallenen Chris-

tenheit, die den Weg Kains gehen wird (Jud 11) 

5. Er nannte seinen entsprechend Methusalah 

(Mann des Geschosses, Schwertes oder Pfeil) – 

oder: bei seinem Tod kommt es. Dieser stirbt im 

Jahr der Sintflut. Und dabei wird er der älteste 

Mensch, der je gelebt hat. 

6. Er wurde entrückt und ist darin ein Bild der Ver-

sammlung Gottes, die vor den Gerichten ent-

rückt wird 
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Prophetisch: Henoch ist ein Bild der Versammlung, die vor den Gerichten über die Erde entrückt wird. 

Henoch sah das Gericht, das kommen würde: 

 
Es hat aber auch Henoch, der Siebte von Adam, von diesen geweissagt und gesagt: „Siehe, der Herr ist gekommen inmitten 

seiner heiligen Tausende, um Gericht auszuführen gegen alle und zu überführen alle Gottlosen von allen ihren Werken der 

Gottlosigkeit, die sie gottlos verübt haben, und von all den harten Worten, die gottlose Sünder gegen ihn geredet haben“ 

(Jud 14.15). 

 

Auch wir sind genauestens im Bilde über das, was in Kürze geschieht.  

 

Zusammenfassung zu Henoch 

 

 

 

Verse 25–27 (die Nachkommen Methusalahs) 

 

Und Methusalah lebte 187 Jahre und zeugte Lamech. 26 Und Methusalah lebte, nachdem er Lamech 

gezeugt hatte, 782 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 27 Und alle Tage Methusalahs waren 969 Jah-

re, und er starb: Methusalah, der Sohn Henochs wurde – soweit uns bekannt ist – mit 969 Jahren der äl-

teste Mensch. War das eine Frucht seiner Gottesfurcht (Eph 6,1.2)? 

 

Methusalah: Mann des Schwertes oder der Mann des Pfeils, andere: Bei seinem Tod kommt es. Er ist im 

Jahr der Sintflut gestorben. Henoch drückte in der Namensgebung seines Sohnes das kommende Gericht 

aus.  

 

 

Vers 28–31 (die Nachkommen Lamechs) 

 

Und Lamech lebte 182 Jahre und zeugte einen Sohn. 29 Und er gab ihm den Namen Noah, indem er 

sprach: Dieser wird uns trösten über unsere Arbeit und über die Mühe unserer Hände wegen des Erd-

bodens, den der HERR verflucht hat. 30 Und Lamech lebte, nachdem er Noah gezeugt hatte, 595 Jahre 

und zeugte Söhne und Töchter. 31 Und alle Tage Lamechs waren 777 Jahre, und er starb: Lamech 

sprach mit der Namensgebung seines Sohnes eine Prophezeiung aus. Er bildet einen starken Gegensatz 

zu dem Lamech im vorigen Kapitel (4,23.24). Wie sollte Noah sie trösten? Ist das dadurch geschehen, 

dass er die Arche baute? Christus hat uns jedenfalls durch sein Werk der Errettung Ruhe verschafft.  

 

Lamech: Gewaltiger, kräftiger Jüngling. 

 
Der Name Lamech bedeutet Gewaltiger. Und wir sollten sagen: Das ist schön. Die Versammlung hat angefangen bei dem 

Zustand von Enos, dem schwachen Sterbenden, und endet a bei Lamech, dem Gewaltigen. Hier geht es darum, wie sie sich 

1. Er glaubte 

2. Nach der Geburt seines Sohnes wandelte er mit Gott – was war geschehen? 

3. Das bedeutet: Gemeinschaft und Absonderung von der Welt (die im Bösen lag)  

4. Er hatte Einsicht in die Gedanken Gottes – besonders das Gericht an einer abgefallenen Christenheit, die den Weg 

Kains gehen wird (Jud 11) 

5. Er nannte seinen entsprechend Methusalah (Mann des Geschosses, Schwertes oder Pfeil) – oder: bei seinem Tod 

kommt es. Dieser stirbt im Jahr der Sintflut. Und dabei wird er der älteste Mensch, der je gelebt hat. 

6. Er wurde entrückt und ist darin ein Bild der Versammlung Gottes, die vor den Gerichten entrückt wird 
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selbst sehen. Als die Christen erkannten, dass sie noch in dem Zustand von Enos waren, schwach in sich selbst, da waren so 

gerade stark, da riefen sie den Namen des HERRN an. Wenn die Christenheit jedoch im Zustand von Lamech ist und sie sich 

ihrer Stärke rühmt, so wie Laodizea das tut: Ich bin reich und bin reich geworden und bedarf nichts (Off 3,17). Es gibt nichts 

Gefährlicheres als das, wenn Christen das von sich selbst denken. Das ist der Geist, den wir in unserer Zeit sehen, wo die 

Christenheit sich rühmt auf allen ihren Errungenschaften und neuen Einsichten (nach WJO). 

 

Alle Tage Lamechs waren 777 Jahre: Lamech hat Henoch mit 182 Jahren bekommen. Im 600. Jahr 

Noahs war die Flut (1Mo 7,6). Das war 782 Jahre nach der Geburt Lamechs. Er ist jedoch 5 Jahre vor der 

Flut gestorben. 

 

 

Vers 32 (die Nachkommen Noahs) 

 

Und Noah war 500 Jahre alt; und Noah zeugte Sem, Ham und Japhet: Alle Söhne Noahs sind während 

der Zeit geboren, als Noah die Arche baute. Er hat damit in seinem 480. Lebensjahr angefangen (6,3).  

 
Japhet war der älteste Sohn (10,21), Sem der mittlere und Ham der jüngste (9,24)  
 
 

Anhang 

 

Geschlechtsregister der Personen von Adam bis Noah 

 

 Person 
Bedeutung des Na-

mens 

Alter bis zur 

Zeugung 

Jahre 

danach 

Gesamt-

alter 

Jahr der Ge-

burt ab der 

Schöpfung 

zeugte Söhne und 

Töchter 

1 Adam aus Erde 130 800 930 0 x 

2 Seth Ersatz 105 807 912 130 x 

3 Enos schwach, hinfällig 90 815 905 235 x 

4 Kenan Schmied 70 840 910 325 x 

5 Mahalalel Lob Gottes 65 830 895 395 x 

6 Jered Herabsteigen 162 800 962 460 x 

7 Henoch Einweihung 65 300 365 622 x 

8 Methusalah 

Mann des Schwertes, 

Bogens, Pfeils, bei sei-

nem Tod kommt es 

187 782 969 687 x 

9 Lamech 
Gewaltiger, kräftiger 

Jüngling 
182 595 777 874 einen Sohn und x 

10 Noah Trost, Ruhe 500 450 950 1056 Sem, Ham + Japhet 
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Die Flut kam im 600. Jahr Noahs (1Mo 7,6), also 1056+600=1656. 
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Kapitel 6 
 

Einleitung 

 

1. War Noah der einzige Gerechte. Methusalah starb im Jahr der Flut. Lamech starb fünf Jahre vor der 

Flut. Die Ankündigung der Flut geschah im 480. Jahr Noahs. Erst ab dem 500. Jahr wurden ihm Kinder 

geboren. Als Noah Gnade in den Augen des HERRN fand, waren seine Söhne noch nicht geboren, die 

übrige Linie Seths hatte sich verderbt. 

 

2. Prophetische Auslegung: In Kapitel 5 finden wir die Entrückung der Gläubigen vorgeschattet, in Kapi-

tel 6 verbinden sich gefallene Engel (dämonische Mächte) mit den Menschen. Nach der Entrückung 

werden das Tier und der falsche Prophet von Satan inspiriert und wird sich die gesamte Erde verder-

ben. Dann schenkt Gott Rettung für sein Volk durch die Arche – Israel wird gerettet und eine große 

Volksmenge aus den Völkern (Off 7). 

 

3. Persönliche Auslegung: Noah fand Gnade (er empfing Vergebung der Sünden). Er musste lernen, was 

es bedeutet, von der Macht der Sünde befreit zu werden. Dazu ist die Einsmachung mit dem Tod 

Christi erforderlich, wie sie auch in der Taufe ausgedrückt wird (siehe Röm 7 und 8). 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Söhne Gottes gehen zu den Menschen ein ‒ die Bosheit des Menschen ‒ Noah findet Gnade 

(V. 1‒12) 

2. Noah bekommt Anweisungen, eine Arche zu bauen (V. 13‒22) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒12 Die Söhne Gottes gehen zu den Menschen ein ‒ die Bosheit des Menschen ‒ Noah findet Gnade  

 

Verse 1.2  

 

Und es geschah, als die Menschen begannen, sich auf der Fläche des Erdbodens zu mehren und ihnen 

Töchter geboren wurden, 2 da sahen die Söhne Gottes, dass die Töchter der Menschen schön waren, 

und sie nahmen sich die zu Frauen, die sie irgend erwählten: Die Menschheit breitete sich stark auf der 

Erde aus. Unter den Menschen gab es sehr schöne Töchter. 

 

Söhne Gottes [ben elohim]: Es waren Engel, keine Menschen, die sich mit den Töchtern der Menschen 

verbanden. Achte auf die Gegenüberstellung von Söhnen Gottes und Töchtern der Menschen. Söhne 

Gottes als Engel kommen vor in 1. Mose 6,2.4; Hiob 1,6; 2,1; 38,7; in Psalm 29,1 und 89,7 werden sie 

„Söhne der Starken“ genannt. Wir kommen unter den mein Eindruck, dass es sich dabei um die Engel 

handelt, die in Judas 6 erwähnt werden: „und Engel, die ihren ersten Zustand nicht bewahrt, sondern ih-

re eigene Behausung verlassen haben, hat er zum Gericht des großen Tages mit ewigen Ketten unter der 
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plead  

1. (dringend) bitten (for um): plead with s.o. 

jemanden bitten (to do zu tun). 

2. JUR plead guilty sich schuldig bekennen (to 

doing s.th. etwas getan zu haben); plead not 

guilty seine Unschuld erklären. 

3. JUR u. allg zu seiner Verteidigung od Ent-

schuldigung anführen, geltend machen 

4. plead s.o.’s case JUR jemanden vertreten; 

allg sich für jemanden einsetzen. 

Finsternis verwahrt.“ Sie sind also wegen ihres schweren Vergehens gegen die Schöpfungsordnung Got-

tes gefangen und warten auf ihr endgültiges Gericht. 

 
L. M. Grant meint, dass die Söhne Gottes die Linie Seths seien: 

 

Es dauerte nicht lange, bis sich die Menschheit auf der Erde stark vermehrte und die schrecklichen Auswirkungen der Sünde 

sich mit ihnen vermehrten. Dies wird durch die verderbliche Vermischung der „Söhne Gottes“ mit den „Töchtern der Men-

schen“ unterstrichen. Wir haben in 1. Mose 5 gesehen, dass das Geschlecht Seths zumindest in gewissem Maß „das Eben-

bild Gottes“ bewahrte, deshalb werden sie „Söhne Gottes“ genannt: Sie waren von den Übeln des Geschlechts Kains ge-

trennt. Wenn die Gläubigen heute aus der Mitte der Gottlosen heraustreten und sich absondern, nehmen sie einen Platz 

ein, an dem Gott von ihnen sagt: „Ihr werdet mir zu Söhnen und Töchtern sein“ (2Kor 6,17.18). 

 

Leider ließen sich die Angehörigen des Geschlechts von Seth von der Anziehungskraft der Frauen aus dem Geschlecht Kains 

verführen und nahmen sich Frauen, die sie wollten. So ist es auch heute, wenn ein Gläubiger eine Ungläubige heiratet: Es 

wird traurige Folgen haben, denn Gott hat es eindeutig verboten. 

 

Einige haben angenommen, dass „die Söhne Gottes“ gefallene Engel waren, und dies mit Hiob 1,6 in Verbindung gebracht, 

wo Engel eindeutig als „Söhne Gottes“ bezeichnet werden. Aber Menschen werden in der Heiligen Schrift häufiger als 

„Söhne Gottes“ bezeichnet als Engel. Außerdem sind Engel geschlechtslos (Mt 22,30), und sie haben keine Körper: sie sind 

Geister (Hebr 1,14). Es ist undenkbar, dass Gott für gefallene Engel besondere Körper geschaffen hat, damit sie sich gottlos 

an Frauen vergreifen. 

 

Ich kann mich dieser Auffassung nicht anschließen, habe aber die Argumente aufgeführt, damit sie 

bekannt sind (WM). 

 

 

Vers 3  

 

Und der HERR sprach: Mein Geist soll nicht ewig mit dem Men-

schen rechten, da er ja Fleisch ist; und seine Tage seien 120 Jah-

re: Andere übersetzen rechten mit: nicht walten, o. länger blei-

ben. Es ist der Geist des Menschen, den Gott ihm gegeben hat. 

JND hat „plead“. 

 

Auf den ersten Blick könnte man diese Aussage so verstehen, 

dass hier das Lebensalter des Menschen grundsätzlich auf 120 

Jahre begrenzt wird. Tatsächlich gibt es Ausleger, die diese Ansicht vertreten. Es muss aber die Zeit-

spanne von der Ankündigung des Gerichts bis zum Hereinbrechen der Flut gemeint sein. Die Worte in 

1. Petrus 3,20 sind dafür eine Bestätigung: „Als die Langmut Gottes harrte in den Tagen Noahs, während 

die Arche zugerichtet wurde“.3 Gott hat das Gericht nicht von heute auf morgen ausgeführt. Der Bau der 

Arche war ein beredtes Zeugnis für die Menschen damals. Offensichtlich hat Noah während dieser Zeit 

den Menschen auch gepredigt, denn er wird „der Prediger der Gerechtigkeit“ genannt (2Pet 2,5). 120 

Jahre sind eine sehr lange Zeit. Wie bewundernswert ist die Langmut Gottes! 

 

                                                           
3  Vgl. W. Kelly, Der zweite Brief des Petrus, S. 127 auf https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/NT-22-2Petrus-

WKelly-D.pdf: Die 120 Jahre, von denen der HERR sprach, waren die Zeit der Vorbereitung der Arche und der Predigt Noahs. 

Sie haben nichts mit der Dauer des menschlichen Lebens zu tun, wie manche meinen, sondern mit der göttlichen Geduld, 

bevor „die Flut kam und alle wegraffte“ (Mt 24,39). Auf dieselbe Zeit bezieht sich auch die Erwähnung Noahs und seiner 

Predigt in 1. Petrus 3,19.20, wo von ihren Geistern berichtet wird, die dem Wort seines Zeugnisses ungehorsam waren und 

deshalb im Gefängnis auf ein Gericht warteten, das noch schrecklicher war als alles Zeitliche, wie groß und außergewöhnlich 

es auch sein mag. 

https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/NT-22-2Petrus-WKelly-D.pdf
https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/NT-22-2Petrus-WKelly-D.pdf
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Gott hat Noah also 20 Jahre vor der Geburt seines ersten Sohnes über das bevorstehende Gericht in 

Kenntnis gesetzt (5,32; 6,3). Er hat also erst nach der Ankündigung des Gerichts Kinder gezeugt. Das ist 

ebenfalls Ausdruck seines Glaubens. Die definite Ankündigung der Flut geschah sieben Tage vorher (7,4). 

 
„Und der HERR sprach: Mein Geist soll nicht ewig mit dem Menschen rechten [oder: plädieren], da er ist ja Fleisch ist; und 

seine Tage seien 120 Jahre.“ Hier erfahren wir, worauf der Apostel anspielte, nicht nur auf Christus im Geist (und wir wis-

sen, dass Er zweifellos der HERR war), sondern auf die Dauer der Langmut Gottes in den Tagen Noahs. Denn darauf bezieht 

sich die göttliche Aussage, nicht auf das Lebensalter des Menschen, das selbst nach der Sintflut noch viel länger war, son-

dern auf sein geduldiges Flehen, während die Arche vorbereitet wurde (W. Kelly, Der erste Brief des Petrus, S. 201 auf 

https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/NT-21-1Petrus-WKelly-D.pdf) 

 

 

Vers 4  

 

In jenen Tagen waren die Riesen auf der Erde, und auch nachher, als die Söhne Gottes zu den Töchtern 

der Menschen eingingen und diese ihnen gebaren. Das sind die Helden, die vor alters waren, die 

Männer von Ruhm gewesen sind: Die Riesen waren schon vorher da. Noah und seine Familie kannten 

diese Dinge und werden davon berichtet haben. Jedenfalls war die gesamte Linie Seths untreu gewor-

den. Niemand war übrig geblieben, als allein Noah und seine Familie. 

 

 

Vers 5  

 

Und der HERR sah, dass die Bosheit des Menschen groß war auf der Erde, und alles Gebilde der Gedan-

ken seines Herzens nur böse den ganzen Tag: Durch die Verbindung zwischen Engeln und Menschen 

haben sich die Dinge noch zum Schlechteren entwickelt (vgl. 1Mo 21,14; 22,15.16; Mt 24,37–39; 1Sam 

15; Jona 4). 

 

Alles Gebilde der Gedanken: o. Einbildungen, Phantasie, engl. „every imaginations of the thoughts“. 

 

 

Vers 6  

 

Und es reute den HERRN, dass er den Menschen gemacht hatte auf der Erde, und es schmerzte ihn in 

sein Herz hinein: Reuen ist dasselbe Wort wie in 4. Mose 23,19; 1. Samuel 15,11.29. Wieso empfindet 

Gott Reue? Heißt es nicht, dass Gott nicht bereut (1Sam 15,29)? Dennoch heißt es im gleichen Kapitel: 

„Es reut mich, dass ich Saul zum König gemacht habe ... da es den HERRN reute, dass er Saul ...“ 

(15,11.35). 

 

Wenn ein Mensch etwas bereut, ärgert er sich oder trägt Leid über sein falsches Handeln. In diesem Sinn 

bereut Gott nichts. Wenn er bereut, schmerzt Ihn das Ergebnis seines Handelns – es lässt Ihn nicht un-

berührt –, obwohl Er alle Dinge im Voraus weiß (vgl. 1Mo 6,6), und Er ändert die Absicht seines Handelns 

mit dem Menschen (vgl. Been, Jesaja, S. 46). Saul war es, der Gott betrübte; und wir sind es, die ihn be-

trüben. Gott hat dem Menschen eine Seele gegeben, Empfindungen, die Ihm selbst nicht fremd sind. 

„Der das Ohr gepflanzt hat, sollte er nicht hören? Der das Auge gebildet hat, sollte er nicht sehen?“ (Ps 

94,9). Das Bereuen bezieht sich auf die Regierungswege Gottes, nicht auf seine Pläne: „Denn die Gna-

dengaben und die Berufung Gottes sind unbereubar“ (Röm 11,29). 

 

https://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/NT-21-1Petrus-WKelly-D.pdf
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Verse 7.8  

 

Und der HERR sprach: Ich will den Menschen, den ich geschaffen habe, von der Fläche des Erdbodens 

vertilgen – vom Menschen bis zum Vieh, bis zum Gewürm und bis zu den Vögeln des Himmels; denn 

es reut mich, dass ich sie gemacht habe. 8 Noah aber fand Gnade in den Augen des HERRN: Noah ist ein 

Beispiel dafür, dass ein Gläubiger, wenn alles um ihn her in Verfalls ist, doch seinen Weg treu mit Gott 

gehen kann. Darin ist Noah auch ein Vorbild vom Herrn Jesus. 

 

 

Vers 9  

 

Dies ist die Geschichte Noahs: Noah war ein gerechter, vollkommener Mann unter seinen Zeitgenos-

sen; Noah wandelte mit Gott: Noahs Beschreibung ähnelt der Beschreibung Hiobs. Auch er wandelte 

wie Henoch mit Gott. 

 

 

Verse 10.11  

 

Und Noah zeugte drei Söhne: Sem, Ham und Japhet. 11 Und die Erde war verdorben vor Gott, und die 

Erde war voll Gewalttat: Das erste ist die Verdorbenheit vor Gott, die Verdorbenheit des Herzens. Da-

raus kommt dann auch die Gewalttat gegenüber Menschen hervor. 

 

 

Vers 12  

 

Und Gott sah die Erde, und siehe, sie war verdorben; denn alles Fleisch hatte seinen Weg verdorben 

auf der Erde: Die Tage Noahs: ein Tiefpunkt in der Geschichte der Entwicklung der Menschheit. Der 

wahre Charakter der Sünde hatte sich in Kain in Kapitel 4 gezeigt. Er war ein Mörder und Lügner und da-

rin seinem Vater, dem Teufel, gleich. Hier in Kapitel 6 zeigt sich Sünde bei der gesamten Menschheit mit 

Ausnahme Noahs. Das Herz ist verdorben (V. 5). Das Herz bringt die Gedanken, Worte und Handlungen 

hervor. Die Erde war verderbt vor Gott und voller Gewalttat (V. 11). Durch Gericht wird die Erde gerei-

nigt. 

 

 

–13–22 Noah bekommt Anweisungen, eine Arche zu bauen (V. 13‒22) 

 

Verse 13  

 

Und Gott sprach zu Noah: Das Ende allen Fleisches ist vor mich gekommen; denn die Erde ist voll Ge-

walttat durch sie; und siehe, ich will sie verderben mit der Erde: Wegen der Verdorbenheit will Gott 

jetzt sowohl die Menschen als auch die Erde verderben. Es ist ein vollständiges Gericht. 

 

 

Verse 14–16  
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Mache dir eine Arche aus Gopherholz; mit Kammern sollst du die Arche machen und sie von innen 

und von außen mit Harz verpichen. 15 Und so sollst du sie machen: 300 Ellen sei die Länge der Arche, 

50 Ellen ihre Breite, und 30 Ellen ihre Höhe. 16 Eine Lichtöffnung sollst du der Arche machen, und bis zu 

einer Elle sollst du sie fertigen von oben her; und die Tür der Arche sollst du in ihre Seite setzen; mit 

einem unteren, zweiten und dritten Stockwerk sollst du sie machen: Es gibt aber nicht nur Gericht in, 

sondern Gott schafft auch Rettung. Das Wasser ist für die einen das Gericht – das Wasser ist für die an-

deren das Mittel, wodurch sie auf die neue Erde kommen. Natürlich bedarf es dazu auch der Arche. Die 

Arche ist ein Bild von dem Herrn Jesus, der den Überrest Israels erretten wird. 

 

Die Tür der Arche: Das erinnert an die Tür der Schafe (Joh 10,8). 

 

Lichtöffnung: Noah sollte eine Öffnung für Licht und Luft so anfertigen, dass sie wohl unmittelbar unter 

einem Dachvorsprung angebracht war, und zwar eine Elle abwärts. Eig. bedeutet das Wort „Lichtraum“ 

(tsohar). Zusätzlich war wohl ein Fenster angebracht, d. h. ein Gitter zum Öffnen und Schließen, das 

Noah öffnete, als er den Raben hinausließ. 

 

 

Verse 17 

 

Denn ich, siehe, ich bringe die Wasserflut über die Erde, um alles Fleisch unter dem Himmel zu ver-

derben, in dem ein Hauch des Lebens ist; alles, was auf der Erde ist, soll verscheiden: Nun sagt Gott, 

wie Er das Gericht ausführen würde, nämlich durch eine Wasserflut. Alles Fleisch und alle Tiere werden 

verscheiden. Die Fische sind davon ausgenommen.  

 

 

Verse 18 

 

Aber mit dir will ich meinen Bund errichten, und du sollst in die Arche gehen, du und deine Söhne und 

deine Frau und die Frauen deiner Söhne mit dir: Gott will einen Bund mit Noah errichten. Diesen Bund 

finden wir in 1. Mose 9,9–17. Dort kommt das Wort Bund siebenmal vor (V. 9.11.12.13.15.16.17). Dort 

werden wir noch mehr Informationen über den Bund finden. 

 

 

Verse 19–20 

 

Und von allem Lebendigen, von allem Fleisch, je zwei von allen sollst du in die Arche bringen, um sie 

mit dir am Leben zu erhalten; männlich und weiblich sollen sie sein. 20 Von den Vögeln nach ihrer Art 

und vom Vieh nach seiner Art, von allem Gewürm des Erdbodens nach seiner Art: Je zwei von allen 

sollen zu dir hineingehen, um am Leben zu bleiben: Gott erhalt das Leben, das Er gegeben hat. Es geht 

nach dem Gericht weiter. 

 

 

Vers 21 

 

Und du, nimm dir von aller Speise, die gegessen wird, und sammle sie bei dir auf, dass sie dir und ih-

nen zur Nahrung sei: Außerdem muss das Leben genährt werden, damit weiterhin Leben möglich ist. 
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Vers 22 
 

Und Noah tat es; nach allem, was Gott ihm geboten hatte, so tat er: Kurz und bündig heißt es, dass 

Noah alles tat, was Gott ihm gebot. Noah glaubte Gott nicht nur, sondern er war auch gehorsam. 

 

 

Zusammenfassung der Kapitel 5 und 6 

 

1. Die Linie Kains hat sich schneller entwickelt als die Linie Seths. 

2. Seit Adam sind alle Menschen gestorben bis auf zwei Ausnahmen: Henoch und Elia. 

3. Engel verließen ihre Stellung vor Gott: sie wurden zu Menschen und nahmen sich Frauen von den 

Menschen (Söhne Gottes im Alten Testament sind die Engel Hiob 2,1; 38,7). Gott hat die Engel des-

halb gefangengesetzt (2Pet 2,4; Jud 6). 

4. Die Menschheit entwickelte sich völlig zum Bösen. Die Linie Seths ist nicht davon ausgenommen; 

bereits die Gedanken waren böse – wie viel mehr dann die Taten der Menschen. 

5. Noah fand Gnade (seine Söhne waren noch nicht geboren) – dann wird er gerechtfertigt; er wan-

delte mit Gott (vgl. Henoch). 

6. Die Tiere (außer den Fischen) werden mit in die Katastrophe einbezogen. 

7. Noah soll sich eine Arche machen, ein großes Schiffshaus mit vielen Kammern (150x25x15m). 

8. Gott schafft Rettung durch die Wasser hindurch mittels der Arche. Die Arche bringt Noah und seine 

Familie auf eine gereinigte Erde (ein weiteres Bild des Erlösers ist das Lamm in 2. Mose 12).  

9. Die Arche hatte drei Stockwerke und viele Kammern. 

10. Meinen Bund – das ist der Bund mit Noah (1Mo 9,9.11.12.13.15.16.17) – der Bund kommt also sie-

benmal vor – vgl. auch den neuen Bund (Jer 31,31; Mt 26,28) – Gott will ganze Familien retten. 

11. In die Arche gingen schließlich Noah, seine Frau, seine Söhne und die Frauen seiner Söhne 

12. Außerdem wurden die Tiere gerettet: jeweils ein Pärchen (Vögel, Vieh und Gewürm). Von allen rei-

nen Tieren sollte Noah sieben mit in die Arche nehmen. 

13. Noah sollte ausreichend Speise mitnehmen (für 375 Tage). 

14. Noah ist gehorsam. 

 

Noah wir im Neuen Testament erwähnt in Matthäus 24,37–39; Hebräer 11,7; zu Henoch siehe Hebräer 

11,5; Judas 14. 
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Kapitel 7 
 

Einleitung 

 

1. Gott hat einmal durch die Flut die gesamte Menschheit ausgelöscht, mit Ausnahme Noahs und seiner 

Familie. Die Flut ist ein Bild der kommenden Gerichte: „Denn wie sie in jenen Tagen vor der Flut wa-

ren: Sie aßen und tranken, sie heirateten und verheirateten – bis zu dem Tag, als Noah in die Arche 

ging“ (Mt 24,38–42; siehe auch 2Pet 2,5). 

2. Beim Gericht ist von Gott (ELOHIM) – das ist Er der Schöpfer – die Rede, hier bei der Errettung ist Er 

der HERR. 

3. Die Arche ist ein Bild von Christus, durch den der Sünder vor dem Gericht gerettet wird: „die einst 

ungehorsam waren, als die Langmut Gottes harrte in den Tagen Noahs, während die Arche zugerich-

tet wurde, in die wenige, das ist acht Seelen, eingingen und durch Wasser gerettet wurden, welches 

Gegenbild auch euch jetzt errettet, das ist die Taufe (nicht ein Ablegen der Unreinheit des Fleisches, 

sondern das Begehren eines guten Gewissens vor Gott), durch die Auferstehung Jesu Christi“ (1Pet 

3,20.21).  

 

 

Einteilung 

 

1. Endgültige Ankündigung der Flut (V. 1–5) 

2. Beginn der Flut – 40 Tage und Nächte Regen (V. 6–16) 

3. Die Arche erhebt sich – die Wasser sind 180 Tage auf der Erde – alles Fleisch verscheidet (V. 17–24) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒5 Endgültige Ankündigung der Flut  

 

Vers 1  

 

Und der HERR sprach zu Noah: Geh in die Arche, du und dein ganzes Haus; denn dich habe ich als ge-

recht vor mir befunden in diesem Geschlecht: Hier nennt Gott sich HERR (Jahwe), weil es um die Ret-

tung Noahs und seiner Familie geht. Bei GOTT (Elohim) geht es in diesen Kapiteln um Gericht, Er ist auch 

der Schöpfer.  

 

Dein ganzes Haus: Dieser Ausdruck kommt hier zum ersten Mal vor. Gott will ganze Häuser erretten 

(vgl. Joh 4,53; Apg 10,2; 11,14; 16,31–34; 18,8). Kinder sind geheiligt durch ihre Eltern (1Kor 7,14). 

 

Als gerecht befunden: Noah war gerecht, weil er glaubte (Kap. 6,8.9). Und deshalb lebte er auch ge-

recht. Gerechtigkeit vor Gott ist vor allem Gehorsam gegenüber Gott. 

 
Durch Glauben bereitete Noah, als er einen göttlichen Ausspruch über das, was noch nicht zu sehen war, empfangen hatte, 

von Furcht bewegt, eine Arche zur Rettung seines Hauses, durch die er die Welt verurteilte und Erbe der Gerechtigkeit wur-

de, die nach dem Glauben ist (Heb 11,7). 
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Verse 2.3  

 

Von allem reinen Vieh sollst du sieben und sieben zu dir nehmen, ein Männchen und sein Weibchen; 

und von dem Vieh, das nicht rein ist, zwei, ein Männchen und sein Weibchen; 3 auch von den Vögeln 

des Himmels sieben und sieben, männlich und weiblich: um Samen am Leben zu erhalten auf der Flä-

che der ganzen Erde: Das ist das erste Mal, dass in der Bibel vom „reinen Vieh“ die Rede ist. „Reines 

Vieh“ kommt nur vor in 1. Mose 7,2.8; 8,20; 3Mo 20,25. Es gab bereits früher eine Kenntnis darüber, 

welche Tiere rein waren (vgl. 4,4). Diese Stelle ist die erste, wo überhaupt das Wort „rein“ in der Bibel 

vorkommt. Das reine Vieh wurde zuerst einmal zur Opferung gebraucht (8,20–22). Später dienten Tiere 

auch dem Menschen als Speise (9,2.3). 

 

Übrigens kamen die jeweils sieben Tiere später von sich aus, so wie auch die unreinen Tiere zu Pärchen 

kamen. 

 

Sieben und sieben: Das sind nicht sieben Paare, sondern einzelne Tiere. Es waren drei Pärchen und ein 

weiteres Tier. Warum dann sieben und nicht sechs Tier? Das siebte diente als Brandopfer: „Und Noah 

baute dem HERRN einen Altar; und er nahm von allem reinen Vieh und von allen reinen Vögeln und op-

ferte Brandopfer auf dem Altar“ (1Mo 8,20). 

 

 

Vers 4  

 

Denn in noch sieben Tagen, so lasse ich auf die Erde regnen vierzig Tage und vierzig Nächte und werde 

von der Fläche des Erdbodens alles Bestehende vertilgen, das ich gemacht habe: Nun geht die lange 

Zeit der Erwartung und Vorbereitung von 120 Jahren zu Ende. Gott hat offensichtlich auf eine sehr kon-

krete Weise zu Noah gesprochen. Wir haben einen sprechenden Gott. Gott gibt eine letzte Gnadenfrist 

von sieben Tagen (= eine vollkommene Zahl). Die Langmut Gottes harrte in den Tagen Noahs (1Pet 

3,20). 

 

Wer wollte, konnte sicher in die Arche hineingehen, so wie auch die Familie Noahs hineinging. Doch 

niemand hatte Interesse daran. Noah stand durch seine Gottesfurcht seiner Familie gut vor. Er war ja 

Prediger der Gerechtigkeit (2Pet 2,5). 

 

Vierzig Tage und vierzig Nächte: Gott nennt genau die Zeit der Gerichte. So wissen wir auch, dass die 

Zeit der Gerichte der großen Drangsal 1260 Tage dauern wird. Es gibt sehr viele Prophezeiungen, die 

sich in dieser Zeit erfüllen werden. Auch wissen wir, dass die Siegerichte (Off 6), die auch die Zeit der 

Wehen ist (Mt 24,4–13), in insgesamt 1260 Tagen geschehen wird. Es werden also insgesamt die sieben 

Jahre der letzten Jahrwoche Daniels sein (Dan 9). Jeder, der das Evangelium vor dieser Zeit gehört aber 

nicht angenommen hat, kann sich dann nicht mehr bekehren. Gott hat dann die Tür verschlossen. 

 

 

Vers 5  

 

Und Noah tat nach allem, was der HERR ihm geboten hatte: Erneute Wiederholung, dass Noah gehor-

sam war (vgl. 6,22; 7,9.22). 
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‒6‒16 Beginn der Flut – vierzig Tage und Nächte Regen  

 

Vers 6  

 

Und Noah war 600 Jahre alt, als die Flut kam: Wasser über die Erde: Als Gott zu Noah über die Sintflut 

sprach, waren es noch 120 Jahre. Da war er also 480 Jahre alt. Nachdem er 500 Jahr alt war, zeugte er 

seine drei Söhne. Nun bricht die Flut über die Erde – über alles Bestehende – herein. Nun ist Noah 600 

Jahre alt. 

 

 

Verse 7–9 

 

Und Noah und seine Söhne und seine Frau und die Frauen seiner Söhne mit ihm gingen in die Arche 

vor den Wassern der Flut. 8 Von dem reinen Vieh und von dem Vieh, das nicht rein ist, und von den 

Vögeln und von allem, was sich auf dem Erdboden regt, 9 kamen zwei und zwei zu Noah in die Arche, 

ein Männliches und ein Weibliches, wie Gott Noah geboten hatte: Es waren insgesamt acht Menschen, 

die in die Arche hineingingen (2Pet 3,20). Es ist klar, dass die Männer (Noah und seine Söhne) zuerst ge-

nannt werden. 

 

Kamen [awb bow’ bo] zwei und zwei: hineingehen, hineinbringen, einbringen. Eine Bestätigung dafür, 

dass sie von sich aus kamen, finden wir in Vers 15: „Und sie gingen zu Noah in die Arche“. Die Tiere ka-

men alle von sich aus zu Noah in die Arche (vgl. V. 16), Noah brauchte sie nicht einzusammeln.  

 

Noch immer hätten Menschen kommen und sich ihnen anschließen können. Nachdem Gott die Tür ge-

schlossen hatte, war das nicht mehr möglich. 

 

Männliches und Weibliches: Die Bibel betont fünfmal, dass die Tiere männlich und weiblich in die Arche 
gingen (V. 2a; V. 2b; V. 3; V. 9; V. 16). 
 

 

Vers 10  

 

Und es geschah nach sieben Tagen, da kamen die Wasser der Flut über die Erde: Nun treffen die Vor-

hersagen Gottes ein. Jede Voraussage Gottes in der Bibel ist haargenau eingetroffen und wird eintref-

fen. Nun trifft der Tag der Flut ein. So wird auch der Herr das Gericht üben: 

 
Nachdem nun Gott die Zeiten der Unwissenheit übersehen hat, gebietet er jetzt den Menschen, dass sie alle überall Buße 

tun sollen, weil er einen Tag festgesetzt hat, an dem er den Erdkreis richten wird in Gerechtigkeit durch einen Mann, den er 

dazu bestimmt hat, und er hat allen den Beweis davon gegeben, indem er ihn aus den Toten auferweckt hat (Apg 17,30.31). 

 

 

Vers 11  

 

Im sechshundertsten Lebensjahr Noahs, im zweiten Monat, am siebzehnten Tag des Monats, an die-

sem Tag brachen auf alle Quellen der großen Tiefe, und die Fenster des Himmels öffneten sich: Es hat 

also große unterirdische Wasservorkommen gegeben. 
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Quellen der großen Tiefe: Diese gewaltigen Wassermassen ermöglichten, dass das Wasser weltweit 15 

Ellen (ca. 7,5 m) über dem höchsten Berg standen. 

 

Fenster des Himmels: Es gab Wassermengen, Wasser oberhalb der Ausdehnung (1Mo 1,6.7) 

 

 

Vers 12 

 

Und der Regen fiel auf die Erde vierzig Tage und vierzig Nächte: Wahrscheinlich hat es bis dahin nicht 

geregnet: „denn Gott der HERR hatte nicht regnen lassen auf die Erde, und kein Mensch war da, um den 

Erdboden zu bebauen. Ein Dunst aber stieg auf von der Erde und befeuchtete die ganze Oberfläche des 

Erdbodens“ (1Mo 2,5.6). 

 

 

Verse 13.14 

 

An eben diesem Tag gingen Noah und Sem und Ham und Japhet, die Söhne Noahs, und die Frau Noahs 

und die drei Frauen seiner Söhne mit ihnen in die Arche: 14 sie und alle Tiere nach ihrer Art und alles 

Vieh nach seiner Art und alles Gewürm, das sich auf der Erde regt, nach seiner Art, und alle Vögel nach 

ihrer Art, jeder Vogel von allerlei Gefieder: Der Tag, als es anfing zu regnen, war der Tag, an dem Noah 

mit seiner Familie in die Arche ging. 

 

 

Verse 15.16  

 

Und sie gingen zu Noah in die Arche, je zwei und zwei von allem Fleisch, in dem ein Hauch des Lebens 

war. 16 Und die hineingingen, waren männlich und weiblich, von allem Fleisch, wie Gott ihm geboten 

hatte. Und der HERR schloss hinter ihm zu: Von den unreinen Tieren kam jeweils nur ein Pärchen. Hier 

finden wir das wichtige Prinzip, dass Noah das Haupt der Familie war. 

 

Der HERR schloss hinter ihm zu: Jetzt war jede Rettung ausgeschlossen (vgl. Mt 25,10). Noah war absolut 

sicher hinter der Tür. Und niemand konnte mehr hineinkommen.  

 

 

‒17‒24 Die Arche erhebt sich – die Wasser sind 180 Tage auf der Erde – alles Fleisch verscheidet  

 

Vers 17–20  

 

Und die Flut kam vierzig Tage lang über die Erde. Und die Wasser mehrten sich und hoben die Arche 

empor; und sie erhob sich über die Erde. 18 Und die Wasser nahmen überhand und mehrten sich sehr 

auf der Erde; und die Arche fuhr auf der Fläche der Wasser. 19 Und die Wasser nahmen so sehr über-

hand auf der Erde, dass alle hohen Berge, die unter dem ganzen Himmel sind, bedeckt wurden. 

20 Fünfzehn Ellen darüber nahmen die Wasser überhand, und die Berge wurden bedeckt: Die Flut war 

keine örtliche Katastrophe, sondern weltweit. 
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Vers 20–24  

 

Da verschied alles Fleisch, das sich auf der Erde regte, an Vögeln und an Vieh und an Tieren und an al-

lem Gewimmel, das auf der Erde wimmelte, und alle Menschen; 22 alles starb, in dessen Nase ein 

Odem von Lebenshauch war, von allem, was auf dem Trockenen war. 23 Und vertilgt wurde alles Be-

stehende, das auf der Fläche des Erdbodens war, vom Menschen bis zum Vieh, bis zum Gewürm und 

bis zu den Vögeln des Himmels; und sie wurden von der Erde vertilgt. Und nur Noah blieb übrig und 

was mit ihm in der Arche war. 24 Und die Wasser nahmen überhand auf der Erde hundertfünfzig Tage: 

Lediglich die Fische werden nicht erwähnt. 

 

 

Zusammenfassung  

 

1. Noah wird von Gott als gerecht befunden (V. 1). 

2. Noah tut nach allem, was der HERR ihm geboten hatte (Apg 4,12; 17,30.31) – Glaube ist Gehorsam 

(6,22; 7,5). 

3. Noah baut eine Arche zur Rettung seines Hauses (Heb 11,7). Die Rettung des Überrestes aus Israel 

geschieht durch Christus. Er ist der Gerechte. 

4. Von allen reinen Tieren werden sieben in der Arche mitgenommen (jeweils sieben von einer Gat-

tung). 

5. Gott hat das Leben gegeben, Er will es auch erhalten (7,3). 

6. Die Tiere kommen von selbst (V. 9.15.16) – und zwar jeweils ein Pärchen. 

7. Gott schließt hinter Noah zu, wer sollte je wieder öffnen? (Röm 8,1; Joh 10,28) – Die Arche ist Gottes 

Rettungsmittel. 

8. Der Regen (die Fenster des Himmels) und die Quellen der Tiefen über 40 Tage. 

9. Die Sintflut war eine weltweite Katastrophe. 
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Kapitel 8 
 

 

Einleitung 

 

1. Das Gericht über den gottlosen Menschen ist nun vollzogen. Gott beginnt neu mit der Menschheit. 

2. im 600. Jahr Noahs ... 

 

17.02. Der Regen beginnt (7,11) 

27.03. Der Regen hört nach 40 Tagen auf (7,12) 

17.07. Die Arche setzt auf dem Berg Ararat auf – die Wasser beginnen abzunehmen (8,4) 

01.10. Die Bergspitzen werden sichtbar (8,5) 

10.11. Noah öffnet das Fenster und lässt den Raben hinaus – später die Taube (8,6) 

01.01. Die Wasser sind vertrocknet (8,13) 

27.02. Die Erde ist trocken – Noah verlässt die Arche (8,14) 

 

3. Noah betet zu Gott und erhält die Verheißung, dass Gott die Erde nicht wieder durch eine Flut ver-

nichten wird. 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Wasser sinken ‒ die Spitzen der Berge werden sichtbar (V. 1‒5) 

2. Der Rabe bleibt auf der Erde ‒ die Taube kehrt zurück (V. 6‒12) 

3. Die Erde wird trocken (V. 13.14) 

4. Noah und seine Familie verlassen und die Tiere die Arche (V. 15‒19) 

5. Noah opfert Brandopfer von allen reinen Tieren (V. 20‒22) 

 

 

–1–5 Die Wasser sinken ‒ die Spitzen der Berge werden sichtbar  

 

Vers 1  

 

Und Gott gedachte an Noah und an alle Tiere und an alles Vieh, das mit ihm in der Arche war. Und 

Gott ließ einen Wind über die Erde fahren, und die Wasser sanken: Gott hatte zugeschlossen, Er hatte 

die Arche beschützt, auch wenn es so schien, als habe er Noah und seine Familie vergessen. Nun ge-

denkt Er an Noah und an alle Tiere. Gott ist Schöpfer (Elohim) und Erhalter aller Menschen, auch der 

Tiere. Später baut Noah dem HERRN einen Altar und bringt Ihm Opfer dar (V. 20). Hier kann man sehr 

schön die Verwendung der Namen Elohim und HERR sehen. 

 

Nach 150 Tagen entsteht ein Wind, der die Wasser der Erde sinken lässt. 

 

 

Verse 2–4  
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Und die Quellen der Tiefe und die Fenster des Himmels wurden verschlossen, und dem Regen vom 

Himmel wurde gewehrt. 3 Und die Wasser wichen von der Erde, fortwährend weichend. Und die Was-

ser nahmen ab nach Verlauf von hundertfünfzig Tagen. 4 Und im siebten Monat, am siebzehnten Tag 

des Monats, ruhte die Arche auf dem Gebirge Ararat. 5 Und die Wasser nahmen fortwährend ab bis 

zum zehnten Monat; im zehnten Monat, am Ersten des Monats, wurden die Spitzen der Berge sicht-

bar: Wurden die Quellen der Tiefe und die Fenster des Himmels nicht schon inaktiv nach den 40 Tagen 

(7,11.12)? Blieben die Wasser dann 110 Tage unverändert und nehmen ab dem 150. Tag ab?  

 

An diesem Tag fand die Arche auf dem Berg Ararat (= heiliger Grund) einen Ruheplatz. Die Wasser waren 

15 Ellen (7,5 Meter) über den höchsten Bergen; die Arche war 30 Ellen hoch. Die Arche findet Ruhe (vgl. 

V. 20), nach einem entsetzlichen Unwetter. 

 

Die Wasser wichen von der Erde: Die Erde wurde neu formiert: „... die Wasser standen über den Ber-

gen. Vor deinem Schelten flohen sie, vor der Stimme deines Donners eilten sie hinweg – die Berge erho-

ben sich, es senkten sich die Täler – an den Ort, den du ihnen festgesetzt ...“ (Ps 104,6–9). 

 

 

Vers 5  

 

Und die Wasser nahmen fortwährend ab bis zum zehnten Monat; im zehnten Monat, am Ersten des 

Monats, wurden die Spitzen der Berge sichtbar: Die Wasser nehmen dann also beständig ab in der Zeit 

vom 17.07. bis 01.10., also einer Zeitspanne von 73 Tagen. Wenn die Ruhe von Vers 4 die Ankunft in 

Römer 8 ist, dann sehen wir in diesen weiteren Tagen den Konflikt zwischen dem Geist und dem Fleisch 

in einem Gläubigen. Dieser Kampf wird in den folgenden Versen (Rabe und Taube) verdeutlicht. 

 

 

–6–12 Der Rabe bleibt auf der Erde ‒ die Taube kehrt zurück 

 

Verse 6.7 

 

Und es geschah nach Verlauf von vierzig Tagen, da öffnete Noah das Fenster der Arche, das er ge-

macht hatte, und ließ den Raben hinaus; 7 und der flog hin und her, bis die Wasser von der Erde ver-

trocknet waren: Nach weiteren vierzig Tagen (am 10.11.), also nach etwas weniger als neun Monaten – 

ab dem Beginn der Flut – lässt Noah einen Raben hinaus, der nicht mehr zurückkehrt.  

 

Das Fenster: Noah braucht eine Sicht nach oben. Wäre das Fenster seitlich gewesen, hätte er sehen 

können, wie die Wasser abnahmen. 

 

Rabe: Der Rabe ist ein unreines Tier (3Mo 11,15). Der Rabe fand die Tierkadaver und hatte damit reich-

lich Nahrung. Der Rabe frisst Kadaver. Er ist ein Bild der Unreinheit. Unreine Vögel verbinden sich mit 

unreinen Dingen, sie fressen Äser und dergleichen. 

 

Dabei können wir an die sündige Natur des Menschen denken, der sein Vergnügen im Verderben der 

Welt findet. Die sündige Natur ist unverbesserlich, wir behalten sie bis zu unserem Tod oder bis zur Ent-

rückung. Dann fällt sie von uns ab.  
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Verse 8–12  

 

Und er ließ die Taube von sich hinaus, um zu sehen, ob die Wasser sich verlaufen hätten von der Flä-

che des Erdbodens; 9 aber die Taube fand keinen Ruheort für ihren Fuß und kehrte zu ihm in die Arche 

zurück; denn die Wasser waren noch auf der Fläche der ganzen Erde; und er streckte seine Hand aus 

und nahm sie und brachte sie zu sich in die Arche. 10 Und er wartete noch sieben weitere Tage und ließ 

die Taube wieder aus der Arche hinaus. 11 Und die Taube kam zu ihm um die Abendzeit, und siehe, ein 

abgerissenes Olivenblatt war in ihrem Schnabel. Und Noah erkannte, dass die Wasser sich von der Er-

de verlaufen hatten. 12 Und er wartete noch sieben weitere Tage und ließ die Taube hinaus; und sie 

kehrte fortan nicht wieder zu ihm zurück: Nun lässt Noah ein zweites Tier fliegen, nämlich eine Taube. 

Die Taube frisst kein Aas, sondern ernährt sich von Pflanzen. Nachdem Noah sie ausgesandt hatte, kam 

sie offensichtlich am selben Tag zurück. Sieben Tage später lässt er sie erneut hinaus. Sie kommt wieder 

am Abend zurück und hat ein abgerissenes Olivenblatt im Schnabel. Nach weiteren sieben Tagen lässt er 

die Taube wieder hinaus. Nun findet sie einen Platz auf der Erde. 

 

Taube: 

 

1. Die Taube ist ein Bild der Reinheit. Wir können in diesem Zusammenhang an die neue Natur des 

Gläubigen denken, an das neue Leben, dass der Gläubige durch die neue Geburt empfängt. Die neue 

Natur hat Gefallen an Reinem und Heiligem (vgl. Mt 10,16).  

2. Die Taube ist auch ein Bild vom Heiligen Geist (Mt 3,16; Mk 1,10; Lk 3,22; Joh 1,32). 

3. Schließlich ist die Taube ein Bild vom Herrn Jesus. Die Taube fand Verwendung im Opferdienst.  

 

 

Abgerissenes Olivenblatt: Verheißung einer neuen Ernte, und zwar der letzten aller Ernten. Gott wird 

wieder den vollen Segen der Ernsten geben. Kein verwelktes Blatt, sondern ein frisches. Wurde der Herr 

Jesus nicht abgerissen? 

 

Zuerst kommt die Taube wieder. Das ist das Wirken des Heiligen Geistes im Alten Testament. Später 

bleibt die Taube auf der Erde. Der Heilige Geist kann nach dem Kreuz im Gläubigen wohnen. Das neue 

Leben wird ebenfalls Geist genannt (Joh 3,6). 

 

Vorbildliche Bedeutung im Blick auf die Haushaltungen 

 

 Der Geist Gottes konnte im Alten Testament nicht dauerhaft in Gläubigen wohnen. 

 Dann wohnte Er in dem Herrn Jesus (Mt 3). 

 Später dann auch in den Gläubigen als Folge des Werkes des Herrn Jesus. 

 

Individuelle Anwendung 

 

 Zuerst wirkt der Heilige Geist an einem Menschen, dass er sich bekehrt. Er kann aber noch nicht in 

ihm wohnen. 

 Dann wirkt der Heilige Geist das neue Leben im Gläubigen. 

 Dann kann der Heilige Geist dauerhaft in einem Gläubigen wohnen. 

 

 

‒13.14 Die Erde wird trocken  
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Verse 13.14  

 

Und es geschah im sechshundertersten Jahr, im ersten Monat, am Ersten des Monats, da waren die 

Wasser von der Erde vertrocknet. Und Noah tat die Decke von der Arche und sah: Und siehe, die Flä-

che des Erdbodens war getrocknet. 14 Und im zweiten Monat, am siebenundzwanzigsten Tag des Mo-

nats, war die Erde trocken: Die Erde ist nun am 01.01 abgetrocknet. Noah blieb aber noch 57 Tage in 

der Arche. Nun ist die Erde vollends abgetrocknet. Ruth musste sich stillhalten zu den Füßen Boas 

(Kap. 3).  

 

Und Noah tat die Decke von der Arche weg: Decke ist mikseh. Das Wort bezeichnet auch die Decken 

der Stiftshütte. Die Decke war wohl kaum das Dach, sondern eine Decke aus Stoff und Fellen (?). War 

das ein zusätzlicher Schutz auf dem Dach, der nun nicht mehr erforderlich war? Jedenfalls hat die Decke 

kaum eine Verbindung zu dem Fenster. Oder hing die Decke so weit über das Dach, dass sie ein zusätzli-

cher Schutz für das Fenster war? 

 

 

‒15‒19 Noah und seine Familie verlassen und die Tiere die Arche  

 

Verse 15–19  

 

Und Gott redete zu Noah und sprach: 16 Geh aus der Arche, du und deine Frau und deine Söhne und 

die Frauen deiner Söhne mit dir. 17 Alle Tiere, die bei dir sind, von allem Fleisch, an Vögeln und an Vieh 

und an allem Gewürm, das sich auf der Erde regt, lass mit dir hinausgehen, dass sie auf der Erde 

wimmeln und fruchtbar seien und sich mehren auf der Erde. 18 Und Noah ging hinaus und seine Söhne 

und seine Frau und die Frauen seiner Söhne mit ihm. 19 Alle Tiere, alles Gewürm und alle Vögel, alles, 

was sich auf der Erde regt, nach ihren Arten, gingen aus der Arche: Nun erst sagt Gott zu Noah, dass er 

mit seiner gesamten Familie und allen Tieren hinausgehen soll. Es gibt keine Gewalt und Verdorbenheit 

mehr auf der Erde, sie ist vollständig gereinigt. Noah und seine Familie betreten gleichsam die Auferste-

hungswelt (vgl. 2Pet 3,5–7). Noah gehorcht. 

 

Alle Tiere: Die Tiere sollen wimmeln, fruchtbar sein und sich mehren. Gott wird Vermehrung und Segen 

schenken. Diese Verse sind ein Hinweis auf die Regierung Christi im Friedensreich. 

 

 

–20–22 Noah opfert Brandopfer von allen reinen Tieren 

 

Vers 20  

 

Und Noah baute dem HERRN einen Altar; und er nahm von allem reinen Vieh und von allen reinen Vö-

geln und opferte Brandopfer auf dem Altar: Noah steht in einer besonderen Beziehung zu Gott, nämlich 

der HERR, der EWIGE. 

 

Einen Altar: Das ist der erste Altar in der Bibel. Es ist bemerkenswert, dass wir erst einen Altar finden, 

nachdem die Erde gereinigt ist.4 Der Altar wird gebraucht, um dem Herrn nahen zu können. Der Brand-

                                                           
4
  Wir lesen nie von einem Altar bei Kain oder Abel. 
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opferaltar und der Räucheraltar in der Stiftshütte und später im Tempel sind beide Bilder von dem Herrn 

Jesus. Er ist der Mittler zwischen Gott und Menschen (1Tim 2,5). 

 

Von allem reinen Vieh und von allen reinen Vögeln: Auf diesem Altar opfert Noah nun von allen reinen 

Tieren. Das ist die erste Handlung Noahs, nachdem er die gereinigte Erde betreten hat. Er war sich be-

wusst, dass er durch Gottes Gnade Rettung gefunden hatte. Die frühere Erde ist vollständige unterge-

gangen, zum Vorschein ist eine neue Erde gekommen. 

 

Noah musste von allen reinen Tieren sieben mitnehmen in die Arche. Das waren jeweils drei Paare und 

ein einzelnes Tier.  

 

Brandopfer: Das Besondere des Brandopfers ist, dass es vollständig Gott dargebracht wurde. Es war ein 

Ganzopfer. Teile der Sünd- und Schuldopfer wurden außerhalb des Lagers verbrannt. Bei der Beschrei-

bung der Opfer in 3. Mose 1–7 finden wir zuerst das Brandopfer. Es ist das größte aller Opfer. Beim Sün-

dopfer musste Gott sein Angesicht von Christus abwenden, doch beim Brandopfer schaute Er voller 

Wohlgefallen auf den Herrn Jesus.  

 

 

Vers 21 

 

Und der HERR roch den lieblichen Geruch, und der HERR sprach in seinem Herzen: Nicht mehr will ich 

fortan den Erdboden verfluchen um des Menschen willen; denn das Sinnen des menschlichen Herzens 

ist böse von seiner Jugend an; und nicht mehr will ich fortan alles Lebende schlagen, wie ich getan ha-

be: Der Geruch (Duft) der Beruhigung. Die Schöpfung begann mit der Ruhe (1Mo 2,1–3) und die neue 

Erde beginnt ebenfalls mit der Ruhe. So wird auch das Friedensreich eine Sabbatruhe sein (Heb 4). 

 

Da findet Gott Ruhe: „Da, wo Gott mit Wonne ruhet, bin auch ich zur Ruh gesetzt“ (Geistliche Lieder, 

Lied 78). Noahs Name bedeutet ja Trost, Ruhe, Ruhebringender. Darin ist er ein Bild des Herrn Jesus. 

 

Denn das Dichten des menschlichen Herzen ist böse von seiner Jugend an: In Kapitel 6,5 haben wir ge-

lesen: „Und der HERR sah, dass die Bosheit des Menschen groß war auf der Erde, und alles Gebilde der 

Gedanken seines Herzens nur böse den ganzen Tag.“ Da war es der Grund für Gott, die Erde zu verder-

ben. Hier finden wir, dass das Herz des Menschen sich nicht verändert hat. Trotzdem will Gott nicht 

mehr auf diese Weise alles Lebende schlagen. Der Grund dafür ist das Brandopfer. Aufgrund dieses Op-

fers können sündige Menschen wie Noah und seine Familie es waren auf der gereinigten Erde leben. So  

wird es auch bald eine gereinigte Erde im Friedensreich geben und so wird es auch einmal einen neuen 

Himmel und eine neue Erde geben (Off 21,1; Joh 1,29). 

 

Künftig wird Gott die Erde nicht durch eine Flut, sondern durch Feuer vernichten (2Pet 3,10). Gott hat 

die Flut 120 Jahre vorhergesagt (1Mo 6), Er hat Ernten vorausgesagt (1Mo 8,22) und Er hat die Vernich-

tung der Erde durch Feuer vorhergesagt (2Pet 3). 

 

 

Vers 22 
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Fortan, alle Tage der Erde, sollen nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, 

Tag und Nacht: Gott würde also die Jahreszeiten einhalten und jedes Jahr Saat und Ernte geben. Und 

genauso gibt es seit fast 4500 Jahren diese Dinge. 
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Kapitel 9 
 

Einleitung 

 

1. Das Handeln Gottes mit einer gereinigten Erde gründet sich das Brandopfer (Kap. 8,20–22).  

2. Nun schließt Gott einen Bund mit der Erde. Das Zeichen dafür ist der Bogen in den Wolken. 

3. Noah versagt bei der ersten besten Gelegenheit – Kanaan wird verflucht. 

4. Nun beginnt einer neuer Zeitabschnitt in den Wegen Gottes mit dem Menschen: Bis zur Flut gab es 

keine Regierung – auch keinen Götzendienst – auf der Erde; das ändert sich mit diesem Kapitel. Das 

besondere Kennzeichen der Macht ist die Todesstrafe. 

5. Vor der Sintflut gab es keine Haushaltung. Bei der ersten Erprobung des Menschen durch die verbo-

tene Frucht hat der Mensch sofort versagt und trat der Sündenfall ein. Danach gab es keine Erpro-

bungen, sondern hat Gott keinerlei Richtlinien gegeben. Alles endete in der völligen Verderbnis der 

Menschheit. Danach beginnt die erste Haushaltung.  

6. Die letzte Haushaltung wird damit enden, dass Christus das Reich seinem Gott und Vater übergibt 

(1Kor 15,24). 

 

 

Einteilung 

 

1. Gott segnet Noah und setzt die Obrigkeit ein (V. 1–7) 

2. Gott schließt einen Bund, den Er mit dem Regenbogen bestätigt (V. 8–17) 

3. Die Söhne Noahs (V. 18.19) 

4. Noahs Unbeherrschtheit (V. 20–24) 

5. Kanaan wird verflucht, der Segen Sems und Japhets (V. 25–27) 

6. Noahs Lebenszeit nach der Flut (V. 28.29) 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–7 Gott segnet Noah und setzt die Obrigkeit ein  

 

Vers 1  

 

Und Gott segnete Noah und seine Söhne und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt 

die Erde: Gott segnete Noah und seine Söhne erst, nachdem sie das Opfer dargebracht hatten. Auf dem 

Gehorsam Noah liegt aller Segen. Segen führt zur Fruchtbarkeit. Gott hatte auch Adam und Eva geseg-

net und ihnen gesagt, dass fruchtbar sein sollten. Auch sollten sie über alle Tiere herrschen (1Mo 1,28).  

 

 

Vers 2 

 

Und die Furcht und der Schrecken vor euch sei auf allen Tieren der Erde und auf allen Vögeln des 

Himmels! Alles, was sich auf dem Erdboden regt, und alle Fische des Meeres, in eure Hand sind sie ge-

geben: Die Beziehung der Tiere zum Menschen ändert sich vollständig. Ab jetzt haben die Tiere Furcht 
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vor dem Menschen. Das ist Gottes Gnade, sonst würden die Tiere den Menschen terrorisieren. Gott gibt 

nun die Tiere in die Hand des Menschen. 

 

 

Vers 3 

 

Alles, was sich regt, was da lebt, soll euch zur Speise sein; wie das grüne Kraut gebe ich es euch alles: 

Auch soll der Mensch die Tiere essen. Bisher hat er nur Korn und Gemüse gegessen, nun soll er auch 

Fleisch essen. Das Essen von Fleisch ist also eine sehr wichtige Anordnung Gottes und hat eine tiefe Be-

deutung: Der Mensch lebt durch den Tod eines anderen. Dazu ist das Passah ein einzigartiges Vorbild für 

uns: Das Lamm starb für den gläubigen Israeliten! 

 

Das erinnert uns beständig an den Tod des Herrn Jesus, wodurch wir Vergebung von Sünden und ein 

neues, ewiges Leben empfangen haben. So hat der Herr Jesus gesagt: „Wer mein Fleisch isst und mein 

Blut trinkt, hat ewiges Leben“ (Joh 6,54). Natürlich hat das nichts mit dem Abendmahl zu tun, denn wür-

de behaupten, dass man durch das Abendmahl Vergebung der Sünden und ewiges Leben bekommen 

kann. Es geht vielmehr um das Annehmen des Todes Christi im Blick auf unseren Zustand als Sünder. 

 

Der Vegetarismus ist daher eindeutig  gegen das ausdrückliche Wort Gottes. Dabei sprechen die Men-

schen oft vollmundig gegen das Töten von Tieren, doch zugleich verteidigen sie die Tötung von Men-

schen im Mutterleib. In dieselbe Richtung geht auch das Verbot, freitags Fleisch zu essen. Das Zölibat 

kommt aus derselben Ecke.  

 

 

Vers 4 

 

Nur das Fleisch mit seiner Seele, seinem Blut, sollt ihr nicht essen: Nun folgt eine Einschränkung: Der 

Mensch darf kein Blut essen. Das Blut gehört allein Gott, das gilt übrigens auch für das Fett: 

 
Und jedermann vom Haus Israel und von den Fremden, die in ihrer Mitte weilen, der irgend Blut essen wird – gegen die 

Seele, die das Blut isst, werde ich mein Angesicht richten und sie ausrotten aus der Mitte ihres Volkes (3Mo 17,9). – Alles 

Fett und alles Blut sollt ihr nicht essen (3Mo 3,17). 

 

Dieses Verbot, Blut zu essen, wird zwar im Gesetz wiederholt, doch es gilt auch uneingeschränkt für uns 

als Christen heute: 

 
Denn es hat dem Heiligen Geist und uns gut geschienen, keine größere Last auf euch zu legen als diese notwendigen Dinge: 

euch zu enthalten von Götzenopfern und von Blut und von Ersticktem und von Hurerei. Wenn ihr euch davor bewahrt, so 

werdet ihr wohltun. Lebt wohl!“ (Apg 15,28.29; vgl. 21,25). 

 

 

Vers 5 

 

und wahrlich, euer Blut, nach euren Seelen, werde ich fordern {d. h. euer Blut werde ich rächen, wessen es auch sei}; 

von jedem Tier werde ich es fordern, und von der Hand des Menschen, von der Hand eines jeden, sei-

nes Bruders, werde ich die Seele des Menschen fordern: Gott wird das Blut von jedem Tier fordern. Das 

bedeutet, dass ein Tier, das einen Menschen tötet, ebenfalls getötet werden soll. So darf auch ein 
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Mensch nicht das Blut eines anderen Menschen vergießen. – Es geht dabei um Mord, nicht um Tot-

schlag. Ein Mörder muss hingerichtet werden. Das Töten gilt nicht für Kriege, die Gott befiehlt. 

 

 

Vers 6 

 

Wer Menschenblut vergießt, durch den Menschen soll sein Blut vergossen werden; denn im Bild Got-

tes hat er den Menschen gemacht: Noch einmal wird betont, dass ein Mensch nicht einen anderen 

Menschen umbringen darf. Der Mensch ist nach wie vor das Bild Gottes. Das galt im Prinzip auch für den 

Mörder Kain, doch es gab noch kein Gebot für die Todesstrafe. Hier ordnet Gott jedoch die Todesstrafe 

an, und das ist im Prinzip Regierungsautorität:  

 
Wenn du aber Böses verübst, so fürchte dich, denn sie trägt das Schwert nicht umsonst; denn sie ist Gottes Dienerin, eine 

Rächerin zur Strafe für den, der das Böse tut (Röm 13,4).  

 

Wenn ein Mensch vorsätzlich das Leben eines anderen Menschen missachtet, will Gott, dass er getötet 

wird. Ein Mensch darf also weder Blut essen noch da Blut eines Menschen vergießen. In 4. Mose 35 fin-

den wir, dass ein Totschläger in eine der Zufluchtsstädte fliehen konnte. Bei Mord hatte sogar ein naher 

Verwandter das Recht, einen Mörder zu töten (V. 11.19). 

 

 

Vers 7 

 

Ihr nun, seid fruchtbar und mehrt euch, wimmelt auf der Erde und mehrt euch auf ihr: Noch einmal 

gibt Gott Noah und seinen Söhnen den Auftrag, fruchtbar zu sein und sich zu mehren. 

 

 

–8–17 Gott schließt einen Bund, den Er mit dem Regenbogen bestätigt  

 

Vers 8–10 

 

Und Gott sprach zu Noah und zu seinen Söhnen mit ihm und sagte: 9 Und ich, siehe, ich errichte mei-

nen Bund mit euch und mit euren Nachkommen nach euch; 10 und mit jedem lebendigen Wesen, das 

bei euch ist, an Vögeln, an Vieh und an allen Tieren der Erde bei euch, was irgend von allen Tieren der 

Erde aus der Arche gegangen ist: Der Bund gilt nicht nur Noah, seinen Söhnen und deren Nachkommen, 

sondern auch allen Tieren. Er gilt jedem lebendigen Wesen, Vieh und alle Tiere der Erde (vgl. V. 16.17). 

 

 

Verse 11.12 

 

Und ich errichte meinen Bund mit euch. Und nicht mehr soll alles Fleisch ausgerottet werden durch 

die Wasser der Flut. Und keine Flut soll mehr sein, um die Erde zu verderben. 12 Und Gott sprach: Dies 

ist das Zeichen des Bundes, den ich stifte zwischen mir und euch und jeder lebendigen Seele, die bei 

euch ist, auf ewige Geschlechter hin: Der Bund beinhaltet, dass es keine Flut mehr geben wird. Wenn 

Gott die Erde noch einmal vernichtet, wird Er Feuer dabei gebrauchen:   

 
Die jetzigen Himmel aber und die Erde sind durch dasselbe Wort aufbewahrt für das Feuer, behalten auf den Tag des Ge-

richts und des Verderbens der gottlosen Menschen (2Pet 3,7). … indem ihr erwartet und beschleunigt die Ankunft des Tages 
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Gottes, dessentwegen die Himmel, in Feuer geraten, werden aufgelöst und die Elemente im Brand zerschmelzen werden 

(2Pet 3,12). 

 

Alles Fleisch: Örtliche Fluten mag es geben, auch Tsunamis, doch keine weltweite Flut. 

 

 

Vers 13–15  

 

Meinen Bogen setze ich in die Wolken, und er soll das Zeichen des Bundes sein zwischen mir und der 

Erde. 14 Und es wird geschehen, wenn ich Wolken über die Erde führe, so soll der Bogen in den Wolken 

erscheinen, 15 und ich werde meines Bundes gedenken, der zwischen mir und euch ist und jedem le-

bendigen Wesen von allem Fleisch. Und nicht mehr sollen die Wasser zu einer Flut werden, um alles 

Fleisch zu verderben: Die Bibel berichtet nicht darüber, dass es vor der Flut Regen gegeben hat. Nach 

der Flut hat es sehr wohl geregnet. Damit Noah und seine Nachkommen nicht bei Aufsteigenden Wol-

ken Angst bekamen, hat Gott den Bogen gezeigt, damit die Menschen an dieser Verheißung erinnert 

würden, dass es nicht regnen würde. Auch wir denken jedes Mal an die Verheißung zurück, wenn wir 

heute den Regenbogen sehen.  

 

In Offenbarung 4,3 wird dieser Bogen „Regenbogen“ genannt. Hier heißt es „meinen Bogen“. 

 

 

 

Verse 16.17 

 

Und der Bogen wird in den Wolken sein; und ich werde ihn ansehen, um zu gedenken des ewigen 

Bundes zwischen Gott und jedem lebendigen Wesen von allem Fleisch, das auf der Erde ist. 17 Und 

Gott sprach zu Noah: Das ist das Zeichen des Bundes, den ich errichtet habe zwischen mir und allem 

Fleisch, das auf der Erde ist: Gott macht einen einseitigen Bund, der nicht an Voraussetzungen, die der 

Menschen erfüllen müsste, gebunden ist. Gott wird den Bogen ansehen und sich jedes Mal an die Zusa-

ge seines Bundes erinnern. 

 

 

–18.19 Die Söhne Noahs  

 

Verse 18.19  

 

Und die Söhne Noahs, die aus der Arche gingen, waren Sem und Ham und Japhet; und Ham ist der Va-

ter Kanaans. 19 Diese drei sind die Söhne Noahs, und von diesen aus ist die ganze Erde bevölkert wor-

den: Ham wird hier besonders erwähnt, und zwar als der Vater Kanaans. 

 
Was die Farbe, insbesondere die schwarze, betrifft, so gebe ich nicht vor, sie bei den Menschen zu erklären. Die Ägypter 

waren nicht schwarz; sie sind in den Hieroglyphen immer rot gemalt. Auf ihren Bildern in Nubien sieht man Gefangene, die 

alle schwarz sind. Livingstone fand in Afrika heraus, dass die Menschen schwarz wurden, wenn es ein feuchtes Land gab, 

das mit Hitze einherging. Die Portugiesen sind auf bestimmten hohlen Inseln schwarz. Was die Aussagen über die Rassen 

angeht, so zögere ich nicht zu sagen, dass es daran nichts Handfestes gibt (J. N. Darby). 
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–20–24 Noahs Unbeherrschtheit  

 

Verse 20–23  

 

Und Noah fing an, ein Ackerbauer zu werden, und pflanzte einen Weinberg. 21 Und er trank von dem 

Wein und wurde betrunken, und er entblößte sich in seinem Zelt: Noah ist der erste „Regierungsbeam-

te“. Falls es einen Mord gibt, muss er richterlich auftreten. Er soll über andere herrschen und kann sich 

nicht beherrschen. Das ist das Dilemma der Sünde.  

 

Weinberg: Er pflanzt einen Weinberg, um Wein herzustellen. Das ist keine Sünde. Wein ist nichts 

schlechter, weil Gott ihn geschaffen hat. Was wohl schlecht ist: Wenn der Mensch den Wein miss-

braucht. Der Herr Jesus hat auch der Hochzeit Wasser in Wein verwandelt. Der Wein ist in der Bibel ein 

Bild der Freude (Rich 9,13; Ps 104,15). Vor dem falschen Gebrauch warnt die Schrift an vielen Stellen 

(Spr 20,1; 31,4). 

 

Wurde betrunken: Doch er kann sich selbst nicht beherrschen: „Besser ein Langmütiger als ein Held, 

und wer seinen Geist beherrscht, als wer eine Stadt erobert“ (Spr 16,32). 

 

Er entblößte sich: Eltern entblößen sich nicht vor ihren Kindern. Sem und Japhet hatten die richtigen 

Empfindungen im Blick auf den Vater.  

 

 

Verse 22.23 

 

Und Ham, der Vater Kanaans, sah die Blöße seines Vaters und berichtete es seinen beiden Brüdern 

draußen. 23 Da nahmen Sem und Japhet das Oberkleid und legten es beide auf ihre Schultern und gin-

gen rückwärts und bedeckten die Blöße ihres Vaters; und ihre Angesichter waren abgewandt, und sie 

sahen die Blöße ihres Vaters nicht: Ham hatte nicht das richtige Empfinden in Bezug auf seinen Vater. 

Sem und Japhet verhielten sich vorbildlich. Wir lesen kein Wort der Entschuldigung bei Noah. 

 

 

Vers 24 

 

Und Noah erwachte von seinem Wein und erfuhr, was sein jüngster Sohn ihm getan hatte: Noah ist 

sehr ungehalten Ham offenbart hier eine hässliche Haltung, die  

 

 

–25–27 Kanaan wird verflucht, der Segen Sems und Japhets  

 

Verse 25.26 

 

Und er sprach: Verflucht sei Kanaan! Ein Knecht der Knechte sei er seinen Brüdern: Warum verflucht 

Noah nicht seinen Sohn Ham, sondern dessen Sohn Kanaan? Kanaan soll seinen Brüdern als Knecht die-

nen. Hat Noah schon andere schlechte Dinge bei seinem Sohn bemerkt. Er war sicherlich gläubig, denn 

sonst hätte Gott ihn nicht durch die Arche vor dem Gericht bewahrt. 
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Verflucht sei Kanaan: Das kommt eine Prophezeiung gleich. Gott sah voraus, dass die Kanaaniter sehr 

böse Völker sein würden. Das heißt aber nicht, dass es keine Gnade für einzelne aus ihnen gab. Siehe 

beispielsweise gottesfürchtige Männer wie Ahimelech (1Sam 26,6) und Urija (2sam 11,6). 

 

 

Vers 27 

 

Und er sprach: Gepriesen sei der HERR, der Gott Sems; und Kanaan sei sein Knecht!: Zugleich preist er 

den HERRN, den Gott Sems. 

 

 

Vers 27 

 

Weit mache es Gott dem Japhet, und er wohne in den Zelten Sems; und Kanaan sei sein Knecht: In 

Vers 27 ist „er“ Japhet. Er wird in den Zelten Sems wohnen. Kanaan wird sowohl Japhets also auch Sems 

Knecht sein. Die Familie Japhet zerstreute sich über die ganze Erde und wohnte in den Zelten Sems. 

 

 

 
Frage 

 

Ich habe mal gehört und es ist auch in Auslegungen zu lesen, dass der Fluch Noahs die Unterdrückung und Versklavung der 

„schwarzen Völker“ prophezeit. Aber es ist doch auffällig, dass Noah nicht Ham, sondern Kanaan verflucht und damit ja ge-

rade nicht alle Nachkommen Hams (einschließlich der schwarzen Völker), sondern nur Kanaan und seine Nachkommen. 

     Wäre es daher nicht richtiger, den Fluch auch nur auf Kanaan und seine Nachkommen zu beschränken? Könntest du mir 

bitte einmal erklären, was genau unter diesem Fluch zu verstehen ist und wen das nun betrifft? Außerdem würde ich gerne 

wissen, warum Noah eigentlich Kanaan und nicht Ham verflucht, obwohl Ham diese Sünde begangen hat.  

T. T. 

Antwort 

 

Du hast recht, dass nicht Ham verflucht wird, sondern Kanaan. Warum ist das geschehen? Manche haben das so erklärt: Es 

war für Noah eine Schande, dass sein Sohn Ham sich an seiner Sünde weidete. Das war für Noah sehr schmerzlich. Noah 

verfluchte deshalb Kanaan, damit Ham erlebte, was es bedeutete, einen fluchwürdigen Sohn zu haben. 

Dennoch scheinen nicht nur die Kanaaniter unter den Fluch gekommen zu sein, sondern auch die Hamiten im Allgemei-

nen, und somit standen auch Länder in Afrika, die ja Nachkommen Hams sind. Die Folgen mussten also nicht nur die Kanaa-

niter tragen, sondern auch die farbigen Völker, und das bis heute. Die Geschichte bestätigt diese Auslegung. 

Worin bestand nun der Fluch? Die Nachkommen Hams würden von den Nachkommen Sems geknechtet werden. Der 

Ausspruch Noahs hat den Charakter einer Prophezeiung. Das bedeutet aber nicht, dass die Nachkommen Hams sich 

zwangsläufig so entwickeln mussten. Gott hat jedem Nachkommen Hams persönlich dieselben Voraussetzungen gegeben, 

sich zu Ihm wenden und sich bekehren zu können, wie alle anderen Menschen. Ich glaube, dass es unter den Farbigen, die 

viel Leid erlebt haben, sehr viele wiedergeborene Menschen gibt. Wir werden uns möglicherweise wundern, wie viele Far-

bige einmal im Himmel sein werden. Ich füge nun noch einen Auszug aus einem Bibelkommentar zu diesem Abschnitt aus 

der Reihe Keil-Delitzsch über das Alte Testament bei:  

Um den Spruch Noahs über seine Söhne v. 25–27 zu verstehen, muss man erwägen, einerseits dass, weil vermöge der 

Zeugung die geistig sittliche Natur des Stammvaters auf seine Nachkommen sich vererbt, in dem verschiedenen Charakter 

der Söhne Noahs die Verschiedenheit der sittlichen Anlage der von ihnen abstammenden Völker vorgebildet erscheint, and-

rerseits dass Noah auf dem Grunde ihrer ethisch verschieden gearteten Natur vermöge des Geistes und der Kraft des Got-

tes, mit dem er wandelte, schon in den keimartigen Anfängen die künftige Entwickelung ihrer Nachkommen erschaut und 

Worte des Segens und des Fluchs über seine Söhne ausspricht, welche den von ihnen abstammenden Geschlechtern ihre 

Geschichte prophetisch vorzeichneten. In der Sünde Hams „liegt der Schandfleck des ganzen künftigen hamitischen Ge-

schlechts, dessen Hauptcharakter die geschlechtliche Sünde ist“ (Ziegt.), und der Fluch, den Noah über diese Sünde ausge-

sprochen, lastet noch auf den hamitischen Völkern. Aber Noah verfluchte nicht Ham, sondern seinen Sohn Kanaan. Dadurch 

wird Ham an seinem Sohne gestraft, wie er gegen seinen Vater gesündigt hatte (Hystb. Chri-stol. 1 S. 28). Warum aber nicht 
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seine Söhne insgesamt, sondern nur den einen Kanaan der Fluch trifft, davon lässt sich der Grund nicht mit Hofm. darin su-

chen, dass Kanaan der jüngste Sohn Hams war, wie Ham der jüngste Sohn Noahs. Denn das leztere ist nicht begründet; 

auch konnte unmöglich der ganz äußerliche Umstand, dass Canaan das Unglück hatte, der jüngste Sohn zu sein, einen ge-

rechten Grund zu seiner Verfluchung abgeben. Der eigentliche Grund kann nur entweder darin liegen, dass Canaan bereits 

entschieden in die Fußstapfen der Impietät und Bosheit seines Vaters getreten war (Hgstb.), oder in dem Namen gesucht 

werden, den Noah als bedeutungsvolles Omen prophetisch ausdeutete, wofür die Analogie des Segensspruches über Ja-

phet, der auch vom Namen ausgeht, entschieden spricht. Der Name ... bed. nicht Niederland, und ist nicht wie vielfach be-

hauptet worden vom Lande ausgegangen und auf seine Bewohner übertragen, sondern umgekehrt zuerst Name des 

Stammvaters, dann seiner Nachkommen, endlich von diesen auf das Land, welches sie einnahmen, übergegangen. lebe 

bed. der Unterwürfige von ... sich beugen, unterwerfen, hiph. beugen, unterwerfen Deut. 9,3. Richt. 4, 23 u. ö. „Ham gab 

seinem Sohne vom Gehorsam den Namen, den er verlangte und selbst nicht leistete. Der Sohn sollte des Vaters Knecht sein 

(denn auf knechtischen Gehorsam führt der Name), der ebenso herrisch nach unten als störrig nach oben war. Der Vater, 

da er ihm den Namen beilegte, dachte nur an die Unterwürfigkeit unter seine Befehle. Gottes geheime Vorsehung aber, die 

in allen solchen Dingen waltet, hatte eine andere Unterwürfigkeit im Auge“ (Hgstb. S. 28). „Knecht der Knechte (d. i. der 

niedrigste Sklave, s. Ew. §. 313c) werde er seinen Brüdern“. Obgleich dieser Fluch ausdrücklich nur über Kanaan ausgespro-

chen wird, so nötigt doch schon der Umstand, dass Ham weder für sich noch für seine andern Söhne Anteil an dem Segen 

Noahs erhält, anzunehmen, dass in Kanaan implicite Hams ganzes Geschlecht von dem Fluche mitgetroffen wird, wenn der-

selbe auch vorzugsweise auf Kanaan lasten soll. Dies bestätigt auch die Geschichte. Die Kanaaniter werden schon unter Jo-

sua von dem zum Geschlechte Sems gehörenden Israel teils ausgerottet teils zum niedrigsten Sklavenlose verurteilt (Jos. 

9,21ff. vgl. Ri 1, 28.30.33.35) und ihr Rest wird von Salomo dem gleichen Geschicke unterworfen (1 Kön. 9,20f.). Die zu Ka-

naan gehörenden Phönizier nebst den Puniern und die Ägypter werden von den japhetischen Persern, Mazedoniern und 

Römern unterjocht, und die übrigen hamitischen Völkerstämme teilten entweder das gleiche Los oder seufzen noch jetzt, 

wie zum Beispiel die Neger sind andere afrikanische Stämme, mit der Sünde ihres Stammvaters unter dem Joche der drü-

ckenden Sklaverei. 

M. A. (?) 

 

 

–28.29 Noahs Lebenszeit nach der Flut  

 

Verse 28.29 

 

Und Noah lebte nach der Flut 350 Jahre; 29 und alle Tage Noahs waren 950 Jahre, und er starb: Obwohl 

Noah zum Zeitpunkt der Flut 600 Jahre alt war, hat er noch eine lange Zeit auf der „neuen“ Erde leben 

können. 

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Das Opfer Noahs ist die Grundlage für das Leben auf der „erneuerten“ Erde (Kap. 8) 

2. Gott bestätigt die Mehrung des Menschen und seine Herrschaft – allerdings ist die Tierwelt von dem 

Menschen entfremdet (V. 1.2.7). Die Tiere fürchten sich ab jetzt vor dem Menschen. Der Mensch 

wird die Erde beherrschen, jedoch als befleckter Bildträger Gottes. Die Sünde ist nach wie vor in ihm 

(V. 2a) 

3. Der Mann soll tierisches Fleisch essen, allerdings ohne das Blut (V. 2b.3). Er wird dadurch im Grund-

satz beständig erinnert, dass er auf Grund des Todes eines anderen lebt (Joh 6). Das Blut ist aus-

schließlich für Gott (V. 4; vgl. 2. Mose 12) 

4. Die Obrigkeit wird eingesetzt – Ausübung der Todesstrafe 

5. Das Leben des Menschen wird von Gott geschützt vor Tieren und Menschen; Gott ist ein Gott der 

Treue (V. 5.6) 

6. Der Bund gilt nicht nur mit dem Menschen, sondern der gesamten Schöpfung (V. 8–17). Er gilt auf 

Grund des Brandopfers (vgl. Ps 89,37; Jes 54,7–10; Off 4,3). Daher ist dieser Bund einseitig. So ist es 
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auch mit dem Blut des neuen Bundes. Dieser Bund ist völlig einseitig. Gott überschüttet den Men-

schen mit Segnungen. 

7. Die Erdbevölkerung breitet sich aus; Gott rechnete fortan nach Familien (V. 18.19). 

8. Noahs Unfähigkeit zur Herrschaft – die Sünde Hams – Noahs Sünde bringt Fluch über die anderen 

Familien. Noah soll die Erde beherrschen und kann sich selbst nicht beherrschen – keine Selbstkon-

trolle. Er bewahrt die Erde nicht für Gott, sondern missbraucht den Wein. Wein an sich ist nicht 

schlecht, wohl aber kann der Gebrauch schlecht sein. Wein ist ein Segen Gottes und das Bild der 

Freude. 

9. Verfluchung des Sohnes Hams – es ist der Fluch, der darauf liegt, dass man Regierung verachtet 

(Jud 8) 

10. Segen für Japhet und Sem. Gott rettete die Söhne Noahs; er segnete sie zusammen mit Noah. Jetzt 

hat Noahs Sünde Folgen für seine Nachkommenschaft. Verantwortung der Väter für die Kinder. Man 

soll seine Schande durch seinen Sohn erfahren (V. 24–27). 

11. Erste Prophetie durch einen Menschen (im Alten Testament aufgezeichnet) (V. 26.27). Erstmalig 

„der Gott ... [eines Menschen]“ 

12. Außerdem wird im ganzen Kapitel nur der Name ELOHIM gebraucht, außer hier in Vers 26: „Der HERR, 

der Gott Sems“ 

13. Die Lebenszeit Noahs (V. 28.29). 

 

Alter verschiedener Personen im Alten Testament 

 

David  70 Kehat 133 

Joseph 110 Ismael 137 

Josua 110 Jakob 147 

Mose 120 Abraham 175 

Aaron 123 Isaak 180 

Sara 127 Tarah 205 
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Kapitel 10 
 

Einleitung 

 

1. „Als der Höchste den Nationen das Erbe austeilte, als er voneinander schied die Menschenkinder, 

da stellte er fest die Grenzen der Völker nach der Zahl der Kinder Israel“ (5Mo 32,8). 

2. Gott hat nicht nur individuelle Menschen erschaffen, sondern auch einzelne Staaten. Das sunniti-

sche Kalifat kennt keine nationalen Grenzen. 

3. Die Völker sind wichtig für die Heilsgeschichte Gottes, bevor die Geschichte des irdischen Volkes 

Gottes beginnt. Wenn diese Völker auch auf ihren eigenen Wegen gehen würden, so würde Gott 

sich dennoch nicht unbezeugt lassen (Apg 14,16). Einmal sollten durch Abraham alle Geschlechter 

der Erde gesegnet (1Mo 12,2.3). 

4. Die Genesis der Völker. Hier beginnt die Geschichte der gegenwärtigen Welt. Nur so können wir die 

gegenwärtige Einteilung in Völker und die Machtverhältnisse verstehen. 

5. Hier finden wir den Grundplan, der wichtig für die Rolle der Völker in den prophetischen Ereignis-

sen ist. Alle Völker der Endzeit werden hier erwähnt. 

6. Die Kapitel 10 und 11 sind nicht chronologisch. In Kapitel 10 werden bereits die verschiedenen Völ-

ker genannt, doch Kapitel 11 zeigt, wie die Erdbevölkerung sich nach dem Turmbau von Babel ver-

teilte. Der Hochmut des Menschen gegen Gott war die Ursache. 

7. Bei den vielen Namen ist nicht immer sicher zu entscheiden, ob es um die Stammesväter oder die 

Volksstämme geht. Manchmal haben die Länder den Namen des Stammesvaters übernommen. 

 

 

Einteilung 

 

–1–5 Die Söhne Japhets 

 
Söhne Japhets Völker/Länder (1Mo 10,2) 

Gomer (rmg)  Stamm Kimmerioi, von denen die Kelten in Wales und der Bretagne abstammen 

Magog (gwgm) Skythen (eingedrungen zwischen Meder, Kurden, Armenier) 

Madai (ydm) Meder (auf Keilschriften: Mada) 

Jawan (Nwy) Jonier, Urstamm der Griechen 

Tubal (lbwt) Region im östlichen Kleinasien, evtl. Kappadozien  

Mesech (Kvm) Oft zusammen erwähnt mit Tubal und Magog, nördliche Völker (Armenien, Russland) 

Tiras ( oryt) Thraker = indogermanisches Volk, verwandt mit Phrygiern 

 

 
Söhne Gomers Völker/Länder (1Mo 10,3) 

Askenas (znkva) nach altjüdischer Erklärung die Germanen; nach Meinung anderer die Askanier im nördlichen 

Phrygien 

Riphat (tpyr) Kelten in Europa (?) 

Togarma (hmrgwt) Armenier (nennen sich jetzt noch Haus Torgoms oder Thorkomatsi). 
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Söhne Jawans Völker/Länder (1Mo 10,4) 

Elisa (hvyla)  Äolier (thessalische Völkerstämme) oder vielleicht Sizilier 

Tarsis (vyvrt) Tartessos, Stadt an der spanischen SW-Küste 

Kittim (ytk) Bewohner Zyperns (Stadt Kiton); oder eine allgemeine Bezeichnung für alle Inselbewohner 

des Mittelmeeres 

Dodanim (Myndd) Bewohner von Rhodos (Rodanim: 1Chr 1,7), rhodische Inseln des ägäischen Meeres 

 

 

–6–14 Die Söhne Hams 

 
Söhne Hams Völker/Länder (1Mo 10,6) 

Kusch (vwk) Äthiopien, nicht nur in Afrika, auch im südlichen Asien, ursprünglich in Arabien, südliche Tei-

le vom Nil; Vermischung mit semitischen Stämmen und Annahme von deren Sprache 

Mizraim (Myrum) Ägypten; der Plural bedeutet Ober- und Unterägypten 

Put (jwp) Libyer, Verbreitung im nördlichen Afrika bis Mauretanien 

Kanaan (Nenk) Vorfahren der Phönizier und verschiedener Nationen an der Küste Palästinas, also der Ka-

naaniter; Gebiet von Zidon bis Gerar, bis Gasa; bis Sodom und Gomorra und Adama und Ze-

boim, bis Lescha 

 

 

Söhne Kuschs Völker/Länder (1Mo 10,7) 

Seba (abo) nördlich wohnende Äthiopier 

Hawila (hlywx) die makrobischen Äthiopier  

Sabta (atbo) in Hadmaraut wohnende Äthiopier 

Raghma (hmer) Bewohner einer Stadt und Bucht dieses Namens im südöstlichen Arabien 

Sabteka (aktbo) Äthiopier Karamaniens 

 

 

Söhne Mizraims Völker/Länder (10,13.14) 

Ludim (ydwl) vielleicht Gesamtname Maurischer Stämme 

Anamim (Mymne) unsicher 

Lehabim (Mybhl) unsicher 

Naphtuchim (Myxtpn) Mittelägypter 

Pathrusim (yortp) Bewohner Oberägyptens 

Kasluchim (Myxlok) (= Philister)  Kolchier, von denen die Philister ausgegangen sind (vgl. Am 9,7; Jer 47,4) 

Kaphtorim (yrtpk) Kappadozier oder Kreter 

 

 

–15–19 Söhne Kanaans 
 

Söhne Kanaans Völker/Länder (10,115–18) 

Sidon (Nwdyu) unbekannt, nicht zu verwechseln mit der Stadt Zidon (Sidon) 

Heth (tx) Volk und Land in Vordersyrien (1Mo 25,9; 4Mo 13,29) 

Jebusiter (yowby) Bewohner von Jebus, dem späteren Jerusalem 

Amoriter (yrma) von Emor (Amor) abstammender Zweig der Kanaaniter (in 1Mo 15,16; 48,22 Sammelname 

für sämtliche Kanaaniter) 

Girgasiter (yvgrg) Wohnsitz unbekannt; Erwähnung in 1Mo 15,21; 5Mo 7,1; Jos 24,11 

Hewiter (ywx) wohnhaft in Sichem (1Mo 34,2), in Gibeon (Jos 9,7) und am Fuß des Hermon (Jos 11,3) 

Arkiter (yqre) Bewohner nördlich von Tripolis am Fuß des Libanon 

Siniter (ynyo) Bewohner eines unbekannten Ortes am Libanon 

Arwaditer (ydwra) Bewohner der kleinen Felseninsel Arados nördlich von Tripolis 

Zemariter (yrmu) Bewohner von Simyra am Eleutherus 

Hamatiter (ytmx) Bewohner bzw. Gründer von Hamat an der nördlichsten Grenze Israels (4Mo 13,21; 34,8) 
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–21–31 Söhne Sems 
 

Söhne Sems Völker/Länder (10,21.22) 

Elam (Mlye) Elymäer, vom persischen Meerbusen bis nach Assyrien und Medien hinauf wohnende 

Stämme 

Assur (rwva)  Assyrer, im Osten des Tigris sesshaft, später nach Kleinasien hin verbreitet 

Arpaksad (dvkpra)  Bewohner im nördlichen Assyrien – die Linie, die zu Abraham führt 

Lud (dwl)  kleinasiatische Lydier 

Aram (Mra) in Syrien und Mesopotamien sesshafte Aramäer 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–5 Sie Söhne Japhets 

 

Vers 1  

 

Und dies sind die Geschlechter der Söhne Noahs: Sem, Ham und Japhet. Es wurden ihnen Söhne gebo-

ren nach der Flut: Die Reihenfolge der Namen entspricht Kapitel 5,32. Japhet ist der älteste Sohn 

(10,21). Demnach ist Sem wohl der zweite und Ham der Jüngste (9,24). Gott lässt zuerst dem Natürli-

chen Raum, um dann das Geistliche an dessen Stelle zu setzen; das Geringere ist seine Linie, die Linie 

der Gnade – Gnade ist bedingungslos (1Kor 15,46). Andere Beispiele sind: Ismael, Esau, Ruben und Ma-

nasse. 

 

 

Verse 2–5  

 

Die Söhne Japhets: Gomer und Magog und Madai und Jawan und Tubal und Mesech und Tiras. 3 Und 

die Söhne Gomers: Askenas und Riphat und Togarma. 4 Und die Söhne Jawans: Elisa und Tarsis, Kittim 

und Dodanim. 5 Von diesen aus verteilten sich die Bewohner der Inseln der Nationen in ihren Ländern, 

jede nach ihrer Sprache, nach ihren Familien, in ihren Nationen: Mit den Namen der Söhne Japhets 

sind hier die Söhne gemeint, also die Stammesväter. Im Einzelnen: Germanen, Meder, Kurden, Armeni-

er, Griechen. Siehe auch die Prophezeiung Noahs: „Weit mache es der Gott dem Japhet, und er wohne 

in den Zelten Sems; und Kanaan sei sein Knecht“ (1Mo 9,27). Es waren vor allem die Japhetiten, die das 

Christentum annahmen. 

 

Nach ihrer Sprache, nach ihrer Familie, nach ihren Nationen: Drei Unterscheidungsmerkmale. Zuerst 

Familien, dann später ganze Nationen, Völker. 

 

Japhet: Der Älteste, folgt nun zuerst (= Indogermanen). Der stolze Heide Japhet. Die Länder, die ans Mit-

telmeer angrenzen (Griechenland, Italien, Spanien, Britannien, atlantische und skandinavische Länder), 

dann Asien, bis hin nach Russland (Gomer, Magog, Tubal, Mesech). Die einzelnen unzivilisierten Stämme 

wanderten zunächst umher und spielten nur eine unbedeutende Rolle (WK, BT 3, S. 3). Japhet zog als 

Erster weg, voller Energie und dem Streben nach Unabhängigkeit. 

 

Wichtigste Sprachen sind: keltische, italische, germanische, baltische, slawische Sprachen, Illyrisch, Al-

banisch, Phrygisch, Hethitisch, Ermenisch, iranische, indoarische Sprache. 
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Die Japhetiten breiteten sich zwar aus, spielten aber zuerst für Jahrhunderte eine untergeordnete Rolle; 

das änderte sich später. Sie werden in vier Versen (2–5) beschrieben. Die Hamiten hingegen mit 15 Ver-

sen, die Semiten mit 11 Versen + 17 Versen in Kapitel 11,10–27. 

 

 

–6–14 Die Söhne Hams 

 

Verse 6.7  

 

Und die Söhne Hams: Kusch und Mizraim und Put und Kanaan. 7 Und die Söhne Kuschs: Seba und Ha-

wila und Sabta und Raghma und Sabteka. Und die Söhne Raghmas: Scheba und Dedan: Hams Nach-

kommen würden zwar Knechte sein, doch das hat noch Zeit. Erst einmal machen sie Geschichte. Das 

sind die östlichen und südlichen Länder, Afrika, ein Teil von Asien, Mittlerer Osten (Palästina, Euphrat). 

In politischer Hinsicht wurden diese Länder später immer unbedeutender (Knechte der Japhetiten); al-

lerdings rücken sie zunehmend in die Szene der endzeitlichen Ereignisse: „Seht den Feigenbaum und alle 

Bäume“ (Lk 21,29), die da sind: Syrien, Moab, Ammon (Jordanien), Edom (Saudi-Arabien?), Philister (Pa-

lästinenser).  

 
Und es ist tatsächlich wahr, dass alle Völker, die wir hier finden, die Feinde von Israel geworden sind. Babel ist aus Ham, 

Ägypten ist aus Ham, die Philister sind aus Ham. Assur ist aus Ham. Es sind all die großen Feinde des Volkes. 

 

 

Verse 8–12 

 

Und Kusch zeugte Nimrod; der fing an, ein Gewaltiger zu sein auf der Erde. 9 Er war ein gewaltiger Jä-

ger vor dem HERRN; darum sagt man: Wie Nimrod, ein gewaltiger Jäger vor dem HERRN! 10 Und der An-

fang seines Reiches war Babel und Erek und Akkad und Kalne im Land Sinear. 11 Von diesem Land zog 

er aus nach Assur und baute Ninive und Rechobot-Ir und Kalach 12 und Resen zwischen Ninive und Ka-

lach: Das ist die große Stadt: Ham beginnt als König: Nimrod (= der Unsterbliche, Empörer) baut das ers-

te „Weltreich“. Nimrod ist ein gewalttätiger Herrscher. Er gründete den Vorläufer der Weltmacht Babel. 

Nimrod tat so, als wäre nichts geschehen (Kap. 11,1–9). Hier finden wir die Gewalt Nimrods und die Ver-

dorbenheit Babels. Diese Linie endet in der Verbindung zwischen dem Tier und der Frau, die darauf rei-

tet (Off 13 und 17). 

 

Jäger: Er nimmt Tieren und Menschen das Leben. David war Schafhirte (David, Christus; vgl. Abel; Jakob; 

Mose).  

 

 

Verse 13.14  

 

Und Mizraim zeugte Ludim und Anamim und Lehabim und Naphtuchim 14 und Pathrusim und Kaslu-

chim (von denen die Philister ausgegangen sind) und Kaphtorim: Mizraim (Ägypten) wird im Blick auf 

Israels Geschichte eine wichtige Rolle spielen. Ebenfalls die Philister = Palästinenser. 

 

 

–15–19 Söhne Kanaans 
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Verse 15–20  

 

Und Kanaan zeugte Sidon, seinen Erstgeborenen, und Heth 16 und den Jebusiter und den Amoriter und 

den Girgasiter 17 und den Hewiter und den Arkiter und den Siniter 18 und den Arwaditer und den Zema-

riter und den Hamatiter. Und nachher haben sich die Familien der Kanaaniter zerstreut. 19 Und das Ge-

biet der Kanaaniter erstreckte sich von Sidon nach Gerar hin, bis Gaza; nach Sodom und Gomorra und 

Adama und Zeboim hin, bis Lescha. 20 Das sind die Söhne Hams nach ihren Familien, nach ihren Spra-

chen, in ihren Ländern, in ihren Nationen: Schließlich finden wir hier die Kanaaniter, die zuerst das Land 

Israel besaßen und dadurch eine bedeutende Rolle in der Geschichte Israels gespielt haben. Hier sieht 

man, dass die biblische Geschichtsschreibung besonders im Blick auf Israel, das Volk Gottes, geschehen 

ist. Israel ist für Gott wichtig, es ist sein Volk. Die heidnischen Reiche haben nur insoweit eine Bedeutung 

in der Geschichtschreibung Gottes, wie sie mit seinem Volk in Berührung kamen. 

 

 

–21–31 Söhne Sems 

 

Vers 21–23  

 

Und Sem, dem Vater aller Söhne Hebers, dem Bruder Japhets, des Ältesten, auch ihm wurden Söhne 

geboren. 22 Die Söhne Sems: Elam und Assur und Arpaksad und Lud und Aram. 23 Und die Söhne Arams: 

Uz und Hul und Geter und Masch: Nun folgt der vorläufig unbedeutende Sem. Hervorgehoben wird He-

ber (= Hindurchziehender), der Vater der Hebräer. Hier finden wir die Linie, mit der Gott seine Verbin-

dungen anknüpft. 

 

Elam: Das sind die Perser, früher die Elymäer, vom persischen Meerbusen bis nach Assyrien und Medien 

hinauf wohnende Stämme. 

 

Assur: Assyrer, im Osten des Tigris sesshaft, später nach Kleinasien hin verbreitet. 

 

Arpaksad: Das ist die Linie, die zu Abraham führt: Schelach  Heber  Peleg usw. (vgl. Kap. 11,12–16). 

 

Lud: kleinasiatische Lydier. 

 

Aram: in Syrien und Mesopotamien sesshafte Aramäer. 

 
In Vers 21 wird Japheth als ältester Sohn genannt. In Vers 21 heißt es: „Durch diese wurden die Inseln der Heiden in ihre 

Länder geteilt, ein jeder nach seiner Sprache, nach ihren Familien in ihren Nationen.“ Dort heißt es „Nationen“, was eine 

riesige Sache ist; dann die Söhne Hams, die sich vom Euphrat bis zum Nil erstreckten und irgendwie Kanaan in die Hände 

bekamen; die Söhne Sems kommen zuletzt (J. N. Darby). 

 

 

Verse 24–31 

 

Und Arpaksad zeugte Schelach, und Schelach zeugte Heber. 25 Und Heber wurden zwei Söhne geboren: 

Der Name des einen war Peleg, denn in seinen Tagen wurde die Erde geteilt; und der Name seines 

Bruders war Joktan. 26 Und Joktan zeugte Almodad und Scheleph und Hazarmawet und Jerach 27 und 

Hadoram und Usal und Dikla 28 und Obal und Abimael und Scheba 29 und Ophir und Hawila und Jobab; 
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diese alle waren Söhne Joktans. 30 Und ihr Wohnsitz war von Meschar nach Sephar hin, dem Gebirge 

des Ostens. 31 Das sind die Söhne Sems nach ihren Familien, nach ihren Sprachen, in ihren Ländern, 

nach ihren Nationen: Nun wird die Linie des Arpaksads weiter verfolgt. Er zeugte Schelach und dieser 

Heber, den Hindurchziehenden.  

 

In seinen Tagen wurde die Erde geteilt: Darunter hat man lange die Aufteilung der Völker in Nationen 

verstanden. Doch die fand unter Nimrod (= dritte Generation nach Noah). Die Teilung der Erde fand in 

den Tagen Pelegs statt (= 5. Generation nach Noah). 1. Mose 10,25 könnte tatsächlich auf die Kontinent-

verschiebung hinweisen? Wir lesen nichts von einer Verteilung der Völker (10,15 ist ein anderes Tätig-

keitswort „pered“), sondern der Erde selbst. Das bedeutet, dass die Erde vorher aus einem Kontinent 

bestand (vgl. 1Mo 1,9): „Es sammeln sich die Wasser ... an einen Ort“). Kann es sein, dass die Bildung der 

fünf Kontinente zur Zeit Hiobs stattfand? 

 

 

Vers 32 

 

Das sind die Familien der Söhne Noahs nach ihren Geschlechtern, in ihren Nationen; und von diesen 

aus haben sich nach der Flut die Nationen auf der Erde verteilt: Die Sprachverirrung führte zu der Auf-

teilung der Menschheit  in die verschiedenen Nationen, kleine und große Völker. So konnten die Völker 

sich nicht mehr insgesamt gegen Gott erheben.  
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Kapitel 11 
 

Einleitung 

 

1. Kapitel 11,1–9 hat offensichtlich vor Kapitel 10, der Einteilung der Menschheit in die verschiedenen 

Völker, stattgefunden. Die Zeit vor der Flut hat ihre eigene Geschichte, die Zeit nach der Flut eben-

falls. Kapitel 9–11 sind wesentlich für das Verständnis unserer heutigen Welt. Zugleich sind diese Ka-

pitel die Voraussetzung für das Handeln Gottes im Blick auf Abraham. 

2. Möglicherweise haben die Ereignisse in diesem Abschnitt 150 bis 180 Jahre nach der Flut stattgefun-

den. Es gibt Schätzungen, wonach in dieser Zeit ca. 30 000 Menschen lebten (Keil). 

3. Hauptpunkte in diesen Kapiteln 

a) Herrschaft (auch im negativen Sinn; Furcht der Tierwelt vor dem Menschen) des Menschen über 

die Tiere (9,1–4) 

b) Einführung der Todesstrafe = Gerichtsbarkeit, Obrigkeit (9,5–7) 

c) Gottes Bund mit der Schöpfung (9,8–18) 

d) Noahs Sünde und die Verfluchung seines Enkels (9,20–29) 

e) Erhebung des Menschen gegen Gott (11,1–9) 

f) Einteilung der Menschheit in die verschiedenen Völker (10,1–32) 

 

 

Einteilung 

 

1. Der Turmbau von Babel (V. 1–9) 

2. Das Geschlechts Sems, die Vorfahren des Volkes Israel (V. 10–25) 

3. Die Familie Tarahs, insbesondere Abrams (V. 26–32) 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–9 Der Turmbau von Babel  

 

Verse 1.2  

 

Und die ganze Erde hatte eine Sprache und dieselben Worte. 2 Und es geschah, als sie nach {o. von} Os-

ten zogen, da fanden sie eine Ebene im Land Sinear und wohnten dort: Die ganze Erde hatte eine Spra-

che. Die Bevölkerung war eine Sprachfamilie. 

 

Als sie nach Osten zogen: Kain zog früher nach Osten (oder von Osten nach Westen). Lot zieht später 

nach Osten. Jakob zieht nah Osten. Es immer ein Weg von Gott weg. Die Ebene verheißt Fruchtbarkeit. 

Wenn Christen ruhige Ebenen suchen, geht es mit dem geistlichen Leben bergab.  
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Im Land Sinear: Das ist der alte Name für das Gebiet, das später Babylon oder Chaldäa hieß.5 Hier ent-

stand auch das erste große Reich, dessen Herrscher Nimrod war: „Und der Anfang seines Reiches war 

Babel und Erek und Akkad und Kalne im Land Sinear. Von diesem Land zog er aus nach Assur und baute 

Ninive und Rechobot-Ir und Kalach, und Resen zwischen Ninive und Kalach: das ist die große Stadt“ 

(1Mo 10,10–12). Eine Ebene ist kein Wohnort für einen Gläubigen. Abraham wohnte im Gebirge, Lot in 

der Ebene. Später wollte er durchaus nicht ins Gebirge. 

 

Es gab noch nicht die Aufteilung der Menschen in verschiedene Völker. Die Bildung der Völker ist eine 

Folge der Sünde. Auf der neuen Erde wird es keine Völker mehr geben (Off 21,3). Dann sind die Folgen 

der Sünde aufgehoben. Dann gibt es wieder nur eine Sprache. 

 

 

Vers 3  

 

Und sie sprachen einer zum anderen: Wohlan, lasst uns Ziegel streichen und hart brennen! Und der 

Ziegel diente ihnen als Stein, und das Erdharz diente ihnen als Mörtel: Die Baumaterialen für die Stadt 

und den Turm bestehen aus gebrannten Ziegeln und Erdharz (Asphalt, Bitumen). Sie fordern sich gegen-

seitig auf, Ziegel zu streichen und zu brennen.  

 

Ziegel diente ihnen als Stein: Sie nahmen sich als Baumaterial einen Kunststein. Die Versammlung ist 

aus Steinen, lebendigen Steinen, erbaut.  

 

 

Vers 4  

 

Und sie sprachen: Wohlan, bauen wir uns eine Stadt und einen Turm, dessen Spitze an den Himmel 

reiche, und machen wir uns einen Namen, dass wir nicht zerstreut werden über die ganze Erde: Diese 

Menschen wollen etwas Großes bauen: eine Stadt und einen Turm, mit dem Ziel, (1) sich einen Namen 

zu machen und (2) nicht zerstreut zu werden. Die Stadt sollte der Ort ihres Zusammenlebens sein.  

 

Ist die Christenheit nicht auch eine Stadt, ein Haus, wo Gott wohnen will? Im neuen Jerusalem wird Gott 

wohnen, und zwar ohne Tempel (Off 21,22–27). Gott baut sein Haus mit lebendigen Steinen.  

 

Einen Turm: Der Turm hat hier nicht die Bedeutung als Schutz vor Gefahren, sondern sollte die Men-

schen in Verbindung bringen mit Gott. Es ist das Prinzip jeder Religion: durch eigenes Tun zu Gott zu 

kommen. Es war eine dämonische Religion, denn anschließend verfiel die gesamte Menschheit in den 

Götzendienst, der seinen Ursprung in Babel hatte (Jos 24,2). Wo war der Ursprung des Götzendienstes in 

Israel? Die Antwort gibt Sacharja 5: im Land Sinear (V. 11). In Babel entstand die geheime, dämonische 

Priesterklasse (Dan 2,2). Das ist auch die Geburtsstätte der Astrologie (vgl. Dan 1,20). 

 

Nebukadnezar war ein Götzendiener, der von allen seinen Untertanen verlangte, dass sie das von ihm 

aufgerichtet Götzenbild anbeten würden (Dan 3). Die Entwicklung Babels wird weitergehen und ihren 

abscheulichen Höhepunkt in der abgefallenen Christenheit finden, vorher wird das Tier als der letzte 

                                                           
5
  Babylonien (assyrisch Karduniaš; altägyptisch Sangar) bezeichnet eine Landschaft am Unterlauf der Flüsse Euphrat und Tig-

ris, zwischen der heutigen irakischen Stadt Bagdad und dem Persischen Golf. Das kulturelle Zentrum dieser fruchtbaren Ebe-

ne im Altertum war die Stadt Babylon, die im Laufe ihrer Existenz von Herrschern aus zahlreichen Volksstämmen erobert 

und regiert wurde (Wikipedia). 
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Nachfolger Nebukadnezars ebenfalls den Götzendienst weltweit einführen, indem es sich mittels des 

Bildes, das der Antichrist macht, anbeten lässt (Off 13). Parallel wird es Götzendienst in der abgefallenen 

Christenheit geben (Off 18,2). Diesen schrecklichen Götzendienst findet man vor allem in der geistlichen 

Macht wieder, die das Römische Reich beherrschen wird: das große Babylon (Off 17), wo die Gräuel (d. i. 

Abgöttereien) der Erde gefunden werden. Rom hat in den ersten Jahrhunderten heidnische Götzen auf-

genommen. Isebel hat die Knechte Gottes verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen (Off 

2,20). Rom ist ein hierarchisches und zentralistisches System mit großem Einfluss. 

 
Ist der Kölner Dom nicht ein eindrucksvolles Gebäude? Ist man auf der Spitze Gott nicht näher als woanders? Ist der Dom 

nicht ein Gotteshaus, in dem Gott wohnt? Doch was hat solch ein Dom mit dem neutestamentlichen Haus Gottes zu tun, 

dass nur auf wahren Gläubigen besteht (1Pet 2; Mt 16)? 

 

Außerdem wollten sie sich dadurch einen Namen machen. Siehe dazu Nebukadnezars Ausruf: „Und der 

König hob an und sprach: Ist das nicht das große Babel, das ich zum königlichen Wohnsitz erbaut habe 

durch die Stärke meiner Macht und zu Ehren meiner Herrlichkeit?“ (Dan 4,27). 

 

Uns einen Namen machen: Nur einer ist würdig, einen großen Namen zu tragen: Jesus Christus (Phil 

2,9.10). 

 

Dass wir nicht zerstreut werden: Genau dahin hat der Bau der Stadt und des Turmes geführt.  

 

 

Vers 5  

 

Und der HERR fuhr hernieder, die Stadt und den Turm zu sehen, die die Menschenkinder bauten: Gott 

kommt hernieder und schaut sich die Stadt und den Turm an. 

 

 

Vers 6  

 

Und der HERR sprach: Siehe, sie sind ein Volk und haben alle eine Sprache, und dies haben sie ange-

fangen zu tun; und nun wird ihnen nichts verwehrt werden, was sie zu tun ersinnen: Bis hierhin war 

die Erdbevölkerung ein Volk und hatten sie eine Sprache. Künftig wollte Gott sie bei allen ihren Plänen 

nicht mehr beschränken. Das gilt für alle Erfindungen, für die Forschung bis hin zur Veränderung von 

Genen oder militärischen Aktionen. Gott lässt die Völker auf ihren eigenen Wegen gehen (Apg 14,16). 

Dennoch hat Er durch seine Vorsehung alles unter Kontrolle. 

 

Gott lässt auch das Böse auf religiösem Gebiet ausreifen (Off 13 und 17). Dabei ist das Böse auf christli-

chem Gebiet nicht weniger Böse als auf dem Gebiet des Islam, es wird sogar im schlimmsten Götzen-

dienst enden. 

 

 

Vers 7 

 

Wohlan, lasst uns herniederfahren und ihre Sprache daselbst verwirren, dass sie einer des anderen 

Sprache nicht verstehen: Lasst uns herniederfahren: Ein Hinweis auf die Dreieinheit Gottes? Hier ent-

standen die Sprachen, die Sprachfamilien und damit auch die verschiedenen Völker. 
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Am Pfingsttag bekamen die Gläubigen den Heiligen Geist und konnte in Sprachen reden. Sie lobten Gott 

in fremden Sprachen. Es war Gott wohlgefällig, dass Er in „heidnischen“ Sprachen erhoben wurde. Es ist 

keine Stelle in der Bibel bekannt, wo Jünger das Evangelium in Sprachen verkündigt haben, das heißt 

Sprachen, die sie nicht gelernt hatten. 

 

 

Vers 8 

 

Und der HERR zerstreute sie von dort über die ganze Erde; und sie hörten auf, die Stadt zu bauen: Nun 

gingen die Menschen auseinander. Durch die unterschiedlichen Sprachen verstanden sie einander nicht 

mehr. Jede Sprachfamilie ging ihre eigenen Wege. Zugleich war das das Mittel Gottes, die Erde zu bevöl-

kern. 

 

Babel wurde unter Belsazar vernichtend geschlagen. In einer Nacht sank die Herrlichkeit der „unein-

nehmbaren“ Stadt in Schutt und Asche (Dan 5). Auch da wird der götzendienerische Charakter Babels 

deutlich. Man entheiligte die Gefäße des Tempels, um Wein daraus zu trinken und sich zu berauschen 

(5,3.4). Auch die Kirche des Mittelalters wurde zerstreut: Entstehung des Protestantismus (Sardes). Die 

Reformation war das Werk Gottes, doch der Protestantismus ist das, was der Mensch daraus gemacht 

hat.  

 

Sie hörten auf: Damit hörte der Bau der Stadt auf. Die Schaffung einer Weltregierung, eine globalen 

Welt, ist nicht nach den Gedanken Gottes. 

 

 

Vers 9  

 

Darum gab man ihr den Namen Babel; denn dort verwirrte der HERR die Sprache der ganzen Erde, und 

von dort zerstreute sie der HERR über die ganze Erde: Die Stadt bekommt nun den Namen Babel 

(= Verwirrung). Das haben offensichtlich Menschen getan. Später haben Menschen die Stadt wieder 

aufgebaut und zur Hauptstadt des chaldäischen Reiches gemacht. 

 

Symbolische Bedeutung Babels – verdeutlicht anhand von Offenbarung 17: 

 

1. Babel ist ein mächtiges religiöses System ohne Gott, das große Macht ausüben will 

2. Zugleich will man sich einen Namen machen: Der Name Babel heißt: „Geheimnis, Babylon, die große, 

die Mutter der Huren und Gräuel der Erde“. 

3. Die große Hure, die falsche Braut, die Kirche, beansprucht, die allein wahre Kirche zu sein. 

4. Babel scheint unverwüstlich zu sein (Nebukadnezar) – die Hauptstadt der ersten Weltmacht 

5. Bild der römisch-katholischen Kirche im Mittelalter, ein namenschristliches System 
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Gegenüberstellung zwischen der falschen und der wahren Kirche 

 

Die falsche Kirche Die wahre Kirche 
Besteht aus gebrannten Ziegeln Besteht aus lebendigen Steinen 

Will zur einer große Stadt werden (= Babel) Ist eine himmlische Stadt (= Jerusalem) 

Will sich in der Welt einen Namen machen Will in der Welt unbeachtet sein wie ihr Meister 

Strebt die Weltherrschaft an Wird in Zukunft mit Christus herrschen 

Wird auf Europa (das Tier aus der Erde) Einfluss nehmen Wird zusammen mit Christus Europa vernichten 

 

 

Zusammenfassung von 1. Mose 11,1–9 

 

1. Die gesamte Erdbevölkerung hatte eine Sprache 

2. Eine Völkerwanderung nach Osten fand statt, in die Ebene Sinear (Geburtsstätte des Götzendienstes) 

3. Herbeischaffen von Baumaterialien (gebrannte Ziegel und Erdharz) 

4. Bau einer Stadt und eines Turms, der bis an den Himmel reicht, zu dem Zweck, (a) einen Namen zu 

haben, (b) nicht zerstreut zu werden 

5. Der HERR fuhr hernieder, um den Turm zu sehen (Gericht nach Inspizierung) 

6. Eine Volk und eine Sprache – künftig keine Beschränkung dessen, was sie sich ausdenken würden 

7. Nun folgt die Sprachverwirrung und die Zerstreuung über die ganze Erde 

8. Der Turmbau kommt zu seinem Ende 

9. Namensgebung der Stadt Babel, wegen der Verwirrung (a) der Sprache und (b) der Zerstreuung. 

 

 

–10–25 Das Geschlechts Sems, die Vorfahren des Volkes Israel  

 

 

 
Name 

Alter beim 

erwähnten Kind 

Jahre 

danach 

Geburtsjahr 

(nach Adam) 

Lebens-

dauer 

Todesjahr 

(nach Adam) 

Bibelstellen in 

1. Mose 

1 Sem 100 500 1558 600 2158 11,10.11 

2 Arpaksad 350 403 1658 438 2096 11,10–13 

3 Schelach 30 403 1693 433 2126 11,12–15 

4 Heber 34 430 1723 464 2187 11,14–17 

5 Peleg 30 209 1757 239 1996 11,16–19 

6 Reghu 32 207 1787 239 2026 11,18–21 

7 Serug 30 200 1819 230 2049 11,20–23 

8 Nahor 29 119 1849 148 1997 11,22–25 

9 Tarah 70 135 1878 205 2083 11,24–32 

10 Abraham 86 89 1948 175 2123 12,4 

 

 

Verse 10–19 

 

Dies sind die Geschlechter Sems: Sem war 100 Jahre alt und zeugte Arpaksad, zwei Jahre nach der 

Flut. 11 Und Sem lebte, nachdem er Arpaksad gezeugt hatte, 500 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 
12 Und Arpaksad lebte 35 Jahre und zeugte Schelach. 13 Und Arpaksad lebte, nachdem er Schelach ge-

zeugt hatte, 403 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 14 Und Schelach lebte 30 Jahre und zeugte He-

ber. 15 Und Schelach lebte, nachdem er Heber gezeugt hatte, 403 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 
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16 Und Heber lebte 34 Jahre und zeugte Peleg. 17 Und Heber lebte, nachdem er Peleg gezeugt hatte, 430 

Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 18 Und Peleg lebte 30 Jahre und zeugte Reghu. 19 Und Peleg lebte, 

nachdem er Reghu gezeugt hatte, 209 Jahre und zeugte Söhne und Töchter: Der Abschnitt V. 1–9 folgt 

erst nach Kapitel 10, um die moralischen Belehrungen mit der Linie Sems zu verbinden. Dort waren 

Menschen, die sich einen Namen machen wollten, die eine menschliche Religion einführen wollten und 

nicht zerstreut werden wollten. Hier folgt die bescheidene Linie Sems und Hebers, des Umherziehenden, 

der Pilgers und Fremden. Das wird Abraham sein, indem er von Gott vollständig abgesondert wird. Ab-

rahams Teil ist nicht einfach, aber gesegnet. Gott würde seinen Namen großmachen und schließlich 

würde Gott in ihm alle Nationen der Erde segnen. 

 

Das Alter der in der Linie Sems, der 600 Jahre alt geworden ist, geht zurück bis auf 175 Jahre bei Abra-

ham. 

 

 

–26–32 Die Familie Tarahs, insbesondere Abrams  

 

Verse 20–26 

 

Und Reghu lebte 32 Jahre und zeugte Serug. 21 Und Reghu lebte, nachdem er Serug gezeugt hatte, 207 

Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 22 Und Serug lebte 30 Jahre und zeugte Nahor. 23 Und Serug lebte, 

nachdem er Nahor gezeugt hatte, 200 Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 24 Und Nahor lebte 29 Jah-

re und zeugte Tarah. 25 Und Nahor lebte, nachdem er Tarah gezeugt hatte, 119 Jahre und zeugte Söhne 

und Töchter. 26 Und Tarah lebte 70 Jahre und zeugte Abram, Nahor und Haran. 

 

 

Vers 27 

 

Und dies sind die Geschlechter Tarahs: Tarah zeugte Abram, Nahor und Haran; und Haran zeugte Lot: 

Tarah zeugte drei Söhne. Lot war ein Sohn Harans und somit ein Neffe Abrams. Haran hat erst mit 70 

Jahren Kinder bekommen und ist mit 205 Jahren gestorben. Haran war verheiratet; seine Kinder waren 

Lot und Milka, die später die Frau seines Bruders Nahor wurde.  

 

 

Vers 28 

 

Und Haran starb vor dem Angesicht seines Vaters Tarah im Land seiner Geburt, in Ur in Chaldäa: Ha-

ran starb, als Tarah noch in Ur in Chaldäa war. Haran war wohl der älteste Sohn, denn Nahor hatte eine 

Tochter Harans zur Frau. Lot war etwa so alt wie Abraham; sie nannten einander Brüder (13,8). Haran 

war verheiratet. 

 

 

Vers 29  

 

Und Abram und Nahor nahmen sich Frauen; der Name der Frau Abrams war Sarai, und der Name der 

Frau Nahors Milka, die Tochter Harans, des Vaters der Milka und des Vaters der Jiska: Sarai war eine 

Tochter Tarahs, aber die nicht die Tochter der Mutter Abrahams (20,12). 
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Vers 30 

 

Und Sarai war unfruchtbar, sie hatte kein Kind: Sarai bekam lange keine Kinder. Gott tat später das 

Wunder, dass sie Isaak bekam. 

 

 

Verse 31.32  

 

Und Tarah nahm seinen Sohn Abram und Lot, den Sohn Harans, seines Sohnes Sohn, und Sarai, seine 

Schwiegertochter, die Frau seines Sohnes Abram; und sie zogen miteinander aus Ur in Chaldäa, um in 

das Land Kanaan zu gehen; und sie kamen bis Haran und wohnten dort. 32 Und die Tage Tarahs waren 

205 Jahre, und Tarah starb in Haran: Tarah ergreift die Initiative, nimmt Abraham und dessen Frau Sarai 

und seinen Enkel Lot mit nach Haran. 

 

Haran: „Verbrannt, trocken“. Dort gab es keine Nahrung. Haran liegt in der heutigen Türkei, wahrschein-

lich heute Urfa (im nordwestlichen Mesopotamien). Aus Apostelgeschichte 7 ist ersichtlich, dass Gott 

Abraham vor Haran erschien „als er in Mesopotamien war“. Dann zieht Abraham (unter der Führung Ta-

rahs) aus Chaldäa aus. Ur in Chaldäa gehört demnach zu Mesopotamien, ca. 1000 km entfernt von Ha-

ran. 

 

Tarah: „Aufschub, Verweilen, Dauer, Station“. Er stirbt im Alter von 205 Jahren. Da war Abraham 75 Jah-

re alt (12,4); er ist also geboren, als Tarah 130 Jahre alt war. Nahor ist somit wahrscheinlich geboren, als 

Tarah 70 Jahre alt war. 

 

   
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Milka war die Tochter Harans (also eine Schwester Lots)  

Tarah 

Abram und Sarai Nahor + Milka Haran 

Lot 
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Kapitel 12 
 

Einleitung Kap. 12–25 

 

1. Die wichtigsten Personen in den folgenden Kapiteln 

  

Abraham Grundsatz des Glaubens (Gott, der Vater) 

Sara Grundsatz der Gnade, freies Jerusalem 

Hagar Grundsatz des Gesetzes (Sklavin, Sinai) Jerusalem heute 

Isaak Sohnschaft, gestorben, auferweckt, himmlisch 

Ismael Israel nach dem Fleisch 

Rebekka Braut Isaaks, die Versammlung 

Ketura die Völker (Nationen) 

 

 

2. Kurzübersicht der Kapitel 12–25 

 
Kapitel Ereignis 

12 Abraham verlässt Haran, als er 75 Jahre alt ist und zieht in das Land bis Sichem (Bergrücken); Mores heißt Lehrer – dort hat er 

eine Erscheinung Gottes (vgl. Joh 14) – erneute Verheißung; dann Altar und Zelt; Ai (Trümmerhaufen) und Bethel (Haus Got-

tes). Vier traurige Folgen des Zugs nach Ägypten:  

(a) Gericht an Pharao 

(b) später werden die große Herden zum Problem (Kap. 13) 

(c) der schlechte Einfluss auf Lot (Kap. 13)  

(d) Hagar mitgebracht (Kap. 16)  

13 Wiederherstellung Abrahams – Zank zwischen den Hirten – Lot wählt die Welt und weicht später immer weiter ab 

 er war nicht berufen 

 wohnt in Sodom (= Umschließung) (14,12) 

 Befreiung durch Abraham beeindruckt ihn nicht 

 beteiligt sich an der Politik (19) 

 Abraham in völliger Gemeinschaft mit Gott (blickt auf zum Himmel) 

14 Lot gefangengeführt – wird als Gläubiger in die Welt verwickelt. Prophetisch: Sieg Israels über die Welt und Segen durch 

Christus, den wahren Melchisedek 

15 Abraham deprimiert – erste Ankündigung des Erben – Blick auf das Land (in Kapitel 15 zum Himmel) – Rechtfertigung durch 

Glauben – Ausblick auf die schwierige Zeit der Erprobung des Volkes in Ägypten 

16 Abraham schwach im Glauben, versucht die Verheißung durch das Fleisch (Hagar) zu erlangen. Die Frucht ist ein „Wildesel“. 

Gnade für Hagar und Ismael aufgrund ihrer Beziehung zu Abraham. Ismael ist Israel nach dem Fleisch. (Kap. 15: Wer ist unser 

Vater? Kap. 16: Wer ist unsere Mutter?) 

17 Gott offenbart sich Abraham als der Allmächtige, der aus dem Tod Leben erwecken kann. Verheißung von Mengen von Nati-

onen (aus Abraham). – Zur Erfüllung der Ratschlüsse Gottes ist die Beschneidung erforderlich (Ausziehen des Fleisches – Kap. 

16!) – Auch Sara bekommt einen neuen Namen: Fürstin. Der Same kommt aus Sara (= Gnade – Gal 4) 

18 Abraham in Gemeinschaft mit Gott. Einführung des Erstgeborenen. Enthüllung des zukünftigen Gerichts für Abraham. 

19 Wie anders Lot. Traurige Geschichte. Was für ein trauriges Ende seiner Frau. Entstehung der Völker Moab und Ammon durch 

Inzest. 

20 Bevor der Erbe kommt, muss die Wurzel der Sünde offengelegt werden: Abraham verleugnet Sara ein zweites Mal. Nun aber 

nicht nur im Blick auf das Erbe, sondern auf den Erben. Deshalb hier viel ernster! 

21 Der Erbe geboren, Ismael hinausgetrieben (Gal 4). Abraham stellt Abimelech zur Rede. 

22 Die Schönheit des Glaubens Abrahams. Er wird zu einem Bild des Vaters, der den Sohn gibt. Isaak ist das Bild des auferstan-

denen Christus, auf dessen Werk alle irdischen und himmlischen Segnungen gegründet sind, sowohl zeitlich als ewig. – Re-

bekka als die Braut des Auferstandenen und Himmlischen. 

23 Saras Tod: Israel beiseitegesetzt und der Versammlung Platz gemacht. 

24 Nicht der Auferstandene kehrt in die Welt zurück. Nein, der Vater sendet den Heiligen Geist, die Braut zu sammeln und durch 
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die Wüste zu führen – Rebekkas Charakter des Dienstes. – Isaak als Erbe Abrahams („Er hat ihm alles gegeben, was er hat“ 

Joh 16,12) – Rebekka will ziehen. Bereitschaft des individuellen Gläubigen, dem Herrn zu begegnen 

25 Abraham segnet alle seine Söhne (die Völker im 1000j. Reich). Doch Isaak bekommt alles! Abrahams Tod. 
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Einleitung Kapitel 12 

 

1. Was war in der letzten Zeit geschehen? Die Erde war erneut durch Gewalttat verdorben. Nimrod war 

der erste Jäger (kein Schafhirte), außerdem war die gesamte Menschheit dem Götzendienst verfallen 

(das war vor der Flut noch nicht der Fall). Aus Josua 24,2 ist zu ersehen, dass Tarah den Götzen dien-

te. Die „ganze Erde“ hatte sich gegen Gott empört und den Turm in Babel gebaut (11,1–9). Die Linie 

Sems (das Geschlecht Gottes) endete ebenfalls im Götzendienst. Das war die Entwicklung der 

Menschheit nach der Sintflut. Das Herz des Menschen war nach der Flut ebenso böse wie zuvor (6,5; 

8,21). Aber Gott hatte sich verpflichtet, die Erde nicht durch eine neue Flut zu zerstören (9,8–17). 

Gott überlässt die Völker sich selbst und beschäftigt sich bis auf diesen Tag nicht direkt mit ihnen. Al-

lerdings hört Er nicht auf, sie zu segnen (Apg 14,16). 

2. Gott richtet also die Völker nicht, das wird Er erst in der Endzeit tun, sondern Er beruft aus diesen 

Völkern einen Einzelnen und sondert ihn ab. Das ist der Grundsatz, nach dem Gott seit diesen Tagen 

bis heute handelt. 

3. Aus der Geschichte Abrahams lernen wir zwei wichtige Lektionen: 

a) Das Handeln Gottes mit Abraham ist kennzeichnend für sein Handeln mit jedem Menschen, der 

mit Ihm in Verbindung kommt. Durch Abraham sollen alle Geschlechter der Erde gesegnet wer-

den. Es gibt keine geistliche Segnung – abgesehen von den ewigen, himmlischen Segnungen –, die 

sich nicht auf die Verheißung Gottes an Abraham gründet. 

b) Abraham ist ein Vorbild für uns. Er ist der Vater des Glaubens: Er wird auserwählt und danach be-

rufen und von der Welt abgesondert, so dass Gott ihn beiseitestellt und sich ihm offenbart. Sein 

Name wird mehr als siebzigmal im Neuen Testament genannt. Außerdem ist er die einzige Person 

in der Schrift, die „Freund“ Gottes genannt wird (2Chr 20,7; Jes 41,8; Jak 2,23). Der Glaube setzt 

sich aus zwei Komponenten zusammen: aus Vertrauen und Gehorsam. 

4. Zusammenfassung der Kapitel 1–11 

 

Kapitel 1–11 Ereignis 

1 Schöpfungswoche 

2 Erschaffung des Menschen 

3 Sündenfall 

4 Kain und Abel – der Brüdermord  

5 Geschlechtsregister – Adam bis Henoch  

6–8 Sintflut  

9 Die Welt nach der Flut  

10 Völkertafel  

11a Turmbau in Babel  

11b Geschlechtsregister – Sem bis Abram  

 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Berufung Abrams, sein Auszug mit Unterbrechung in Haran, Ankunft in Sichem (V. 1–8) 

2. Abram zieht wegen einer Hungersnot nach Ägypten (V. 9–13) 

3. Der Pharao holt Sara in sein Haus (V. 14–20) 

 

 

Auslegung 



 

94 Das erste Buch Mose  

 

 

–1–8 Die Berufung Abrams, sein Auszug mit Unterbrechung in Haran, Ankunft in Sichem  

 

Vers 1  

 

Und der HERR hatte zu Abram gesprochen: Geh aus deinem Land und aus deiner Verwandtschaft und 

aus dem Haus deines Vaters in das Land, das ich dir zeigen werde: Nach Apostelgeschichte 7,2 war das 

in Ur in Chaldäa (Mesopotamien) geschehen. Dort war Gott dem Abraham erschienen. Gott hatte sich 

als der Gott der Herrlichkeit zu erkennen gegeben. Die Berufung zum Weg des Glaubens geschieht nicht 

ohne Herrlichkeit. Das Betrachten dieser Herrlichkeit löst von Bisherigem und gestaltet um (2Kor 3). 

 

Der Weg des Glaubens beginnt mit Herrlichkeit. Das gibt Kraft, andere Dinge loszulassen. Im Neuen Tes-

tament gibt es einen Mann, der ähnlich begann: Paulus in Damaskus. Er hat später gesagt, dass er alles 

für Verlust achtete (Phil 3). 

 

 

Vers 2  

 

Und ich will dich zu einer großen Nation machen und dich segnen, und ich will deinen Namen groß 

machen; und du sollst ein Segen sein: Wenn wir den Weg des Glaubens gehen wollen, gibt es wenige 

Dinge, die gefährlicher sind als die Bande unseres Fleisches. Wie viele bleiben lieber inmitten eines Vol-

kes (kirchliche Richtung), wo sie in Traditionen gefangenbleiben, als Bindungen mit den nächsten Ver-

wandten zu brechen. Abraham war berufen, äußere Dinge aufzugeben. Jeder, der zum Glauben kommt, 

gibt in weitaus tieferem Sinn Dinge auf. 

 

 

Verse 3.4  

 

Und ich will die segnen, die dich segnen, und wer dir flucht, den werde ich verfluchen; und in dir sol-

len gesegnet werden alle Geschlechter der Erde! 4 Und Abram ging hin, wie der HERR zu ihm geredet 

hatte, und Lot ging mit ihm; und Abram war fünfundsiebzig Jahre alt, als er aus Haran zog: Sieben Seg-

nungen spricht Gott über Abraham aus: 

 

1. Ich will dich zu einer großen Nation machen: Das Volk Israel hat heute ca. 20 Millionen Menschen 

2. Und dich segnen: diesen Segen hat er weit über 100 Jahre erfahren. Gott hat ihn mit irdischen 

Reichtümern gesegnet, hat ihm ein Land geschenkt, einen Sohn, langes Leben und Gesundheit. 

3. Und ich will deinen Namen großmachen (beim Turmbau wollten die Menschen sich einen Namen 

machen): Er ist der Vater aller Gläubigen. Sein Name ist in aller Mund. 

4. Und du sollst ein Segen sein (Gott kann durch einen Einzelnen vielmehr segnen als durch viele): 

Heilsgeschichtlich war es zum einem ein denkbar großer Segen, aber auch in seiner Umgebung; den-

ken wir nur an Lot. 

5. Und ich will segnen, die dich segnen: Das trifft auf das ganze Volk Israel zu. Israel sollte für die ganze 

Welt ein Segen sein. Die Familien sind die Völker. 

6. Und wer dir flucht, den werde ich verfluchen: das Umgekehrte trifft ebenfalls zu. Denken wir nur an 

den Holocaust im 3. Reich. 
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7. Und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde (vgl. Gal 3,6–9): In dir, das ist schließ-

lich der Nachkommen, nämlich Christus. 

 

Abraham war berufen, doch Tarah zog aus und nahm Abraham mit. Lot war nicht berufen, aber er ging 

mit Abraham. Es war gut, dass Lot mitging. Irgendwann sind alle Gläubigen zuerst einmal mitgegangen. 

Es reicht nicht aus, dass jemand auf Dauer ein Mitläufer bleibt. 

 

Haran: Offensichtlich wohnte Abram hier bis Tarah dort gestorben war (11,32). Abram war berufen, 

nicht Tarah. Die Lüge Abrahams gegenüber dem Pharao brachte diesem die Plagen ein. – Wie lange war 

Abram in Haran? Irdisch gesegnet, wusste er nichts von den Segnungen des Landes. Weder in Ur noch in 

Haran hatte er einen Altar. Gott erschien ihm hier nicht. 

 

 

Verse 5.6  

 

Und Abram nahm Sarai, seine Frau, und Lot, den Sohn seines Bruders, und alle ihre Habe, die sie er-

worben, und die Seelen, die sie in Haran gewonnen hatten, und sie zogen aus, um in das Land Kanaan 

zu gehen; und sie kamen in das Land Kanaan. 6 Und Abram durchzog das Land bis zum Ort Sichem, bis 

zur Terebinthe Mores. Und die Kanaaniter waren damals im Land: Nachdem Abraham nun im Land an-

gekommen ist, durchzieht er es. Nun ist weder von Sarai noch von Lot die Rede. Abraham ist endlich 

dort angekommen, wohin Gott ihn berufen hatte. 

 

Sichem – Terebinthe Mores: „Bergrücken“ und „Lehrer“. Hier beginnt Unterricht im Land, auf den 

Höhen. Abraham kommt in höhere Gefilde. Er hält sich nun durch Glauben in einem Land auf, das ihm 

zwar verheißen war, in dem er aber keinen Fußbreit besaß (Apg 7,5). 

 

Die Kanaaniter: Nun wird er mit den Feinden des „himmlischen Landes“ konfrontiert. Geistliche Übun-

gen besonderer Art im Blick auf das Land beginnen. Wenn der Weg des Gehorsams beginnt wird, fangen 

die Feinde an, sich zu regen. 

 

 

Verse 7.8 

 

Und der HERR erschien Abram und sprach: Deiner Nachkommenschaft will ich dieses Land geben. Und 

er baute dort dem HERRN, der ihm erschienen war, einen Altar. 8 Und er brach auf von dort in das Ge-

birge östlich von Bethel und schlug sein Zelt auf, Bethel im Westen und Ai im Osten; und er baute dort 

dem HERRN einen Altar und rief den Namen des HERRN an. 9 Und Abram zog fort, immer weiterziehend, 

in den Süden: Nun erst erscheint der HERR Abraham. Das ist die erste Erscheinung Gottes im Land. Gott 

war Abraham bereits in Ur erschienen (Apg 7,2). 

 

Außerdem empfängt Abraham eine weitere Verheißung: Nicht ihm selbst, sondern seinen Nachkommen 

wird Gott das Land geben. 

 

Altar: Die Erscheinung und die Verheißung Gottes an Abraham veranlassen ihn, dem HERRN einen Altar 

zu bauen. Er betet den HERRN an, der ihm erschienen war. Hier ist es der Altar der Erscheinung; in Kapitel 

12,8 der Altar des Hauses Gottes; in Kapitel 13,18 der Altar der Gemeinschaft. Der Altar symbolisiert An-
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betung und Hingabe an Gott. Es ist gleichsam so, dass Abraham erst hier wirklich sein Leben Gott auslie-

fern will (vgl. Röm 12,1.2). Tun wir es? 

 

Abraham zieht von da ostwärts: Das ist die Richtung des Gerichts. Dort lernt er Bethel und Ai kennen. 

Auf der einen Seite das Haus Gottes, auf der anderen Seite ein Trümmerhaufen des (christlichen) Zeug-

nisses. 

 

Bethel und Ai: Beide Orte spielen später noch eine wichtige Rolle.6 

 

 

–9–13 Abram zieht wegen einer Hungersnot nach Ägypten  

 

Vers 9 

 

Und Abram zog fort, immer weiterziehend, in den Süden: hebr. Negev. Zur Negev-Wüste. Die Geogra-

phie des Landes Israel hat für uns eine geistliche Bedeutung. Denken wir nur an Jerusalem; wer sich von 

dieser Stadt entfernte, zog immer hinab. 

 

Abraham bleibt nicht in der Nähe Bethels, sondern zieht weiter fort nach Süden. Wie lange Zeit blieb Ab-

raham in Haran? Nun ist er kaum im Land, und schon entfernt er sich nach Süden. Abraham genügte das 

nicht mehr, was er in Sichem vorfand. Je weiter man nach Süden zieht, umso wärmer wird es, aber auch 

umso trockener. 

 

Südgegend: Das ist „Grenzgebiet“. Aus dem Grenzgebiet ist man schneller in Ägypten als zurück im 

Land. 

 

 

Vers 10 

 

Es entstand aber eine Hungersnot im Land; und Abram zog nach Ägypten hinab, um sich dort aufzu-

halten, denn die Hungersnot war schwer im Land: Studiere einmal die verschiedenen Hungersnöte in 

der Schrift (Isaak, Buch Ruth, Elia). Meist waren sie ein Mittel der Züchtigung für sündige und falsche 

Wege (5Mo 28,48). Andererseits erprobt Gott dadurch den Glauben. So war es hier bei Abraham. Die 

erste Prüfung im Land, und schon versagt Abram. Wie schnell ist die Christenheit insgesamt nach Ägyp-

ten gezogen und hat dort bei der Welt Schutz gesucht (Off 2 und 3). In Smyrna finden wir die Hungers-

not, die Verfolgungen, in Pergamus das Wohnen in Ägypten. 

 

 

Verse 11–13 

 

Und es geschah, als er nahe daran war, nach Ägypten zu kommen, da sprach er zu Sarai, seiner Frau: 

Sieh doch, ich weiß, dass du eine Frau schön von Aussehen bist; 12 und es wird geschehen, wenn die 

Ägypter dich sehen, so werden sie sagen: Sie ist seine Frau; und sie werden mich erschlagen und dich 

leben lassen. 13 Sage doch, du seist meine Schwester, damit es mir wohl ergehe um deinetwillen und 

                                                           
6
  Siehe dazu http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/2015/06/Zwischen-Bethel-und-Ai-WM.pdf.  

 

http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/2015/06/Zwischen-Bethel-und-Ai-WM.pdf
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meine Seele am Leben bleibe deinetwegen: Abram nimmt Zuflucht zu einer Lüge. Es ist eigentlich eine 

Halbwahrheit, denn Sarai war Abrahams Schwester, die Tochter seines Vaters, nur nicht die Tochter sei-

ner Mutter (1Mo 20,12). Eine halbe Wahrheit ist eine ganze Lüge. 

 

Darin liegt eine wichtige Belehrung. Abraham leugnet seine Verbindung zu Sarai. Sarai ist nach Galater 4 

ein Bild des neuen Bundes, der Grundlage der Gnade, der Freiheit, auf der wir stehen, sie ist die Mutter 

derer, die droben sind, das sind die himmlischen Grundsätze, die uns durch Gnade geschenkt sind.  

 
Sie ist daher auch ein Bild der Beziehung, in der die Versammlung zu Christus steht. Das sind die Dinge, die von den Gläubi-

gen preisgegeben werden, wenn sie sich mit der Welt verbinden (WJO.). 

 

Und sie werden mich erschlagen: Abraham wird sehr egoistisch. Das geschieht, wenn wir uns aus der 

Gemeinschaft von Gott entfernen. 

 

Um deinetwillen: Anscheinend selbstlos vertritt er die Interessen Sarais. 

 

 

–14–20 Der Pharao holt Sara in sein Haus  

 

 

Verse 14–16 

 

Und es geschah, als Abram in Ägypten ankam, da sahen die Ägypter, dass die Frau sehr schön war. 15 

Und die Fürsten des Pharaos sahen sie und priesen sie dem Pharao; und die Frau wurde in das Haus 

des Pharaos geholt. 16 Und er tat Abram Gutes um ihretwillen; und er bekam Kleinvieh und Rinder und 

Esel und Knechte und Mägde und Eselinnen und Kamele: Abraham verliert Sarai und erhält stattdessen 

irdischen Besitz und u. a. Hagar. Das ist das Austauschen der Gnade gegen das Gesetz. Jahrhundertelang 

lagen im Mittelalter die himmlischen Grundsätze begraben. In Sarai sollten die Verheißungen erfüllt 

werden. 

 

Irdische Segnungen: Wie viele Gläubige sehen irdische Segnungen als von Gott kommend, obwohl sie 

auf einem falschen Weg sind. Während dieser Zeit hat Abraham weder einen Altar noch Erscheinungen 

Gottes. 

 

 

Verse 17.18 

 

Und der HERR schlug den Pharao und sein Haus mit großen Plagen um Sarais willen, der Frau Abrams. 

18 Und der Pharao ließ Abram rufen und sprach: Was hast du mir da getan? Warum hast du mir nicht 

mitgeteilt, dass sie deine Frau ist: Gott schlug ihn wegen seiner Unmoral. Auch heute sind viele unmo-

ralische Menschen psychische Wracks. 

 

Das erste Mal, dass Abraham mit fremden Geschlechtern in Berührung kommt. Gott hatte zu ihm ge-

sagt: „Und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde“ (12,3). Hier bedeutet der Kontakt 

Abrahams zu Pharao: Plagen über das Haus Pharaos. Durch eine Verbindung mit der Welt kann Gott 

durch uns die Welt nicht segnen. Dann werden wir zu einem Fluch für die Welt. – Wie beschämend, 

wenn die Welt Gläubige auf ihr Verhalten hinweisen muss. 
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Verse 19.20 

 

Warum hast du gesagt: Sie ist meine Schwester, so dass ich sie mir zur Frau nahm? Und nun siehe, da 

ist deine Frau, nimm sie und geh hin. 20 Und der Pharao entbot seinetwegen Männer, und sie geleite-

ten ihn und seine Frau und alles, was er hatte: Wir lesen nicht, dass Sara auch nur ein einziges Wort ge-

sagt hat. Pharao erkannte zu Recht, dass Abraham alle Verantwortung für dieses Handeln trug. Pharao 

jagt Abram fort. – Was für ein trauriges Zeugnis Abrahams an Pharao! Was für demütigende Lektion für 

Abraham. Gott benutzt die Welt als Zuchtmittel für die Seinen. 

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Vernichtung der Menschheit – (1Mo 6,11) – keine erneute  
2. Einführung des Götzendienstes (Jos 24,2) 
3. Einführung eines neuen Prinzips – 

 a) Berufung zum Glauben 

b) Trennung vom Bösen  

4. Gott lässt die Nationen ihre eigenen Wege gehen (Apg 14,16.17) und bildet sich mit einem Mann ein 
neues Volk 

5. Abraham wird der Vater aller Gläubigen (Röm 4) – auf drei Weisen 
6. Der Gott der Herrlichkeit war Abraham in Mesopotamien erschienen 
 

 

Neubeginn mit Abraham 

 

1. Tarah nimmt Abram, Sarai und Lot – sie ziehen von Ur in Chaldäa, um nach Kanaan zu kommen, 
bleiben aber in Haran (11,31). 

2. Abram war berufen (Apg 7,2–4) – weder der Vater noch Lot 
3. Er sollte sein Land, seine Verwandtschaft und Vaterhaus verlassen. 
4. Ein Land, das ich dir zeigen werde 
5. Große Nation, gesegnet werden Segen, Namen großmachen 
6. Soll ein Segnen sein: die einen segnen – verfluchen der anderen – alle Geschlechter der Erde werden 

durch ihn gesegnet 
 

Beginn der Reise Abrams (Kap. 12) 

 

1. Abram bricht von Haran aus auf nach Kanaan (75 Jahre alt) 
2. Bei ihm ist Sarai und Lot mit allem Besitz  
3. Erste Station ist Sichem (1Mo 34; 1Mo 37,13) – dort wohnen die Kanaaniter (vgl. 15,16) 
4. Zweite Erscheinung Gottes – die Nachkommenschaft bekommt das Land, nicht er selbst! 
5. Abram baut einen Altar = Anrufen des Namens des Herrn (1Mo 12,7.8; 13,4.18; 22,9)  Altar und 

Zelt 
 

Abram in Ägypten 

 

1. Abram zieht nach Süden  Hungersnot  Ägypten 
2. Abrams Vereinbarung einer Halbwahrheit mit Sarai – Sarai Bild der Gnade (Gal 4) 
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3. Das Unglück passiert – Gott verhindert Schlimmeres 
4. Unter den Geschenken war Hagar (vgl. Kap. 16) 
5. Der Pharao schickt Abram weg 
 

Abram – 1Mo 12,9–20 
 

1. Im Süden ist es wärmer – aber auch trockener 

2. Hungersnot  dann nach Ägypten (Welt) 

3. Hungersnöte (Isaak, Buch Ruth, Elia) – vgl. 5Mo 28,48 

4. Halbwahrheit (vgl. 1Mo 20,13) – Abram verleugnet Sara, Bild des neuen Bundes, der Freiheit (Gal 

4,26)  

5. Der Pharao tat Abram Gutes (V. 16) – er verliert Sara und gewinnt irdische Güter 

6. Der Herr schlägt den Pharao – Abram sollte doch ein Segen für alle Geschlechter der Erde sein (1Mo 

12,3) 

7. Pharao stellt Abram zur Rede: „Was hast du … 

8. Abram bekommt ein Geleit! – statt den Schutz Gottes 
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Kapitel 13 
 

Einleitung 

 

1. Abram findet wieder zurück in die Gemeinschaft mit Gott. Er will kein Streit zwischen seinen Hirten 

und den Hirten Lots. 

2. Abram lässt sich bei Hebron nieder und baut erneut einen Altar. 

3. Wir lernen in diesem Kapitel, was echte Wiederherstellung ist.  

 

 

Einteilung 

 

1. Abram wird wiederhergestellt, er baut einen Altar (V. 1‒4) 

2. Der Streit zwischen den Hirten Lots und den Hirten Abrams (V. 5‒13) 

3. Gott stellt Abram das Land vor und verheißt ihm eine reiche Nachkommenschaft (V. 14‒18) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒4 Abram wird wiederhergestellt, er baut einen Altar  

 

Vers 1  

 

Und Abram zog herauf aus Ägypten, er und seine Frau und alles, was er hatte, und Lot mit ihm, in den 

Süden: Abraham zieht herauf! Es geht wieder aufwärts. Abrams Zug nach Ägypten hat nicht nur Folgen 

für ihn selbst, nicht nur für Pharao, sondern auch für den ungeistlichen Gläubigen Lot. Für Lot war das 

Mitziehen alles andere als ein Segen. Glücklicherweise bringt Abram Sara wieder mit ‒ nein, es war Got-

tes gnädiges Eingreifen. Er hat die Wende bewirkt. 

 

In den Süden: Obwohl Abram jetzt wieder im Land ist, ist er doch noch nicht wiederhergestellt. Seine 

Wiederherstellung wird erst in den Versen 3 und 4 beschrieben.  

 

 

Vers 2  

 

Und Abram war sehr reich an Vieh, an Silber und an Gold: Die irdischen Segnungen hatten zugenom-

men, die geistlichen hingegen Segnungen abgenommen, auch der Genuss, im Land der Verheißung zu 

sein. 

 

 

Verse 3.4  

 

Und er ging auf seinen Zügen vom Süden bis Bethel, bis zu dem Ort, wo im Anfang sein Zelt gewesen 

war, zwischen Bethel und Ai, 4 zu der Stätte des Altars, den er dort zuvor gemacht hatte. Und Abram 

rief dort den Namen des HERRN an: Abraham kommt an den Ort zurück, wo im Anfang sein Zelt gewesen 
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war, zu der Stätte des Altars. Nun hat Abraham wieder ein Zelt und einen Altar und ruft erneut den Na-

men des HERRN an. Der lange Weg der Wiederherstellung ist abgeschlossen. Die Zeit in Ägypten war eine 

verlorene Zeit, so wie die Zeit des Nasirs verloren war, wenn er einen Toten berührte oder etwas vom 

Weinstock aß (4Mo 6). So ist auch das christliche Zeugnis erst wiederhergestellt, wenn Ai östlich liegt 

und Bethel westlich. 

 

Altar: Auf diesem Altar brachte Abraham natürlich Opfer dar, und zwar Brandopfer. Das Brandopfer ist 

der Schlüssel zum Verständnis der himmlischen Segnungen. Im Brandopfer findet die Gemeinschaft mit 

Gott ihren höchsten Ausdruck. 

 

Abraham ist nun wieder auf dem Weg des Gehorsams. Obwohl die Segnungen des Landes für alle Gläu-

bigen bestimmt sind, können sie doch nur von denen genossen werden, die den Weg des Gehorsams 

gehen, auch im Blick auf das Zusammenkommen: Bethel gegen Westen, Ai gegen Osten. 

 

 

‒5‒13 Der Streit zwischen den Hirten Lots und den Hirten Abrams  

 

Vers 5–9  

 

Und auch Lot, der mit Abram zog, hatte Kleinvieh und Rinder und Zelte. 6 Und das Land ertrug es nicht, 

dass sie beieinander wohnten; denn ihre Habe war groß, und sie konnten nicht beieinander wohnen. 

7 Und es gab Zank zwischen den Hirten von Abrams Vieh und den Hirten von Lots Vieh. Und die Ka-

naaniter und die Perisiter wohnten damals im Land. 8 Da sprach Abram zu Lot: Lass doch kein Gezänk 

sein zwischen mir und dir und zwischen meinen Hirten und deinen Hirten; denn wir sind Brüder! 9 Ist 

nicht das ganze Land vor dir? Trenne dich doch von mir! Willst du zur Linken, so will ich mich zur Rech-

ten wenden, und willst du zur Rechten, so will ich mich zur Linken wenden: Lot war zwar mit Abram 

gezogen, aber er war ein Mitläufer. Jetzt zeigte sich, was in seinem Herz war. Der Weg nach Sodom 

wurde ihm zum Verhängnis. Abram sieht, dass es nicht gut ist, dass sie weiterhin zusammenbleiben. Er 

fordert Lot auf, sich zu trennen. Lot war nicht berufen, das wird hier sehr deutlich. 

 

 

Verse 10.11  

 

Und Lot erhob seine Augen und sah die ganze Ebene des Jordan, dass sie ganz bewässert war (bevor 

der HERR Sodom und Gomorra zerstört hatte), gleich dem Garten des HERRN, wie das Land Ägypten, bis 

nach Zoar hin. 11 Und Lot erwählte sich die ganze Ebene des Jordan, und Lot zog ostwärts; und sie 

trennten sich voneinander: Die großen Herden Abrahams und Lots machten es unmöglich, dass sie län-

ger beieinander wohnen konnten. Nun überließ der alte Abraham dem Jüngeren die Wahl des Wohnor-

tes. Er selbst würde dann in die andere Richtung ziehen. Hier sehen wir einen äußerst schönen Charak-

terzug bei Abram. Wir werden im nächsten Kapitel sehen, dass Abram Lot befreit, als er bei einer kriege-

rischen Auseinandersetzung gefangen weggeführt wird. Hier können wir sehr viel von Abram, dem Vater 

des Glaubens lernen. 

 

Lot wählte, ohne Gott zu fragen, entsprechend dem, was seine Augen sahen. Das war der Anfang seines 

Irrwegs. Seine Augen blickten dahin, wo er reich werden konnte. Auf diesem Weg sind schon viele ge-

scheitert. Die erste Wirkung des Geldes zeigte sich schon bald: Es macht hart. Das Geld wurde der To-

tengräber für die edelsten Triebe seines Herzens. Er handelte ohne Rücksicht auf seinen Onkel. 



 

102 Das erste Buch Mose  

 

Und was war das Ende des Weges, den Lot hier einschlug, als er in die Ebenen des Jordan zog? Als er aus 

Sodom zog, hat er nichts mitgenommen: alles verbrannte (19,28). Lot wollte reich werden. Er nahm, was 

er bekommen konnte. Auf diesem Weg hat er alles verloren, was er vorher hatte: Er war zuletzt ein ar-

mer Mann, der in einer Höhle hauste. Als kluger Geschäftsmann hatte er im rechten Augenblick seinen 

Vorteil zu erkennen gemeint und wahrgenommen. Unentwegt steuerte er auf sein Ziel los. Aber eines 

hatte er nicht beachtet: Es war ein Weg der Sünde, der schließlich im Rauch endete. 

 

 

Verse 12.13 

 

Abram wohnte im Land Kanaan, und Lot wohnte in den Städten der Ebene und schlug Zelte auf bis 

nach Sodom. 13 Und die Leute von Sodom waren sehr böse und große Sünder vor dem HERRN: Abram 

hingegen wohnte im Land der Verheißung. Gott wird ihn weiterhin führen. Die Menschen in Sodom wa-

ren schon zu der Zeit böse und große Sünder. Dadurch quälte Lot Tat für Tag seine gerechte Seele (2Pet 

2,8). 

 

 

–14–18 Gott stellt Abram das Land vor und verheißt ihm eine reiche Nachkommenschaft 

 

Verse 14–18 

 

Und der HERR sprach zu Abram, nachdem Lot sich von ihm getrennt hatte: Erhebe doch deine Augen 

und schau von dem Ort, wo du bist, nach Norden und nach Süden und nach Osten und nach Westen! 15 

Denn das ganze Land, das du siehst, dir will ich es geben und deiner Nachkommenschaft bis in Ewig-

keit. 16 Und ich will deine Nachkommenschaft machen wie den Staub der Erde, so dass, wenn jemand 

den Staub der Erde zu zählen vermag, auch deine Nachkommenschaft gezählt werden wird. 17 Mach 

dich auf und durchzieh das Land nach seiner Länge und nach seiner Breite; denn dir will ich es geben. 

18 Und Abram schlug Zelte auf und kam und wohnte unter den Terebinthen Mamres, die bei Hebron 

sind; und er baute dort dem HERRN einen Altar: Abram soll seinen Blick auf das verheißene Land rich-

ten. Es gehört ihm und seinen Nachkommen. Außerdem bekommt er eine große Nachkommenschaft. 

Abram wohnt weiterhin in Zelten. Er bleibt ein Fremder im Land. 

 

 

Zusammenfassung 

 

Rückkehr aus Ägypten (Kap. 13) 

 

1. Die Wiederherstellung Abrams  
2. Lot und Abram haben viel Vieh – Zank zwischen den Hirten der beiden 
3. Abram lässt Lot wählen – Garten des Herrn, wie das Land Ägypten 
4. Lot zieht immer weiter nach Sodom 
5. Das verheißene Land ist für Abrams Nachkommenschaft 
6. Nachkommenschaft wie der Staub der Erde  
7. Terebinthen Mamres (Schutz) – Hebron (Gemeinschaft) – Altar (Anbetung) 
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Kapitel 14 
 

Einleitung 

 

1. In diesem Kapitel finden wir einen großartigen Sieg Abrams, eigentlich zwei Siege: der eine über die 

Könige der andere über den König von Sodom. 

2. Zuerst wohnt Lot in Sodom (vgl. 13,12). Dann ist er an der Gerichtsbarkeit beteiligt (Kap. 19). – So-

dom ist ein warnendes Beispiel in der Schrift. Um zu sehen, wie alles in dieser Stadt anfing, sollte 

man Hesekiel 16,49.50 lesen (vgl. Lk 17,28). Wohlstandsdenken endet in Sodom. Es fängt harmlos an 

und endet schlimm. 

3. In diesem Kapitel finden wir die erste Erwähnung eines Krieges. 

4. Dort finden wir aber auch Melchisedek, den König von Salem (= Frieden). 

5. Abram begegnet der Welt in ihren verschiedenen Formen: 

 der schönen Welt (Sodom – Kap. 13) 

 der feindlichen Welt (Krieg – Kap. 14,1–20) 

 der begünstigenden Welt (Kap. 14,21–24) 

6. Die Begegnung mit Melchisedek weist prophetisch auf den Anfang des Friedensreiches hin. 

7. Kriege sind nur insofern wichtig für Gott, wenn die Seinen involviert sind (Ukraine, Israel). 
8. Der Mann des Glaubens befreit den Mann des ungläubigen Gläubigen. 
9. Letztlich geht es um Melchisedek = Christus im Friedensreich (König und Priester 
 

 

Einteilung 

 

1. Fünf Könige kämpfen gegen vier Könige ‒ Lot kommt zwischen die Fronten und wird weggeführt 

(V. 1‒12) 

2. Abram zieht aus, um Lot zu befreien (V. 13‒16) 

3. Der König von Sodom kommt Abram entgegen ‒ zuvor kommt Melchisedek zu Abram (V. 17‒20) 

4. Der König von Sodom will von Abram die Seelen, die Habe soll er behalten (V. 21‒24)  

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒12 Fünf Könige kämpfen gegen vier Könige ‒ Lot kommt zwischen die Fronten und wird weggeführt 

 

Verse 1–4  

 

Und es geschah in den Tagen Amraphels, des Königs von Sinear, Ariochs, des Königs von Ellasar, Ke-

dorlaomers, des Königs von Elam, und Tidals, des Königs von Gojim, 2 dass sie Krieg führten mit Bera, 

dem König von Sodom, und mit Birscha, dem König von Gomorra, Schineab, dem König von Adama, 

und Schemeber, dem König von Zeboim, und mit dem König von Bela, das ist Zoar. 3 Alle diese verbün-

deten sich und kamen in das Tal Siddim, das ist das Salzmeer. 4 Zwölf Jahre hatten sie Kedorlaomer 

gedient, und im dreizehnten Jahr empörten sie sich: In den Versen 1 und 2 finden wir, wie fünf Könige 

gegen vier Könige kämpfen. 
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Die Angreifer Die Verteidiger 
Bera, König von Sodom Kedorlaomer, König von Elam (Persien) 

Birscha, König von Gomorra Tidal, König von Gojim 

Schineab, König von Adama Amraphel, König von Sinear (Babel) 

Schemeber, König von Zeboim Arioch, König von Ellasar 

König von Bela (Zoar)   

 

 

Verse 5–7 

 

Und im vierzehnten Jahr kamen Kedorlaomer und die Könige, die mit ihm waren, und schlugen die 

Rephaim bei Asterot-Karnaim, und die Susim bei Ham, und die Emim in der Ebene von Kirjataim, 6 und 

die Horiter auf ihrem Gebirge Seir, bis El-Paran, das an der Wüste liegt. 7 Und sie kehrten um und ka-

men nach En-Mischpat, das ist Kades; und sie schlugen das ganze Gebiet der Amalekiter und auch die 

Amoriter, die in Hazazon-Tamar wohnten:  

 

 

Verse 8–12 

 

Und es zogen aus der König von Sodom und der König von Gomorra und der König von Adama und der 

König von Zeboim und der König von Bela, das ist Zoar; und sie stellten sich gegen sie in Schlachtord-

nung auf im Tal Siddim: 9 gegen Kedorlaomer, den König von Elam, und Tidal, den König von Gojim, 

und Amraphel, den König von Sinear, und Arioch, den König von Ellasar, vier Könige gegen die fünf. 10 

Das Tal Siddim war aber voll von Erdharz-Quellen; und die Könige von Sodom und Gomorra flohen 

und fielen dort, und die Übrigen flohen ins Gebirge. 11 Und sie nahmen alle Habe von Sodom und Go-

morra und alle ihre Speise und zogen davon. 12 Und sie nahmen Lot, den Sohn von Abrams Bruder, und 

seine Habe und zogen davon; denn er wohnte in Sodom: Diese fünf Könige, die Kedorlaomer unter-

jocht und tributpflichtig gemacht hatte, lehnten sich im 13. Jahr gegen ihn auf. Sie verbündeten sich und 

zogen in das Tal Sittim (Salzmeer). Ein Jahr später zog Kedorlaomer mit den anderen drei verbündeten 

Königen gegen die abgefallen Könige und eroberte auf diesem Zug noch andere Städte. Die fünf Könige 

wurden geschlagen, auch Sodom und Gomorra wurden geplündert. Lot geriet in Gefangenschaft. 

 

 

–13–16 Abram zieht aus, um Lot zu befreien 

 

Verse 13–16  

 

Und es kam ein Entronnener und berichtete es Abram, dem Hebräer. Er wohnte aber unter den Tere-

binthen Mamres, des Amoriters, des Bruders von Eskol und des Bruders von Aner, und diese waren 

Abrams Bundesgenossen. 14 Und als Abram hörte, dass sein Bruder gefangen weggeführt worden war, 

ließ er seine Geübten, seine Hausgeborenen, ausrücken, 318 Mann, und jagte ihnen nach bis Dan.  15 

Und in der Nacht teilte er sich gegen sie, er und seine Knechte, und schlug sie und jagte ihnen nach bis 

Hoba, das links von Damaskus liegt. 16 Und er brachte alle Habe zurück; und auch Lot, seinen Bruder, 

und dessen Habe brachte er zurück, und auch die Frauen und das Volk: Abram – hier Hebräer genannt: 

der Hindurchziehende – erfuhr durch einen Entronnen von diesem Krieg. Abram wohnte in Ruhe und 

Frieden mit seinen Nachbarn. Sie waren sogar seine Verbündeten. Abram zog mit seinen in Waffen Ge-

übten, seinen Hausgeborenen, 318 Mann, aus. Außerdem waren auch seine Verbündeten bei ihm 
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(V. 24). Er jagte ihnen bis Dan nach, hoch im Norden. Mit einem strategischen Schachzug schlug er sie in 

der Nacht. Das waren sicher damals recht beeindruckende Heere (Babel, Sinear usw.). 

 

Abraham zog also von Hebron (Ort der Gemeinschaft) bis oberhalb nach Damaskus hin, eine Strecke von 

ca. 300 km Luftlinie. 

 

Sein Bruder: Obwohl Lot der Neffe Abrahams war, drückt die Schrift es doch hier so aus, um die engen 

Familienbande anzudeuten. Können auch wir irgendwo einen Bruder retten, der in einen Krieg verwi-

ckelt worden ist? Paulus war solch ein Abraham, als er die Kolosser aus einem Krieg retten wollte. Er 

führte einen großen Kampf um sie (Kol 2,1). Abraham handelt im Sinne von Galater 6,1 und Jakobus 

5,19.20. 

 

Dieser Krieg ist ein Vorbild künftiger Ereignisse, wenn Israel mit einer Handvoll Männer nicht nur den 

Sieg über die „Weltmächte“ erringen wird, sondern auch noch den Bedrängten zu Hilfe kommen wird. 

 

 

–17–20 Der König von Sodom kommt Abram entgegen ‒ zuvor kommt Melchisedek zu Abram 

 

Vers 17  

 

Und als er zurückgekehrt war, nachdem er Kedorlaomer und die Könige, die mit ihm waren, geschla-

gen hatte, zog der König von Sodom aus, ihm entgegen, in das Tal Schawe, das ist das Königstal: Das 

Königstal wird nur hier und in 2. Samuel 18,18 erwähnt. Dort hat Absalom sich zu Lebzeiten ein Denkmal 

errichtet. Das Königstal lag in der unmittelbaren Nähe Jerusalems, im Kidrontal, und hat möglicherweise 

seinen Namen von der Begegnung Abrahams mit Melchisedek erhalten. 

 

 

Verse 18.19 

 

Und Melchisedek, der König von Salem, brachte Brot und Wein heraus; und er war Priester Gottes, 

des Höchsten. 19 Und er segnete ihn und sprach: Gesegnet sei Abram von Gott, dem Höchsten, der 

Himmel und Erde besitzt: Bevor Abraham mit dem König von Sodom zusammentrifft, begegnet ihm 

Melchisedek (= König der Gerechtigkeit). Das Besondere an Melchisedek ist, dass er König und Priester 

war. In Israel waren es immer unterschiedliche Personen, die dieses Amt innehatten. Allein der Herr Je-

sus ist Priester auf seinem Thron (Sach 6,13). Melchisedek ist ein Vorbild vom Herrn Jesus (vgl. Heb 7,1–

3). Melchisedek wird neunmal im Neuen Testament genannt, zweimal im Alten Testament. 

 

Kennzeichen Melchisedeks 

 

 Verbindung von Gerechtigkeit und Frieden (Ps 72,3; 85,11; Jes 9,6; 32,17; 48,18; 54,13.14; 60,17; 

Röm 14,17; Jak 3,18) 

 Höhere Stellung als Abraham, da er Melchisedek den Zehnten gibt – Levi mit Aaron war noch in der 

Lende Abrahams 

 Vergleich mit dem Sohn Gottes, weil seine Herkunft nicht erwähnt wird (vgl. Heb 7,8.16.17.23.24) 

 Höheres Priestertum als das von Aaron – Aaron vermittelt, Melchisedek segnet (Aarons Priestertum 

ist vergänglich, wird übertragen, Melchisedeks ist ewig – Ps 110,4) 

 Priester Gottes, des Höchsten (Name Gottes als König über alle Völker im Friedensreich) 
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 Der Herr Jesus ist durch Eidschwur Priester nach der Ordnung Melchisedeks geworden (Heb 7,20–

22). 

 

König von Salem: Melchisedek ist König von Salem (= Friede, Wohlfahrt). Der Name „Salem“ findet sich 

in Psalm 76,3. Der Name ist verwandt mit „Jerusalem“ (= Gründung des Friedens). Das Auftreten Melchi-

sedeks ist ein Wunder in der heidnischen kanaanitischen Umgebung. 

 

Brot und Wein: Melchisedek stärkt Abraham. Brot und Wein sind hier ein Bild der Segnungen des kom-

menden Reiches. Das Brot ist er selbst (Joh 6) und die Freude wird er ebenfalls austeilen (Joh 2). Wir 

dürfen jetzt schon jeden Sonntag in dieser Weise an ihn denken, nämlich dass er sich für uns hingegeben 

hat. Wir denken an ihn an seinem Tisch, von wo aus wir eintreten dürfen in das Heiligtum, wo wir ihn 

ebenfalls als Hohenpriester sehen dürfen (siehe Aaron). 

 
Mose 14,18‒20; Hebräer 7,1‒3 

 

Obwohl Melchisedek zugegebenermaßen eine geheimnisvolle Persönlichkeit ist, geht seine typische Bedeutung aus der in-

spirierten Erklärung im Hebräerbrief hervor. In der 1. Mose 14 erfahren wir, dass er König von Salem (zweifellos Jerusalem, 

siehe Psalm 76) und Priester des höchsten Gottes war und dass er Abraham bei seiner Rückkehr von der Schlachtung der 

Könige segnete, indem er Brot und Wein brachte. Dies sind alle Informationen, die die Geschichte bietet. Wenn wir zu dem 

Hebräerbrief kommen, sagt uns der Apostel, wie und in welcher Weise er ein Abbild des Priestertums Christi war. Sein Na-

me, Melchisedek, bedeutet zunächst König der Gerechtigkeit und dann König von Salem, das heißt König des Friedens. Dies 

sind nun die beiden Gestalten, in denen Christus im Königreich regieren wird; zuerst als David und dann als Salomo, obwohl 

er beide immer miteinander verbinden wird; denn er wird die tausend Jahre hindurch in Gerechtigkeit regieren, und die 

Wirkung davon wird Frieden sein, gemäß dem Wort: „Die Berge werden dem Volk Frieden bringen und die Hügel durch Ge-

rechtigkeit“ (Ps 72,3; vgl. Jes 32,17).  

 

Aber Melchisedek war auch ein Priester, und Christus ist als königlicher Priester besonders der Schatten, wie wir im Psalm 

lesen: „Der Herr hat geschworen und wird es nicht bereuen: Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der Ordnung Melchise-

deks“ (Ps 110,4). Davon schreibt der Apostel in Hebräer 7, wo er die Überlegenheit des Priestertums unseres Herrn über das 

Aarons aufzeigt; und dabei sagt er uns, dass Melchisedek „ohne Vater, ohne Mutter, ohne Abstammung war, weder Anfang 

der Tage noch Ende des Lebens hatte, sondern, dem Sohne Gottes gleichgestaltet, ein Priester bleibt in Ewigkeit.“ Einige, 

die auf die wörtliche Bedeutung dieser Ausdrücke drängen, haben Schwierigkeiten aufgeworfen; aber der Ausdruck „ohne 

Abstammung“ oder ohne Genealogie macht alles klar. Er bedeutet einfach, dass Melchisedek in der Heiligen Schrift keinen 

Stammbaum hat, dass er in diesem Sinne ohne Vater und Mutter ist und dass seine Geburt und sein Tod unbemerkt blei-

ben, damit er ein Vorbild für das ewige Priestertum Christi ist. Auf diese Weise wird er „dem Sohne Gottes gleich gemacht“, 

er tritt als Priester Gottes auf, und da nicht berichtet wird, dass er jemals gestorben ist, wird er als ein Priester angesehen, 

der immerdar ist, und er wird so angesehen, damit er ein vollkommeneres Vorbild des herrlichen und unveränderlichen 

Priestertums unseres Herrn und Erlösers sei. Er war nicht, wie manche zu behaupten wagen, der Sohn Gottes, sondern nur 

ein Bild von ihm in der Gestalt seines Priestertums. Es kann hinzugefügt werden, dass der gegenwärtige Dienst Christi als 

Priester nach dem Muster des Dienstes Aarons ist; aber wenn er in seinen Gewändern der Herrlichkeit und Schönheit er-

scheint, wird er den Charakter Melchisedeks annehmen; denn dann wird er ein Priester auf seinem Thron sein. Wenn Er 

aber König und Priester ist, werden alle Gläubigen durch die Verbindung mit Ihm in der Gnade Gottes auch Könige und 

Priester sein (vgl. Off 1,5.6); und daher sieht man die vierundzwanzig Ältesten auf Thronen sitzen, bekleidet mit priesterli-

chen Gewändern und mit goldenen Kronen auf ihren Häuptern“ (Off 4) ‒ (aus dem Englischen übersetzt). 

 

 

Vers 20 

 

Und gepriesen sei Gott, der Höchste, der deine Feinde in deine Hand geliefert hat! – Und Abram gab 

ihm den Zehnten von allem: Melchisedek segnet Abraham im Namen Gottes, des Höchsten, des Besit-

zers von Himmel und Erde. Er ist es auch, der Abraham den Sieg gegeben hat. Das Geringere wird von 

dem Besseren gesegnet (Heb 7,7). Abraham anerkennt außerdem die höhere Stellung Melchisedeks, in-

dem er ihm, und somit Gott, den Zehnten gibt. 
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Der Höchste: In den Psalmen finden wir häufig diesen Namen Gottes (19x). 

 

 

‒21‒24 Der König von Sodom will von Abram die Seelen, die Habe soll er behalten  

 

Verse 21–23 

 

Und der König von Sodom sprach zu Abram: Gib mir die Seelen, und die Habe nimm für dich. 22 Und 

Abram sprach zum König von Sodom: Ich hebe meine Hand auf zu dem HERRN, zu Gott, dem Höchsten, 

der Himmel und Erde besitzt: 23 Wenn vom Faden bis zum Schuhriemen, ja, wenn ich irgendetwas 

nehme von dem, was dein ist! – damit du nicht sagst: Ich habe Abram reich gemacht: Abraham hatte 

keinerlei Interesse daran, das Gebiet der geschlagenen Könige einzunehmen; er zog einfach zurück. Auf 

diesem Weg kam er in das Tal Schawe, und dort kam ihm der König von Sodom entgegen. Das muss ein 

Nachfolger des gefallenen Königs von Sodom sein (V. 10). Dieser wollte ihm wohl gratulieren, aber auch 

die Seelen von Sodom haben (V. 21). – Abraham hat einen gewaltigen Sieg erfochten. Nun tritt der König 

von Sodom an ihn heran und will ihm die Habe von Sodom überlassen, selbst aber die Seelen bekom-

men. Wird Abraham auch jetzt der Versuchung widerstehen? Ja, Abraham lehnt vollständig ab. Er über-

nimmt die Worte Melchisedeks. Hier wird die unmittelbare Stärkung des Glaubens Abrahams sehr deut-

lich. 

 

In dieser Kraft, weiß Abraham, was er zu tun hat. Weiß Abraham um den verdorbenen Charakter So-

doms? Er selbst will auch nicht das Allergeringste haben. Soeben hatte Abraham den brüllenden Löwen 

(1Pet 5,8) in die Flucht getrieben. Nun hat er Satan ebenfalls widerstanden als einem Engel des Lichts 

(2Kor 11,14). – Die zweite Versuchung war sehr gefährlich, doch Gott hatte Abraham durch eine Begeg-

nung mit Melchisedek gestärkt. Auch wir brauchen immer wieder eine Begegnung mit dem Herrn Jesus. 

 

 

Vers 24  

 

Nichts für mich! Nur was die Knaben verzehrt haben, und der Anteil der Männer, die mit mir gezogen 

sind: Aner, Eskol und Mamre, die mögen ihren Anteil nehmen: Abraham hat für sich den Grundsatz 

klar, dass er nicht von dem König von Sodom annehmen will. Er verlangt jedoch diese Einsicht nicht für 

seine Bundesgenossen. Seine Knaben sollen die Wegzehrung behalten. Auch wir dürfen persönliche Er-

fahrungen und Einsichten, die der Herr uns geschenkt hat, nicht ohne weiteres anderen auferlegen. 

 

 

Zusammenfassung 

 

Kampf der König – Befreiung Lots – Melchisedek (Kap. 14) 

 

1. Fünf Könige kämpfen gegen vier Könige ‒ auch Lot kommt zwischen die Fronten und wird wegge-
führt (V. 1‒12). 

2. Abram zieht aus, um Lot zu befreien (V. 13‒16) 
3. Der König von Sodom kommt Abram entgegen ‒ zuvor kommt Melchisedek zu Abram (V. 17‒20) – 

König und Priester (Heb 7; Ps 110). 
4. Der König von Sodom will von Abram die Seelen, die Habe soll er behalten (V. 21‒24)  
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Hauptpunkte 

 

10. Kriege sind nur insofern wichtig für Gott, wenn die Seinen involviert sind (Ukraine, Israel). 
11. Der Mann des Glaubens befreit den Mann des ungläubigen Gläubigen. 
12. Letztlich geht es um Melchisedek = Christus im Friedensreich (König und Priester 
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Kapitel 15 
 

Einleitung 

 

1. Kapitel 12–14 bilden den ersten Hauptteil der Geschichte Abrahams, das öffentliche Handeln Gottes 

mit Abraham. Die Kapitel enden mit einem Ausblick auf das Friedensreich. Nun folgt der zweite Ab-

schnitt in den Kapiteln 15–21 (nach diesen Dingen – vgl. Kap. 22,1). Hier finden wir mehr das persön-

liche Leben Abrahams und wie Gott ihn führt. 

2. In diesem Kapitel gibt es eine dreifache Verheißung:  

a) Isaak ist der Sohn der Verheißung – Vorbild von Christus als dem Sohn 

b) Abram wird eine unzählbare Nachkommenschaft bekommen = die gegenwärtige (himmlische) 

Nachkommenschaft Abrams = Kinder des Glaubens und 

c) das Land als Erbteil (vgl. unser himmlischen Land) 

d) Wenn wir andere Ermutigungen hinzuzählen, kommen wir auf weitere vier Verheißungen: (a) 

Fürchte dich nicht; (b) ich bin dein Schild; (c) ich bin dein sehr großer Lohn; (d) du wird zu deinen 

Vätern eingehen in Frieden. 

3. Ein Kardinalpunkt ist in diesem Kapitel die Rechtfertigung aus Glauben. 

 

 

Einteilung 

 

1. Gott verheißt Abram Schutz und Lohn – also sich selbst (V. 1) 

2. Abrams Kummer: Er hat keinen Sohn (V. 2.3) 

3. Gott bestätigt Abram, dass er einen Sohn und eine große Nachkommenschaft bekommen wird 

(V. 4.5) 

4. Abrams Glaube, aufgrund dessen Gott ihn rechtfertigte (V. 6) 

5. Gott schließt einen Bund mit Abraham (V. 7‒12) 

6. Gott teil Abram mit, was mit seiner Nachkommenschaft geschehen wird (V. 13-21) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1 Gott verheißt Abram Schutz und Lohn – also sich selbst 

 

Vers 1  

 

Nach diesen Dingen erging das Wort des HERRN an Abram in einem Gesicht, und er sprach: Fürchte 

dich nicht, Abram; ich bin dir ein Schild, dein sehr großer Lohn: Weder im Traum (Nachtgesicht), noch 

durch eine äußere Erscheinung, sondern in einem Gesicht. Mit „nach diesen Dingen“ (vgl. 22,1) beginnt 

jeweils einer neuer Hauptabschnitt. Die Kapitel 12–14 beschreiben das öffentliche Handeln Gottes mit 

Abraham, die Kapitel 15–21 den verborgenen Umgang Gottes mit Abram. Die Kapitel 22–25 bilden den 

dritten und wichtigsten Teil: Hier finden wir die großen prophetischen Linien: Opferung Isaaks, Beiseites-

tellung Saras, Isaak bekommt eine Frau (= Christus und die Versammlung), Abschluss der Geschichte Ab-

rahams und Beginn der Geschichte Isaaks. 
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Fürchte dich nicht: Das ist das erste Vorkommen der Aufforderung „Fürchte dich nicht“ in der Bibel. Ab-

ram hat sowohl einen großartigen Sieg über die Könige errungen – die damals mächtigsten Könige – als 

auch der Versuchung durch den König von Sodom widerstanden. Doch wie geht alles weiter? Be-

schleicht ihn eine gewisse Furcht? Ist er niedergeschlagen? Glaubenssiege bergen Gefahren in sich, sich 

von Gott zu entfernen, weil man meint, man sei etwas. Paulus bekam einen Dorn im Fleisch, nachdem er 

im Paradies gewesen war (2Kor 12). Elia hatte die Baalspriester ermordet und fiel in eine Depression 

(1Kön 19). 

 

Hätte Abram nicht denken können, dass mit dem Sieg über die Könige auch die Besitznahme des Landes 

erfolgte? Doch er hatte keinen Nachkommen. Gott sieht in das Herz seines Knechtes. Abraham ist der 

Freund Gottes (Jak 2,23). Was Abraham insbesondere beschäftigt, finden wir im nächsten Vers. 

 

Ich bin dir ein Schild: Abram hatte erleben dürfen, wie Gott Sara bewahrte; Lot hatte sich von ihm ge-

trennt; nun hatte er die Feinde geschlagen. Waren das nicht Beweise dafür, dass Gott ihm das Land ge-

ben würde? Dennoch beschleicht ihn Furcht (vor Feinden), weshalb Gott ihm sagt, dass Er sein Schild sei 

(Schutz vor Feinden): Gott selbst ist für die Seinen Schutz und Schild. Sind wir nicht häufig besorgt über 

die Zukunft? Wie soll alles weitergehen? Die entscheidende Frage ist: Wird Abram Gott vertrauen? 

 

Und dein sehr großer Lohn: Abram hatte gegenüber dem König von Sodom Verzicht geübt. Er wollte 

nichts von der Beute der Könige haben. Dauerhaft auf Lohn verzichten kann nur, der einen höheren 

Lohn hat. Gott ist ihm ein großer Lohn. Das ist der größte Lohn, den man sich denken kann. Gläubige 

sind oft so arm, weil sie so wenig erkennen, was Gott gibt und was sie im Herrn Jesus besitzen. 

 

 

‒2.3 Abrams Kummer: Er hat keinen Sohn  

 

Verse 2.3 

 

Und Abram sprach: Herr, HERR, was willst du mir geben? Ich gehe ja kinderlos dahin, und der Erbe 

meines Hauses, das ist Elieser von Damaskus. 3 Und Abram sprach: Siehe, mir hast du keinen Nach-

kommen gegeben, und siehe, der Sohn meines Hauses wird mich beerben: Was soll der Lohn denn 

sein? So fragt der Unglaube. Gott hatte ihm irdische Reichtümer gegeben und Verheißungen: Nach-

kommenschaft, ein Land, ein Erbteil. Doch was nützt ihm all das, wenn er keinen Sohn hat? Wenn Gott 

ihm etwas geben will, so möge Er ihm doch einen Sohn geben. Abram und Sara werden immer älter. Er 

spricht seine Enttäuschung vor Gott aus; sein Hauptknecht Elieser (24,2) wird ihn beerben. 

 

Abram muss lernen, Gott bedingungslos zu vertrauen. Er wird alle seine Verheißungen erfüllen. Alle 

Verheißungen Gottes sind an den Sohn der Verheißung geknüpft. Darin ist Isaak ein Vorbild vom Herrn 

Jesus. Nicht nur der verheißene Sohn, sondern der Sohn der Verheißung. Abram wird Isaak zweimal 

empfangen: einmal durch die Geburt, dann durch die Auferstehung (1Mo 22). Dreimal kommt Abram 

mit dem Tod in Berührung: 

 

1. Haran stirbt, bevor er in das Land Kanaan kommt 

2. Abram und Sara werden zeugungsunfähig 

3. Abram muss Isaak auf Morija opfern 
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‒4.5 Gott bestätigt Abram, dass er einen Sohn und eine große Nachkommenschaft bekommen wird  

 

Vers 4 

 

Und siehe, das Wort des HERRN erging an ihn, und er sprach: Nicht dieser wird dich beerben, sondern 

der aus deinem Leib hervorgehen wird, der wird dich beerben: Erneut spricht Gott zu Abram und be-

stätigt die Verheißung, dass er einen Sohn bekommen wird. Gott hat ihm bei der Ausreise aus Chaldäa 

gesagt, dass er ihn zu einer großen Nation machen würde. Dann dauerte es Jahr für Jahr, und es ge-

schieht nichts. Warum erprobt Gott Abram auf diese Weise? Er soll als Vater aller Gläubigen ein Vorbild 

für seine Nachkommen werden.  

 

Abrams Nachkommenschaft soll das Land erben. Doch wann das geschehen soll und auf welche Weise, 

sagte Gott nicht. Es wird noch Jahre dauern – mindestens 13–14 Jahre, vielleicht sogar noch länger. 

 

Abram bekommt hier drei Verheißungen: 

 

1. den Sohn (V. 4) 

2. ein himmlisches Volk (V. 5) 

3. das Land Kanaan (V. 7) 

 

 

Vers 5  

 

Und er führte ihn hinaus und sprach: Blicke doch zum Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zäh-

len kannst! Und er sprach zu ihm: So wird deine Nachkommenschaft sein: Damals konnte man mit blo-

ßem Auge ca. 3000 Sterne sehen. Nimmt man die südliche Himmelshalbkugel hinzu, kommt man auf 

insgesamt etwa 6000 Sterne. Der erste, der mit einem selbstgebastelten Fernrohr zum Himmel schaute, 

war Galileo Galilei (1564–1642). Er konnte damals etwa 30 000 Sterne sehen. Heute schätzt man die 

Sterne auf 10
25

. Teilt man die Erdbevölkerung von 7,4 Mia. auf, kommt man auf ca. 1,4 Billionen Sterne. 

 

Hier ist das ein Ausdruck für eine riesige Schar (vgl. 22,17; 26,4; 2Mo 32,13). Bei dem Staub der Erde 

denken wir an die irdische Nachkommenschaft (13,16; 17; 22,17), bei den Sternen des Himmels an die 

„himmlische“ Nachkommenschaft (22,17; vgl. 26,4). Die beiden Arten von Nachkommenschaft werden 

deutlich in Römer 4 unterschieden. 

 

 

‒6 Abrams Glaube, aufgrund dessen Gott ihn rechtfertigte  

 

Vers 6  

 

Und er glaubte dem HERRN; und er rechnete es ihm zur Gerechtigkeit: Hier ist es nicht der Glaube an 

Gott, sondern der Glaube an das, was Gott sagte. Dieses Vertrauen auf Gott ist es, wodurch ein Mensch 

gerechtfertigt wird. Das ist der Grundsatz der Rechtfertigung aus Glauben, der von Anfang an Gottes 

Grundsatz in seinem Verhältnis zum Menschen gewesen ist. Abram ist der Vater des Glaubens, und hier 

wird uns die Rechtfertigung aus Glauben prinzipiell bestätigt. Das ist nicht nur Abrams wegen geschrie-

ben, sondern vor allem unseretwegen (Röm 4). 
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Glaubte: An dieser Stelle finden wir zum ersten Mal im Wort Gottes das Wort Glaube oder glauben. Das 

ist sehr bedeutend. Ebenfalls kommt hier zum ersten Mal das Wort „Gerechtigkeit“ vor, obwohl wir das 

Adverb „gerecht“ bereits in Kapitel 7,1 finden.  

 

 

–7–12 Gott schließt einen Bund mit Abraham 

 

Vers 7  

 

Und er sprach zu ihm: Ich bin der HERR, der dich herausgeführt hat aus Ur in Chaldäa, um dir dieses 

Land zum Besitz zu geben: Auf den Glauben und die Rechtfertigung hin gibt Gott eine Bestätigung der 

Zuverlässigkeit seiner Aussagen, indem Er sich Abraham als erneut als der vorstellt, der ihn aus Ur in 

Chaldäa herausgeführt hatte, um ihm dieses Land zu geben. Gott bestätigt auf Schritt und Tritt die Ver-

heißungen, indem Er Abram jedes Mal wieder etwas mehr von sich selbst zeigt. Nun schließt Er einen 

Bund mit Abram. Zu dem Bündnis siehe Jeremia 34,18.19. 

 

Hier lernen wir, dass Sohnschaft und Erbschaft zusammengehören. „Wenn aber Kinder, so auch Erben – 

Erben Gottes und Miterben Christi“ (Röm 8,17). 

 

Herausgeführt hat [yaw-tsaw]. kommt 988 im Alten Testament vor. Gott führt heraus, bringt hervor, 

lässt aufgehen (1Mo 1,12). 

 

 

Vers 8  

 

Und er sprach: Herr, HERR, woran soll ich erkennen, dass ich es besitzen werde: Obwohl Abram Gott 

glaubte, erbat er doch ein Zeichen dafür, dass er das Land besitzen würde: Das muss nun nicht ein Aus-

druck des Zweifels sein. Auf diese Bitte Abrams antwortet Gott. Abram wird es daran erkennen, dass das 

Volk durch eine Zeit großer Drangsal gehen wird. Erst danach gibt es Befreiung und Besitznahme des 

Landes. So wird es auch in der Zukunft sein.  

 

 

Vers 9  

 

Da sprach er zu ihm: Hole mir eine dreijährige junge Kuh und eine dreijährige Ziege und einen dreijäh-

rigen Widder und eine Turteltaube und eine junge Taube: Gott weist Abram an, verschiedene Tiere 

herbeizubringen, die er schlachten soll. Er soll sie in der Mitte zerteilen (nicht das Geflügel; vgl. 3Mo 

1,17) und einander gegenüber hinlegen. Wenn man einen Bund schloss, ging man damals bei vielen Völ-

kern durch zerteilte Tiere hindurch. 

 

Opfertiere: Sollten diese Tiere nicht Vorbilder von dem Herrn Jesus sein? Sein Werk ist rückblickend die 

Grundlage für jede Beziehung Gottes zu Menschen und seine Verheißungen. 

 

Färse: Junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat. 
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Vers 10  

 

Und er holte ihm diese alle und zerteilte sie in der Mitte und legte jede Hälfte der anderen gegenüber; 

aber das Geflügel zerteilte er nicht: Hier zeigt sich eine wichtige Frucht des Glaubens: Gehorsam. Ge-

horsam erweist den Glauben als echt (vgl. Glaubensgehorsam – Röm 1,5; 16,26). Der Bund, den Gott mit 

Abram schließt (V. 18), hat Glauben und Gehorsam zur Grundlage. 

 

 

Vers 11  

 

Und die Raubvögel stürzten auf das Fleisch herab; und Abram scheuchte sie weg: Die Versuche der 

Raubvögel, die Äser zu fressen, wehrt Abram kräftig ab. Satanische Mächte haben durch die Jahrhunder-

te versucht, die Wahrheit des Werkes des Herrn Jesus zu zerstören. 

 

 

Vers 12  

 

Und es geschah, als die Sonne untergehen wollte, da fiel ein tiefer Schlaf auf Abram; und siehe, Schre-

cken, dichte Finsternis überfiel ihn: Bei Sonnenuntergang fällt ein tiefer Schlaf auf Abram ähnlich dem 

Todesschlaf, wie er auf Adam fiel. Über Abram große Schrecknisse und dichte Finsternis. Er muss ge-

fühlsmäßig die Zeit der Gefangenschaft seiner Nachkommenschaft in Ägypten durchleben. Dieselben 

Schrecken des Todes hat der Herr Jesus auf dem Kreuz erlebt. Noch einmal wird der Überrest die Schre-

cken in der großen Drangsalszeit durchmachen. Diese Zeit geht der Erlösung voraus. 

 

 

–13–21 Gott teil Abram mit, was mit seiner Nachkommenschaft geschehen wird 

 

Vers 13  

 

Und er sprach zu Abram: Du sollst sicher wissen, dass deine Nachkommen Fremde sein werden in ei-

nem Land, das nicht das ihre ist; und sie werden ihnen dienen, und sie werden sie bedrücken vierhun-

dert Jahre: Ohne schon genaue Zeitpunkte und Orte zu nennen, lässt Gott Abram nun wissen, dass seine 

Nachkommenschaft zuerst einmal als Fremde in einem fremden Land weilen würden (das ist Ägypten), 

wo sie keine Anrechte haben. Außerdem würden sie dem Volk, in dessen Mitte sie sich befinden wür-

den, dienen müssen. Die Zeit der Herrschaft dieses fremden Volkes über sie würde 400 Jahre dauern. 

Das scheint hier eine runde Zahl zu sein für die 430 Jahre, die in 2. Mose 12,40 erwähnt werden. 

 

 

Vers 14  

 

Aber ich werde die Nation auch richten, der sie dienen werden; und danach werden sie ausziehen mit 

großer Habe: Nach dieser Zeit würde Gott an Ägypten Gericht ausüben und sein Volk mit großer Habe 

ausziehen lassen (2Mo 12,31–36). Damit ist in groben Zügen die Geschichte des Volkes Israel beschrie-

ben, jedenfalls nennt Gott die Dinge, die Ihm wichtig sind: 

 

1. das Volk wird in Fremdlingschaft sein 

2. das Land wird ihnen nicht gehören (also nicht Kanaan) 
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3. das Volk wird dienen und bedrückt werden, und zwar 400 Jahre 

4. Gericht an Ägypten (2Mo 6–11) 

5. Auszug aus Ägypten mit großer Habe 

6. Rückkehr nach Kanaan (V. 14) 

 

 

Vers 15  

 

Und du wirst zu deinen Vätern eingehen in Frieden, wirst begraben werden in gutem Alter: Abram be-

kommt die Verheißung, dass er in Frieden abscheiden und in gutem Alter begraben würde. Aus 1. Mose 

25,7.8 wissen wir, dass das eingetroffen ist. Abram war da 175 Jahre alt. Hier macht Gott noch keine 

Zeitangaben. 

 

 

Vers 16 

 

Und in der vierten Generation werden sie hierher zurückkehren; denn die Ungerechtigkeit der Amori-

ter ist bis hierher noch nicht voll: Dieser Vers zeigt uns, dass eine Generation zu der Zeit mit etwa 100 

Jahren gerechnet wurde. Gott wollte nicht nur sein Volk läutern, um ihnen eine großartige Errettung 

zuteilwerden zu lassen, sondern in seinen Regierungswegen würde der Zeitpunkt der Rückführung sei-

nes Volkes auch die Zeit sein, wo die Ungerechtigkeit der Bewohner des Landes Kanaan ihr Vollmaß er-

reicht hätte. 

 

Die Ungerechtigkeit der Amoriter: Die Völker Kanaans haben schreckliche Sünden im Land verübt, wes-

halb das Land seine Bewohner ausspeien würde (3Mo 18,28). Gott würde die Bewohner ausrotten müs-

sen, weil sich sonst die gesamte Erdbevölkerung verderben würde. So schneidet ein Arzt eine mit Krebs 

befallene Körperstelle weg, damit nicht der ganze Mensch stirbt. 

 

Siehe den Gegensatz zwischen der Gerechtigkeit in Vers 6 und der Ungerechtigkeit hier. 

 

 

Vers 17 

 

Und es geschah, als die Sonne untergegangen und dichte Finsternis eingetreten war, siehe da, ein rau-

chender Ofen und eine Feuerflamme, die zwischen jenen Stücken hindurchfuhr: Die nun folgende Be-

gebenheit macht deutlich, dass das Volk Israel durch einen Feuerofen der Drangsal gehen würde (vgl. 

5Mo 4,20). Doch sie würden beschützt durch die Opfertiere, vorbildlich durch den Tod Christi. Gott wür-

de bei ihnen sein in ihrer Bedrängnis (Jes 63,9). 

 

 

Verse 18–21  

 

An diesem Tag schloss der HERR einen Bund mit Abram und sprach: Deiner Nachkommenschaft gebe 

ich dieses Land vom Strom Ägyptens bis an den großen Strom, den Strom Euphrat: 19 die Keniter und 

die Kenisiter und die Kadmoniter 20 und die Hethiter und die Perisiter und die Rephaim 21 und die Amo-

riter und die Kanaaniter und die Girgasiter und die Jebusiter: Nun gibt Gott Abram erneut eine Bestäti-

gung seiner Verheißung, dass Er seiner Nachkommenschaft das Land Kanaan geben würde. Gott nennt 
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die Ausdehnung des Landes: bis zum Euphrat. Das Volk hat das Land nie bis dorthin in Besitz genommen. 

Gott kann uns immer noch viel mehr geben! Diese Ausdehnung wird das Land in der Zukunft haben. 

 

In Jesaja 26,15 lesen wir: „Du hast die Nation vermehrt, HERR, du hast die Nation vermehrt, du hast dich 

verherrlicht; du hast hinausgerückt alle Grenzen des Landes.“ Die Nation ist vermehrt worden und Gott 

hat sich verherrlicht. Das Gebiet des Volkes wird im Friedensreich sehr vergrößert werden. Dann wird 

das Land vom Euphrat zum Nil reichen. Nicht nur die geographische Größe wird beschrieben, sondern 

auch die Völker, die diesen Landstrich bewohnen, werden im Einzelnen aufgezählt – und zwar in ihrer 

Reihenfolge von Süden nach Norden:  

 

1. Keniter 

2. Kenisiter 

3. Kadmoniter 

4. Hethiter 

5. Perisiter 

6. Rephaim 

7. Amoriter (der mächtigste Stamm der Kanaaniter, oft Gesamtname für alle Völker) 

8. Kanaaniter 

9. Girgasiter 

10. Jebusiter (Bewohner des früheren Jerusalem)  

 

Gott wird seine Verheißung erfüllen. Bald wird das Volk das Land in seinem gesamten Ausmaß besitzen. 

Gott verbürgt sich für die Erfüllung seiner Verheißungen, er ist für Abram ein sehr großer Lohn. 

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Abram scheint in einer Phase der Mutlosigkeit gewesen zu sein, wo Gott ihm in einem Gesicht er-

scheint und ihm Schutz und Sicherheit verspricht (V. 1) 

2. Abram bedrückt seine Kinderlosigkeit; er hat keinen Erben (V. 2.3) 

3. Gott gibt Abram die Verheißung des Erben (V. 4.5) 

4. Abram glaubte Gott und wird gerechtfertigt! (V. 6) 

5. Gott ist ein Gott, der herausführt (zuerst aus Ur, später aus Ägypten) und ein Land gibt (V. 7.8) 

6. Das Opfer und eine Zeit der Bedrängnis (V. 9–13.17) – vgl. die große Drangsal (Jer 30,7) 

7. Verheißung der Befreiung – große Habe (V. 14) 

8. Gott macht einen Bund – Gott ist ein Gott der Verheißung (V. 18) 
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Kapitel 16 
 

Einleitung 

 

1. Gott hatte sich Abram in Kapitel 15 selbst als Schild und ein sehr großer Lohn vorgestellt. Abram hat-

te geglaubt, dass Gott ihm einen Sohn geben würde. Gott hatte ihm das zur Gerechtigkeit gerechnet 

und ihm danach noch einmal das Land verheißen. Er musste lernen, dass alle Segnungen nur auf der 

Grundlage des Todes möglich sind (V. 9–12). 

2. Den Schlüssel für die prophetische Bedeutung dieses Kapitels finden wir in Galater 4,21–31. Dort gibt 

es mehrere Gegenüberstellungen: (a) Hagar – Sara; (b) der Berg Sinai – der Berg Zion; (c) das irdische 

Jerusalem – das himmlische Jerusalem. 

3. Dieses Kapitel bildet einen Tiefpunkt in der Geschichte Abrams. Das Kapitel macht auch deutlich, wie 

sehr Mann und Frau einen gegenseitigen Einfluss aufeinander ausüben. Der Glaube wird erprobt. Ab-

ram muss lernen, dass Gott nur auf dem Weg des Ausziehens des Fleisches seine Verheißungen erfül-

len kann (Kap. 17). 

4. Hagar können wir anwenden auf Kinder gläubiger Eltern, die im Begriff stehen, den Ort des Segens zu 

verlassen. 

5. Ismael ist ein Bild von Israel nach dem Fleisch, das unter dem Gesetz steht. 

 

 

Einteilung 

 

1. Sara gebiert nicht und schlägt vor, dass sie durch Hagar einen Sohn bekommt (V. 1‒5) 

2. Sara behandelt Hagar hart, daraufhin fliegt Hagar ‒ der Engel des HERRN kümmert sich um sie 

(V. 6‒14) 

3. Ismael wird geboren (V. 15.16) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒5 Sara gebiert nicht und schlägt vor, dass sie durch Hagar einen Sohn bekommt  

 

Vers 1  

 

Und Sarai, Abrams Frau, gebar ihm nicht. Und sie hatte eine ägyptische Magd, und ihr Name war Ha-

gar: Das klingt wie ein Donnerschlag. Wir wissen nicht, wann die Ereignisse in Kapitel 15 stattgefunden 

haben. Kurz vor Kapitel 16? Hatte Gott nicht den Bund mit Abram geschlossen? Aber es geschah nichts. 

War es nicht selbstverständlich, dass Abram diesen Sohn von Sara empfangen würde? Hatte Gott Sara 

nicht in Ägypten bewahrt (12,14–20)? Es muss beiden klar gewesen sein, dass nicht nur Abram der Vater 

des Sohnes wäre, sondern auch Sara dessen Mutter. 

 

Eine ägyptische Magd: Wahrscheinlich brachte Abram diese Magd im Gepäck von Ägypten mit (Kap. 

12,16). Der falsche Weg wirkt weiter fort. Die Saat wächst (Gal 6,7). 
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Hagar: Der Name bedeutet „Flucht, Flüchtling“. Damals war Abram gleichsam auf der „Flucht“, als er 

nach Ägypten gezogen war. Hagar würde ebenfalls vor ihrer Herrin fliehen. Abrams und Saras Verhalten 

war ebenfalls eine Ausflucht, die aber keine war. 

  

 

Vers 2  

 

Und Sarai sprach zu Abram: Sieh doch, der HERR hat mich verschlossen, dass ich nicht gebäre; geh 

doch ein zu meiner Magd, vielleicht werde ich aus ihr erbaut werden. Und Abram hörte auf die Stim-

me Sarais: Sara ergreift die Initiative und macht einen Vorschlag. Offensichtlich ist Abraham nicht auf 

der Höhe seines Glaubens. Er fragt Gott nicht. Er hat keinen Altar. 

 

Der HERR hat mich verschlossen: So spricht der Unglaube. Der Unglaube macht Gott einen Vorwurf. Wa-

rum nicht warten auf Gottes Zeit? 

 

Und Abram hörte auf die Stimme Sarais: In diesem Fall war es nicht gut. 

 

 

Vers 3  

 

Und Sarai, Abrams Frau, nahm Hagar, die Ägypterin, ihre Magd, nach Verlauf von zehn Jahren, die Ab-

ram im Land Kanaan gewohnt hatte, und gab sie Abram, ihrem Mann, ihm zur Frau: Eine Zeit der Er-

probung im Land. Wird Abram im entscheidenden Augenblick Glauben zeigen? Nein, er ist schwach im 

Glauben (vgl. Röm 4,19). War Hagar bereits zehn Jahre unter dem Gesinde? Das würde bedeuten, dass 

der Zug nach Ägypten sehr schnell stattfand, denn Abram war ja mit 75 Jahren im Land angekommen 

(12,4). 

 

Die Ägypterin: Noch einmal fällt die Aufmerksamkeit auf „Ägypten“. Die Verbindung zur Welt hinterlässt 

Spuren. Ägypten ist ein Bild der Welt, die Gott nicht kennt und ohne Ihn zurechtkommt (2Mo 5,2). 

 

 

Vers 4 

 

Und er ging zu Hagar ein, und sie wurde schwanger; und als sie sah, dass sie schwanger war, da wurde 

ihre Herrin gering in ihren Augen: Hagar ist nach Galater 4 ein Bild des Fleisches. Im Glauben weiterzu-

gehen, ist nicht immer einfach. Im Fleisch zu handeln, bringt sofort Frucht. Hagar wird sofort schwanger. 

Außerdem erhebt sich Stolz in Hagar: Sie blickt geringschätzig auf ihre Herrin herab. Für uns selbst kön-

nen wir ruhig streng sein. Vorsicht ist geboten, wenn wir anderen etwas auflegen wollen. Das ist Gesetz-

lichkeit. Es ist auch Gesetzlichkeit, wenn man eine Form der Gottseligkeit aufrechterhalten will, ohne die 

innere Kraft, den Glauben zu haben. 

 

 

Vers 5  

 

Und Sarai sprach zu Abram: Das Unrecht, das mir widerfährt, fällt auf dich! Ich habe meine Magd in 

deinen Schoß gegeben; und da sie sieht, dass sie schwanger geworden ist, bin ich gering in ihren Au-

gen. Der HERR richte zwischen mir und dir: Sara hat den Glauben im Blick auf die Nachkommenschaft 
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verleugnet. Abram hat ihn verleugnet. Hagar wird hineingezogen. Sie trägt nicht die erste Verantwor-

tung. Hagar wird hochmütig. Das sind die Folgen eigener Wege. Nun schiebt Sarai Abram die Schuld in 

die Schuhe und verlangt von ihm, das Problem zu lösen. Auch Adam schob die Schuld auf Eva. Eva auf 

die Schlange. Der Mensch ist ein Meister im Abschieben der Schuld. 

 

Der HERR richte zwischen dir und mir: Jetzt soll der HERR den zwischen Abram und Sara ausgebrochenen 

Streit schlichten. Sara spielt in diesem Kapitel keine gute Rolle. 

 

 

–6–14 Sara behandelt Hagar hart, daraufhin fliegt Hagar ‒ der Engel des HERRN kümmert sich um sie 

 

Vers 6  

 

Und Abram sprach zu Sarai: Siehe, deine Magd ist in deiner Hand; tu ihr, was gut ist in deinen Augen. 

Und Sarai behandelte sie hart, und sie floh von ihr weg: Abram gibt nach. Warum beugt Sara sich nicht 

unter eigene Fehler? Sara ergreift in diesem Kapitel nicht nur die Initiative, sondern ist auch hart. Gehört 

nicht beides zusammen? 

 

Härte: vgl. 2Mo 1,13.14; 3Mo 25,43.46.53; Hes 34,4. Nabal war ein harter Mann (1Sam 25,3); die Söhne 

der Zeruja waren hart (2Sam 3,39); die Pharisäer waren hart (Lk 11,53). Die Folge mangelnder Beugung 

ist Härte, die es Hagar sehr schwer macht. So geht man nicht mit anderen um, besonders dann nicht, 

wenn man selbst Fehler gemacht hat. Hagar flieht. Darin handelt Hagar auch nicht recht. Alle Personen 

machen in diesem Kapitel schwer wiegende Fehler. Dennoch verdient Hagar unser meistes Mitempfin-

den. 

 

Vers 7  

 

Und der Engel des HERRN fand sie an einer Wasserquelle in der Wüste, an der Quelle auf dem Weg 

nach Sur: Hagar wollte wohl nach Ägypten fliehen, denn Sur liegt in der Südgegend Israels (25,18). Gott 

nimmt sich Hagars an, geht ihr nach und findet sie in der Wüste an der Quelle auf dem Weg nach Sur. 

Hier wird zum ersten Mal der Engel des HERRN erwähnt. In Vers 13 wird deutlich, dass der Engel des 

HERRN selbst Gott ist. Gott hat Erbarmen mit Hagar. 

 

Hier sehen wird die Folgen von Saras Handeln. Zuerst gibt sie einen schlechten Rat, dann behandelt sie 

Hagar hart. Sie ist der Anlass, dass Hagar nach Ägypten zurückkehren will. Wie mancher ungeistliche 

Gläubige mag der Anlass gewesen sein, dass andere in die Welt zurückgekehrt sind. 

 

Es ist bemerkenswert, dass Gott weder zu Abram noch zu Sara spricht, obwohl sie die Hauptverantwor-

tung für das tragen, was sich hier abspielt. Gott lässt das Handeln der beiden einfach ausreifen. Aber 

Hagar wendet Er sich zu. Was für einen gütigen Gott haben wir! Hagar darf die Erfahrung machen, dass 

Gott sich schauen lässt. Damit enden die Erfahrungen Hagars. 

 

 

Vers 8  

 

Und er sprach: Hagar, Magd Sarais, woher kommst du, und wohin gehst du? Und sie sprach: Ich fliehe 

weg von meiner Herrin Sarai: Durch die Frage des Engels an Hagar, soll sie sich bewusst werden, woher 
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sie kommt und wohin sie geht. Das ist eine wichtige Frage, die jeden, der im Begriff steht, den Platz des 

Segens und der Gnade zu verlassen und nach Ägypten zurückzukehren, berühren sollte. In der Anwen-

dung ist es auch die Frage nach dem Sinn und Ziel des Lebens. 

 

 

Vers 9  

 

Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: Kehre zu deiner Herrin zurück und demütige dich unter ihre 

Hände: Flucht ist nicht die Lösung des Problems. Die Lösung ist Rückkehr und Demütigung. So ist es auch 

in einer Ehe, die nicht gut funktioniert; so ist es auch im Verhältnis von Eltern und Kindern. 

 

 

Verse 10.11  

 

Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: Ich will deine Nachkommenschaft sehr mehren, dass sie nicht 

gezählt werden kann vor Menge. 11 Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: Siehe, du bist schwanger 

und wirst einen Sohn gebären; und du sollst ihm den Namen Ismael geben, denn der HERR hat auf dein 

Elend gehört: Der Engel des HERRN gibt Hagar eine Verheißung, dass ihre Nachkommenschaft sehr groß 

werden würde. Außerdem gibt Er Anweisung bezüglich des Namens, den der Knabe empfangen soll. 

 

Der HERR hat auf das Elend Hagars gehört. Zeigt das nicht, dass Hagar Glauben hatte, indem sie ihr Elend 

– vielleicht ohne Worte – vor Gott ausschüttete?  

 

 

Vers 12  

 

Und er wird ein Wildesel von Mensch sein; seine Hand gegen alle und die Hand aller gegen ihn, und 

angesichts aller seiner Brüder wird er wohnen: Was das Fleisch hervorbringt, hat Wildeselcharakter 

(Gal 5,15; 2Pet 2,16). Ismael ist der Vater arabischer Beduinenstämme, die in völliger Freiheit und in 

großer Wildheit ihr Leben führen.  

 
Der Wildesel steht für den Sünder, den Gott seinem angeborenen Trieb zur Sünde überlässt (1Mo 15,12; Hi 24,5; Jer 2,24). 

Will die Natur uns hier nicht lehren, uns als Christenmenschen zu fragen: „Wer unterscheidet dich? Was hast du, das du 

nicht empfangen hast“ (1Kor 4,7)? Den einen belässt Gott, wie er ist, und lässt ihn seinen Gelüsten zur Sünde und zum Ver-

derben folgen, den anderen bindet er an sein Wohlgefallen und damit an sein Haus. Sind wir Hausesel, die er an sein Haus 

gebunden hat, besser als die Wildesel? Haben wir das verursacht? Haben wir es irgendwie verdient? (B. Peters, Das Buch 

Hiob). 

 

 

Angesichts aller seiner Brüder: „Die Ismaeliter sind bis auf diesen Tag in ungeschmälertem, freiem Be-

sitze des großen Halbinsellandes zwischen dem Euphrat, der Landenge von Suez und dem roten Meer, 

von wo aus sie sich weit über Nordafrika und Südasien ausgebreitet haben“ (Keil). Vergleiche weiterhin 

1Mo 17,18–26; 25,9–17; 28,9; 36,3; 1Chr 1,28–31; dann 1Mo 37,25–28; 39,1; Rich 8,24; 1Chr 2,17; 

27,30; Ps 83,7. Die Behauptung der islamischen Völker, Anrechte an das Land auf Grund der Nachkom-

menschaft Ismaels zu haben, ist eine Lüge. 
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Verse 13.14  

 

Da nannte sie den Namen des HERRN, der zu ihr redete: Du bist der Gott des Schauens! Denn sie 

sprach: Habe ich nicht auch hier geschaut, nachdem er mich geschaut hat? 14 Darum nannte man den 

Brunnen: Beer-Lachai-Roi; siehe, er ist zwischen Kades und Bered: Hier wird deutlich, dass der Engel 

des HERRN der HERR selbst ist, denn so spricht Hagar Ihn an. Einerseits lässt Gott sich schauen, anderer-

seits ist Hagar sich bewusst, dass Gott sie sieht (er ist der Allsehende). Beide Übersetzungen sind mög-

lich. Zu dem Engel des HERRN siehe auch 2. Mose 23,20 und Jesaja 48,12–16. 

 

Beer-Lachai-Roi: Der Brunnen „Beer-Lachai-Roi“ liegt in der Südgegend Palästinas. 

 

 

‒15.16 Ismael wird geboren  

 

Verse 15.16  

 

Und Hagar gebar Abram einen Sohn; und Abram gab seinem Sohn, den Hagar geboren hatte, den Na-

men Ismael. 16 Und Abram war 86 Jahre alt, als Hagar dem Abram Ismael gebar: Hagar ist zurückge-

kehrt und schenkt Abraham einen Sohn, dem Abram den Namen Ismael gibt. Es ist nicht deutlich, ob Ab-

ram während der nun folgenden dreizehn Jahre Ismael tatsächlich als den von Gott verheißenen Erben 

betrachtet hat. Jedenfalls hat er nach dieser Zeit sehen müssen, dass der Weg Gottes ein anderer ist. 

Nun folgen dreizehn Jahre Schweigen. 

 

 

Zusammenfassung 1 

 

1. Der Zug nach Ägypten wirkt nach, obwohl Abraham wiederhergestellt worden war – die Ägypterin 

war ein Geschenk des Pharao (1Mo 12,16) 

2. Im Glauben leben heißt, manchmal lange Ausharren beweisen (vgl. Röm 5,3; Jak 1,4) 

3. Sara kann nicht warten ... der HERR hat mich verschlossen 

4. Sara hat einen Lösungsvorschlag und gibt Hagar ihrem Mann (Abraham verhält sich passiv) 

5. Im Fleisch zu handeln bringt sofort Frucht, doch was für eine Frucht ist das? 

6. Hagar erhebt sich, Sara wird gering in ihren Augen (Problem I) 

7. Ein Problem entsteht zwischen Sara und Abram, das Gott schlichten soll (Problem II) – Abram löst 

das Problem nicht, sondern delegiert es an Sara – dadurch wird es nur größer: Hagar flieht – die La-

ge ist sehr verfahren 

8. Alle werden hier schuldig: Sara, Abraham, Hagar 

9. Es war nicht gut von Sara, Hagar so hart zu behandeln – Härte vgl. 2Mo 1,13.14; 3Mo 25,43.46.53; 

Hes 34,4); Nabal (1Sam 25,3); Söhne der Zeruja (2Sam 3,39); Pharisäer (Lk 11,53).  

10. Der Engel des HERRN: Der Herr kommt im Augenblick größter Not und stellt zuerst einmal Fragen 

(vgl. 1. Mose 3) – Er hat immer einen Ausweg 

11. Das Eingreifen Gottes 

a) der Engel kümmert sich liebevoll um Hagar (erste Erwähnung des Engels des HERRN) 

b) Hagar nennt das Problem – will sie nach Ägypten? 

c) Lösung: Rückkehr und Demütigung 

d) Verheißung 
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e) Namensgebung: Ismael = Gott hört – Gott antwortet auf die Situation, auf das Elend, das ihm 

ans Herz geht – Gott erwähnt Sara nicht, das ist ein Problem für sich 

f) Folgen der Sünde Saras und Abrahams: Wildesel 

g) Dank und Anbetung 

12. Der Brunnen des Lebendigen, der ... 

13. Der Engel des HERRN ist Gott: Ich werde sehr mehren ... – außerdem sagt Er die Zukunft voraus 

14. Frucht des Gesetzes: Wildesel 

15. Hagar ist überwältigt von der Treue Gottes; das ist die Kraft zum Gehorsam 

16. Gott lässt sich schauen! 
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Kapitel 17 
 

Einleitung 

 

1. Gott korrigiert in diesem Kapitel den Fehler Abrams im vorigen Kapitel. 

2. Gott offenbart sich in einer neuen Weise als der Allmächtige. 

3. Er erneuert seinen Bund – darin sehen wir seine Treue. 

4. Abraham muss lernen, dass das Fleisch vor Gott keinen Wert hat. Gläubige müssen lernen, in Neuheit 

des Lebens zu wandeln. Das Fleisch muss in den Tod Christi gegeben werden. 

5. Das Alte Testament kennt nicht nur die Beschneidung im Fleisch, sondern auch des Herzens (5Mo 

10,16; 30,6; Jer 4,4; Röm 2,29). – Im Neuen Testament wird die Beschneidung in ihrer übertragenen, 

geistlichen Bedeutung in Kolosser 2,11.12 genannt. Oft ist sie ein Name für die Nationen. 

6. In Kapitel 14 hatte Abraham gesiegt, in Kapitel 16 versagt. Beide Male antwortete Gott mit der An-

kündigung des Bundes. 

 

 

Einteilung 

 

1. Der HERR erscheint Abram und kündigt ihm einen Bund an und will ihn sehr fruchtbar machen 

(V. 1‒9) 

2. Der Bund besteht in der Beschneidung (V. 10‒14) 

3. Sarai bekommt ebenfalls einen neuen Namen ‒ sie wird einen Sohn bekommen (V. 15‒19) 

4. Gott wird Ismael wird viele Nachkommen haben (V. 20‒22) 

5. Abraham wird beschnitten und alle seine Männer (V. 23‒27) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒9 Der HERR erscheint Abram und kündigt ihm einen Bund an und will ihn sehr fruchtbar machen 

 

Vers 1  

 

Und Abram war 99 Jahre alt, da erschien der HERR Abram und sprach zu ihm: Ich bin Gott, der All-

mächtige; wandle vor meinem Angesicht und sei vollkommen: Wieder ist eine Reihe von Jahren ver-

gangen. Isaak ist noch immer nicht geboren. Nun empfängt Abraham eine zweite Offenbarung im Land 

(vgl. 12,7).  

 

Erschien: Der HERR erscheint ihm, der ewig treue Gott, der Ich bin als der Allmächtige (vgl. Heb 13,8). 

Das ist die zweite Erscheinung.  

 

Der Allmächtige: So stellt Gott sich Abram vor als der Allmächtige (El-Schaddai). Siehe dazu 1. Mose 

49,25; 28,3; 35,11; 43,14; 48,3; 2Mo 6,3. Er hat alle Allmacht; er ist in der Lage, alles Verheißene zu er-

füllen (Röm 4,22; 8,3). Nachdem Abram offenbart hatte, was in seinem Herzen war, offenbarte Gott sich 

ihm nun in einer viel tiefergehenden und neuen Weise als der Allmächtige. Gott ist niemals um eine 

Antwort verlegen.  
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Wandle vor mir und sei vollkommen: Gott fordert Abraham auf, vor Ihm zu wandeln (sein Leben in sei-

ner Gegenwart zu führen) und vollkommen zu sein: aufrichtig, rechtschaffen, vollständig, völlig, gesund, 

was übereinstimmt mit der Wahrheit. Das ist die Beschreibung eines Gerechten. Abram war niemals in 

sich selbst vollkommen: Die Vollkommenheit bestand in der Ausrichtung Abrahams auf den HERRN, das 

uneingeschränkte Vertrauen aus seine Zusagen (vgl. CHM).  

 

 

Vers 2 

 

Und ich will meinen Bund setzen zwischen mir und dir und will dich sehr, sehr mehren: Gott bestätigt 

den Bund, den Er bereits mit Abram in Kapitel 15 geschlossen hatte. Eine Bestätigung wurde durch die 

Untreue Abrams in Kapitel 16 erforderlich. 

 

 

Vers 3  

 

Da fiel Abram auf sein Angesicht, und Gott redete mit ihm und sprach: Abram nimmt eine ehrfürchtige 

Haltung vor Gott ein. Das ist eine gute Haltung, in der Gott mit ihm sprechen kann.  

 

 

Verse 4–8 

 

Ich, siehe, mein Bund ist mit dir, und du wirst zum Vater einer Menge Nationen werden. 5 Und fortan 

soll dein Name nicht Abram heißen, sondern Abraham soll dein Name sein; denn zum Vater einer 

Menge Nationen habe ich dich gemacht. 6 Und ich werde dich sehr, sehr fruchtbar machen, und ich 

werde dich zu Nationen machen, und Könige sollen aus dir hervorkommen. 7 Und ich werde meinen 

Bund errichten zwischen mir und dir und deinen Nachkommen nach dir, nach ihren Generationen, zu 

einem ewigen Bund, um dein Gott zu sein und deinen Nachkommen nach dir. 8 Und ich werde dir und 

deinen Nachkommen nach dir das Land deiner Fremdlingschaft geben, das ganze Land Kanaan, zum 

ewigen Besitztum, und ich werde ihr Gott sein: Nun folgt eine detaillierte Beschreibung des Bundes und 

seiner Verheißungen: 

 

1. Abram wird zum Vater einer Menge Nationen werden 

2. Sein Name wird von Abram (erhabener Vater) in Abraham (Vater einer Menge) geändert 

3. Gott wird Abraham sehr fruchtbar machen 

4. Könige werden aus ihm hervorkommen 

5. Der Bund erstreckt sich nicht nur auf Abraham, sondern auch auf seine Nachkommenschaft (hier 

befindet sich ein versteckter Hinweis auf Christus – Gal 3,16) 

6. Es handelt sich um einen ewigen Bund 

7. Gott will Abraham und seiner Nachkommenschaft zum Gott sein 

8. Das Land der Fremdlingschaft Abrahams (Kanaan) wird seiner Nachkommenschaft zum ewigen Be-

sitztum gegeben 

9. Gott würde ihr Gott (ihnen zum Gott) sein 
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Vers 9  

 

Und Gott sprach zu Abraham: Und du sollst meinen Bund halten, du und deine Nachkommen nach dir, 

nach ihren Generationen: Dieser Bund ist an Verantwortung geknüpft. Er ist an die Beschneidung ge-

knüpft. Abraham soll ihn halten, bewahren, beachten. Kapitel 15 und Kapitel 17 zeigen die beiden Linien 

des Bundes: Gottes Souveränität einerseits und die Verantwortung des Menschen andererseits. Gott 

wird dem Glauben zukünftig die Bundesverheißungen erfüllen. Darum werden sie in ihrer Fülle im Frie-

densreich erfüllt. Abraham hat auf die Verheißung nicht im Glauben reagiert (Kap. 16). 

 

 

‒10‒14 Der Bund besteht in der Beschneidung  

 

Verse 10.11  

 

Dies ist mein Bund, den ihr halten sollt zwischen mir und euch und deinen Nachkommen nach dir: Al-

les Männliche werde bei euch beschnitten. 11 Und ihr sollt am Fleisch eurer Vorhaut beschnitten wer-

den. Und das soll das Zeichen des Bundes sein zwischen mir und euch: Die Beschneidung ist das Zei-

chen dieses Bundes. Auf diese Weise wird er gehalten. Alles Männliche (die gesamte eigene Nachkom-

menschaft) soll beschnitten werden. Die Vorhaut des Gliedes soll entfernt werden.  

 

 

Verse 12–14 

 

Und acht Tage alt, soll alles Männliche bei euch beschnitten werden nach euren Generationen, der 

Hausgeborene und der für Geld Erkaufte, von allen Fremden, die nicht von deinen Nachkommen sind. 

13 Beschnitten werden muss dein Hausgeborener und der für dein Geld Erkaufte. Und mein Bund soll 

an eurem Fleisch sein als ein ewiger Bund. 14 Und der unbeschnittene Männliche, der am Fleisch seiner 

Vorhaut nicht beschnitten wird, diese Seele soll ausgerottet werden aus ihrem Volk. Meinen Bund hat 

er gebrochen: Die Beschneidung soll am achten Tag stattfinden. Das gilt für alle, auch die Hausgebore-

nen (offensichtlich Kinder von gekauften Sklaven), die unter dem Begriff die „Fremden“, die sich dem 

Volk angeschlossen hatten, zusammengefasst werden. Das würde ein ewiger Bund sein, der solange Gül-

tigkeit hat, wie es ein Volk Israel auf der Erde gibt. Es ist es nicht auszuschließen, dass zu Hausgeborene 

auch eigene Nachkommen zählen. Unbeschnittene sollen ausgerottet werden. 

 

Der Herr erscheint Abram und kündigt ihm einen Bund an und will ihn sehr fruchtbar machen (V. 1‒9) 

Der Bund besteht in der Beschneidung (V. 10‒14) 

Sarai bekommt ebenfalls einen neuen Namen ‒ sie wird einen Sohn bekommen (V. 15‒19) 

Gott wird Ismael wird viele Nachkommen haben (V. 20‒22) 

Abraham wird beschnitten und alle seine Männer (V. 23‒27) 

 

 

–15–19 Sarai bekommt ebenfalls einen neuen Namen ‒ sie wird einen Sohn bekommen 

 

Verse 15.16 

 

Und Gott sprach zu Abraham: Sarai, deine Frau, sollst du nicht mehr Sarai nennen, sondern Sara soll 

ihr Name sein. 16 Und ich werde sie segnen, und auch von ihr gebe ich dir einen Sohn; und ich werde 
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sie segnen, und sie wird zu Nationen werden; Könige von Völkern sollen aus ihr kommen: Auch Saras 

Name wird geändert. Als Vorfahre vieler Könige geziemt es sich, dass Sara eine Fürstin ist. Sie wird einen 

Sohn haben. Gott wird sie segnen. Sie wird die Mutter vieler Könige. Eva war Mutter aller Lebendigen. 

 

 

Verse 17.18 

 

Und Abraham fiel auf sein Angesicht und lachte und sprach in seinem Herzen: Sollte einem Hundert-

jährigen geboren werden, und sollte Sara, eine Neunzigjährige, gebären? 18 Und Abraham sprach zu 

Gott: Möge doch Ismael vor dir leben: Erneut fällt Abraham auf sein Angesicht. Es ist nicht eindeutig, ob 

Abraham aus Freude lacht oder ob eine Portion Unglaube darin enthalten ist. Die anschließende Frage 

deutet mehr auf Letzteres hin. Abraham kann es sich nicht vorstellen, dass er als Hundertjähriger und 

Sara als Neunzigjährige ein Kind bekommen können. Abraham schlägt Gott eine andere Lösung vor. Is-

mael möge den Platz Isaaks einnehmen. Was für ein törichter Vorschlag. Hat Abraham noch so wenig in 

der Zwischenzeit gelernt? Oder soll Gott gar im Nachhinein das fleischliche Handeln mit Ismael sanktio-

nieren? 

 

 

Vers 19  

 

Und Gott sprach: Doch! Sara, deine Frau, wird dir einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen 

Isaak geben; und ich werde meinen Bund mit ihm errichten zu einem ewigen Bund für seine Nach-

kommen nach ihm: Gott macht Abraham keinen Tadel. Er bestätigt, dass es Sara ist, die einen Sohn be-

kommen wird. Sogar sein Name wird genannt: Isaak (= Lacher). Abraham und Sara werden noch vor 

Freude lachen (18,12.13; 21,6). Gott wird das Lachen des Unglaubens in ein Lachen der Freude verwan-

deln. Was wird es für Sara sein, wenn Isaak sie anlacht? Keil meint, dass das hier bei Abraham wohl ein 

gläubiges, freudiges Lachen war. 

 

Gott wird den Bund und damit alle Verheißungen auf diesen Sohn übertragen und nicht auf Ismael. Auch 

die Nachkommenschaft Isaaks wird mit eingeschlossen. 

 

 

‒20‒22 Gott wird Ismael wird viele Nachkommen haben  

 

Verse 20.21  

 

Und wegen Ismael habe ich dich erhört: Siehe, ich habe ihn gesegnet und werde ihn fruchtbar machen 

und ihn sehr, sehr mehren; zwölf Fürsten wird er zeugen, und ich werde ihn zu einer großen Nation 

machen. 21 Aber meinen Bund werde ich mit Isaak errichten, den Sara dir gebären wird um diese be-

stimmte Zeit im folgenden Jahr: Gott erhört sogar die Bitte Abrahams bezüglich Ismaels. Er würde zwölf 

Fürsten zeugen und zu einer großen Nation werden (25,12–18). Der Bund der Gnade Gottes wird jedoch 

auf Isaak übergehen. Gott kann nicht an Werke des Fleisches anknüpfen. 

 

Nun folgt abschließend eine sehr konkrete Zeitangabe. Nach einem Jahr wird der Sohn da sein. Gott be-

reitet Abraham und Sara darauf vor. Hier wird die Tatsache mitgeteilt. Gott wird sich noch Zeit nehmen, 

um mit beiden eingehender darüber zu sprechen (Kap. 18). 

 



 

126 Das erste Buch Mose  

Der Erstgeborene wird definitiv angekündigt. Gott führt den Erstgeborenen in den Erdkreis ein (Heb 1,6; 

Ps 97,7). Vorbildlich das Kommen Christi. Ist die Erwartung des Kommens des Herrn Jesus für uns eine 

lebendige Wirklichkeit? 

 

Anwendung: Isaak findet nur da in einer Familie Platz, wo zuvor die Beschneidung stattgefunden hat. 

 

 

Vers 22  

 

Und er hörte auf, mit ihm zu reden; und Gott fuhr auf von Abraham: Gott fährt auf von Abraham, 

nachdem er aufgehört hat, mit Ihm zu reden.  

 

 

–23–27 Abraham wird beschnitten und alle seine Männer 

 

Vers 23  

 

Und Abraham nahm Ismael, seinen Sohn, und alle seine Hausgeborenen und alle mit seinem Geld Er-

kauften, alles Männliche unter den Hausleuten Abrahams, und beschnitt das Fleisch ihrer Vorhaut an 

ebendiesem Tag, wie Gott zu ihm geredet hatte: Wenn Gott ausgeredet hat, gibt es nur eins für uns 

Menschen: Gehorsam ohne wenn und aber. 

 

 

Vers 24  

 

Und Abraham war 99 Jahre alt, als er am Fleisch seiner Vorhaut beschnitten wurde: Abraham wird in 

seinem 99. Jahr beschnitten. Ist die Beschneidung nicht eine demütigende Sache? Das Ausziehen des 

Fleisches. Dabei muss auch noch jemand anders die Operation ausführen. Ist es nicht letztlich das Wir-

ken des Heiligen Geistes, das uns veranlasst, das Fleisch an den Platz des Todes zu bringen? 

 

 

Vers 25  

 

Und Ismael, sein Sohn, war 13 Jahre alt, als er am Fleisch seiner Vorhaut beschnitten wurde: Auf Is-

mael wurde eine große Verantwortung gelegt, als er mit dreizehn Jahren beschnitten wurde. Welch ei-

nen Mann des Glaubens hatte Ismael zum Vater! Andererseits war er im „Unglauben“ gezeugt. Letztlich 

gibt es aber auch eine Verantwortung, die man nicht mit der Verantwortung Abrahams vermischen darf. 

Gott wird beidem in vollkommener Weise gerecht. Die Beschneidung brachte Ismael äußerlich auf einen 

Platz des Segens. Würde Ismael jedoch nicht auf der Linie des Glaubens folgen, wäre seine Beschnei-

dung Vorhaut (Röm 2). 

 

So ist es auch mit der Taufe. Die Taufe bringt ebenfalls in einen Bereich des Segens. Fehlt allerdings der 

Glaube, wird ein Mensch dadurch umso verantwortlicher. 

 

 

Verse 26.27  
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An ebendiesem Tag wurde Abraham beschnitten und Ismael, sein Sohn; 27 und alle Männer seines 

Hauses, der Hausgeborene und der für Geld Erkaufte, von den Fremden, wurden mit ihm beschnitten: 

Abraham und Ismael werden noch einmal besonders genannt. Sie sind die beiden Hauptpersonen zu 

dieser Zeit. Ismael wird zunehmend zurücktreten. Noch einmal werden alle Männlichen, die zum Gesin-

de Abrahams gehörten, aufgezählt. 
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Kapitel 18 
 

Einleitung 

 

1. Die hier beschriebenen Ereignisse haben alle an einem Tag stattgefunden. 

2. Wir können das Kapitel das Kapitel der Gemeinschaft nennen (siehe Einteilung) 

3. Abraham wird an anderer Stelle Freund (= Liebhaber) Gottes genannt (Jes 41,8; vgl. 2Chr 20,7; Am 

3,7; Ps 25,14; Jak 2,23; Joh 15,14).  

4. Abraham nennt Gott den Richter der ganzen Erde.  

5. In diesem Kapitel wird Isaak angekündigt: der Erstgeborene eingeführt (Heb 1,6). 

6. Anwendung auf uns als Christen: Der Vater und der Sohn kommen auch zu uns auf Besuch, wenn wir 

die Gebote und das Wort des Herrn Jesus halten. 

 

 

Einteilung 

 

1. Gemeinschaft im Dienst: der göttliche Besuch (V. 1–8) 

2. Gemeinschaft durch die Ankündigung: der Glaube wird bestätigt (V. 9–15) 

3. Gemeinschaft durch die vertrauliche Mitteilung (V. 16–21) 

4. Gemeinschaft in der Fürbitte (V. 22–33) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒8 Gemeinschaft im Dienst: der göttliche Besuch 

 

Vers 1  

 

Und der HERR erschien ihm bei den Terebinthen Mamres; und er saß am Eingang des Zeltes bei der 

Hitze des Tages: Wieder erscheint der HERR Abraham. Kommt Gott zu Abraham, um den Erstgeborenen, 

Isaak, anzukündigen.  

 

Erschien ihm: Gott offenbart sich Abraham (vgl. Joh 14,21–23). 

 

Terebinthen Mamres: In Kapitel 14,13 finden wir ihn ebenfalls unter den Terebinthen Mamres. Sie be-

fanden sich bei Hebron (= Gemeinschaft).  

 

Saß am Eingang: Abraham saß am Eingang des Zeltes. vermittelt den Eindruck der Ruhe und geistlicher 

Kraft. Abraham befindet sich in einem guten geistlichen Zustand. Er hat die Lektion des „Ausziehen des 

Fleisches“ (Kap. 17; Kol 2) gelernt. 

 

Des Zeltes: Abraham hält sich von allem weltlichen Treiben – im Gegensatz zu Lot – fern. Das Zelt ist ein 

Bild der Fremdlingschaft. Betrachten wir unser Haus und all unseres Besitz als etwas Vorübergehendes? 

Erwarten wir jeden Tag, dass der Herr Jesus wiederkommt. Das würde unserem Leben ein himmlisches 

Gepräge geben. 
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Vers 2  

 

Und er erhob seine Augen und sah: Und siehe, drei Männer standen vor ihm; und als er sie sah, lief er 

ihnen vom Eingang des Zeltes entgegen und beugte sich nieder zur Erde: Er schaut auf, und plötzlich 

stehen da drei Männer. Abraham steht sogleich auf, läuft ihnen entgegen und beugt sich zur Erde nie-

der. Abraham erkennt sofort, dass einer dieser drei Männer Gott ist.  

 

Weil der Herr Jesus das Bild Gottes ist, können wir davon ausgehen, wir es hier mit einer Erscheinung 

Gottes in dem Herrn zu tun. Zweifellos war es der Sohn Gottes, der hier Abraham erschien (WK). Es ist 

fraglich, ob Gott schon einmal jemandem in dieser Weise erschienen ist. Gott umgibt sich mit keinerlei 

Zeichen göttlicher Herrlichkeit. Gott gab die Ehrfurcht vor Ihm in das Herz Abrahams.  

 

 

Vers 3  

 

Und er sprach: Herr, wenn ich denn Gnade gefunden habe in deinen Augen, so geh doch nicht an dei-

nem Knecht vorüber: Abraham spricht Gott mit Herr (adonai) an. Öfter können wir Adonai auf den 

Herrn Jesus beziehen: Siehe beispielsweise Jesaja 6,1 und Johannes 12,41; weiterhin Psalm 110,1: JAHWE 

sprach zu meinem ADONAI. (vgl. Mt 22,41–44) 

 
Bei dieser gegenwärtigen Gelegenheit fand die bemerkenswerteste Unterhaltung statt, deren sich jemals jemand erfreut 

hat, bevor der Herr Jesus [als Mensch auf die Erde] kam (WK).  

 

Gnade gefunden: Abraham geht davon aus, dass er Gnade gefunden hat, weil Gott ihm ja erschienen ist. 

Doch er möchte, dass Gott zu ihm einkehre.  

 

Die Moabiterin Ruth ist ein schönes Beispiel für einen Menschen, der Gnade empfangen hat und weitere 

Gnade zu empfangen wünscht (Ruth 2,10.13). 

 

Geh doch nicht vorüber: Abraham möchte Gott und die beiden Engel bewirten. Haben auch wir diese 

einladende Haltung für den Herrn Jesus?  

 

Knecht: In Vers 5 nennt Abraham sich ebenfalls einen Knecht. 

 

 

Verse 4.5  

 

Es werde doch ein wenig Wasser geholt, und wascht eure Füße; und lagert euch unter dem Baum, 

5 und ich will einen Bissen Brot holen, und stärkt euer Herz; danach mögt ihr weitergehen; da ihr nun 

einmal bei eurem Knecht vorbeigekommen seid. Und sie sprachen: Tu so, wie du geredet hast: Abra-

ham lässt es bezüglich echter Gastfreundschaft an nichts fehlen: 

 

 Fußwaschung 

 Ausruhen unter einem Baum 

 Essen von Brot (Kuchen aus Feinmehl), Stärkung des Herzens (Ps 104,15) 
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 Kalb und Milch, dazu Butter oder geronnene Milch. 

 

 

Verse 6–8  

 

Da eilte Abraham ins Zelt zu Sara und sprach: Nimm schnell drei Maß Feinmehl, knete und mache Ku-

chen! 7 Und Abraham lief zu den Rindern und nahm ein Kalb, zart und gut, und gab es dem Knaben; 

und der beeilte sich, es zuzubereiten. 8 Und er holte dicke und süße Milch und das Kalb, das er zuberei-

tet hatte, und setzte es ihnen vor; und er stand vor ihnen unter dem Baum, und sie aßen: Abraham 

beeilt sich, geht zu Sara und sagt ihr, Kuchen zu backen. Er selbst läuft zu den Rindern und lässt ein Kalb 

schlachten und zubereiten. Dann holt er dicke und süße Milch. Dann bringt Abraham alles zu den drei 

Männern, bedient sie und bleibt selbst stehen. Ein Wunder: Gott selbst und die beiden Engel essen, so 

wie der auferstandene Herr es ebenfalls getan hat (Lk 24,41ff.). 

 

Abraham denkt nicht, dass er jetzt weniger habe, sondern Gott wird ihn dafür reichlich segnen. Die Hal-

tung des Dienens. Abraham gibt Gott von dem Besten, was er hat. 

 

 

–9–15 Gemeinschaft durch die Ankündigung: der Glaube wird bestätigt 

 

Verse 9.10  

 

Und sie sprachen zu ihm: Wo ist Sara, deine Frau? Und er sprach: Siehe, im Zelt. 10 Und er sprach: Ge-

wiss werde ich im nächsten Jahr um diese Zeit wieder zu dir kommen, und siehe, Sara, deine Frau, 

wird einen Sohn haben. Und Sara horchte am Eingang des Zeltes, der hinter ihm war: Sara ist im Zelt, 

was sicherlich der damaligen Sitte entsprach. Gott wiederholt die Ankündigung der Geburt (vgl. 17,15–

21). Wenn es noch irgendeine Unsicherheit bei Abraham gab, dann wurde sie jetzt endgültig ausge-

räumt. Dabei hört auch Sara zu. Kelly meint, dass es unpassend war, dass Sara am Eingang des Zeltes zu-

hörte. Die Bestätigung sieht er in ihrem weiteren Verhalten. Hätte Abraham je so etwas getan? Schlimm 

ist jedenfalls, dass Sara die Worte Gottes anzweifelt. 

 

 

Verse 11.12  

 

Und Abraham und Sara waren alt, hochbetagt; es hatte aufgehört, Sara zu ergehen nach der Weise 

der Frauen. 12 Und Sara lachte in ihrem Innern und sprach: Nachdem ich alt geworden bin, sollte ich 

Lust empfinden? Und mein Herr ist ja alt: Sowohl Abraham als auch Sara waren nicht mehr zeugungsfä-

hig (vgl. Röm 4,19–21). Sie werden wohl nicht mehr zusammen geschlafen haben, denn Sara kannte kei-

ne sexuelle Lust mehr. Sara war „verwelkt“. ‒ Sie offenbart Unglaube, indem sie lacht. 

 

Mein Herr ist ja alt: Hier nennt Sara Abraham Herr (adon), nicht nur im Sinne von „Ehemann“. Das einzi-

ge Mal, dass Sara Abraham so nennt (1Pet 3,6). 

 

 

Verse 13.14  
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Und der HERR sprach zu Abraham: Warum hat Sara denn gelacht und gesagt: Sollte ich auch wirklich 

gebären, da ich doch alt bin? 14 Ist für den HERRN eine Sache zu wunderbar? Zur bestimmten Zeit im 

nächsten Jahr werde ich wieder zu dir kommen, und Sara wird einen Sohn haben: Die Frage, warum 

Sara gelacht habe, war für Abraham sicher peinlich. Wir hören ihn auch nicht mehr sprechen. Es gibt in 

der Schrift zwei verschiedene Arten von Lachen: Das Lachen der Freude des Glaubens (Ps 126,1–3), aber 

auch die „Freude“ des Unglaubens wie hier bei Sara. 

 

Gott stellt die erhabene Frage: Ist für den HERRN eine Sache zu wunderbar? Gott bestätigt die Verhei-

ßung. Gott ist allmächtig, allwissend und allgegenwärtig, hier allerdings in menschlicher Gestalt. Dieser 

Vers ist eine großartige Bestätigung des Namen El-Shaddai in Kapitel 17. 

 

Es handelt sich hier um eine bedingungslose Verheißung, die an keinerlei Voraussetzung seitens des 

Menschen geknüpft ist.  

 

 

Vers 15  

 

Und Sara leugnete und sprach: Ich habe nicht gelacht!, denn sie fürchtete sich. Er aber sprach: Nein, 

du hast doch gelacht: Nun leugnet Sara aus Scham, dass sie gelacht hatte. Wie unpassend. Gott behält 

das letzte Wort. Wie oft mögen auch wir schon aus Feigheit nicht die Wahrheit gesagt haben. Sara war 

es, die den Vorschlag gemacht hatte, dass Abraham zu Hagar eingehen würde. Sara hat einen Tadel ver-

dient. Wie gut, wenn Gott das letzte Wort behalten kann. – Wenn der Zeitpunkt da ist, eine Sache zu of-

fenbaren, sollten wir es schonungslos tun. Genauso sollten wir uns jederzeit von Herzen entschuldigen 

können. – Wie ganz anders konnte Gott zu Abraham sprechen. 

 

 

 

–16–21 Gemeinschaft durch die vertrauliche Mitteilung 

 

Verse 16.17  

 

Und die Männer erhoben sich von dort und blickten hin nach Sodom; und Abraham ging mit ihnen, 

um sie zu geleiten. 17 Und der HERR sprach: Sollte ich vor Abraham verbergen, was ich tun will: Ohne 

ein weiteres Wort steht Gott mit den Engeln auf. Sie schauen in Richtung Sodom. Abraham geht mit ih-

nen. Nun schließen sich bedeutungsvolle Worte an. Der Sohn ist angekündigt. Für Abraham wird ein 

neuer Lebensabschnitt beginnen. Der Erstgeborene wird eingeführt. Gott beabsichtigt noch etwas ande-

res: Er will Sodom vernichten. Zuvor gibt er Abraham Verheißungen und weiht ihn in seine Pläne ein. 

„Denn der Herr, HERR, tut nichts, es sei denn, dass er sein Geheimnis seinen Knechten, den Propheten, 

offenbart habe“ (Am 3,7; vgl. Off 1,1). 

 

Sollte ich vor Abraham verbergen, was ich tun will: Gott sagt die Zukunft voraus, weil sie so geschehen 

wird. Kelly schreibt über das Wesen der Prophetie:  

 
Zweifellos liefert sie Beweise, wenn sie vollbracht ist, um die Ungläubigen zu überzeugen; aber ihre eigentliche Funktion ist 

es, die Gläubigen im Voraus zu ermutigen, zu leiten und zu erbauen. „Soll ich vor Abraham verbergen, was ich tue?”
7
 

                                                           
7
  W. Kelly, An Exposition of the Book of Isaiah, Oak Park (BTP) S. 27. 
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Vers 18  

 

Wird doch Abraham gewiss zu einer großen und mächtigen Nation werden, und sollen doch in ihm ge-

segnet werden alle Nationen der Erde: Gott bestätigt die Verheißung, dass Abraham zu einer großen 

und mächtigen Nation werden wird (12,2). Alle Nationen werden in ihm gesegnet werden (12,3). Gott 

kommt damit auf seine ursprünglichen Verheißungen zurück. 

 

 

Vers 19  

 

Denn ich habe ihn erkannt, dass er seinen Kindern und seinem Haus nach ihm befehle, damit sie den 

Weg des HERRN bewahren, Gerechtigkeit und Recht auszuüben, damit der HERR auf Abraham kommen 

lasse, was er über ihn geredet hat: Nun folgt eine Begründung: Gott hat Abraham erkannt (o. erwählt, 

anerkannt; wie Amos 3,2), damit er in Gottesfurcht seinen Kindern und seinem Haus befehlen würde. 

Wie wichtig ist eine solche Haltung eines Familienoberhauptes. Das ist auch die Voraussetzung dafür, 

ein Ältester zu sein. 

 

Dass er seinen Kindern: nicht „weil“, sondern „dass“. Die Vorkenntnis Gottes hatte das Ziel, dass Abra-

ham das tat. „Er wandte sich ihm in solcher Weise zu, nahm sich seiner mit solcher Wirkung an, dass Ab-

raham genau das tat, was Gott wollte: Er befahl seinen Kindern, dass sie den Weg des Herrn bewahren 

sollten.“8 

 

Kelly schreibt dazu:  

 
Es ist wichtig zu beachten, dass der Apostel nicht von einem passiven oder bloßen Vorherwissen spricht, als ob Gott ledig-

lich vorher gesehen hätte, was einige sein oder tun oder glauben würden. Seine Vorkenntnis gilt Personen, nicht ihrem Zu-

stand oder Benehmen; es geht nicht um das Was, sondern „die, die“ Er zuvorerkannt hat.
9
 

 

Seinen Kindern und seinem Haus: Es geht nicht nur um die engere Familie, sondern auch um den ge-

samten Haushalt, also auch Knechte. 

 

Gott wird seine Verheißungen erfüllen, hier bindet Er sie an den Gehorsam. Und wenn Gott frühere Ge-

nerationen nicht segnen konnte, dann wird Er es bei künftigen Generationen tun. Ein neues Geschlecht, 

seine junge Mannschaft, wird gehorsam sein. 

 

 

Verse 20.21 

 

Und der HERR sprach: Weil das Geschrei von Sodom und Gomorra groß und weil ihre Sünde sehr 

schwer ist, 21 so will ich hinabgehen und sehen, ob sie nach ihrem Geschrei, das vor mich gekommen 

ist, völlig getan haben; und wenn nicht, so will ich es wissen: Die Sünden Sodoms und Gomorras haben 

ihren Höhepunkt erreicht. Doch Gott will sich vor Ort genau informieren. Danach wird Er das Gericht 

ausführen. Dann gehen allerdings allein die Engel weiter. Das Geschrei scheint sich auf das Schreien der 

                                                           
8
  B. Peters, Der unausforschliche Reichtum des Christus – der Epheserbrief und die Gnadenlehre, S. 153. 

9
  Ebenda, S. 154. 
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Sünde und der bösen Taten zu Gott zu beziehen. Die Sünde schreit gleichsam um Rache und Vergeltung 

bei Gott. In 1. Mose 4,10 heißt es, dass das Blut Abels zu Gott um Rache schreit. Das Blut selbst kann na-

türlich nicht schreien, wohl aber schreit die Ungerechtigkeit des Mordes Kains an seinem Bruder Abel 

um Rache und Vergeltung. 

 

 

–22–33 Gemeinschaft in der Fürbitte 

 

Abraham betet in diesem Abschnitt für einen Gläubigen. Doch wir dürfen auch für Ungläubigen beten. 

 

Vers 22  

 

Und die Männer wandten sich von dort weg und gingen nach Sodom; Abraham aber blieb noch vor 

dem HERRN stehen: Die Engel gehen weiter nach Sodom. Abraham bleibt vor dem HERRN stehen. Siehe 

dazu Elia in 1. Könige 17,1: „So wahr der HERR lebt, der Gott Israels, vor dessen Angesicht ich stehe.“ 

Was sind das für Augenblicke, wo ein Mensch allein mit seinem Gott zusammen ist und schließlich sein 

Herz vor Ihm ausschüttet. 

 

 

Verse 23–25  

 

Und Abraham trat hinzu und sprach: Willst du denn den Gerechten mit dem Gottlosen wegraffen? 24 

Vielleicht sind 50 Gerechte innerhalb der Stadt; willst du sie denn wegraffen und dem Ort nicht verge-

ben um der 50 Gerechten willen, die darin sind? 25 Fern sei es von dir, so etwas zu tun, den Gerechten 

mit dem Gottlosen zu töten, so dass der Gerechte sei wie der Gottlose; fern sei es von dir! Sollte der 

Richter der ganzen Erde nicht Recht üben: Was Abraham gehört hat, lässt ihn sofort an Lot denken. Er 

richtet eindringliche Worte an Gott. Abraham weiß noch nicht, dass es keine fünfzig Gerechte in Sodom 

gibt. Er appelliert an Gottes Gerechtigkeit, den Gerechten nicht mit dem Ungerechten umkommen zu 

lassen. 

 

Er trat hinzu: In diesen Wörtern kommt die Freimütigkeit Abrahams zum Ausdruck. Der Geist der Gnade, 

in dem Gott ihm begegnet war, kommt jetzt aus dem Herzen Abrahams zum Vorschein. Jetzt geht es 

nicht mehr um den verheißenen Erben, es geht auch nicht mehr um die Familie Abrahams. Abraham 

wird zu einem Beter. 

 

 

Vers 26 

 

Und der HERR sprach: Wenn ich in Sodom, innerhalb der Stadt, 50 Gerechte finde, so will ich um ih-

retwillen dem ganzen Ort vergeben: Gott wird Sodom nicht verderben, wenn fünfzig Gerechte dort 

sind. Ob Gott auch heute der Erde gleichsam vergibt wegen der Gerechten, die noch da sind? 

 

 

Verse 27–33  

 

Und Abraham antwortete und sprach: Sieh doch, ich habe mich erkühnt, zu dem Herrn zu reden, und 

ich bin Staub und Asche. 28 Vielleicht mögen an den 50 Gerechten 5 fehlen; willst du wegen der 5 die 
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ganze Stadt verderben? Und er sprach: Ich will sie nicht verderben, wenn ich 45 dort finde. 29 Und er 

fuhr fort, weiter zu ihm zu reden, und sprach: Vielleicht mögen 40 dort gefunden werden. Und er 

sprach: Ich will es nicht tun um der 40 willen. 30 Und er sprach: Möge doch der Herr nicht zürnen, und 

ich will reden. Vielleicht mögen 30 dort gefunden werden. Und er sprach: Ich will es nicht tun, wenn 

ich 30 dort finde. 31 Und er sprach: Sieh doch, ich habe mich erkühnt, zu dem Herrn zu reden; vielleicht 

mögen 20 dort gefunden werden. Und er sprach: Ich will sie nicht verderben um der 20 willen. 32 Und 

er sprach: Möge doch der Herr nicht zürnen, und ich will nur noch diesmal reden. Vielleicht mögen 10 

dort gefunden werden. Und er sprach: Ich will nicht verderben um der 10 willen. 33 Und der HERR ging 

weg, als er mit Abraham ausgeredet hatte; und Abraham kehrte an seinen Ort zurück: Abraham redu-

ziert sehr vorsichtig die Zahl von fünfzig auf fünfundvierzig. Gott geht auch darauf ein. So geht es weiter 

über vierzig, dreißig, zwanzig und zehn. Abraham sagt ausdrücklich, dass er nur noch diesmal reden will, 

bevor er die zehn erwähnt. Hätte er hier weitermachen sollen? Warum hat Abraham nicht weiter gebe-

tet? Sollten wir nicht auch weitergehen in der Fürbitte? Eigentlich kann man nicht „unverschämt“ genug 

sein (vgl. Lk 11,5–8; 18,1–8; vgl. Jer 5,1). 

 

Warum sagt Abraham: „Nur noch diesmal“? Dennoch hat Gott das Gebet Abrahams erhört: Er hat Lot 

gerettet (Kap. 19,29). 

 

Ich bin Staub und Asche: Abraham anerkennt völlig das Urteil des Todes über sich selbst. Staub ist der 

Ursprung des Menschen und Asche sein Ende. 

 

 

Anwendungen auf unser Leben 

 

1. Haben wir Zeit für Gott? 

2. Haben wir etwas, das wir Ihm zum Essen anbieten können? 

3. Können wir auf Gottes Zeit warten? 

4. Sind wir auch einmal ungläubig wie Sara und lachen über eine Verheißung? 

5. Für den Herrn ist nichts zu wunderbar – doch wir brauchen eine Verheißung 

6. Abraham ist höflich und begleitet Gott auf dem Weg 

7. Haben wir Interesse an den Plänen Gottes? 

8. Möchtest du ein guter Familienvater sein? 

9. Abraham war Gottes Freund (Jak 2,23) – kann Gott das auch von uns sagen?  

10. Warum informiert Gott uns über die Zukunft? 

11. Beten wir für verirrte Gläubige und für Ungläubige? 
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Kapitel 19 
 

Einleitung 

 

1. Wie krass ist der Gegensatz zwischen Abraham in Kapitel 18 und Lot in Kapitel 19. 

2. Abraham hatte im vorhergehenden Kapitel das Problem, dass Gott Gerechte mit Ungerechten um-

kommen lassen könnte. Dieses Kapitel widerlegt, dass Gott in irgendeiner Weise ungerecht wäre (vgl. 

V. 22.29). 

3. Mit diesem Kapitel endet die Geschichte Lots und beginnt die Geschichte der Nachkommen Lots: 

Moab und Ammon, der beiden großen Feinde des Volkes Gottes. 

 

 

Einteilung 

 

1. Lot beherbergt die beiden Engel (V. 1‒11) 

2. Die Engel nehmen Lot und seine Angehörigen mit (V. 12‒22) 

3. Lots Frau eine Salzsäule – Die Zerstörung der Städte (V. 23‒26) 

4. Abraham sieht die brennenden Städte (V. 27.28) 

5. Lot und seine Töchter (V. 29‒38) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒11 Lot beherbergt die beiden Engel  

 

Vers 1 

 

Und die beiden Engel kamen am Abend nach Sodom; und Lot saß im Tor Sodoms. Und als Lot sie sah, 

stand er auf, ging ihnen entgegen und beugte sich nieder, mit dem Gesicht zur Erde: Nun kommen die 

beiden Engel an. Es ist Abend. Der in Kapitel 18 beschriebene Tag neigt sich seinem Ende zu. 

 

Im Tor: Im Tor wurden die öffentlichen Angelegenheiten der Stadt besprochen. Man fand sich aber auch 

zur Geselligkeit zusammen (1Mo 34,20; 5Mo 21,19; 22,15). Ein Tag wie jeder andere? Lot mischt mit. Er 

erkennt das Besondere der beiden Männer. Er erhebt sich und beugt sich vor ihnen nieder. Wusste er, 

dass es sich um Engel handelte? War er es, der ohne sein Wissen Engel beherbergte (Heb 13,2)? Später 

wird er sie wohl so erkannt haben, denn sie taten ja Wunder (V. 10.11). 

 

Lot erhebt sich, ihnen entgegen; Abraham war den drei Männern entgegengelaufen.  

 

 

Vers 2 

 

Und er sprach: Ach siehe, meine Herren! Kehrt doch ein in das Haus eures Knechtes und übernachtet 

und wascht euch die Füße; und ihr macht euch früh auf und geht eures Weges. Aber sie sprachen: 

Nein, sondern wir wollen auf dem Platz übernachten: Lot lädt die Engel ein. Seine Sprache klingt 
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fromm; doch ist Lot wirklich der Knecht der Engel? Die Engel lehnen ab. Sie wollen draußen übernach-

ten. 

 

 

Vers 3 

 

Und er drang sehr in sie; und sie kehrten bei ihm ein und kamen in sein Haus. Und er machte ihnen ein 

Mahl, und er backte ungesäuerte Kuchen, und sie aßen: Warum lassen sich die Engel doch erweichen 

und kehren bei Lot ein? Lot lässt es an nichts fehlen. Er bewirtet die Engel. 

 

 

Vers 4 

 

Sie hatten sich noch nicht niedergelegt, da umringten die Männer der Stadt, die Männer von Sodom, 

das Haus, vom jungen Mann bis zum Greis, das ganze Volk insgesamt: Hier tun wir einen Blick in die 

Verdorbenheit der Stadt. Vielleicht war die Stadt nicht sehr groß. Alle Männer, von den Jünglingen bis zu 

den Greisen, umringen das Haus. Sodom wird 12-mal in 1. Mose 10–14 erwähnt, 8-mal in 1. Mose 18; 

19, dann noch in 5. Mose 29,23; Jesaja 1,9.10; 3,9; Jeremia 23,14; 49,18; Hesekiel 16,46.48.55.56; Amos 

4,11; Zephanja 2,9; Matthäus 10,15; 11,23; Lukas 10,12; 17,29; Römer 9,29; 2. Petrus 2,6; Judas 1,7; Of-

fenbarung 11,8. 

 

 

Vers 5 

 

Und sie riefen Lot und sprachen zu ihm: Wo sind die Männer, die diese Nacht zu dir gekommen sind? 

Führe sie zu uns heraus, dass wir sie erkennen: Die Männer der Stadt wollen Schande (Homosexualität; 

vgl. Rich 19,22; 3Mo 18,22ff.; 20,23; Röm 1,27) mit den Männern treiben. Das ist nicht nur eine grobe 

Verletzung des Gastrechtes. 

 

 

Verse 6–8 

 

Und Lot trat zu ihnen hinaus an den Eingang und schloss die Tür hinter sich zu; 7 und er sprach: Tut 

doch nichts Böses, meine Brüder! 8 Sieh doch, ich habe zwei Töchter, die keinen Mann erkannt haben; 

lasst mich sie doch zu euch herausbringen, und tut ihnen, wie es gut ist in euren Augen. Nur diesen 

Männern tut nichts, da sie nun einmal unter den Schatten meines Daches gekommen sind: Lot will das 

Gastrecht aufrechterhalten und bietet den Männern eine Alternative an. Er will seine beiden Töchter 

hinausschicken. Hatte Lot weitere Töchter, die verheiratet waren? Es kann auch sein, dass die beiden 

Töchter mit sodomitischen Männern verlobt waren (V. 14). 

 

 

Vers 9 

 

Aber sie sprachen: Zurück da! Und sie sprachen: Der eine da ist gekommen, um als Fremder hier zu 

weilen, und will den Richter machen? Nun, wir wollen dir Schlimmeres tun als jenen. Und sie drangen 

hart ein auf den Mann, auf Lot, und traten herzu, um die Tür aufzubrechen: Die Männer der Stadt füh-

len sich bevormundet. Nach wie vor ist er ein Fremdling. Sie empfinden sein Reden und Handeln so, als 
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wolle Lot [immerfort] den Richter spielen. Er wird ihnen schon hin und wieder etwas gesagt haben (2Pet 

2,7.8). Bei den Leuten ist keinerlei Bereitschaft, von ihrer Bosheit abzusehen. 

 

 

Verse 10.11 

 

Und die Männer streckten ihre Hand aus und brachten Lot zu sich herein ins Haus und verschlossen 

die Tür. 11 Und die Männer, die am Eingang des Hauses waren, schlugen sie mit Blindheit, vom Kleins-

ten bis zum Größten; und sie wurden müde, den Eingang zu finden: Durch das gnädige Eingreifen der 

Engel bleibt Lot verschont. Die Engel tun ein Wunder. Die Männer erblinden. Sie werden wohl kaum 

noch etwas von Sodom gesehen haben. 

 

 

–12–22 Die Engel nehmen Lot und seine Angehörigen mit 

 

Vers 12 

 

Und die Männer sprachen zu Lot: Wen du noch hier hast, einen Schwiegersohn und deine Söhne und 

deine Töchter, und wen irgend du in der Stadt hast, führe hinaus aus diesem Ort: Die Sünde Sodoms ist 

überdeutlich geworden. Spätestens ab diesem Augenblick wusste Lot, dass die Männer von Gott ge-

sandt waren. Söhne scheint Lot nicht gehabt zu haben, obwohl die Engel davon sprachen. 

 

 

Vers 13 

 

Denn wir wollen diesen Ort verderben, weil ihr Geschrei groß geworden ist vor dem HERRN; und der 

HERR hat uns gesandt, die Stadt zu verderben: o. schlimme Klagen laut geworden (Menge). 

 

 

Verse 14.15 

 

Und Lot ging hinaus und redete zu seinen Schwiegersöhnen, die seine Töchter genommen hatten, und 

sprach: Macht euch auf, geht weg aus diesem Ort; denn der HERR will die Stadt verderben. Aber er war 

in den Augen seiner Schwiegersöhne wie einer, der Scherz treibt. Und sowie die Morgenröte aufging, 

da drangen die Engel in Lot und sprachen: Mach dich auf, nimm deine Frau und deine beiden Töchter, 

die vorhanden sind, damit du nicht weggerafft wirst in der Ungerechtigkeit der Stadt: Die LXX hat: 

nehmen wollten. 

 

 

Vers 16 

 

Und als er zögerte, ergriffen die Männer seine Hand und die Hand seiner Frau und die Hand seiner 

beiden Töchter, weil der HERR sich seiner erbarmte, und sie führten ihn hinaus und ließen ihn außer-

halb der Stadt: Warum zögerte er? Wegen Haus und Besitz? 
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Verse 17–22 

 

Und es geschah, als sie sie hinausgeführt hatten ins Freie, da sprach er: Rette dich um deines Lebens 

willen; sieh nicht hinter dich, und bleib in der ganzen Ebene nicht stehen; rette dich auf das Gebirge, 

damit du nicht weggerafft wirst! 18 Und Lot sprach zu ihnen: Nicht doch, Herr! 19 Sieh doch, dein Knecht 

hat Gnade gefunden in deinen Augen, und du hast deine Güte groß gemacht, die du an mir erwiesen 

hast, um meine Seele am Leben zu erhalten; aber ich kann mich nicht auf das Gebirge retten, es könn-

te mich das Unglück ereilen, dass ich sterben würde. 20 Sieh doch, diese Stadt ist nahe, um dahin zu 

fliehen, und sie ist klein; lass mich doch dahin mich retten (ist sie nicht klein?), damit meine Seele am 

Leben bleibe. 21 Und er sprach zu ihm: Siehe, auch darin habe ich dich angesehen, dass ich die Stadt 

nicht umkehre, von der du geredet hast. 22 Eile, rette dich dorthin; denn ich kann nichts tun, bis du 

dorthin gekommen bist. Daher hat man der Stadt den Namen Zoar gegeben: 

 

 

–23‒26 Lots Frau eine Salzsäule – Die Zerstörung der Städte 

 

Vers 23‒24 

 

Die Sonne ging auf über der Erde, als Lot in Zoar ankam. 24 Und der HERR ließ auf Sodom und auf Go-

morra Schwefel und Feuer regnen von dem HERRN aus dem Himmel: Die zweimalige Nennung des Na-

mens des HERRN kann nicht auf die Dreieinheit hinweisen. Gott ist allgegenwärtig. Der Ursprung und die 

Herkunft sind beide von Gott. 

 

 

Verse 25.26 

 

Und er kehrte diese Städte um und die ganze Ebene und alle Bewohner der Städte und das Gewächs 

des Erdbodens. 26 Und seine Frau sah sich hinter ihm um und wurde zu einer Salzsäule: Alles verbrann-

te. Es gibt im Toten Meer keinerlei Reste pflanzlichen oder tierischen Lebens. Zweifellos lagen die ver-

wüsteten Städte dort. Hatte Lot nur die beiden Töchter? Lots Frau wird zur Salzsäule. 

 

 

‒27.28 Abraham sieht die brennenden Städte  

 

Verse 27.28 

 

Und Abraham machte sich frühmorgens auf an den Ort, wo er vor dem HERRN gestanden hatte; 28 und 

er blickte hin nach Sodom und Gomorra und zum ganzen Land der Ebene; und er sah: Und siehe, ein 

Rauch stieg auf von der Erde, wie der Rauch eines Schmelzofens: Abraham hat die Nacht geschlafen. 

Frühmorgens will er sehen, was Gott getan hat. 

 

 

–29–38 Lot und seine Töchter  

 

Verse 29–33 
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Und es geschah, als Gott die Städte der Ebene verdarb, da gedachte Gott an Abraham und entsandte 

Lot mitten aus der Umkehrung, als er die Städte umkehrte, in denen Lot gewohnt hatte. 30 Und Lot zog 

hinauf von Zoar und wohnte im Gebirge, und seine beiden Töchter mit ihm; denn er fürchtete sich, in 

Zoar zu wohnen. Und er wohnte in einer Höhle, er und seine beiden Töchter. 31 Und die Erstgeborene 

sprach zu der Jüngeren: Unser Vater ist alt, und kein Mann ist im Land, um zu uns einzugehen nach der 

Weise aller Welt. 32 Komm, lass uns unserem Vater Wein zu trinken geben und bei ihm liegen, damit 

wir von unserem Vater Nachkommen am Leben erhalten. 33 Und sie gaben ihrem Vater in jener Nacht 

Wein zu trinken, und die Erstgeborene ging hinein und lag bei ihrem Vater; und er wusste weder um 

ihr Niederlegen noch um ihr Aufstehen: 

 

 

Verse 34.35 

 

Und es geschah am Morgen, da sprach die Erstgeborene zu der Jüngeren: Siehe, ich habe gestern 

Nacht bei meinem Vater gelegen; lass uns ihm auch diese Nacht Wein zu trinken geben, und geh hin-

ein, liege bei ihm, damit wir von unserem Vater Nachkommen am Leben erhalten. 35 Und sie gaben 

auch in dieser Nacht ihrem Vater Wein zu trinken, und die Jüngere stand auf und lag bei ihm; und er 

wusste weder um ihr Niederlegen noch um ihr Aufstehen: 

 

Vers 36–38  

 

Und die beiden Töchter Lots wurden schwanger von ihrem Vater. 37 Und die Erstgeborene gebar einen 

Sohn, und sie gab ihm den Namen Moab; dieser ist der Vater der Moabiter bis auf diesen Tag. 38 Und 

die Jüngere, auch sie gebar einen Sohn, und sie gab ihm den Namen Ben Ammi; dieser ist der Vater 

der Kinder Ammon bis auf diesen Tag: Moab ist der Sohn Lots und seiner ältesten Tochter (1Mo 

19,37.38), geboren durch Unzucht (= Inzest). Die Völker Moab und Ammon – der Sohn der jüngeren 

Schwester – waren erbitterte Feinde des Volkes. Israel sollte das Land Moabs nicht durchziehen (4Mo 

21,11–30). Der moabitische König Balak heuerte Bileam an, das Volk Gottes zu verfluchen. Nach vergeb-

lichen Versuchen verleitete er es zum Götzendienst und zur Hurerei! Insgesamt wurde Israel 18 Jahre 

von Moab unterjocht (Rich 3,12–30). Moab ist in der Schrift ein Sinnbild des Hochmuts und der Bequem-

lichkeit (Jes 16,6; Jer 48,11). Eglon war zum Beispiel ein sehr fetter Mann (Rich 3,17). 
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Kapitel 20 
 

Einleitung 

 

1. Abraham befand sich in Kapitel 18 bei den Terebinthen Mamres, also bei Hebron (13,18). Er verließ 

das Gebirge und zog in die Ebene Richtung Philistäa. 

2. Abraham verleugnet erneut Sara, und das nachdem sie nun schwanger ist. Manche schlechten Ab-

sprachen erhalten sich hartnäckig. 

3. Prophetisch: Nach dem Gericht an der Welt (Kap. 19), muss Israels Herrschaft von den Völkern aner-

kannt werden. 

 

 

Einteilung 

 

1. Abraham zieht nach Süden – er lügt – Abimelech nimmt Sara zur Frau (V. 1.2) 

2. Gott erscheint Abimelech im Traum – Gott nimmt die Rechtfertigung Abimelechs an (V. 3–7) 

3. Abimelech informiert sein ganzen Haus – alle fürchten sich (V. 8) 

4. Abimelech lässt Abraham holen und stellt ihn zur Rede (V. 9.10) 

5. Abraham verteidigt sich und rechtfertigt seine Lüge (V. 11–13) 

6. Abraham bekommt Sara mit Gewinn zurück (V. 14‒18) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Abraham zieht nach Süden – er lügt – Abimelech nimmt Sara zur Frau  

 

Vers 1  

 

Und Abraham brach auf von dort in das Land des Südens und wohnte zwischen Kades und Sur; und er 

hielt sich auf in Gerar: Abraham verlässt nicht nur das Gebirge, sondern auch die Glaubenshöhe, auf der 

er sich in den beiden vorherigen Kapiteln befand. Wieder zieht er Richtung Süden wie in Kapitel 12. Es 

scheint weniger schlimm, weil er das Land nicht verlässt. Die Sünde hier ist dennoch ärger, weil er (a) 

besondere Erfahrungen in der Gemeinschaft mit Gott gemacht hat und (b) nun weiß, dass Sara die Mut-

ter des Erben sein wird! In Kapitel 18 hatte Gott ihm gesagt, dass Sara über ein Jahr einen Sohn haben 

würde. In Kapitel 21 wird Isaak geboren. Was in diesem Kapitel geschehen ist, hat also sehr kurz nach 

Kapitel 18 und 19 stattgefunden.  

 

Hielt sich auf: eig. als Fremder aufhalten. Er wurde verwickelt in die Dinge der dortigen Bewohner. 

 

 

Vers 2  

 

Und Abraham sagte von Sara, seiner Frau: Sie ist meine Schwester. Da sandte Abimelech, der König 

von Gerar, hin und ließ Sara holen: Obwohl Sara inzwischen neunzig Jahre alt war, war sie offensichtlich 

noch sehr attraktiv. Beide nehmen wieder Zuflucht zu der vor 50 Jahren (?) getroffenen Vereinbarung. 
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Kein Vertrauen darauf, dass Gott sie bewahren könnte. Die Verheißung war doch bereits erneuert, dass 

Sara Abraham einen Sohn gebären würde. 

 

Abimelech war verheiratet (V. 17). Warum wollte er noch eine weitere Frau haben? Wollte er Sara in 

seinem Harem aufnehmen? Könige herrschten damals uneingeschränkt über das Leben ihrer Unterta-

nen. 

 

Ließ sie holen: w. nahm sie. Üblicher Ausdruck für den Beginn einer ehelichen Beziehung. 

 

 

‒3‒7 Gott erscheint Abimelech im Traum – Gott nimmt die Rechtfertigung Abimelechs an 

 

Vers 3 

 

Und Gott kam zu Abimelech in einem Traum der Nacht und sprach zu ihm: Siehe, du bist des Todes 

wegen der Frau, die du genommen hast; denn sie ist eines Mannes Ehefrau: Gott greift ein und er-

scheint Abimelech in der Nacht und verhindert die Sünde. Er lässt nicht zu, dass die Frau seines Prophe-

ten besudelt wird. Er kündigt Abimelech den Tod an und eröffnet ihm, dass Sara die Ehefrau eines ande-

ren Mannes ist. 

 

 

Verse 4.5 

 

Abimelech aber hatte sich ihr nicht genaht; und er sprach: Herr, willst du denn eine gerechte Nation 

töten? 5 Hat er nicht zu mir gesagt: Sie ist meine Schwester? Und auch sie selbst hat gesagt: Er ist mein 

Bruder. In Lauterkeit meines Herzens und in Unschuld meiner Hände habe ich dies getan: Abimelech 

erklärt Gott sowohl Abrahams als auch Saras Lügen. Trotzdem ist Abimelech nicht unschuldig. Gott hatte 

davon gesprochen, dass Abimelech ein Todeskandidat war, nicht das ganze Volk. War die Nation so ge-

recht, wie er es hinstellte? 

 

 

Vers 6  

 

Und Gott sprach zu ihm im Traum: Auch ich weiß, dass du in Lauterkeit deines Herzens dies getan 

hast, und so habe ich dich auch davon abgehalten, gegen mich zu sündigen; darum habe ich dir nicht 

gestattet, sie zu berühren: Gott geht zwar auf das Argument Abimelechs ein, aber Er stellt Abraham 

nicht bloß. Das ist eine Sache für sich.  

 

 

Vers 7  

 

Und nun gib die Frau des Mannes zurück; denn er ist ein Prophet und wird für dich bitten, und du 

wirst am Leben bleiben. Wenn du sie aber nicht zurückgibst, so wisse, dass du sterben musst, du und 

alles, was dein ist: Abimelech bekommt genaue Anweisungen. Gott nennt Abraham einen Propheten. 

Zugleich wird er im Charakter des Priesters gesehen, der Fürbitte tun soll (vgl. 1Mo 19). Leben wird für 

ihn nur durch die Mittlerschaft Abrahams möglich sein. Erneut wird der Tod angekündigt, wenn Abime-

lech Gottes Anweisungen nicht befolgt. 
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‒8 Abimelech informiert sein ganzes Haus – alle fürchten sich  

 

Vers 8  

 

Und Abimelech stand frühmorgens auf und rief alle seine Knechte und redete alle diese Worte vor ih-

ren Ohren; und die Männer fürchteten sich sehr: Abimelech steht früh auf und setzt sein gesamtes 

Haus in Kenntnis. Große Furcht überfällt alle.  

 

 

‒9.10 Abimelech lässt Abraham holen und stellt ihn zur Rede 

  

 

Verse 9.10  

 

Und Abimelech rief Abraham und sprach zu ihm: Was hast du uns angetan! Und was habe ich gegen 

dich gesündigt, dass du über mich und über mein Reich eine große Sünde gebracht hast? Dinge, die 

nicht getan werden sollten, hast du mir angetan. 10 Und Abimelech sprach zu Abraham: Was hast du 

beabsichtigt, dass du dies getan hast: Nun stellt Abimelech Abraham zur Rede. Es ist sehr beschämend, 

wenn die Kinder der Welt den Kindern Gottes berechtigte Vorwürfe betreffs ihres Verhaltens machen 

müssen, obwohl sie selbst sündigen. 

 

 

‒11‒13 Abraham verteidigt sich und rechtfertigt seine Lüge (V. 11–13) 

 

Verse 11–13  

 

Und Abraham sprach: Weil ich mir sagte: Gewiss ist keine Gottesfurcht an diesem Ort, und sie werden 

mich töten um meiner Frau willen. 12 Auch ist sie wirklich meine Schwester, die Tochter meines Vaters, 

nur nicht die Tochter meiner Mutter; und sie ist meine Frau geworden. 13 Und es geschah, als Gott 

mich aus dem Haus meines Vaters wandern ließ, da sprach ich zu ihr: Dies sei deine Güte, die du mir 

erweisen mögest; an jedem Ort, wohin wir kommen werden, sage von mir: Er ist mein Bruder: Abra-

ham spricht über das, was er dachte. Doch nun kommt er zu einem gründlichen Bekenntnis. So tief hat 

er die Sünde in Kapitel 12 nicht verurteilt. Die halbe Wahrheit ist schlimmer als eine ganze Lüge. 

 

 

–14–18 Abraham bekommt Sara mit Gewinn zurück 

 

Verse 14–16  

 

Da nahm Abimelech Kleinvieh und Rinder und Knechte und Mägde und gab sie Abraham; und er gab 

ihm Sara, seine Frau, zurück. 15 Und Abimelech sprach: Siehe, mein Land ist vor dir; wohne, wo es gut 

ist in deinen Augen. 16 Und zu Sara sprach er: Siehe, ich habe deinem Bruder tausend Silberstücke ge-

geben; siehe, das sei eine Augendecke für dich vor allen, die bei dir sind, und in Bezug auf alles ist die 

Sache rechtlich geschlichtet: Abimelech beschenkt Abraham nicht nur, sondern bietet ihm auch an, wo 
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immer er wohnen will, sich niederzulassen. Nun kann er nicht sagen: Ich nehme nicht an (vgl. 14,23). 

Abimelech versucht alles nach bestem Wissen in Ordnung zu bringen. Er nennt Abraham ironisch „dei-

nen Bruder“. 

 

Augendecke: Manche Ausleger verstehen die Augendecke als einen Schleier, den Sara sich kaufen sollte, 

um sich zu bedecken und dadurch zu erkennen zu geben, dass sie eine verheiratete Frau war. Keil ver-

wirft diesen Gedanken allerdings. 

 

 

Verse 17.18  

 

Und Abraham betete zu Gott; und Gott heilte Abimelech und seine Frau und seine Mägde, so dass sie 

gebaren. 18 Denn der HERR hatte um Saras willen, der Frau Abrahams, jeden Mutterleib im Haus Abi-

melechs vollständig verschlossen: Hier steht gar nicht, dass Abraham für Abimelech bittet. Wird er nicht 

zuerst seine eigene Sünde bekannt haben, um danach für Abimelech bitten zu können? Nun tut Abra-

ham Priesterdienst, allerdings nicht, ohne zuvor seine Sache mit Gott bereinigt zu haben. 

 

Wie wunderbar sind Gottes Wege mit den Seinen. Er steht zu ihnen. Einmal wird deutlich werden, dass 

Gott auf der Seite seiner Kinder stand, auch wenn es jetzt oft anders zu sein scheint. 
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Kapitel 21 
 

Einleitung 

 

1. Vier Orte spielen im Leben Abrahams eine wichtige Rolle: Sichem – Bethel – Hebron – Beerseba. Si-

chem ist der Ort der Entscheidung. Sichem lag zwischen zwei Gebirgen. Östlich lag der Ebal, südlich 

der Gerisim. Das sind die beiden Berge des Segens und des Fluches. An diesem Ort hielt Abraham sich 

auf, nachdem er das Land betreten hatte. Würde er nun einen Weg des Segens ziehen? Dieser Weg 

geht in Richtung Süden. Von da aus kam Abraham später nach Bethel, dem Haus Gottes, von dort 

nach Hebron, dem Ort der Gemeinschaft; und schließlich nach Beerseba (= Eides-Brunnen), dem süd-

lichsten Punkt im Land. 

2. Im Leben Abrahams gibt es Höhen und Tiefen. Wenn wir uns die Beschreibung seines Lebens genau 

ansehen, werden wir auch die Ursachen zu diesen Höhen und Tiefen finden. Hier in Beerseba kommt 

Abraham auf einer neuen Höhe des Glaubens an. Gott befreit ihn von den letzten Fesseln, damit er 

ungetrübte Gemeinschaft mit Gott haben kann. 

3. Es ist bezeichnend, wie Sichem auch im Leben Jakobs eine große Rolle gespielt hat. Dort hat er sich 

unter der Bevölkerung durch seine Söhne stinkend gemacht. Schließlich fand er die Kraft, Sichem zu 

verlassen und nach Bethel hinaufzuziehen. Seine Söhne zogen zwar mit, konnten das aber innerlich 

nicht nachvollziehen. Später finden wir sie wieder in Sichem, noch später, wie sie nördlich weiter 

nach Dothan zogen. Es ist der Mühe wert, den Ort Sichem näher zu studieren. 

4. In diesem Kapitel lernen wir, dass das Fleisch keinen Platz im Zelt Isaaks hat. Ismael und Hagar müs-

sen gehen. Gibt es Dinge, von denen wir uns ebenfalls konsequent trennen müssen? Wenn wir es 

nicht persönlich tun, wird Gott Gericht über uns bringen und auch über die, mit denen wir verbunden 

sind. 

 

 

Einteilung 

 

1. Isaaks Geburt, Beschneidung, Entwöhnung und erste Jugend (V. 1–8) 

2. Die Geburt des Sohnes der Freien brachte den Charakter des Sohnes der Magd ans Licht (V. 9–13) 

3. Hagar und Ismael werden verstoßen (V. 14–21) 

4. Abrahams Vertrag mit Abimelech (V. 22–34) 

 

 

–1–8 Isaaks Geburt, Beschneidung, Entwöhnung und erste Jugend 

 

Verse 1.2  

 

Und der HERR wandte sich Sara zu, wie er gesagt hatte, und der HERR tat Sara, wie er geredet hatte. 

2 Und Sara wurde schwanger und gebar Abraham einen Sohn in seinem Alter, zu der bestimmten Zeit, 

von der Gott zu ihm geredet hatte: Gott erfüllt alle seine Verheißungen. Er ist der HERR und der All-

mächtige. 

 

 

Vers 3  
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Und Abraham gab seinem Sohn, der ihm geboren worden war, den Sara ihm geboren hatte, den Na-

men Isaak: Abraham seinerseits erfüllt den Auftrag Gottes bezüglich der Namengebung (17,19.21). 

 

 

Vers 4  

 

Und Abraham beschnitt Isaak, seinen Sohn, als er acht Tage alt war, wie Gott ihm geboten hatte: Ab-

raham erinnert sich, dass Gott auch mit Isaak den Bund schließen wollte. Zum Zeichen dafür wird er be-

schnitten (17,12; vgl. 3Mo 12,3). Auf dieses Ereignis nimmt Stephanus in Apostelgeschichte 7,8 Bezug. 

Der Herr wurde ebenfalls am 8. Tag beschnitten (Lk 2,22–24). Dort heißt es, dass sie Ihn dem Herrn dar-

stellten. 

 

 

Vers 5  

 

Und Abraham war hundert Jahre alt, als ihm sein Sohn Isaak geboren wurde: Was für eine lange Zeit 

war vergangen, bis diese Verheißung erfüllt wurde. Es ist kennzeichnend für ein Leben aus Glauben, dass 

man manchmal lange warten muss. Es gibt sogar Verheißungen, die sich erst an folgenden Generationen 

erfüllen: Abraham hat das Land nicht besessen. Mit der Zeit erwartete er eine himmlische Stadt, deren 

Baumeister und Schöpfer Gott ist (Heb 11,9.10). Er hat sogar noch fünfzehn Jahre mit Jakob zusammen-

gelebt (25,26). 

 

 

Verse 6.7  

 

Und Sara sprach: Gott hat mir ein Lachen bereitet; jeder, der es hört, wird mit mir lachen. 7 Und sie 

sprach: Wer hätte Abraham gesagt: Sara wird Söhne stillen! Denn ich habe ihm einen Sohn geboren in 

seinem Alter: Jetzt bekommt das Lachen Saras eine glückliche Wende. Abraham hatte gelacht (17,17) – 

aus Glauben oder Unglauben? Sara hatte aus Unglauben gelacht (18,12). Nun lacht sie aus Freude und 

weiß, dass jeder sich mit ihr freuen wird. 

 

 

Vers 8  

 

Und das Kind wuchs und wurde entwöhnt; und Abraham machte ein großes Festmahl an dem Tag, als 

Isaak entwöhnt wurde: Isaak wird entwöhnt. Offensichtlich war es im Altertum wohl ein besonderer 

Tag, wenn ein Kind entwöhnt wurde. Die Entwöhnung hat eine geistliche Bedeutung: Man kann nicht 

dauerhaft von anderen abhängig sein. Gläubige brauchen einen Punkt in ihrem Leben, wo sie statt der 

Milch feste Speise zu sich nehmen können. Als der Herr Jesus die Jünger verließ, wurden die Jünger 

ebenfalls „entwöhnt“. Das Weggehen des Herrn Jesus bedeutete für sie aber keinen Verlust: im Gegen-

teil, der Sachwalter kam. Entwöhnung im geistlichen Leben ist eine zunehmende Reife. Feste Speise ist 

es vor allem, wenn die Gnade wirken kann. 

 

Die Freude des Festes wird durch das Wirken des Fleisches verdorben. In Lukas 15 wird die Freude durch 

den Sohn gedämpft, der im Haus geblieben war. Ärgerte sich Ismael, dass er nicht mehr die Hauptper-

son war? 
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–9–13 Die Geburt des Sohnes der Freien brachte den Charakter des Sohnes der Magd ans Licht  

 

Vers 9  

 

Und Sara sah den Sohn Hagars, der Ägypterin, den sie Abraham geboren hatte, spotten: Wenn Isaak zu 

diesem Zeitpunkt 1–2 Jahre alt war, dann war Ismael 15–16 Jahre alt. Ismael spottete. Hat er Isaak ver-

spottet? Dieser Vorfall wird wohl auf dem Mahl geschehen sein. An manchen Stellen geht es eindeutig 

um ein verächtliches Lachen (1Mo 39,14). Hier finden sich wohl bei Ismael Unglaube, Neid, Stolz und 

fleischliches Verhalten. Der aus dem Fleisch, verfolgt den, der aus dem Geist geboren ist. So ist das ei-

gentliche Verhalten Ismaels zu deuten: Verfolgung (Gal 4,29). Die wichtige Belehrung ist hier der Gegen-

satz zwischen Fleisch und Geist, zwischen Gesetz und Gnade. 

 

 

Verse 10.11  

 

Und sie sprach zu Abraham: Treibe diese Magd und ihren Sohn hinaus; denn der Sohn dieser Magd 

soll nicht erben mit meinem Sohn, mit Isaak! 11 Und die Sache war sehr übel in den Augen Abrahams 

um seines Sohnes willen: Nun kommt ein ähnlicher Augenblick wie in 1. Mose 16. Ob das Handeln von 

Sara richtig war, ist eine Frage. War diese Forderung von mütterlicher Eifersucht eingegeben? Abraham 

empfindet es jedenfalls als sehr ungerecht. Abraham hängt an Ismael. Natürlicherweise mag Abraham 

sich hier recht verhalten, doch diese Begebenheit hat vorbildlichen Charakter. Vers 10 wird wörtlich in 

Galater 4,30 angeführt. 

 

 

Vers 12  

 

Aber Gott sprach zu Abraham: Lass es nicht übel sein in deinen Augen wegen des Knaben und wegen 

deiner Magd; was immer Sara zu dir sagt, höre auf ihre Stimme; denn in Isaak soll dir eine Nachkom-

menschaft genannt werden: Gott kommt zur Hilfe und sagt Abraham, was er tun soll. Oft schweigt Gott 

zu unserem Handeln, damit wir lernen, dass wir ohne Ihn nicht auskommen und in die Irre gehen. Gott 

hat auch im Leben Abrahams viele Jahre geschwiegen (13 Jahre; Zeit zwischen Kap. 16 und 17). In die-

sem Fall soll er auf Sara hören. Sicher ist es auch gut für uns, öfter auf unsere Frauen zu hören. Gott gibt 

auch die Begründung: „Denn in Isaak soll dir eine Nachkommenschaft genannt werden.“ Dieser Vers 

wird zweimal im Neuen Testament zitiert (Röm 9,7; Heb 11,8). 

 

 

Vers 13  

 

Doch auch den Sohn der Magd werde ich zu einer Nation machen, weil er dein Nachkomme ist: Den-

noch würde Gott auch Ismael segnen. Dadurch hilft Gott Abraham über seinen Schmerz hinweg. Gott 

wird für Ismael sorgen. 

 

 

–14–21 Hagar und Ismael werden verstoßen  
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Verse 14–16  

 

Und Abraham stand frühmorgens auf, und er nahm Brot und einen Schlauch Wasser und gab es Hagar, 

indem er es auf ihre Schulter legte; und er gab ihr den Knaben und entließ sie. Und sie ging hin und 

irrte umher in der Wüste von Beerseba. 15 Und als das Wasser im Schlauch ausging, da warf sie das 

Kind unter einen der Sträucher; 16 und sie ging hin und setzte sich gegenüber, einen Bogenschuss weit, 

denn sie sprach: Dass ich das Sterben des Kindes nicht ansehe! Und sie setzte sich gegenüber und er-

hob ihre Stimme und weinte: Bei den beiden geht es nicht gut weiter. Abraham legt Hagar Brot und 

Wasser auf die Schulter und entlässt sie mit dem Knaben. Anschließend irren sie ziellos in der Wüste 

umher. Sie will sich von dem Jungen trennen und entfernt sich von ihm, damit sie sein Sterben nicht mit 

ansehen muss. 

 

 

Verse 17.18  

 

Und Gott hörte die Stimme des Knaben. Und der Engel Gottes rief Hagar vom Himmel zu und sprach 

zu ihr: Was hast du, Hagar? Fürchte dich nicht! Denn Gott hat auf die Stimme des Knaben gehört, da, 

wo er ist; 18 steh auf, nimm den Knaben und fass ihn mit deiner Hand, denn ich will ihn zu einer großen 

Nation machen: Der Engel Gottes kümmert sich wieder um sie. Gott gibt ihr eine Verheißung, Ismael zu 

einer großen Nation zu machen. 

 

 

Verse 19–21  

 

Und Gott tat ihre Augen auf, und sie sah einen Wasserbrunnen; und sie 

ging hin und füllte den Schlauch mit Wasser und gab dem Knaben zu trin-

ken. 20 Und Gott war mit dem Knaben, und er wuchs heran; und er wohn-

te in der Wüste und wurde ein Bogenschütze. 21 Und er wohnte in der 

Wüste Paran, und seine Mutter nahm ihm eine Frau aus dem Land Ägyp-

ten: Plötzlich öffnet der Engel ihre Augen für einen Wasserbrunnen. Hagar 

füllt den Schlauch wieder mit Wasser. 

 

Gott war mit dem Knaben: Was für ein gütiger Gott ist unser Gott. Ismael erjagt sich seine Nahrung. Er 

bekommt eine Frau aus Ägypten (wie völlig anders Isaak). 

 

In der Wüste Paran: Wildnis begrenzt im Norden von Israel, im Westen von der Wildnis Etam, im Süden 

von der Wüste Sinai und im Osten vom Tal von Araba; der Auszug ging durch dieses Gebiet und es waren 

wahrscheinlich alle achtzehn Lagerplätze in dieser Gegend. 

 

 

–22–34 Abrahams Vertrag mit Abimelech 

 

Rückblick 

 

Abrahams Leben hatte Höhen und Tiefen. Ein besonders dunkler Punkt war die Zeugung Ismaels. Nun 

zeigt Gott, wie Abraham sich stufenweise von der Sünde löst. In Kapitel 17 finden wir die Beschneidung 

(das Ausziehen des Fleisches), in Kapitel 18 bekommt Sara eine Zurechtweisung. Gott ist es, der in Kapi-
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tel 17 und 18 die Initiative ergriff. In Kapitel 19 bekommen wir ein sehr eindrucksvolles Beispiel von der 

Sündhaftigkeit des Menschen und dem Gericht. Lot entkommt mit seinen beiden Töchtern mit Not (ein 

außerordentlich trauriges Kapitel, besonders das Ende). Kapitel 20 zeigt noch einmal die Sünde bei ei-

nem Mann Gottes (Absprache seit Beginn der Ehe). In Kapitel 21 ist zu sehen, wie Abraham an Ismael 

hängt. Erst nachdem Ismael weggesandt ist, sehen wir, dass Abraham ein gutes, glaubwürdiges Zeugnis 

vor der Welt abgibt. 

 

 

Verse 22.23  

 

Und es geschah zu jener Zeit, da sprach Abimelech und Pikol, sein Heeroberster, zu Abraham und sag-

te: Gott ist mit dir in allem, was du tust. 23 So schwöre mir nun hier bei Gott, dass du weder an mir 

noch an meinem Sohn, noch an meinem Enkel trügerisch handeln wirst! Nach der Güte, die ich dir er-

wiesen habe, sollst du an mir tun und an dem Land, in dem du dich aufhältst: Nicht Abraham geht zu 

Abimelech, sondern Abimelech kommt zu Abraham. Abraham war ein Zeugnis zu der Zeit. Das beein-

druckte Abimelech, so dass er mit Abraham einen Bund schließen wollte. Wenn Gott Abraham weiter 

Gunst zuwendet, ist es gut, wenn zwischen Abimelech und Abraham ein Bündnis besteht. Wenn ein 

Gläubiger treu seinen Weg geht, bekommt die Welt es mit der Angst zu tun (vgl. 1Mo 35). Das kann in 

Feindschaft umschlagen. 

 

Abraham soll schwören. Noch vor kurzem hatte Abraham Abimelech belogen. 

 

 

Verse 24.25  

 

Und Abraham sprach: Ich will schwören. 25 Und Abraham stellte Abimelech zur Rede wegen eines 

Wasserbrunnens, den die Knechte Abimelechs mit Gewalt genommen hatten: Abraham geht darauf 

auf und legt Abimelech gegenüber einen Schwur ab. Doch er benutzt die Gelegenheit, eine Sache anzu-

sprechen, die zwischen ihm und Abimelech stand: Abraham stellt Abimelech wegen eines Brunnens zur 

Rede. Brunnen waren in der Wüste außerordentlich wichtig. Wasser kann zu dem kostbarsten Gut wer-

den, das es überhaupt gibt. 

 

Dieser Brunnen ist ein Bild des Wortes Gottes, lebendiggemacht durch den Geist Gottes. Das frische 

Wasser bringt uns in Gemeinschaft mit Gott. Empfinden wir das Wort Gottes für uns ebenfalls lebens-

notwendig? Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von jedem Wort Gottes, das durch den 

Mund Gottes ausgeht. 

 

Die Welt nimmt uns einen Brunnen, wenn wir keine Zeit haben, das Wort Gottes zu lesen. 

 

 

Vers 26  

 

Und Abimelech sprach: Ich weiß nicht, wer das getan hat; weder hast du es mir berichtet, noch habe 

ich davon gehört, außer heute: Abimelech weiß von allem nichts. Sicherlich ist diese Sache in Ordnung 

gekommen. 
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Vers 27  

 

Da nahm Abraham Kleinvieh und Rinder und gab sie Abimelech, und sie schlossen beide einen Bund: 

Abraham macht nun ein Geschenk. Er ist der Höhere, der den Niedrigeren segnet. Wie völlig anders hat-

te er sich noch im vorigen Kapitel verhalten. Da hatte Abimelech ihn beschenkt. 

 

 

Verse 28–30  

 

Und Abraham stellte sieben junge Schafe der Herde beiseite. 29 Und Abimelech sprach zu Abraham: 

Was sollen diese sieben jungen Schafe, die du beiseite gestellt hast? 30 Und er sprach: Die sieben jun-

gen Schafe sollst du von meiner Hand annehmen, damit es mir zum Zeugnis sei, dass ich diesen Brun-

nen gegraben habe: Außerdem stellt Abraham sieben junge Schafe besonders beiseite. Damit unter-

streicht Abraham das Zeugnis über den verlorenen Brunnen. Diese Sache ist Abraham sehr wichtig. 

 

 

Verse 31.32  

 

Daher nannte man diesen Ort Beerseba, weil sie beide dort geschworen hatten. 32 So schlossen sie ei-

nen Bund in Beerseba. Und Abimelech machte sich auf und Pikol, sein Heeroberster, und sie kehrten 

in das Land der Philister zurück: Daher erhielt der Ort, wo Abraham wohnte, nun seinen Namen: Beer-

seba: Eidesbrunnen. Es ist auch der Brunnen der Entscheidung, der Brunnen, an dem Abraham mit Her-

zensentschluss bei dem Herrn verharrte. Dieses Erlebnis ist die Voraussetzung der wunderbaren Glau-

benstat, die Abraham in Kapitel 22 erfüllt und die ihn zu einem Vorbild von Gott, dem Vater, macht. Die 

Namensgebung war jedoch noch nicht endgültig (vgl. 1Mo 26,32.33). – Beerseba wird oft als der süd-

lichste Punkt des Landes genannt: „Von Dan bis Beerseba“ (Rich 20,1; 1Sam 3,20). Beerseba war ein 

ganzes Stück von Philistäa entfernt (mindestens 40–50 km von Gerar in Philistäa). Es geht aber den Berg 

hinauf. 

 

Nach Abschluss des Bündnisses ziehen Abimelech und Pikol wieder zurück. 

 

 

Vers 33  

 

Und Abraham pflanzte eine Tamariske in Beerseba und rief dort den Namen des HERRN, des ewigen 

Gottes, an. 34 Und Abraham hielt sich eine lange Zeit im Land der Philister auf: Die Tamariske wird 

ebenfalls zu einem Zeugnis, gleichsam zu einer Grenze zwischen dem Wohnort Abrahams und Philistäa 

sowie Ägypten. Es ist prophetisch auch ein Bild der Besitzergreifung der Erde. Doch wie kann jeder Se-

gen verwirklicht werden? Durch den Tod des Sohnes Gottes (Kap. 22). – Abraham ruft den Namen des 

HERRN als des ewigen Gottes an. Weiterhin hält er sich eine lange Zeit im Land der Philister auf. Das Ver-

hältnis zu den Philistern ist jedoch klar geregelt. 
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Kapitel 22 
 

Einleitung 

 

1. Die Kapitel 12–14 beschreiben das öffentliche Handeln Gottes mit Abraham, die Kapitel 15–21 be-

schreiben den verborgenen Umgang Gottes mit Abraham. Die Kapitel 22–25 bilden den dritten und 

wichtigsten Teil: Hier finden wir die großen prophetischen Linien: Opferung Isaaks, Beiseitestellen Sa-

ras, Isaak bekommt eine Frau (= Christus und die Versammlung), Abschluss der Geschichte Abrahams 

und Beginn der Geschichte Isaaks. 

2. Das Hauptthema dieses Kapitels ist die „Opferung und Auferstehung“ Isaaks. Zwei Dinge lernen wir in 

diesem Kapitel: die Bereitschaft des Vaters, den Sohn zu opfern und den Gehorsam des Sohnes. Das 

ist im Kern das Thema des Johannes-Evangeliums – darum finden wir in diesem Kapitel das Brandop-

fer. Dieses Kapitel gewährt uns einen Blick in das Herz des Vaters. In Johannes ist es der Sohn, der 

den Vater kundmacht (1,18). Das vollbrachte Werk schließt die Offenbarung des Vaters in sich (17,4; 

19,28.30). Es ist der Vater, der das Opfer brachte. 

3. Außerdem macht dieses Kapitel klar, dass Tieropfer nicht ausreichten. Es musste (a) ein Mensch sein, 

der als Opfer starb. Und (b) es musste der Sohn des Vaters sein, der einzige. Schließlich musste es (c) 

ein Mensch sein, der durch den Tod und die Auferstehung gehen würde. 

4. Praktisch: Abraham hatte viele Jahre auf den verheißenen Nachkommen gewartet; und jetzt sollte er 

diesen opfern? War das nicht ein völliger Widerspruch? Es gab zu der Zeit abscheuliche kanaanitische 

Menschenopfer; Abraham hätte denken können, dass der Teufel ihm einen solchen Gedanken ein-

gab. 

5. Ist dieses Kapitel nicht eins der wichtigsten Kapitel des 1. Buches Mose, vielleicht eines der wichtigs-

ten Kapitel der Bibel überhaupt? Im Vorbild: Die Liebe des Vaters; der Tod des Sohnes und seine Auf-

erstehung; Segen für die gesamte Erde (Friedensreich), also für ein wiederhergestelltes Israel und die 

Völker der Erde. 

6. In diesem Kapitel kommen einige Wörter zum ersten Mal vor, die einen engen inneren Zusammen-

hang haben: anbeten, Liebe, Lamm. 

7. Voraussetzungen für dieses Kapitel sind das Entfernen der unguten Übereinkunft zwischen Abraham 

und Sara (Kap. 20) und das Entfernen des Sohnes der Sklavin (Kap. 21). 

8. Isaak sollte nicht nur sterben, sondern als Gott wohlgefälliges Opfer dargebracht werden. 

9. Glaube → Gehorsam → Segen 

 

 

Einteilung 

 

1. Gott prüft Abraham, indem dieser seinen Sohn opfern muss (V. 1‒10) 

2. Der Engel des HERRN gebietet Einhalt (V. 11.12) 

3. Abraham opfert einen Widder am Ort der HERR wird ersehen (V. 13.14) 

4. Der Engel des Herrn segnet Abraham und seine Nachkommen (V. 15‒18) 

5. Abraham und kehrt zurück nach Beerseba ‒ die Verwandtschaft Abrahams (V. 19‒24) 

 

 

Auslegung 
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‒1‒10 Gott prüft Abraham, indem dieser seinen Sohn opfern muss  

 

Vers 1  

 

Und es geschah nach diesen Dingen, dass Gott Abraham prüfte; und er sprach zu ihm: Abraham! Und 

er sprach: Hier bin ich: Nun wird der Glaube Abrahams auf die Probe gestellt. Was hat Abraham in all 

den Jahren gelernt? Hat es je eine größere Prüfung für irgendeinen Gläubigen gegeben? Hatte Gott nicht 

ausdrücklich in Kapitel 21,12 gesagt: „Denn in Isaak soll dir eine Nachkommenschaft genannt werden“? 

(vgl. Heb 11,18). Doch welchen Schluss zog Abraham daraus, wenn er tatsächlich Isaak darbringen soll-

te? „Wobei er urteilte, dass Gott auch aus den Toten zu erwecken vermag“ (Heb 11,19). 

 

Dass Gott Abraham versuchte: In Jakobus 1 werden die beiden Versuchungen (von Gott und durch die 

Sünde) gegenübergestellt. Ohne Isaak, den verheißenen Nachkommen, gab es keine Zukunft für Abra-

ham. Hier haben wir eine Illustration für Lukas 14,26: „Wenn jemand zu mir kommt und hasst nicht ... 

seine Kinder ... kann nicht mein Jünger sein.“ Gott wusste, dass Abraham ihn über alles liebte. – Gott 

stellt auf die Probe entsprechend dem Glauben, den jemand hat. Er versucht nicht über Vermögen (1Kor 

10,13). Lot wurde nicht erprobt.  

 

Niemals war ein Gläubiger solch ein deutliches Bild von Gott, dem Vater, wie es Abraham hier ist. Der 

Herr Jesus war im Schoß des Vaters (Joh 1,18; Schoßkind: Spr 8). Der Vater brachte Ihn zum Kreuz, Er 

legte die Sünden auf Ihn (2Kor 5,21) und schlug Ihn (Sach 13,7). 

 

 

Vers 2  

 

Und er sprach: Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, den du lieb hast, den Isaak, und zieh hin in das 

Land Morija und opfere ihn dort als Brandopfer auf einem der Berge, den ich dir sagen werde: Früher 

hing Abraham an Ismael. Sicherlich hatte sich nun eine besondere Beziehung zwischen Vater und Sohn 

entwickelt. Wenn es stimmt, dass Isaak 25 Jahre alt war, dann bestand eine reife Beziehung zwischen 

Vater und Sohn. In diesem Kapitel ist zehnmal von „Sohn“ die Rede (V. 2.3.6.7.8.9.10.12.13.16). 

 

Würde Abraham sich mehr an die Gabe klammern als an den Geber der Gabe? 

 

Deinen einzigen: Nach der Verheißung. Ismael ist außerhalb des Blickfeldes. Kann es wahr sein, dass 

Gott den verheißenen Sohn, den Träger der Verheißung, sterben sehen will? Das ist das tiefe Geheimnis. 

Hier offenbart sich auch der Glaube Abrahams. 

 

Den du lieb hast: An dieser Stelle kommt das erste Mal das Wort „lieb haben“ in der Bibel vor. Also die 

Liebe des Vaters zum Sohn, nicht zwischen Mann und Frau. Siebenmal heißt es im Johannes-Evangelium, 

dass der Vater den Sohn liebt (3,35; 5,20; 10,17; 15,9; 17,23.24.26). Diese Liebe war in Ewigkeit zwi-

schen dem Vater und dem Sohn. Bei der zweiten Erwähnung der Liebe geht es um die Liebe zwischen 

Mann und Frau (1Mo 24,67). 

 

Wenn Gott mich fragen würde, Ihm das Liebste zu geben, was ich habe, wäre ich dazu bereit? 

 

Zieh hin in das Land Morija: Damals sagte Gott ihm, dass er aus dem Land gehen sollte (12,1). Hier ge-

nau dieselben hebr. Wörter: engl. „get thee out“ (JND). 
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Dort ... auf einem der Berg: Der Berg, wo Abraham Isaak schlachten sollte, war der spätere Tempelplatz: 

„Und Salomo fing an, das Haus des HERRN zu bauen in Jerusalem, auf dem Berg Morija“ (2Chr 3,1; vgl. 

2Sam 24,16f.). 

 

Brandopfer: Brandopfer kommt bereits in 1. Mose 8,20 vor. In diesem Kapitel wird deutlich, dass Gott, 

der Vater, das Brandopfer selbst bringt, dass das Opfer ein Mensch ist und dass es der Sohn Gottes ist. 

Zugleich ist das Opfer Ausdruck der völligen Hingabe Jesu in seinem Tod. Das Brandopfer wird sechsmal 

genannt (2.3.6.7.8.13). 

 

Aufgrund des Brandopfers kann Gott viel mehr segnen, als wenn der Herr nur das Sündopfer darge-

bracht hätte. Die Bildung der Versammlung ist zum Beispiel eine Folge des Brandopfers. 

 

Den ich dir sagen werde: Gott ist es, der alles anordnet. – Abraham fragt nicht: Warum? Tausende ha-

ben gefragt: Warum? – Gott, wie kannst du deine Pläne mit Isaak verwirklichen, wenn ich ihn opfern 

muss? Gott schweigt dazu, was im Herzen Abrahams vor sich ging. Keine Unruhe, keine Verwirrung, ein-

fach Gehorsam. Doch Hebräer 11 gibt uns Hinweise auf das, was Abraham gedacht hat. Einerseits sollten 

in Isaak alle Verheißungen erfüllt werden, andererseits sollte er ihn opfern: Also musste Gott ihn aufer-

wecken. War jemals ein Mensch bis dahin auferweckt worden? Nein. Diese Überzeugung hat der Heilige 

Geist in ihm geweckt. 

 

 

Vers 3  

 

Und Abraham stand frühmorgens auf und sattelte seinen Esel und nahm mit sich zwei von seinen 

Knaben und Isaak, seinen Sohn. Und er spaltete Holz zum Brandopfer und machte sich auf und zog hin 

an den Ort, den Gott ihm gesagt hatte: Offensichtlich sprach Gott in der Nacht zu Abraham, denn er 

steht frühmorgens auf. Obwohl Abraham ein Patriarch von evtl. 125 Jahren ist, sattelt er seinen Esel 

doch selbst. Er hatte 318 Geübte (14,14) und eine große Anzahl von Knechten. Er spaltet selbst das Holz. 

Beerseba bis Jerusalem ist eine Wanderung von ca. 20 Stunden. 

 

 

Vers 4  

 

Am dritten Tag, da erhob Abraham seine Augen und sah den Ort von fern: Was Abraham in diesen drei 

Tagen erlebt haben mag, gleicht einer Zeit des Todes und der Auferstehung. Was Abraham nun tat, war 

sehr wohl überlegt. Obwohl der dritte Tag der Tag der Opferung war, war er doch zugleich der Tag der 

Auferstehung Isaaks. 

 

Wie schwer war es für Abraham, Ismael wegzusenden! Wie viel mehr muss es ihn geschmerzt haben, 

Isaak töten zu sollen? Wenn er den Sohn der Magd schon so liebte, wie vielmehr den Sohn der Sara, den 

Sohn der Verheißung. Da werden uns Stellen wie Römer 8,32 und Apostelgeschichte 20,28 besonders 

wertvoll. 

 

Seine Augen sahen den Platz von fern: Gott hat das Kreuz immer gesehen, bereits in der Ewigkeit (1Pet 

1,19.20). Als der Herr Jesus Mensch wurde, sah Gott den Ort. Der Geist sagte durch Simeon: „Deine ei-

gene Seele wird ein Schwert durchdringen“ (Lk 2,35). Gott hat den Weg des Herrn Jesus gesehen. Der 
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Herr ist nicht zurückgewichen, doch der Vater auch nicht. Der Vater hat sich in Ewigkeit an dem wahren 

Isaak (= Lachen) erfreut. 

 

 

Vers 5 

 

Und Abraham sprach zu seinen Knaben: Bleibt ihr hier mit dem Esel; ich aber und der Knabe wollen 

bis dorthin gehen und anbeten und dann zu euch zurückkehren: Das wird Abraham nicht so einfach ge-

sagt haben. Sicher war es Wirklichkeit in seinem Herzen. Hat Abraham nicht nach der „Opferung“ einen 

Widder als Brandopfer dargebracht. Da hat er Gott angebetet. Zwar in einer tieferen Weise, als er jetzt 

noch dachte. Er betet zusammen mit seinem „gestorbenen und auferweckten“ Sohn an. 

 

Und dann zu euch zurückkehren: Abraham wusste, dass er mit Isaak zurückkehren würde (Heb 11,17–

19), selbst dann, wenn Isaak geopfert würde. Dann würde Gott ihn aus den Toten auferwecken. Er hatte 

bereits miterlebt, wie Gott aus seinem eigenen erstorbenen Leib und aus der Unfruchtbarkeit der Sara 

den Isaak erweckt hatte. 

 

Die Knechte bleiben zurück. Was nun geschieht, ist nur eine Sache zwischen Abraham und Isaak und 

Gott. Das entzieht sich menschlichen Blicken. Die Darbringung des Sohnes Gottes durch den Vater muss 

auch für uns immer etwas sehr Heiliges bleiben, zu dem wir letztlich keinen Zugang haben. Hier betreten 

wir heiligen Boden. 

 

 

Vers 6  

 

Und Abraham nahm das Holz des Brandopfers und legte es auf Isaak, seinen Sohn; und in seine Hand 

nahm er das Feuer und das Messer; und sie gingen beide miteinander: Das Werk ist das Werk des Va-

ters und des Sohnes. Der Vater hat den Sohn gegeben und Ihm das Werk aufgetragen (Joh 17,4). Abra-

ham wird Isaak nicht über das informiert haben, was Gott zu ihm gesagt hatte.  

 
Wir können es nicht begreifen, wie Gott einerseits den Menschen Jesus Christus verlassen musste, als Er unsere Sünden 

trug, während andererseits der Vater und der Sohn miteinander durch die Tiefen Golgathas gingen (WJO, Morgenster 32, 

S. 122). 

 

Mein Vater: vgl. Mt 26,39.42; vgl. „Abba, Vater“ (Mk 14,36). 

 

 

Vers 7  

 

Und Isaak sprach zu seinem Vater Abraham und sagte: Mein Vater! Und er sprach: Hier bin ich, mein 

Sohn. Und er sprach: Siehe, das Feuer und das Holz; wo aber ist das Schaf zum Brandopfer: Was muss 

diese Frage für Abraham gewesen sein. Wie hätten wir wohl geantwortet? Die Antwort Abrahams war: 

„Gott wird sich ersehen das Schaf zum Brandopfer, mein Sohn.“ Darin zeigt sich lebendiger Glaube bei 

Abraham. War Isaak in diesem Augenblick nicht klar, dass er das Opfer sein würde?  

 

a) Gott wurde gerechtfertigt. Obwohl Abraham wusste, dass Gott Isaak aus den Toten zu aufzuerwe-

cken vermochte, hätte er fragen können: „Warum ich, Herr?“ Warum kann ich meine Ergebenheit 

für dich nicht in einer weniger schmerzlichen Weise zeigen? 
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b) Er sagte nicht zu Isaak: „Mein Sohn, ich habe keine Antwort, doch Gott weiß es.“ Er stellt seinem 

Sohn dar, dass Gott nicht nimmt, sondern bereitstellt. 

c) Es ist ein Hinweis auf Christus. Abraham wusste nicht um die tiefe Bedeutung seiner Worte. Gott 

würde ein Lamm bereitstellen. 

 

Es ist daher kein Wunder, dass Gott von Abraham als von seinem Freund sprach. 

 

 

Vers 8  

 

Und Abraham sprach: Gott wird sich ersehen das Schaf zum Brandopfer, mein Sohn. Und sie gingen 

beide miteinander: Darin liegt das gesamte Evangelium eingeschlossen. Und: Gott hat sich ersehen. 

Weiß Isaak nun, dass er das Opfer wird? Umso größer ist es dann, dass es wiederum heißt: „Und sie gin-

gen beide miteinander.“ 

 

 

Vers 9  

 

Und sie kamen an den Ort, den Gott ihm gesagt hatte; und Abraham baute dort den Altar und schich-

tete das Holz; und er band seinen Sohn Isaak und legte ihn auf den Altar, oben auf das Holz: Isaak lässt 

alles mit sich geschehen. Wir denken an Stellen wie Jesaja 53,7 (das stumme Lamm), an die Erklärung 

des Herrn, den Willen Gottes zu tun (Heb 10,9), den Ausruf: „In den Staub des Todes legst du mich“ (Ps 

22,16; Sach 13,7). 

 

 

Vers 10  

 

Und Abraham streckte seine Hand aus und nahm das Messer, um seinen Sohn zu schlachten: Die Prü-

fung erreicht ihren Höhepunkt. Was für ein Augenblick. Hat es ein Zögern bei Abraham gegeben? Es mag 

schrecklich für einen Vater sein, seinen Sohn leiden zu sehen, doch selbst gewaltsam seinen Tod herbei-

zuführen? 

 

‒11.12 Der Engel des HERRN gebietet Einhalt  

 

Vers 11  

 

Da rief ihm der Engel des HERRN vom Himmel zu und sprach: Abraham, Abraham! Und er sprach: Hier 

bin ich: Der Engel des HERRN ruft Abraham zu. Er ist der Repräsentant Gottes, in dem Gott sich offenbart, 

das Bild Gottes, das Wort Gottes, Christus selbst. Er sagte gleichsam: Du brauchst deinen Sohn nicht zu 

schlachten, denn einmal werde ich auf diesem Berg geschlachtet werden. Abraham blieb die Opferung 

seines Sohnes erspart, für Gott nicht. Für den Herrn Jesus gab es keinen Stellvertreter. 

 

 

Vers 12  

 

Und er sprach: Strecke deine Hand nicht aus nach dem Knaben, und tu ihm gar nichts! Denn nun weiß 

ich, dass du Gott fürchtest und deinen Sohn, deinen einzigen, mir nicht vorenthalten hast: Kann Gott 
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auch mir dieses Zeugnis geben? Das ist die entscheidende Frage für uns. Ist echte Gottesfurcht vorhan-

den? Das können wir daran erkennen, ob wir tatsächlich das tun, was Gott uns sagt. Darin kommt zu-

gleich unsere Liebe zu Ihm zum Ausdruck. 

 

Denn nun weiß ich: Gott wusste immer schon, was im Herzen Abrahams war. Gott wollte es aber auch 

für andere offensichtlich machen. So wissen wir es auch heute. Ist Abraham nicht ein großartiges Vorbild 

für Gehorsam? Wie viele Menschen haben schon von dem Glauben Abrahams gehört. 

 

Mir nicht vorenthalten hast: Hier wird deutlich, dass der Engel des HERRN Gott selbst ist. 

 

 

‒13.14 Abraham opfert einen Widder am Ort der HERR wird ersehen  

 

Vers 13  

 

Und Abraham erhob seine Augen und sah: Und siehe, da war ein Widder hinten im Gestrüpp festge-

halten durch seine Hörner; und Abraham ging hin und nahm den Widder und opferte ihn als Brandop-

fer anstatt seines Sohnes: Für Isaak ist ein Stellvertreter da. Für den wahren Isaak nicht, der Widder ist 

nämlich ein Bild von Christus in seiner männlichen Kraft. 

 

 

Vers 14  

 

Und Abraham gab diesem Ort den Namen: Der HERR wird ersehen; daher sagt man heute: Auf dem 

Berg des HERRN wird ersehen werden: Lt. Keil sprachlich nicht zu rechtfertigen, sondern: Der HERR sieht, 

o. erscheint. Menge: der Herr sieht (Gottessicht); auf dem Berg, wo der Herr gesehen wird (o. sich sehen 

lässt = erscheint). Also: „Jahve ersah, indem er sich in seinem Engel zu sehen gab, d. h. erschien“ (Keil). 

Hätte Abraham nicht bedingungslos gehorcht, hätte Gott sich ihm nicht in dieser Weise zu erkennen ge-

geben.  

 

 

–15–18 Der Engel des Herrn segnet Abraham und seine Nachkommen 

 

1. Gott schwört 

2. Gott segnet Abraham reichlich 

3. Gott wird die Nachkommen Abrahams sehr mehren 

a) wie die Sterne des Himmels (ein himmlisches Volk) 

b) wie der Sand am Ufer des Meeres (ein irdisches Volk) 

4. Abrahams Nachkommenschaft wird das Tor ihrer Feinde besitzen 

5. Im Nachkommen (= Christus) werden alle Nationen der Erde gesegnet werden 

6. Das alles wegen des Gehorsams Abrahams 

 

 

Verse 15.16 

 

Und der Engel des HERRN rief Abraham ein zweites Mal vom Himmel zu 16 und sprach: Ich schwöre bei 

mir selbst, spricht der HERR, dass, weil du dies getan und deinen Sohn, deinen einzigen, mir nicht vor-
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enthalten hast: Zum zweiten Mal erscheint der Engel des HERRN, nachdem der Widder geopfert ist. Nun 

schwört Gott bei sich selbst (vgl. Heb 6,13). Dieser Eidschwur wird erwähnt in 1. Mose 24,7; 26,3; 50,24; 

2. Mose 13,5.11; 33,1 usw. (vgl. Ps 89,36; 132,11; 110,4; Heb 6). 

 

 

Vers 17  

 

Ich dich reichlich segnen und deine Nachkommen sehr mehren werde, wie die Sterne des Himmels 

und wie der Sand, der am Ufer des Meeres ist; und deine Nachkommen werden das Tor ihrer Feinde 

besitzen: Abraham bekommt eine zweifache Nachkommenschaft verheißen: Sterne: ein himmlisches 

Volk, d. i. die Versammlung – Sand: ein irdisches Volk, das ist Israel. Diese Verheißung bezieht sich auf 

zwei Völker, die beide auf den Tod Christi gegründet sind. Hier wird deutlich, dass es im Friedensreich 

ein himmlisches und ein irdisches Volk geben wird. 

 

Galater 3,16 gibt den Schlüssel zum Verständnis: Abraham aber waren die Verheißungen zugesagt und 

seiner Nachkommenschaft. Er sagt nicht: „und den Nachkommen“, als von vielen, sondern als von ei-

nem: „und deinem Nachkommen“, welcher Christus ist. In Vers 17 geht es um „deine Nachkommen-

schaft“, die vielen Nachkommen. Die Nachkommenschaft wird das Tor der Feinde besitzen. 

 

 

Vers 18 

 

Und in deinem Nachkommen werden sich segnen alle Nationen der Erde: weil du meiner Stimme ge-

horcht hast: In diesem Vers ist der Nachkomme Isaak als ein Vorbild von Christus. Isaak ist geopfert und 

gleichsam auferstanden. In Ihm werden alle Nationen gesegnet, sowohl in der Anwendung in dieser Zeit, 

wo aus allen Völkern Menschen gesegnet werden, doch auch in Zukunft, wo im Friedensreich alle Völker 

unter den Segen kommen (Gal 3,16). 

 

 

‒19‒24 Abraham und kehrt zurück nach Beerseba ‒ die Verwandtschaft Abrahams  

 

Vers 19  

 

Und Abraham kehrte zu seinen Knaben zurück, und sie machten sich auf und zogen miteinander nach 

Beerseba; und Abraham wohnte in Beerseba: Beerseba ist der Ort, wo Abraham und Isaak fortan woh-

nen. 

 

 

Verse 20–24  

 

Und es geschah nach diesen Dingen, da wurde Abraham berichtet: Siehe, Milka, auch sie hat deinem 

Bruder Nahor Söhne geboren: 21 Uz, seinen Erstgeborenen, und Bus, seinen Bruder, und Kemuel, den 

Vater Arams, 22 und Kesed und Haso und Pildasch und Jidlaph und Bethuel. 23 (Und Bethuel zeugte Re-

bekka.) Diese acht gebar Milka dem Nahor, dem Bruder Abrahams. 24 Und seine Nebenfrau, mit Na-

men Ruma, auch sie gebar Tebach und Gacham und Tachasch und Maaka: Die Braut des verherrlichten 

Sohnes wird eingeführt: Rebekka: ein Bild von der Versammlung. 
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Zusammenfassung 

 

1. Die Erprobung Abrahams – Gott bestimmt den Zeitpunkt dieser Versuchung 

2. Das Liebste, was Abraham hat, soll er geben – wäre ich dazu bereit? 

3. Hier kommt das erste Mal das Wort „lieben“ in der Bibel vor: Liebe zwischen einem Vater und sei-

nem Sohn 

4. Wenn Gottes Wille eindeutig ist, sollte man sich früh aufmachen 

5. Abraham will in dieser schweren Stunde anbeten 

6. Der Glaube Abrahams an die Auferstehung Isaaks im Fall seines Todes kommt in den Worten „und 

zu euch zurückkehren“ zum Ausdruck (Heb 11,19) 

7. Sie gingen „beide miteinander“ (V. 6.8) 
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Kapitel 23 
 

Einleitung 

 

1. In den Kapiteln 12–21 ist Abraham ein Bild des Gläubigen auf der Reise des Glaubens. In den Kapiteln 

22–25 ist er ein Bild von Gott, dem Vater, und Isaak ist ein Bild vom Sohn Gottes. Kaum ist Isaak 

gleichsam aus dem Tod zurückgekehrt, wird Rebekka erwähnt. Die nächste Mitteilung ist der Tod Sa-

ras. Bevor Rebekka die Frau des Auferstandenen wird, muss Sara sterben. Ihr Begräbnis steht im 

Vordergrund, nicht so sehr ihr Tod. Das ist hier das erste Begräbnis in der Schrift. Begräbnisse sind 

immer Fingerzeige auf die Auferstehung (vgl. Heb 11,13). – Der Sohn ist geopfert, eine neue Ordnung 

entsteht: Sara stirbt, Israel wird beiseitegesetzt, es entsteht Platz für Rebekka, die Braut des Himmli-

schen. 

2. Abraham hatte die Auferstehung in Kapitel 22 kennengelernt. Gott wacht gleichsam über die sterbli-

che Hülle Israels. Er hat das Volk bis auf diesen Tag bewahrt, um es bald aufzuerwecken, d. h. einen 

Überrest. 

 

 

Einteilung 

 

1. Sara stirbt (V. 1.2) 

2. Abraham kauft die Höhle Machpela (V. 3‒16) 

3. Abraham begräbt Sara dort (V. 17‒19)  

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Sara stirbt  

 

Vers 1  

 

Und das Leben Saras war 127 Jahre; das waren die Lebensjahre Saras: Sara ist die einzige Frau, deren 

Lebensalter in der Bibel erwähnt wird. Sie war eine Frau des Glaubens und hat einen Platz unter den 

Glaubenshelden (Heb 11,11). Bei der Geburt Isaaks war sie 90/91 Jahre alt. Nun war Isaak 36 Jahre alt. 

Israel wird beiseitegesetzt. Auch wir müssen lernen, unsere Tage zu zählen (Ps 90,12). Haben wir Spuren 

des Segens für andere Menschen hinterlassen? 

 

 

Vers 2  

 

Und Sara starb in Kirjat-Arba, das ist Hebron, im Land Kanaan. Und Abraham kam, um Sara zu bekla-

gen und sie zu beweinen: Zwischen Jerusalem und Beerseba (jeweils 30 km von beiden Städten ent-

fernt). Eine Zeit lang haben sie in Beerseba gewohnt. Nun finden wir Abraham und Sara in Hebron. Ab-

raham beweinte Sara. Die natürlichen Gefühle werden durch den Glauben nicht beiseitegestellt. Auch 

der Herr hat am Grab des Lazarus geweint (Joh 11); Er ist voll innigen Mitgefühls und barmherzig (Jak 

5,11). Trotzdem ist Sterben für einen Christen Gewinn (Phil 1,21). 
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Zu dieser Zeit wohnten in Hebron heidnische Völker. Später, als David König war, war der Name dieser 

Stadt „Hebron“. So befinden wir uns jetzt noch auf dem Gebiet des Feindes, das bald der Ort der Herr-

schaft des Herrn Jesus sein wird. Hebron ist der Ort der Gemeinschaft mit dem Herrn. Maria suchte in 

ihrem Schmerz über ihren Bruder den Ort zu den Füßen Jesu. 

 

Und Abraham kam: Kam Abraham vom Feld, wo er bei den Herden war? Er kam, um die übliche Toten-

klage und Trauer zu halten. 

 

 

‒3‒16 Abraham kauft die Höhle Machpela  

 

Vers 3 

 

Und Abraham erhob sich weg von seiner Toten und redete zu den Kindern Heth und sprach: Die Trauer 

findet ein Ende. Dazu ist ein aktives Erheben nötig. Alles hat seine Zeit: „Geborenwerden hat seine Zeit, 

Sterben hat seine Zeit“ (Pred 3,2). 

 

 

Vers 4  

 

Ich bin ein Fremder und Beisasse bei euch; gebt mir ein Erbbegräbnis bei euch, dass ich meine Tote 

begrabe vor meinem Angesicht weg: Die Bedeutung eines Begräbnisses in der Schrift ist „Säen“, und 

zwar Saat auf Hoffnung (1Kor 15). Verbrennung ist in der Schrift ein Zeichen des Gerichts (Jos 7,25; 3Mo 

21,9). Es ist bedeutungsvoll, wie viele Verse im Wort Gottes über das Begräbnis Sara stehen. Diese Sache 

ist Gott wichtig. 

 

 

Verse 5.6  

 

Und die Kinder Heth antworteten Abraham und sprachen zu ihm: 6 Höre uns an, mein Herr! Du bist ein 

Fürst Gottes unter uns, begrabe deine Tote im auserlesensten unserer Gräber; keiner von uns wird dir 

sein Grab verwehren, dass du deine Tote begräbst: Abraham war ein Fremder und Beisasse im Land. 

Bisher gehörte ihm kein Landstrich im Land (Apg 7,5). Die Bewohner des Landes nennen ihn einen „Fürst 

Gottes“. Er stand offensichtlich in sehr hohem Ansehen. 

 

 

Verse 7–9  

 

Da stand Abraham auf und verneigte sich vor dem Volk des Landes, vor den Kindern Heth, 8 und redete 

mit ihnen und sprach: Wenn es euer Wille ist, dass ich meine Tote begrabe vor meinem Angesicht 

weg, so hört mich an und legt Fürsprache für mich ein bei Ephron, dem Sohn Zohars, 9 dass er mir die 

Höhle von Machpela gebe, die ihm gehört, die am Ende seines Feldes ist; zum vollen Preis gebe er sie 

mir als Erbbegräbnis in eurer Mitte: Nun erbittet er die Höhle von Machpela, die Ephron, dem Sohn Zo-

hars gehörte. Er will den gesamten Kaufpreis bezahlen. 
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Verse 10–14 

 

Ephron aber saß inmitten der Kinder Heth; und Ephron, der Hethiter, antwortete Abraham vor den 

Ohren der Kinder Heth, vor allen, die zum Tor seiner Stadt eingingen, und sprach: 11 Nein, mein Herr, 

höre mich an! Das Feld gebe ich dir; und die Höhle, die darin ist, dir gebe ich sie; vor den Augen der 

Kinder meines Volkes gebe ich sie dir; begrabe deine Tote. 12 Da verneigte sich Abraham vor dem Volk 

des Landes; 13 und er redete zu Ephron vor den Ohren des Volkes des Landes und sprach: Doch, wenn 

du nur auf mich hören wolltest! Ich gebe den Preis des Feldes, nimm ihn von mir; und ich will meine 

Tote dort begraben. 14 Und Ephron antwortete Abraham und sprach zu ihm: Der Kauf des Feldes mit 

seiner Begräbnisstätte ist eine öffentliche Angelegenheit. Sie findet offensichtlich im Tore (der Stadt-

verwaltung) statt. 

 

Ephron bietet die Höhle Abraham als Geschenk an – eine noch heute im Orient geübte Praxis –und er-

wartet ein entsprechendes Gegengeschenk. Auf diese Weise wird ein Handeln über den Preis einer Sa-

che von vornherein abgeschnitten. Er bezahlt das Feld zu teuer. 

 

 

Vers 15  

 

Mein Herr, höre mich an! Ein Land von vierhundert Sekel Silber, was ist das zwischen mir und dir? So 

begrabe deine Tote: Der Preis des Feldes war 400 Sekel. Der Preis für einen Sklaven war 20 Sekel, also 

war das der Preis von 20 Sklaven. In Jeremia 32,9 war der Preis eines Feldes 17 Sekel; das gibt eine Ver-

gleichsmöglichkeit. Abraham bezahlt das 23-fache. Seine Tote war ihm sehr viel wert. Es ist nicht richtig 

zu sagen: Es ist nur seine/ihre sterbliche Hülle. Die Leiber der Gläubigen sind Tempel des Heiligen Geis-

tes, und deshalb ist der Leib für Gott sehr wichtig. In dem Auferstehungsleib wird erneut der Heilige 

Geist als Tempel wohnen. So heißt es auch von dem Leib des Herrn Jesus: „Dorthin nun ... legen sie Je-

sus“ (Joh 19,42). 

 

 

Vers 16  

 

Und Abraham hörte auf Ephron; und Abraham wog Ephron das Geld ab, wovon er vor den Ohren der 

Kinder Heth geredet hatte, vierhundert Sekel Silber, gängig beim Kaufmann: Abraham zahlt sofort den 

vollen Kaufpreis. 

 

 

‒17‒19 Abraham begräbt Sara dort  

 

Verse 17.18 

 

So wurde das Feld Ephrons, das bei Machpela, vor Mamre, lag, das Feld und die Höhle, die darin war, 

und alle Bäume, die auf dem Feld innerhalb seiner ganzen Grenze ringsum standen, 18 Abraham als Be-

sitztum bestätigt vor den Augen der Kinder Heth, vor allen, die zum Tor seiner Stadt eingingen: Abra-

ham erwarb mit dem Feld auch alle Bäume, die darauf standen. Warum wird das ausdrücklich erwähnt? 

Damit ist der offizielle Kauf abgeschlossen. 
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Verse 19.20  

 

Und danach begrub Abraham Sara, seine Frau, in der Höhle des Feldes von Machpela, vor Mamre, das 

ist Hebron, im Land Kanaan. 20 So wurde das Feld und die Höhle, die darin war, Abraham als Erbbe-

gräbnis bestätigt von Seiten der Kinder Heth: Nun begräbt Abraham Sara dort. Die Gruft wird zu einem 

Familienbegräbnis. Begräbnisse sind im Alten Testament immer Beweise des Glaubens. Sie alle warteten 

auf einen Tag, wo sie auferstehen werden. In diesem Begräbnis sind auch Abraham, Isaak und Rebekka, 

Jakob und Lea begraben (1Mo 25,9; 35,28.29; 49,31). 
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Merkpunkte 
 

1. Gott hatte Abraham in allem gesegnet. 

2. Gott ist der Gott des Himmels und der 

Erde. 

3. Abraham will für seinen Sohn nur eine 

Frau aus einer gottgläubigen Familie. 

4. Isaak soll keineswegs zurückkehren. 

5. Der Knecht betet viermal zu Gott. 

6. Rebekka war eine Jungfrau und sie 

diente.
1
 

7. Laban offenbart von Anfang an seinen 

listigen Charakter. 

8. Am Ende wird Rebekka gefragt, ob sie 

mit dem Mann gehen wolle. 

9. Rebekkas Antwort ist entscheidend. 

10. Rebekka verschleiert sich – ihre Schön-

heit soll fortan nur noch einem Mann 

gehören: Isaak. 

 

Kapitel 24 
 

Einleitung 

 

1. Für die Beschreibung der Erschaffung von Himmel und Erde braucht Gott 34 Verse, für die Beschrei-

bung der Brautwerbung Rebekkas 67 Verse. 

2. Sara ist gestorben und begraben. Sie ist ein Bild vom Volk Israel, das beiseitegesetzt werden würde, 

um der Versammlung Platz zu machen. 

3. Prophetisch gesehen ist die Brautwerbung ein Bild der die Sammlung der Gläubigen in der Zeit Gna-

de. 

 

 

Einteilung 

 

1. Abraham gibt seinem Knecht den Auftrag, für seinen Sohn Isaak eine Braut zu holen (V. 1‒9) 

2. Der Knecht reist nach Mesopotamien zur Stadt Nahors ‒ vor dem Brunnen betet er (V. 10‒14) 

3. Rebekka kommt zum Brunnen und gibt dem Knecht und den Kamelen zu trinken (V. 15‒21) 

4. Der Knecht gibt Rebekka Schmuck und lädt ihn ein (V. 22‒25) 

5. Der verneigt sich betet den HERRN an ‒ Rebekka läuft nach Hause und erzählt von der Begegnung mit 

dem Knecht (V. 26‒31) 

6. Der Knecht kommt und legt seinen Auftrag dar (V. 32‒49) 

7. Laban und Bethuel stimmen dem Heiratsantrag zu (V. 50‒53) 

8. Rebekka wird gefragt und stimmt zu (V. 54‒60) 

9. Die Reise und die die Hochzeit mit Isaak (V. 61‒67) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒9 Abraham gibt seinem Knecht den Auftrag, für seinen Sohn Isaak eine Braut zu holen 

 

Vers 1 

 

Und Abraham war alt, hochbetagt, und der HERR hatte Ab-

raham gesegnet in allem: Die Ereignisse haben kurze Zeit 

nach dem Tod Saras stattgefunden. Beim Tod Saras war Isaak 

36 Jahre alt; als er Rebekka zur Frau nahm, war er 40 Jahre 

alt (25,20). 

 

Verse 2–4 

 

Und Abraham sprach zu seinem Knecht, dem ältesten sei-

nes Hauses, der alles verwaltete, was er hatte: Lege doch 

deine Hand unter meine Hüfte, 3 und ich werde dich schwö-

ren lassen bei dem HERRN, dem Gott des Himmels und dem 

Gott der Erde, dass du meinem Sohn nicht eine Frau neh-
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men wirst von den Töchtern der Kanaaniter, in deren Mitte ich wohne; 4 sondern in mein Land und zu 

meiner Verwandtschaft sollst du gehen und meinem Sohn Isaak eine Frau nehmen: Der Knecht verwal-

tete alles (vgl. 15,2). Das macht deutlich, dass der Knecht Elieser ist. Rechnet Abraham mit seinem Ab-

scheiden? Er soll ihm schwören, dass er für seinen Sohn Isaak keine Frau von den Töchtern der Kanaani-

ter nimmt. Für Abraham kommt nur eine Frau aus seiner Verwandtschaft infrage. Sie muss aus einer 

Familie kommen, die an Gott glaubt. 

 

Prophetisch: Elieser ist ein Bild vom Heiligen Geist, der die Braut von dort abholt, wo sie ist und sie ins 

Land der Verheißung zu Isaak bringt. Isaak ist ab Kapitel 22 ein Bild von dem gestorbenen, auferweckten 

und verherrlichten Herrn, dem in diesem Kapitel seine Braut zugeführt wird. 

 

 

Verse 5.6 

 

Und der Knecht sprach zu ihm: Vielleicht wird die Frau mir nicht in dieses Land folgen wollen; soll ich 

dann deinen Sohn in das Land zurückbringen, aus dem du weggezogen bist? 6 Da sprach Abraham zu 

ihm: Hüte dich davor, meinen Sohn dorthin zurückzubringen: Was aber soll der Knecht machen, wenn 

die Frau ihm nicht folgen will? Auf keinen Fall soll Isaak in das Land, aus dem Abraham ausgezogen ist, 

zurückkehren. Wie soll denn die Nachkommenschaft Abrahams das Land besitzen? Wenn die Frau den 

Knecht nicht folgen will, ist er seines Eides entbunden. Der Knecht schwört Abraham. 

 

 

Verse 7‒9 

 

Der HERR, der Gott des Himmels, der mich aus dem Haus meines Vaters und aus dem Land meiner Ge-

burt genommen und der zu mir geredet und der mir geschworen und gesagt hat: Deinen Nachkom-

men will ich dieses Land geben!, der wird seinen Engel vor dir hersenden, dass du meinem Sohn von 

dort eine Frau nimmst. 8 Wenn aber die Frau dir nicht folgen will, so bist du von diesem meinem Eid 

entbunden; nur sollst du meinen Sohn nicht dorthin zurückbringen. 9 Und der Knecht legte seine Hand 

unter die Hüfte Abrahams, seines Herrn, und schwor ihm in dieser Sache: Elieser weiß genau was er zu 

tun und zu lassen hat. Isaak darf das Land nicht verlassen. So hat auch der Herr Jesus nichts mit der Welt 

zu tun, solange der Heilige Geist die Versammlung als himmlische Braut für Christus zubereitet. Der Herr 

Jesus kommt erst zur Welt zurück, nachdem er seine Braut zu sich entrückt hat und sie sich selbst ver-

herrlicht dargestellt hat (Eph 5,25‒27). Die Braut hat eine himmlische Berufung, weil sie einem himmli-

schen Bräutigam entgegen geführt wird. Die Frage wird sein, ob das Mädchen ihr Land um des Bräuti-

gams willen verlassen wird. 

 
Die Unwissenheit darüber und noch mehr die Gleichgültigkeit gegenüber dem, wo es bekannt zu sein scheint, muss den 

Christen weltlich machen, so wie die Gemeinschaft mit Christus, wo Er ist, macht ihn himmlisch (W. Kelly).. 

 

 

‒10‒14 Der Knecht reist nach Mesopotamien zur Stadt Nahors ‒ vor dem Brunnen betet er  

 

Vers 10  

 

Und der Knecht nahm zehn Kamele von den Kamelen seines Herrn und zog hin; und allerlei Güter sei-

nes Herrn hatte er bei sich. Und er machte sich auf und zog nach Mesopotamien, zur Stadt Nahors: 
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Mesopotamien (hebr. Aram-Naharaim: Syrien der zwei Flüsse). Die Stadt Nahors war Haran. Auch Jakob 

ging später nach Haran, denn dort wohnte Laban, der Bruder Rebekkas. Die weite Reise wird nicht be-

schrieben. Die Entfernung ist etwa 1000 km. 

 

 

Verse 11–14 

 

Und er ließ die Kamele draußen vor der Stadt niederknien beim Wasserbrunnen, zur Abendzeit, zur 

Zeit, wenn die Schöpferinnen herauskommen. 12 Und er sprach: HERR, Gott meines Herrn Abraham, 

lass es mir doch heute begegnen, und erweise Güte an meinem Herrn Abraham! 13 Siehe, ich stehe bei 

der Wasserquelle, und die Töchter der Leute der Stadt kommen heraus, um Wasser zu schöpfen. 

14 Möge es nun geschehen, dass das Mädchen, zu dem ich sagen werde: Neige doch deinen Krug, dass 

ich trinke, und das sagen wird: Trinke, und auch deine Kamele will ich tränken, dass es diejenige sei, 

die du für deinen Knecht, für Isaak, bestimmt hast. Und daran werde ich erkennen, dass du Güte an 

meinem Herrn erwiesen hast: Sicher wird der Knecht öfter gebetet haben, doch das Gebet, dass er je 

gesprochen hat, ist aufgezeichnet. Abraham möchte sichergehen, dass er die richtige Frau für Isaak 

auswählt. Er bittet Gott, ihm ein Zeichen zu erfüllen. Das Mädchen soll für einen bestimmten Dienst be-

reit sein. 

 

 

‒15‒21 Rebekka kommt zum Brunnen und gibt dem Knecht und den Kamelen zu trinken  

 

Verse 15.16 

 

Und es geschah, er hatte noch nicht ausgeredet, siehe, da kam Rebekka heraus, die Bethuel geboren 

war, dem Sohn der Milka, der Frau Nahors, des Bruders Abrahams, mit ihrem Krug auf ihrer Schulter. 

16 Und das Mädchen war sehr schön von Aussehen, eine Jungfrau, und kein Mann hatte sie erkannt; 

und sie stieg zur Quelle hinab und füllte ihren Krug und stieg wieder herauf: Elieser war noch nicht fer-

tig mit beten, da kam Rebekka heraus. Rebekka war sehr schön und noch nicht berührt worden. 

 

 

Verse 17–21 

 

Und der Knecht lief ihr entgegen und sprach: Lass mich doch ein wenig Wasser aus deinem Krug 

schlürfen. 18 Und sie sprach: Trinke, mein Herr. Und schnell ließ sie ihren Krug auf ihre Hand herab und 

gab ihm zu trinken. 19 Und als sie ihm genug zu trinken gegeben hatte, sprach sie: Ich will auch für dei-

ne Kamele schöpfen, bis sie genug getrunken haben. 20 Und sie eilte und goss ihren Krug in die Tränke 

aus und lief wieder zum Brunnen, um zu schöpfen; und sie schöpfte für alle seine Kamele. 21 Und der 

Mann sah ihr staunend zu und schwieg, um zu erkennen, ob der HERR zu seiner Reise Glück gegeben 

habe oder nicht. Elieser läuft ihr entgegen, um etwas zum Trinken zu erbitten. Dann bietet sie sich an, 

auch seine Kamele zu trinken. Ein Kamel kann etwa 300 l Wasser trinken. So könnte Rebekka etwa 3000 

l Wasser geschöpft haben. 

 

 

‒22‒25 Der Knecht gibt Rebekka Schmuck und lädt ihn ein  
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Verse 22‒25 

 
22 Und es geschah, als die Kamele genug getrunken hatten, da nahm der Mann einen goldenen Ring, 

ein Beka sein Gewicht, und zwei Spangen für ihre Arme, zehn Sekel Gold ihr Gewicht; 23 und er sprach: 

Wessen Tochter bist du? Sag es mir doch. Ist im Haus deines Vaters Raum für uns zum Übernachten? 

24 Und sie sprach zu ihm: Ich bin die Tochter Bethuels, des Sohnes der Milka, den sie Nahor geboren 

hat. 25 Und sie sprach zu ihm: Sowohl Stroh als auch Futter ist bei uns in Menge, auch Raum zum Über-

nachten: Elieser schaut Rebekka zu, staunt und schweigt. Er wird leise gebetet haben. Jieser zeigt sich 

erkenntlich und gibt Rebekka einen goldenen Ring, zwei Spangen. Der Ring wo etwa 6 g, die beiden 

Spangen zusammen 240 g. Das ist Gold im Wert von etwa € 9000 (02.01.2019). Elieser erkundigt sich 

nach dem Vater Rebekkas und fragt, ob er in ihrem Haus übernachten kann. 

 

 

‒26‒31 Der verneigt sich betet den HERRN an ‒ Rebekka läuft nach Hause und erzählt von der Begeg-

nung mit dem Knecht 

  

Verse 26–28 

 

Da verneigte sich der Mann und warf sich nieder vor dem HERRN
 27 und sprach: Gepriesen sei der HERR, 

der Gott meines Herrn Abraham, der von seiner Güte und seiner Wahrheit nicht abgelassen hat gegen 

meinen Herrn! Mich hat der HERR auf den Weg zum Haus der Brüder meines Herrn geleitet. 28 Und das 

Mädchen lief und berichtete diese Dinge dem Haus ihrer Mutter: Elieser betet an wegen seiner Güte 

am Haus Abrahams. Er dankt für die Führungen. Das Mädchen spricht mit ihrer Mutter. 

 

 

Verse 29–31 

 

Und Rebekka hatte einen Bruder, sein Name war Laban; und Laban lief zu dem Mann hinaus zur Quel-

le. 30 Und es geschah, als er den Ring sah und die Spangen an den Armen seiner Schwester, und als er 

die Worte seiner Schwester Rebekka hörte, die sprach: So hat der Mann zu mir geredet, da kam er zu 

dem Mann; und siehe, er stand bei den Kamelen, an der Quelle. 31 Und er sprach: Komm herein, Ge-

segneter des HERRN! Warum stehst du draußen? Denn ich habe das Haus aufgeräumt, und für die Ka-

mele ist Platz: Laban, der Bruder Rebekkas läuft zur Quelle, um den Knecht kennenzulernen. Er ist be-

eindruckt von dem Reichtum, den seiner Schwester nun hat. Er lädt Elieser. Diese Einladung nimmt der 

Knecht gern an. 

 

 

‒32‒49 Der Knecht kommt und legt seinen Auftrag dar  

 

Verse 32–36 

 

Und der Mann kam in das Haus; und man sattelte die Kamele ab und gab den Kamelen Stroh und Fut-

ter – auch Wasser, um seine Füße zu waschen und die Füße der Männer, die bei ihm waren. 33 Und es 

wurde ihm zu essen vorgesetzt; aber er sprach: Ich will nicht essen, bis ich meine Worte geredet habe. 

Und er sprach: Rede! 34 Da sprach er: Ich bin Abrahams Knecht; 35 und der Herr hat meinen HERRN sehr 

gesegnet, so dass er groß geworden ist; und er hat ihm Kleinvieh gegeben und Rinder und Silber und 

Gold und Knechte und Mägde und Kamele und Esel. 36 Und Sara, die Frau meines Herrn, hat meinem 
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Herrn einen Sohn geboren, nachdem sie alt geworden war; und er hat ihm alles gegeben, was er hat: 

Bevor Elieser isst, legt er seinen Auftrag dar.  

 

Er hat ihm alles gegeben: Siehe dazu Johannes 13,3. Christus ist nach vollbrachtem Werk von Gott ver-

herrlicht. Lüge 

 

 

Verse 37–41 

 

Und mein Herr hat mich schwören lassen und gesagt: Du sollst meinem Sohn nicht eine Frau nehmen 

von den Töchtern der Kanaaniter, in deren Land ich wohne; 38 sondern zum Haus meines Vaters und zu 

meiner Familie sollst du gehen und meinem Sohn eine Frau nehmen! 39 Und ich sprach zu meinem 

Herrn: Vielleicht wird die Frau mir nicht folgen. 40 Da sprach er zu mir: Der HERR, vor dessen Angesicht 

ich gewandelt bin, wird seinen Engel mit dir senden und Glück zu deiner Reise geben, dass du meinem 

Sohn eine Frau nimmst aus meiner Familie und aus dem Haus meines Vaters. 41 Wenn du zu meiner 

Familie kommst, dann sollst du von meinem Eid entbunden sein; und wenn sie sie dir nicht geben, so 

bist du von meinem Eid entbunden. Elieser macht deutlich, dass Isaak keine Frau aus einem heidni-

schen Land bekommen soll, sondern aus seiner Verwandtschaft. Wird Rebekka dem Ruf folgen? 

 

 

Verse 42–48 

 

So kam ich heute zu der Quelle und sprach: HERR, Gott meines Herrn Abraham, wenn du doch Glück 

geben wolltest zu meinem Weg, auf dem ich gehe! 43 Siehe, ich stehe bei der Wasserquelle; möge es 

nun geschehen, dass die Jungfrau, die herauskommt, um zu schöpfen, und zu der ich sagen werde: Gib 

mir doch ein wenig Wasser aus deinem Krug zu trinken!, 44 und die zu mir sagen wird: Trinke du, und 

auch für deine Kamele will ich schöpfen, dass sie die Frau sei, die der HERR für den Sohn meines Herrn 

bestimmt hat. 45 Ich hatte in meinem Herzen noch nicht ausgeredet, siehe, da kam Rebekka heraus mit 

ihrem Krug auf ihrer Schulter; und sie stieg zur Quelle hinab und schöpfte. Da sprach ich zu ihr: Gib mir 

doch zu trinken! 46 Und schnell ließ sie ihren Krug von ihrer Schulter herab und sprach: Trinke, und 

auch deine Kamele will ich tränken. Und ich trank, und sie tränkte auch die Kamele. 47 Und ich fragte 

sie und sprach: Wessen Tochter bist du? Und sie sprach: Die Tochter Bethuels, des Sohnes Nahors, den 

Milka ihm geboren hat. Und ich legte den Ring an ihre Nase und die Spangen an ihre Arme; 48 und ich 

verneigte mich und warf mich nieder vor dem HERRN; und ich pries den HERRN, den Gott meines Herrn 

Abraham, der mich den rechten Weg geleitet hat, um die Tochter des Bruders meines Herrn für seinen 

Sohn zu nehmen: Elieser berichtet, was sich alles an der Quelle abgespielt hat. Er berichtet davon, wie 

er sich vor dem HERRN niedergeworfen hat und Ihn gepriesen hat. 

 

 

Vers 49 

 

Und nun, wenn ihr Güte und Treue an meinem Herrn erweisen wollt, so teilt es mir mit; und wenn 

nicht, so teilt es mir mit, und ich werde mich zur Rechten oder zur Linken wenden: Das ist die Sprache 

der Ergebenheit unter Gottes willen. 

 

 

‒50‒53 Laban und Bethuel stimmen dem Heiratsantrag zu  
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Verse 50–53 

 

Da antworteten Laban und Bethuel und sprachen: Von dem HERRN ist die Sache ausgegangen; wir 

können dir nichts sagen, weder Böses noch Gutes. 51 Siehe, Rebekka ist vor dir: Nimm sie und zieh hin; 

und sie sei die Frau des Sohnes deines Herrn, wie der HERR geredet hat. 52 Und es geschah, als Abra-

hams Knecht ihre Worte hörte, da beugte er sich zur Erde nieder vor dem HERRN. 53 Und der Knecht zog 

silbernes Geschmeide und goldenes Geschmeide und Kleider hervor und gab sie Rebekka; und Kost-

barkeiten gab er ihrem Bruder und ihrer Mutter: Laban und Bethuel erkennen in dem Geschehen den 

Willen Gottes. Sie sind einverstanden, dass Rebekka zu Isaak zieht. Wieder betet Elieser an. Erneut 

schmückt er Rebekka mit dem Reichtum Isaaks. Auch die Familie bekommt ihren Segen. 

 

 

‒54‒60 Rebekka wird gefragt und stimmt zu  

 

Verse 54–56 

 

Und sie aßen und tranken, er und die Männer, die bei ihm waren, und übernachteten. Und am Mor-

gen standen sie auf, und er sprach: Entlasst mich zu meinem Herrn! 55 Da sprachen ihr Bruder und ihre 

Mutter: Lass das Mädchen einige Tage oder zehn bei uns bleiben, danach magst du ziehen. 56 Er aber 

sprach zu ihnen: Haltet mich nicht auf, da der HERR Glück gegeben hat zu meiner Reise; entlasst mich, 

dass ich zu meinem Herrn ziehe: nun ist es Zeit zu essen und zu trinken. Jetzt will Elieser wieder zu sei-

nem Herrn aufbrechen. Elieser sagt die schönen Worte: „Entlasst mich ... haltet mich nicht auf, dass ich 

zu meinem Herrn ziehe.“ Diese Worte passen sehr schön in den Mund eines Christen, der bereit ist, zu 

seinem Herrn zu gehen. 

 

 

Verse 57–60 

 

Und sie sprachen: Lasst uns das Mädchen rufen und ihren Mund befragen. 58 Und sie riefen Rebekka 

und sprachen zu ihr: Willst du mit diesem Mann gehen? Und sie antwortete: Ich will gehen. 59 Und sie 

entließen ihre Schwester Rebekka mit ihrer Amme, und den Knecht Abrahams und seine Männer. 

60 Und sie segneten Rebekka und sprachen zu ihr: Du, unsere Schwester, werde zu tausend mal Zehn-

tausenden, und deine Nachkommenschaft besitze das Tor ihrer Feinde: Rebekka wird gefragt und gibt 

ihre Zustimmung. Sie kann selbst entscheiden. Es ist sehr kostbar für den Herrn Jesus, wenn er aus unse-

rem Mund erfährt, dass wir bereit sind, zu ihm zu gehen. Unser ganzes Leben als Christen sollte durch 

die Bereitschaft gekennzeichnet sein, dass wir auf dem Weg sind zu unserem Herrn. 

 

 

‒61‒67 Die Reise und die Begegnung mit Isaak  

 

Verse 61–65 

 

Und Rebekka machte sich auf mit ihren Mägden, und sie bestiegen die Kamele und folgten dem 

Mann; und der Knecht nahm Rebekka und zog hin. 62 Isaak aber war von einem Gang zum Brunnen La-

chai-Roi gekommen; er wohnte nämlich im Land des Südens. 63 Und Isaak ging hinaus, um auf dem 

Feld zu sinnen beim Anbruch des Abends; und er erhob seine Augen und sah: Und siehe, Kamele ka-
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men. 64 Und Rebekka erhob ihre Augen und sah Isaak; und sie sprang vom Kamel herab 65 und sprach 

zu dem Knecht: Wer ist der Mann, der uns da auf dem Feld entgegenkommt? Und der Knecht sprach: 

Das ist mein Herr. Da nahm sie den Schleier und verhüllte sich: Sicher war Isaak voller Spannung, wie 

die Reise Eliesers ausgehen würde. Würde die Braut Nein sagen? Wann würde Elieser zurückkehren? 

Wieso wartete Rebekka auch voller Spannung auf den Augenblick, wo sie Isaak zum ersten Mal sehen 

würde. 

 

Das ist mein Herr: Rebekka verhält sich mit ihrem Schleier. Ab diesem Augenblick ist ihre Herrlichkeit 

nur noch für ihren Bräutigam bestimmt. 

 

 

Verse 66.67 

 

Und der Knecht erzählte Isaak alle Dinge, die er ausgerichtet hatte. 67 Und Isaak führte sie in das Zelt 

seiner Mutter Sara, und er nahm Rebekka, und sie wurde seine Frau, und er hatte sie lieb. Und Isaak 

tröstete sich nach dem Tod seiner Mutter: Elieser erzählt alle Einzelheiten der Reise. Isaak nimmt Re-

bekka in Empfang und führt sie in das Zelt seiner Mutter sah. Er hatte sie lieb.  
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Anhang – die Brautwerbung Rebekkas 

 

1. Abraham 

 

Ein Bild von Gott dem Vater, der seinen Sohn opfert (1Mo 22) 

 

2. Isaak 

 

Der gestorbene, auferweckte und himmlische Mensch (22) – bleibt im Land, er darf es nicht verlas-

sen (Bild der himmlischen Örter) (24,6). – Das Betrachten des himmlischen Bräutigams bewahrt uns 

vor weltlichen Verbindungen. 

 

3. Sara 

 

Der neue Bund der Gnade mit Israel verschwindet (23) – Israel lehnt das Gnadenangebot ab (Apg 3) 

 

4. Elieser  

 

Der Knecht; er wird zwar in diesem Kapitel nicht mit seinem Namen genannt, doch wir gehen davon 

aus, dass es Elieser war. Er ist ein Bild des Heiligen Geistes soll eine Braut außerhalb des Landes ho-

len – es ist seine Sorge, ob sie wohl gehen wird. – Elieser hat Güter und Schmuck dabei (V. 10.22) – 

die Segnungen des Landes. – Elieser macht herrliche Erfahrungen im Gebet (V. 12–14.15–21). – Als 

Rebekka zustimmt, fällt eine große Last von Elieser ab – er ist nun seines Eides ledig. – Der Heilige 

Geist bemüht um jeden Gläubigen, um ihn in eine enge Beziehung zu Christus zu führen! – Elieser 

betet Gott an: Gebet und Anbetung. Die Braut für Isaak wird Christus zugeführt. 

 

5. Rebekka  

 

Eines der schönsten Bilder der Versammlung. Es gibt kein Kapitel im ersten Buch Mose, das sie [die 

Versammlung] als ein Vorbild in einer annähernd so herausragenden Form darstellt wie dieses (WK). 

– Es geht um das Vertrauen in die Liebe dessen, den man noch nicht gesehen hat (WK) – Rebekka ist 

bereit, zu Isaak zu gehen.  
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Kapitel 25 
 

 

Einleitung 

 

1. In diesem Kapitel wird der Tod Abrahams mitgeteilt und aufgezeigt, dass er der Vater verschiedener 

arabischer Staaten war, die sich mit den Ismaeliten vermischten. 

2. Isaak ist eindeutig der verheißene Sohn Abrahams, der vor Vater von zwei bedeutenden Völker: ers-

tens das Volk Israel und zweitens das Volk der Edomiter, einem großen Feind des Volkes Israel. 

3. Das Kapitel gewährt schließlich Einblicke in das Leben einer Familie, woraus man viel lernen kann.  

 

 

Einteilung 

 

1. Die Nachkommen Abrahams von Ketura (V. 1‒10) 

2. Issak wohnt beim Brunnen Lachai-Roi (V. 11) 

3. Die Nachkommen Ismaels (V. 12‒18) 

4. Die Geschichte Isaaks und Rebekkas (V. 19‒34) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒10 Die Nachkommen Abrahams von Ketura  

 

Verse 1–4  

 

Und Abraham nahm wieder eine Frau, mit Namen Ketura. 2 Und sie gebar ihm Simran und Jokschan 

und Medan und Midian und Jischbak und Schuach. 3 Und Jokschan zeugte Scheba und Dedan; und die 

Söhne Dedans waren die Assuriter und Letuschiter und Leummiter. 4 Und die Söhne Midians: Epha und 

Epher und Hanoch und Abida und Eldaa. Diese alle waren Söhne der Ketura: Mit diesen Versen endet 

die Beschreibung der Geschichte Abrahams. Gott hatte Abraham die Zeugungsfähigkeit zurückgegeben. 

Er heiratete erneut und zeugte eine Reihe von Söhnen. 

 

Die Söhne der Ketura sind: 

 

Simran Jokschan Medan Midian Jischbak Schuach 

 Scheba  Epha   

 Dedan  Epher   

   Hanoch   

   Abida   

   Eldaa   

 

 

Verse 5.6 
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Und Abraham gab Isaak alles, was er hatte. 6 Und den Söhnen der Nebenfrauen, die Abraham hatte, 

gab Abraham Geschenke; und er ließ sie, während er noch lebte, von seinem Sohn Isaak wegziehen 

nach Osten, in das Land des Ostens: Isaak, der Erzvater des Volkes Israel, bekam das gesamte Erbe Ab-

rahams. Schließlich segnete er alle seine Söhne und machte ihnen Geschenke. 

 

 

Verse 7‒10 

 

Und dies sind die Tage der Lebensjahre Abrahams, die er gelebt hat: 175 Jahre. 8 Und Abraham ver-

schied und starb in gutem Alter, alt und der Tage satt, und wurde versammelt zu seinen Völkern. 9 Und 

seine Söhne Isaak und Ismael begruben ihn in der Höhle von Machpela, auf dem Feld Ephrons, des 

Sohnes Zohars, des Hethiters, das vor Mamre liegt, 10 dem Feld, das Abraham von den Kindern Heth 

gekauft hatte; dort wurden Abraham und seine Frau Sara begraben: Im guten Alter, alt und der Tage 

satt, verschied Abraham mit 175 Jahren. Wie so oft in der Geschichte, treffen auch hier die beiden Söh-

ne bei der Beerdigung ihres Vaters zusammen. 

 

 

‒11 Issak wohnt beim Brunnen Lachai-Roi 

 

Vers 11  

 

Und es geschah nach dem Tod Abrahams, da segnete Gott Isaak, seinen Sohn; und Isaak wohnte beim 

Brunnen Lachai-Roi: Nun ist es Gott, der Isaak segnet. Isaak wohnt in der Nähe Gottes, am Brunnen, wo 

Gott sieht oder sich schauen lässt. 

 

 

‒12‒18 Die Nachkommen Ismaels 

 

Verse 12–18 

 

Und dies sind die Geschlechter Ismaels, des Sohnes Abrahams, den Hagar, die Ägypterin, die Magd Sa-

ras, Abraham geboren hat; 13 und dies sind die Namen der Söhne Ismaels mit ihren Namen, nach ihren 

Geschlechtern: Der Erstgeborene Ismaels: Nebajot; und Kedar und Adbeel und Mibsam 14 und Mi-

schma und Duma und Massa, 15 Hadad und Tema, Jetur, Naphisch und Kedma. 16 Das sind die Söhne 

Ismaels, und das ihre Namen in ihren Gehöften und in ihren Zeltlagern; zwölf Fürsten nach ihren 

Stämmen. 17 Und dies sind die Lebensjahre Ismaels: 137 Jahre; und er verschied und starb und wurde 

versammelt zu seinen Völkern. 18 Und sie wohnten von Hawila bis Sur, das vor Ägypten liegt, nach As-

syrien hin. Er ließ sich nieder angesichts aller seiner Brüder: Ismael wird ebenfalls nach der Verheißung 

der Stammesvater eines Nomadenvolkes (21,18). Diese Völker sind recht unbedeutend. Ismael ist 137 

Jahre alt geworden. Ismael ist nicht vergleichbar mit Isaak. Merkwürdig genug, dass die Moslems sich als 

die rechtmäßige Erben Abrahams verstehen. Damit wollen sie ihre Abstammung von Abraham legitimie-

ren. Dennoch betrachten sie die Berichte des Alten Testamentes über Abraham und Isaak als eine Fäl-

schung. 

 

 

–19–34 Die Geschichte Isaaks und Rebekkas 
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Verse 19.20  

 

Und dies sind die Geschlechter Isaaks, des Sohnes Abrahams: Abraham zeugte Isaak. 20 Und Isaak war 

vierzig Jahre alt, als er sich Rebekka zur Frau nahm, die Tochter Bethuels, des Aramäers aus Paddan-

Aram, die Schwester Labans, des Aramäers: Isaak war vierzig Jahre alt, als er Rebekka heiratete. Der 

Herr Jesus hat eine vollständige Zeit der Erprobung durchlebt, endend mit dem Kreuz (Kap. 22); dann 

hat Er die Versammlung bekommen. Rebekka heißt „die Fesselnde, Anziehende“. 

 

Bethuel: der in Gott Wohnende, Mann Gottes. 

 

Paddan-Aram: Ein kultivierter Besitz in Mesopotamien, in der die Stadt Nahors lag, zu der Tarah und 

seine Familie von Ur in Chaldäa auswanderten und woher Rebekka, Lea und Rahel, die Frauen von Isaak 

und Jakob kamen (1Mo 28,2–7; 31,18; 33,18; 35,9.26; 46,15). Es ist streng genommen Paddan-Aram 

„Flachland Arams“. Mesopotamien ist die Übersetzung von Paddan-Aram, sowohl in der Septuaginta als 

auch in der Vulgata. In 1. Mose 48,7 ist es einfach Paddan. 

 

Laban: weiß, strahlend. 

 

Aram: In 1. Mose 10,22 Sohn Sems; Name des Hochlandes? JND hat statt Aramäer „Syrier“. 

 

 

Vers 21 

 

Und Isaak bat den HERRN für seine Frau, denn sie war unfruchtbar; und der HERR ließ sich von ihm er-

bitten, und Rebekka, seine Frau, wurde schwanger: Zwanzig Jahre haben Isaak und Rebekka auf Kinder-

segen gewartet. Wiederholt sich die Geschichte Abrahams? Übrigens wird über Abraham nichts mehr 

berichtet, obwohl er zu dieser Zeit etwa 140 Jahre alt war. 

 

Isaak bat den HERRN für seine Frau: Isaak betete für Rebekka. Zusammen scheinen sie nicht gebetet zu 

haben. Dieser Zustand hat wohl zwanzig Jahre gedauert, bis Rebekka schließlich schwanger wurde. – Es 

geht nicht von selbst. So wie Sara warten musste, musste auch Rebekka warten. In der Linie der Verhei-

ßung und des Glaubens wirkt Gott das Bewusstsein der Abhängigkeit von Ihm. Zwanzig Jahre auf Nach-

wuchs warten war sicher nicht einfach für die beiden (vgl. V. 20 mit V. 26)! 

 

 

Vers 22 

 

Und die Kinder stießen sich in ihr; und sie sprach: Wenn es so steht, warum geschieht mir dies? Und 

sie ging hin, um den HERRN zu befragen: Rebekka deutet das gegenseitige Stoßen der Zwillinge als ein 

bedrohliches Zeichen. „Warum bin ich dies [o. da]?“ fragt sie. Doch sie befragt den HERRN, den Bundes-

gott Israels. Sie scheint nicht unmittelbar zu Gott gebetet zu haben. Hatte sie keine Gemeinschaft mit 

Gott, keinen direkten Zugang zu Ihm? 

 

 

Vers 23 
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Und der HERR sprach zu ihr: Zwei Nationen sind in deinem Leib, und zwei Völkerschaften werden sich 

scheiden aus deinem Innern; und eine Völkerschaft wird stärker sein als die andere, und der Ältere 

wird dem Jüngeren dienen: Der HERR antwortet ihr. Er hat bestimmt, dass der Jüngere eine höhere Stel-

lung einnehmen sollte als der ältere. Kann Er das nicht bestimmen? Der Mensch ist ein Geschöpf Gottes. 

Gott tut kein Unrecht, wenn Er so etwas bestimmt. Mit der Chance des ewigen Heils hat das nichts zu 

tun. Der Ausspruch „ich habe Jakob geliebt; Esau aber habe ich gehasst“ aus Maleachi 1 hat nichts mit 

der irdischen Vorherbestimmung zu tun. Diesen Ausspruch hat Gott mehr als 1000 Jahre nach dem Tod 

der beiden Männer gegeben. 

 

Der HERR antwortet. Gott sieht von Anfang das Ende (Jes 46,10). Israel und Saudi-Arabien (?)!! Auch wird 

das Natürliche beiseite gesetzt. „Vorherbestimmung bezüglich ihrer Geschichte auf der Erde ist hier of-

fensichtlich“ (W. Kelly). 

 

Eva, Sara und Rebekka hatten Probleme, Kinder zu bekommen. Eva musste lernen, dass der Nachkomme 

„nicht aus Blut“ ist, Sara „nicht aus dem Fleisch“ und Rebekka „nicht aus dem Willen des Mannes“ (vgl. 

Joh 1,13). 

 

 

Verse 24–26  

 

Und als ihre Tage erfüllt waren, dass sie gebären sollte, siehe, da waren Zwillinge in ihrem Leib.  25 Und 

der Erste kam heraus, rötlich, am ganzen Leib wie ein härener Mantel; und man gab ihm den Namen 

Esau. 26 Und danach kam sein Bruder heraus, und seine Hand hielt die Ferse Esaus; und man gab ihm 

den Namen Jakob. Und Isaak war sechzig Jahre alt, als sie geboren wurden: Die Zwillinge werden gebo-

ren. Der behaarte Junge bekommt den Namen Esau, der jüngere hielt die Ferse seines Bruders. Dieser 

Charakterzug sollte Jakob so lange begleiten, bis Gott ihn überwand. Esau sah es später so, dass Jakob 

ihn zweimal überlistet hatte: erstens das Erstgeburtsrecht entwendet und zweitens den Segen des Va-

ters. Jakob war zu dieser Zeit sechzig Jahre alt. 

 

 

–27–34 Die Charaktere Esaus und Jakobs 

 

Vers 27  

 

Und die Knaben wuchsen heran. Und Esau wurde ein jagdkundiger Mann, ein Mann des Feldes; Jakob 

aber war ein sanfter Mann, der in den Zelten blieb: Die beiden weisen die größten Gegensätze auf: Der 

eine ist Jäger, der andere ein häuslicher, sanfter Mann, der hauptsächlich Hirte war. Der eine nimmt das 

Leben, der andere bewahrt es. (Der Sohn Gottes ist ein Hirte, sein Gegenspieler ein Mörder von Anfang 

an.) 

 

 

Vers 28  

 

Und Isaak hatte Esau lieb, denn Wildbret war nach seinem Mund; Rebekka aber hatte Jakob lieb: Er-

ziehungsfehler? Warum liebte Isaak Esau? Weil Wildbret nach seinem Herzen war! Warum liebte Re-

bekka Jakob? Sie verwahrte die Worte Gottes in ihrem Herzen (V. 23). 
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Isaak hatte diese Übung nicht, und er gab Esau einen Platz, den dieser nicht hätte haben sollen. Es scheint mir, dass dies 

seiner Schwachheit zu Grunde lag, indem er seine Beziehung mit Rebekka verleugnete und nicht im Stande war auf einem 

Platz der Würde und Überlegenheit mit den Philistern zu stehen; er verlor die Brunnen. Er verlor seine Kraft, indem er sei-

nem Geschmack an natürlichen Dingen erlaubte, seine Zuneigungen mit dem falschen Mann zu verbinden. 

 

So wie die Knaben aufwuchsen, offenbarten sie ihr Herz. Jakob hatte Glauben; Esau nicht. Auf Esau trifft 

Hebräer 11,9.13 nicht zu. Nimrod war Esaus Vorbild, nicht Abraham. 

 

Ein kurzer Blick in das Eheleben Isaaks uns Rebekkas. Diese Information lässt auf Auseinanderleben der 

beiden schließen. 

 

 

Verse 29.30  

 

Und Jakob kochte ein Gericht; und Esau kam vom Feld und war erschöpft. 30 Da sprach Esau zu Jakob: 

Lass mich doch essen von dem Roten, dem Roten da, denn ich bin erschöpft! Darum gab man ihm den 

Namen Edom: Jakob kochte. Esau bekam den Namen „Edom“. Hier zeigt Jakob seinen Charakter. Er 

macht seinem Namen alle Ehre und betrügt seinen Bruder. Es hat ihm nichts geholfen, dass er sich das 

Erstgeburtsrecht erschlichen hat. Gott hätte ihn auch so gesegnet. 

 

 

Verse 31–34  

 

Und Jakob sprach: Verkaufe mir heute dein Erstgeburtsrecht. 32 Und Esau sprach: Siehe, ich gehe hin zu 

sterben, und wozu nützt mir da das Erstgeburtsrecht? 33 Und Jakob sprach: Schwöre mir heute! Und er 

schwor ihm und verkaufte sein Erstgeburtsrecht an Jakob. 34 Und Jakob gab Esau Brot und ein Gericht 

Linsen; und er aß und trank und stand auf und ging davon. So verachtete Esau das Erstgeburtsrecht: 

Jakob überlistete Esau. Und Esau verachtete sein Erstgeburtsrecht. Er war ein Ungöttlicher (  = 

der Platttretende; Heb 12,16); er verachtete den Segen Gottes! Esau ging es um die Befriedigung zeitli-

cher Bedürfnisse. Künftige Segnungen kümmerten ihn nicht. Würde Gott Esau nicht, wenn er Reich Got-

tes gesucht hätte, das andere hinzugefügt haben? – Esau aß, trank, stand auf und ging davon.  

 

So verachtete Esau das Erstgeburtsrecht: In dieser Weise verachtete er sein Erstgeburtsrecht. Er war 

tatsächlich ein gottloser Mensch. 

 

 

Zusammenfassung – das gegenseitige Verhältnis von Isaak und Rebekka 

 

(1. Mose 25,20–28; 26,8; 27,1.2.5–17.41–46) 

 
1. Die Zusammenführung Isaaks und Rebekkas ist ein erhabenes Beispiel dafür, wie Gott Menschen zusammen-

führt (Kap. 24). – Wer sich sagen muss, dass die Partnerwahl nicht Gottes Wille war, fehlt oft die Freude und 

Ausdauer an einer guten ehelichen Beziehung zu arbeiten. 

2. Zu Beginn hatten sie einander von Herzen lieb (24,67). Auch später hatten sie eine herzliche Beziehung, die 

sogar fast öffentlich war (26,8). „Scherzen“ scheint einfach eine Umarmung zu sein, jedenfalls erkannte Abi-

melech daran, dass Rebekka die Frau Isaaks war. 

3. Vielleicht war es nicht gut, dass Isaak und Rebekka keine Verlobungszeit kannten (anhangen: auf allen Berei-

chen des Lebens: (a) geistig/geistlich, (b) seelisch, (c) körperlich) 
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4. Was führte denn zu einer Abkühlung der Beziehung? Mann und Frau müssen die innige seelische Gemein-

samkeit und eine geistig/geistliche Beziehung weiter ausbauen. Vielleicht haben sie hier versagt und sich 

nicht genügend ausgetauscht. 

5. War Isaak über die anfängliche Kinderlosigkeit enttäuscht? – Zwanzig Jahre mussten sie auf Kindersegen war-

ten (25,20.26). – Isaak betete für Rebekka; offensichtlich beteten sie nicht zusammen (25,21). Gemeinsames 

Gebet und einzelnes Gebet erforderlich. 

6. Wahrscheinlich waren beide sehr unterschiedlich, Isaak ein stiller, in sich gekehrter Mann, der die Ruhe und 

Einsamkeit liebte, Rebekka mit einem sprudelnden Temperament. Wurde Rebekka mit der Zeit bitter? 

7. Rebekka ahnte nichts Gutes bezüglich der Schwangerschaft. Sie sagte: „Warum bin ich dies [o. da]“, d. h. wo-

zu habe ich doch das Leben (vgl. 27,46)? Hinweis auf starke Gemütsschwankungen? 

8. Rebekka befragte den HERRN (den Bundesgott), weil sie nichts Gutes ahnte. – An welchem Ort hat Rebekka 

den HERRN befragt („sie ging hin“)? (25,22) – Rebekka empfängt eine Antwort, doch hat sie darüber mit Isaak 

gesprochen? Rebekka betet auch, doch ohne ihren Mann 

9. Eheberater haben gesagt, dass die Hälfte ihrer Beratungsfälle einen schweigsamen Ehemann haben. Wenn 

ein Mann schon kein guter Redner ist, dann kann er doch zumindest ein guter Zuhörer werden. – Es kann 

auch umgekehrt sein, dass die Frau sich schlecht mitteilen kann. 

10. Die beiden Söhne sind sehr unterschiedlich. Nun suchen beide Eltern ihre mangelnde gegenseitige Gemein-

schaft durch die jeweilige Beziehung zu den Kindern zu ersetzen. Das ist ein Symptom für die Entfremdung 

der beiden Eheleute; Isaak liebte Esau, Rebekka Jakob (25,28). Die Folge ist Verweichlichung einerseits und 

Ablehnung andererseits. Außerdem wird das Verhältnis der Kinder zueinander gestört, es kommt zur Ent-

fremdung (später fasst Esau den Beschluss, Jakob zu töten; 27,41). 

11. Isaak übergeht alle familiären Probleme, er lässt sich den Wildbraten gut schmecken (25,28) 

12. Es gab dennoch helle Momente in der gegenseitigen Beziehung; Isaak scherzte mit Rebekka (26,8). 

13. In Kapitel 27 bricht die Katastrophe aus: Jakob und Rebekka betrügen Isaak. Wusste Isaak immer noch nicht, 

dass Jakob der Träger der Verheißungen sein sollte (vgl. 25,23)? Hier fehlte es an Offenheit. Gleich kommt Be-

trug dazu. Wo brauchen wir Offenheit in: 

a) Geldangelegenheiten 

b) Aktivitäten beider Ehepaare 

c) Probleme und Schwächen 

d) Dinge, die die Kinder betreffen 

14. Rebekkas Verhalten ist äußerst übel, indem sie Isaak täuscht 

15. Esau fasst den Beschluss, Jakob zu töten 

16. Rebekka heuchelt wieder gegenüber Isaak, sie wäre des Lebens überdrüssig, wenn auch Jakob eine Frau 

nähme von den Hethitern. 

17. Rebekka schickt Isaak ins Exil; sie hat ihn nie mehr wieder gesehen. Als Isaak 20 Jahr später zurückkam, war 

sie gestorben. 

18. Isaak hat übrigens noch fünfzig Jahre gelebt. – Esau und Jakob haben ihn gemeinsam begraben. Häufig treffen 

sich enge Verwandte oder Gläubige nur noch bei einer Beerdigung. 

 

 

Fragen 

 

1. Gibt es in deiner Familie eine ähnliche Art übertriebener Liebe zu euren Kindern? 

2. Warum hat Rebekka niemals mit Isaak über Gottes Verheißung bezüglich der beiden Söhne gesprochen? 

3. Sprichst du mit deinem Ehepartner über deine tiefsten Herzensangelegenheiten? 

4. Ist all das, was dein Ehepartner dir sagt, wichtig? 

5. Welche Verantwortung haben Eltern bei der Wahl eines Ehepartners für ihre Kinder? 

 Abgeschlossene Berufsausbildung? 

 Vorher mit den Eltern sprechen 

 Wie hoch werden materielle Werte veranschlagt? Gehalt des Bräutigams, Mitgift der Braut?  

 gläubiger, gottesfürchtiger Partner? 
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 Keine Geschlechtsgemeinschaft vor der Ehe (24,16) 

 (Das Lösen einer Verlobung ist das Zurücknehmen eines Gelöbnisses) 

6. Wo können wir wie in kriselnden Ehen helfen? 

7. Wo ist es gut, selbst einmal Hilfe anzunehmen? 

 

 

Kindererziehung 

 

Negativbeispiel: Isaak und Rebekka (1Mo 25,21‒23) 

 

 Beide waren zwanzig Jahre auf ein Kind (der HERR gibt Schwangerschaft) 

 Isaak betet für Rebekka, Rebekka betet wegen ihrer Kinder ‒ sie beten nicht zusammen 

 Die Kinder sind völlig unterschiedlich ‒ Gott gibt ihnen für die Erde eine unterschiedliche Stellung 

 

Positivbeispiel: Amram und Jokebed (2Mo 2,1‒3 und 2,9.10) 

 

 Beide heiraten innerhalb desselben Stammes 

 Der Söhn ist schön für Gott ‒ die Mutter verbirgt ihn 

 Jokebed wird eine stillende Mutter 

 Sie bringt es zur Tochter des Pharaos 

 Er bekommt den Namen Mose 

 

 

  



 

177 Das erste Buch Mose  

Kapitel 26 
 

Einleitung  

 

1. Isaak bleibt im Land der Verheißung. In Kapitel 24 war er ein Bild von dem Herrn Jesus als dem aufer-

standenen und verherrlichten Herrn, der sich nun im Himmel aufhält. Er durfte das Land nicht verlas-

sen, um sich eine Braut zu holen. In diesem Kapitel wird Isaak fordert, im Land zu bleiben. Er ist der 

himmlische Mensch, den Gott im Land segnet. 

2. Isaak war in einer ähnlichen Lage wie Abraham. Er grub die Wasserbrunnen seines Vaters Abrahams 

wieder auf, die die Philister verstopft hatten. Wenn Isaak zuerst auch schwach war, indem er zwei 

Brunnen den Philistern überließ, so sieht man doch, dass er sich auf dem richtigen Weg befindet. 

Schließlich grub er einen neuen Brunnen in Rechobot aus, den ihm die Philister nicht streitig mach-

ten. Er kam in den Genuss der Gemeinschaft mit Gott und zog von dort weiter nach Beerseba. Sicher 

kannte er die Bedeutung dieses Brunnen aus der Geschichte seines Vaters, denn zu der Zeit war er 

ein junger Mann (1Mo 22). 

3. Anwendung: Gibt es in unserem Leben Einflüsse der Philister, durch die die Quellen der Erfrischung, 

die zur Gemeinschaft mit dem Herrn führen, verstopft sind? Wir müssen die Segnungen, die unsere 

Eltern und Voreltern bekommen haben, für uns selbst neu ausgraben.  

4. Ein schönes Beispiel für geistliche Führungen finden wir in Apostelgeschichte 11,20–24: Dort sind 

Gläubige in Gemeinschaft mit dem Herrn, die Griechen das Evangelium bringen, so dass in Antiochien 

eine Versammlung entsteht, die erste Versammlung unter Heiden. Barnabas besuchte diese Ver-

sammlung. Er wusste in welchen Gefahren und Nöten diese jungen Gläubigen standen und ermun-

terte sie, mit Herzensentschluss beim Herrn zu verharren. Praktisch bedeutet das für uns, dass wir 

das Wort Gottes als eine lebendige Quelle zu unserer Erfrischung sprudeln lassen. Das führt uns in 

die Gemeinschaft mit dem Herrn. Es ist unsere Sache, diesen Herzensentschluss zu fassen. 

 

 

 

Einteilung 

 

1. Isaak zieht nach Abimelech und soll nicht nach Ägypten ziehen (V. 1‒5) 

2. Isaak leugnet, dass Rebekka seine Frau sei (V. 6-11) 

3. Isaak bringt eine reiche Ernte ‒ die Philister hatten die Brunner verstopft (V. 12‒17) 

4. Isaak gräbt die Brunnen Abrahams wieder auf (V. 18‒22) 

5. Isaak zieht nach Beerseba hinauf ‒ Gott erscheint ihm (V. 23‒25) 

6. Abimelech und Issak beschwören Frieden zwischen ihnen ‒ Isaak wohnt in Beerseba (V. 26‒33) 

7. Esau nimmt sich zwei hetitische Frauen (V. 34.35) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒5 Isaak zieht nach Abimelech und soll nicht nach Ägypten ziehen  

 

Vers 1  
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Und es entstand eine Hungersnot im Land, außer der früheren Hungersnot, die in den Tagen Abra-

hams gewesen war. Und Isaak zog zu Abimelech, dem König der Philister, nach Gerar: Damals machte 

die Hungersnot den geistlichen Zustand Abrahams offenbar. Auch war sie der Anlass zur Trennung mit 

Lot (1Mo 12,10‒20). Wird auch Isaak offenbar? Bisher wohnte er in Beer-Lachai-Roi (1Mo 24,62; 25,11). 

Isaak ist als Sohn Abrahams ein Bild der Sohnschaft. Es ist der Ort, wo Gott sich schauen lässt, wo Söhne 

Gottes wohnen. Das ist auch unsere normale Stellung: Verweilen in himmlischen Örtern (Stellung der 

Versammlung; vgl. Röm 8,14; Eph 1,5; Gal 3,26.29; 4,5.6.28). 

 

 

Vers 2  

 

Und der HERR erschien ihm und sprach: Zieh nicht nach Ägypten hinab; bleib in dem Land, von dem ich 

dir sage: Der Herr forderte Isaak, sich als Fremder im Land aufzuhalten und nicht nach Ägypten zu zie-

hen. Bisher hatte Isaak in Beer-Lachai-Roi gewohnt (25,11). Dort war die Gegenwart Gottes und des 

Herrn Jesus, dort ist unser Aufenthaltsort, Isaak verlässt diesen Ort und zieht nach Gerar (= Aufenthalt, 

niederlassen, Wohnplatz) zu Abimelech (= mein Vater ist König), dem König der Philister (= Wanderung, 

Land der Wanderer, der Fremden). Er hält den Ort für passen, sich dort als Fremder aufzuhalten? Glaubt 

er, dass Abimelech ein starker Schutz gegen eine Hungersnot sein kann? 

 

 

Ziehe nicht hinab nach Ägypten: Offensichtlich wollte er nach Ägypten weiterziehen. Isaak hat niemals 

das Land verlassen. Abraham, Jakob und Joseph wohl. Darin ist Isaak ein Bild von der Sohnschaft. 

  

 

Verse 3.4  

 

Halte dich auf in diesem Land, und ich werde mit dir sein und dich segnen; denn dir und deinen Nach-

kommen werde ich all diese Länder geben, und ich werde den Eid aufrechterhalten, den ich deinem 

Vater Abraham geschworen habe. 4 Und ich werde deine Nachkommen mehren, wie die Sterne des 

Himmels, und deinen Nachkommen alle diese Länder geben; und in deinem Nachkommen werden 

sich segnen alle Nationen der Erde: Als Begründung gibt Gott an: 

 

1. Gott würde mit Isaak sein. 

2. Er würde ihn segnen. 

3. Er würde ihm und seiner Nachkommenschaft das Land geben. 

4. Er würde ihm den Eid aufrechterhalten, den er Abraham geschworen hatte. 

5. Er würde seine Nachkommenschaft mehren wie die Sterne des Himmels. 

 

 

Vers 5 

 

Weil Abraham meiner Stimme gehorcht und meine Vorschriften, meine Gebote, meine Satzungen und 

meine Gesetze beachtet hat: Gott sieht bei Abraham Gehorsam und rechnet ihn Isaak und seiner Nach-

kommenschaft an (vgl. 18,19). 

 

 

‒6‒11 Isaak leugnet, dass Rebekka seine Frau sei  
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Vers 6 

 

Isaak blieb in Gerar: Gott verhinderte, dass Isaak nach Ägypten zog, aber er wohnte nicht mehr beim 

Brunnen Lachai-Roi, sondern bei den Philistern. In Lachai-Roi ist lebendiges Wasser, Auferstehungsle-

ben, dort wirkt der Heilige Geist und können wir himmlischen Segnungen genießen. Diesen Ort verließ 

Isaak! 

 

Philister: Sie wohnen im Land der Verheißung, aber es gehört ihnen nicht. Sie sind nicht durch den Jor-

dan gezogen: nicht mit Christus gestorben und auferweckt. Sie waren übers Meer ins Land gekommen. 

Sie sind natürliche Menschen (Namenchristentum; vgl. Jud 19). Der Weg der Philister ist der kürzeste 

und einfachste Weg (2Mo 13,17). Sie stehen mit Ägypten in Beziehung (1Mo 10). Sie wohnen in der Nie-

derung, nicht auf den Bergen. Sie sind Unbeschnittene (1Sam 17,26) und kennen Gilgal nicht. – Wir fin-

den die Philister zum Beispiel in Galater 2,4. 

 

 

Vers 7 

 

Und die Männer des Ortes erkundigten sich nach seiner Frau, und er sprach: Sie ist meine Schwester. 

Denn er fürchtete sich zu sagen: Meine Frau, indem er dachte: Die Männer des Ortes könnten mich 

sonst töten wegen Rebekka; denn sie ist schön von Aussehen: Isaak befindet sich an einem Ort, wo er 

nicht nach den Gedanken Gottes sein sollte. Er hat keine geistliche Kraft. Er verleugnet seine Verbindung 

zu Rebekka. Leugnung des wahren Zeugnisses, der Verbindung Christus und die Versammlung. Rebekka 

ist das Bild der Versammlung. 

 

 

Verse 8.9  

 

Und es geschah, als er längere Zeit dort gewesen war, da blickte Abimelech, der König der Philister, 

durchs Fenster, und er sah: Und siehe, Isaak scherzte mit Rebekka, seiner Frau. 9 Da rief Abimelech 

Isaak und sprach: Siehe, sie ist ja deine Frau; und wie hast du gesagt: Sie ist meine Schwester? Und 

Isaak sprach zu ihm: Weil ich mir sagte: Dass ich nicht sterbe ihretwegen: Daran erkannte Abimelech, 

dass Isaak und Rebekka verheiratet waren. 

 

 

Verse 10.11  

 

Und Abimelech sprach: Was hast du uns da getan! Wenig fehlte, so hätte einer aus dem Volk bei dei-

ner Frau gelegen, und du hättest Schuld über uns gebracht. 11 Und Abimelech gebot allem Volk und 

sprach: Wer diesen Mann und seine Frau antastet, muss getötet werden: Wie verkommen war das 

Volk, dass der König so etwas sagte. 

 

 

‒12‒17 Isaak bringt eine reiche Ernte ‒ die Philister hatten die Brunner verstopft  

 

Verse 12–17  
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Und Isaak säte in jenem Land und gewann in dem Jahr das Hundertfache; und der HERR segnete ihn. 13 

Und der Mann wurde groß und wurde immer größer, bis er sehr groß war. 14 Und er hatte Herden von 

Kleinvieh und Herden von Rindern und ein großes Gesinde; und die Philister beneideten ihn. 15 Und al-

le Brunnen, die die Knechte seines Vaters in den Tagen seines Vaters Abraham gegraben hatten, ver-

stopften die Philister und füllten sie mit Erde. 16 Und Abimelech sprach zu Isaak: Zieh weg von uns, 

denn du bist viel mächtiger geworden als wir. 17 Da zog Isaak von dort weg und schlug sein Lager im Tal 

Gerar auf und wohnte dort: Der HERR segnete Isaak, und die Philister beneideten ihn. Isaak empfing den 

größtmöglichen Segen, 100-fach (Mk 4,8), doch wie steht es innerlich um ihn (Ps 106,15)? Die Brunnen 

sind verstopft! Isaak hat keine geistliche Kraft, den Philistern entgegenzutreten (vgl. Abraham in 21,25). 

Abimelech forderte Isaak sogar auf, wegzuziehen, was Isaak auch tat. Er zieht aber nicht wirklich fort, 

sondern bleibt immer noch im Tal Gerar. 

 

Es ist Abimelech, der die Initiative nimmt und Isaak aufsucht. Die Welt bemerkt geistliches Wachstum 

bei Kindern Gottes. Sie fürchtet sich. So fürchteten sich auch die Bewohner des Landes, als sie sahen, 

wie der Überrest den Tempel wiederaufbaute (Esra 4). 

 

Tal Gerar: Issak zieht nicht weit weg von der Stadt. Das Tal lag in unmittelbarer Nähe. 

 

 

‒18‒22 Isaak gräbt die Brunnen Abrahams wieder auf  

 

Verse 18–22  

 

Und Isaak grub die Wasserbrunnen wieder auf, die sie in den Tagen seines Vaters Abraham gegraben 

und die die Philister nach dem Tod Abrahams verstopft hatten; und er benannte sie mit denselben 

Namen, womit sein Vater sie benannt hatte. 19 Und die Knechte Isaaks gruben im Tal und fanden dort 

einen Brunnen lebendigen Wassers. 20 Da stritten die Hirten von Gerar mit den Hirten Isaaks und spra-

chen: Das Wasser ist unser! Und er gab dem Brunnen den Namen Esek, weil sie mit ihm gezankt. 

21 Und sie gruben einen anderen Brunnen, und sie stritten auch um diesen, und er gab ihm den Namen 

Sitna. 22 Und er brach von dort auf und grub einen anderen Brunnen, und um diesen stritten sie nicht; 

und er gab ihm den Namen Rechobot und sprach: Denn nun hat der HERR uns Raum geschaffen, und 

wir werden fruchtbar sein im Land: Nun wird Isaak teilweise wiederhergestellt. Er gräbt die Brunnen 

Abrahams aus. Das ist eine gewisse Rückkehr zum Anfang. 

 

 

‒23‒25 Isaak zieht nach Beerseba hinauf ‒ Gott erscheint ihm  

 

Verse 23–25  

 

Und er zog von dort hinauf nach Beerseba. 24 Und der HERR erschien ihm in jener Nacht und sprach: Ich 

bin der Gott Abrahams, deines Vaters; fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir, und ich werde dich seg-

nen und deine Nachkommenschaft mehren um Abrahams, meines Knechtes, willen. 25 Und er baute 

dort einen Altar und rief den Namen des HERRN an; und er schlug dort sein Zelt auf; und die Knechte 

Isaaks gruben dort einen Brunnen: Isaak hat nun geistliche Kraft. Die Knechte Isaaks berichten ihm von 

einem Brunnen, den sie gegraben haben, und sagen ihm, dass sie Wasser gefunden haben. Offensicht-

lich wurde die Stadt erst jetzt „Beerseba“ genannt. 
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Endlich befindet Issak sich außerhalb des Landes der Philister: in Rechobot. Dann zieht er weiter nach 

Beerseba (vgl. 21,22): Brunnen des Eides. Da erscheint ihm der HERR, dann erst der Altar! Danach das 

Zelt. 

 

Nun endlich Altar, Zelt und Brunnen! Jetzt hat Isaak einen eigenen Brunnen: Nach dem Aufgraben der 

Brunnen unserer Väter müssen wir selbst weitergraben, selbst weiter untersuchen. Dann gibt Gott wun-

derbare Segnungen. – Wir haben hier vier Dinge: Altar, Zelt, Anrufen, Brunnen (vgl. Apg 2,42): Hier kön-

nen wir eine Parallele ziehen: Brechen des Brotes, Gemeinschaft, Gebet, Lehre der Apostel. 

 

 

‒26‒33 Abimelech und Issak beschwören Frieden zwischen ihnen ‒ Isaak wohnt in Beerseba  

 

Verse 26–33 

 

Und Abimelech zog zu ihm von Gerar mit Achusat, seinem Freund, und Pikol, seinem Heerobersten. 
27 Und Isaak sprach zu ihnen: Warum kommt ihr zu mir, da ihr mich doch hasst und mich von euch 

weggetrieben habt? 28 Und sie sprachen: Wir haben deutlich gesehen, dass der HERR mit dir ist; und wir 

haben uns gesagt: Möge doch ein Eid sein zwischen uns, zwischen uns und dir, und wir wollen einen 

Bund mit dir schließen, 29 dass du uns nichts Böses tust, so wie wir dich nicht angetastet haben und 

wie wir dir nur Gutes erwiesen und dich haben ziehen lassen in Frieden. Du bist nun einmal ein Ge-

segneter des HERRN. 30 Und er machte ihnen ein Mahl, und sie aßen und tranken. 31 Und sie standen 

frühmorgens auf und schworen einer dem anderen; und Isaak entließ sie, und sie zogen von ihm weg 

in Frieden. – 32 Und es geschah an demselben Tag, da kamen Isaaks Knechte und berichteten ihm von 

dem Brunnen, den sie gegraben hatten, und sprachen zu ihm: Wir haben Wasser gefunden. 33 Und er 

nannte ihn Sibea; daher der Name der Stadt Beerseba bis auf diesen Tag: Nun hat Issak die Anerken-

nung Abimelechs und schließen die beiden ein Bündnis. 

 

Isaak entließ sie: o. verabschiedete sie. Isaak löste sich von Abimelech.  

 

 

‒34.35 Esau nimmt sich zwei hetitische Frauen  

 

Verse 34.35  

 

Und Esau war vierzig Jahre alt, da nahm er zur Frau Judith, die Tochter Beeris, des Hethiters, und Bas-

mat, die Tochter Elons, des Hethiters. 35 Und sie waren ein Herzeleid für Isaak und Rebekka: Esau nahm 

hethitische Frauen. Ein Herzeleid für Esaus Eltern. Die Hethiter werden erstmalig in 1. Mose 15,20 ge-

nannt. Heth war der zweite Sohn Kanaans (1Mo 10,15). Sie haben eine Zeit lang in Zentral-Anatolien 

gewohnt, später im Norden Libanons. Nach anderen Quellen befanden sich das Volk und das Land in 

Vordersyrien (4Mo 13,29). 

 

Esau zeigt, dass er völlig weltlich ist. 

 

 

Zusammenfassung 
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1. Gott prüft Isaak durch eine Hungersnot. 

2. Isaak zieht weg von Beer-Lachai-Roi nach Gerar (einer Stadt der Philister). 

3. Gott warnt ihn, nach Ägypten zu ziehen, und bestätigt, dass er zu einem großen Volk wird. 

4. Isaak verleugnet Rebekka (Anwendung: Wir verleugnen die Zugehörigkeit zur Versammlung oder ih-

re himmlische Berufung). 

5. Gott segnet Isaak mit irdischen Gütern – er ist nicht nach Ägypten gezogen. 

6. Isaak kehrt zu den Brunnen Abrahams zurück, die ihm die Philister streitig machen. 

7. Nun baut er in Beerseba einen Altar. 

8. Jetzt anerkennt Abimelech, dass Isaak ein Gesegneter des HERRN ist. 

9. Isaak gräbt einen neuen Brunnen = Sibea; davon stammt der Name Beerseba ab. 

10. Esau schlägt einen völlig anderen Weg ein: Er erweist sich als ein Ungöttlicher. 
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Kapitel 27  
 

Einleitung 

 

1. Jakobs Geschichte ist die Geschichte Israels: Zuerst im Land der Verheißung (Phase 1), dann außer 

Landes (Phase 2), schließlich wieder im Land der Verheißung (Phase 3). Das Israel befindet sich au-

genblicklich größtenteils außerhalb des Landes (Phase 2). 

2. Dieses Kapitel zeigt, wie alle vier Personen der Familie Isaaks Dinge tun, die Gott nicht wohlgefallen. 

Isaak befindet sich auf einem sehr niedrigen geistlichen Niveau ‒ er will den Falschen segnen ‒, Re-

bekka betrügt ihren Mann, Jakob macht mit und Esau offenbart seinen ungöttlichen Charakter. Ei-

gentlich läuft alles schief. Und dennoch erfüllt Gott seine Pläne durch alle Fehler von Menschen hin-

durch. Das ist ein großer Trost für uns. 

 

Übersicht über das Lebens Jakobs 

 

Kapitel Ereignis 

25,23–26 Die Geburt Jakobs (Fersenhalter, Überlister) 

25,27–34 Jakob nutzt den Hunger Esaus aus, ihm das Erstgeburtsrecht abzukaufen 

27 Jakob betrügt seinen Vater Isaak 

28,1–9 Jakob flieht nach Paddan-Aram in Mesopotamien 

28,10–22 Gott erscheint Jakob im Traum 

29 Laban überlistet Jakob: Er bekommt zuerst Lea statt der Rahel 

30 Jakobs Kinder und die Vermehrung seines Reichtums 

31 Jakob verlässt Laban 

32 Jakob fürchtet sich vor einer Begegnung mit Esau – Jakobs Ringkampf mit Gott 

33 Jakob begegnet Esau 

34 Jakob lässt sich in Sukkot vor Sichem nieder – die Schande mit Dina – das brutale Verhalten Simeons 

und Levis 

35 Jakob zieht nach Bethel hinauf 

 

 

Einteilung 

 

1. Isaak fühlt sein Ende und will Esau segnen (V. 1‒5) 

2. Rebekka will Esau zuvorkommen, Jakob soll ein Ziegenböckchen schlachten (V. 6‒13) 

3. Rebekka bereitet das Böcklein zu (V. 14‒17) 

4. Jakob geht zu seinem Vater und verstellt sich, dass er Esau sei (V. 18‒25) 

5. Isaak segnet Jakob (V. 26‒29) 

6. Esau kommt mit Wildbret und will gesegnet werden (V. 30‒38) 

7. Der Segen Esaus (V. 39.40) 

8. Esau will sich an Jakob rächen ‒ Rebekka rät Jakob zu fliehen (V. 41‒45) 

9. Rebekka verachtet ihr Leben wegen der Frauen Esaus (V. 46) 

 

 

 

Auslegung 
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‒1‒5 Isaak fühlt sein Ende und will Esau segnen  

 

Vers 1  

 

Und es geschah, als Isaak alt geworden war und seine Augen zu schwach waren, um zu sehen, da rief 

er Esau, seinen älteren Sohn, und sprach zu ihm: Mein Sohn! Und er sprach zu ihm: Hier bin ich: Dieses 

Kapitel zeigt, in was für einen niedrigen Zustand ein Mann des Glaubens zurückgleiten kann. Isaak ist 

etwa 136 Jahre alt. Er fehlt ihm nicht nur die natürliche Sehkraft, es fehlt ihm auch geistliche Einsicht. Er 

kannte doch den Anspruch Gottes (25,23)? Er wusste auch, dass Esau das Erstgeburtsrecht verkauft hat-

te? Was für ein bitteres Leid waren die Frauen Esaus für ihn (26,33.34). Alles vergessen? 

 

Es ist gut, dass Issak seine Nachlassenschaft regeln will. 

 

 

Vers 2  

 

Und er sprach: Sieh doch, ich bin alt geworden, ich weiß nicht den Tag meines Todes: Isaak hat noch 44 

Jahre gelebt; er 180 Jahre alt geworden. Es ist gut, den Heimgang früh genug vorzubereiten, aber darum 

geht es hier nicht. Es ist traurig, wenn ein Mann Gottes sagt: Ich weiß nicht ... 

 

 

Verse 3–5 

 

Und nun nimm doch dein Jagdgerät, deinen Köcher und deinen Bogen, und geh hinaus aufs Feld und 

erjage mir ein Wildbret; 4 und bereite mir ein schmackhaftes Gericht, wie ich es gern habe, und bring 

es mir her, dass ich esse, damit meine Seele dich segne, ehe ich sterbe. 5 Und Rebekka hörte zu, als 

Isaak zu seinem Sohn Esau redete. Und Esau ging aufs Feld, ein Wildbret zu erjagen, um es heimzu-

bringen. Jakob liebte Esau vor allem wegen des Wildbrets (25,28). Er war der verheißene Sohn, der Erbe 

Abrahams. Dachte er denn nur noch an die Befriedigung seines Fleisches? Isaak hatte ein verhältnismä-

ßig ruhiges Leben. Davon, dass Jakob auch gesegnet werden sollte, spricht Isaak nicht. 

 

Jakob war der Sohn Rebekkas (V. 6), nicht der Sohn Isaaks. Rebekka hat Jakob zeitlebens vorgezogen. 

Das tun viele Eltern, manchmal auch Brüder in der Versammlung. 

 

 

‒6‒13 Rebekka will Esau zuvorkommen, Jakob soll ein Ziegenböckchen schlachten  

 

Verse 6–12 

 

Und Rebekka sprach zu ihrem Sohn Jakob und sagte: Siehe, ich habe deinen Vater zu deinem Bruder 

Esau reden hören: 7 Bring mir ein Wildbret und bereite mir ein schmackhaftes Gericht, dass ich esse 

und dass ich dich vor dem HERRN segne vor meinem Tod. 8 Und nun, mein Sohn, höre auf meine Stim-

me in dem, was ich dir gebiete. 9 Geh doch zur Herde und hole mir von dort zwei gute Ziegenböckchen, 

und ich will sie zu einem schmackhaften Gericht bereiten für deinen Vater, wie er es gern hat; 10 und 

du sollst es deinem Vater bringen, dass er esse, damit er dich segne vor seinem Tod. 11 Da sprach Jakob 

zu Rebekka, seiner Mutter: Siehe, mein Bruder Esau ist ein behaarter Mann, und ich bin ein glatter 
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Mann. 12 Vielleicht wird mein Vater mich betasten, und ich werde in seinen Augen sein wie einer, der 

Spott mit ihm treibt, und ich werde Fluch auf mich bringen und nicht Segen: Rebekka verhält sich nicht 

gut. Es wäre ihre Aufgabe gewesen, ihren Mann Isaak auf sein falsches Verhalten aufmerksam zu ma-

chen. Stattdessen schmiedet sie einen Komplott zusammen mit Jakob. Sie ist es, die Jakob zu diesem 

Handeln anstachelt. Zweifellos war sie eine gottesfürchtige Frau, denn es lag ihr daran, dass Jakob den 

verheißenen Segen bekam. Hier haben wir ein Beispiel dafür, dass der Zweck die Mittel nicht heiligt. Be-

trug ist nie ein Weg, den Segen Gottes zu erlangen.  

 

Fluch auf mich bringen und nicht Segen: Dieses Empfinden Jakobs besteht zu Recht. Hier sieht man, 

dass Rebekka die treibende Kraft in dieser Sache war. 

 

 

Vers 13  

 

Seine Mutter aber sprach zu ihm: Dein Fluch komme auf mich, mein Sohn! Höre nur auf meine Stimme 

und geh, hole sie mir: Rebekka hat den Fluch später schmerzlich erfahren. Rebekka hat Jakob nie wie-

dergesehen (27,46). Man wird unwillkürlich an den Ruf des Volk Israel erinnert: „Sein Blut komme über 

uns“ (Mt 27,25). 

 

 

‒14‒17 Rebekka bereitet das Böcklein zu  

 

Verse 14–17 

 

Und er ging und holte sie und brachte sie seiner Mutter. Und seine Mutter bereitete ein schmackhaf-

tes Gericht, wie sein Vater es gern hatte. 15 Und Rebekka nahm die Kleider Esaus, ihres älteren Sohnes, 

die kostbaren, die bei ihr im Haus waren, und zog sie Jakob, ihrem jüngeren Sohn, an; 16 und die Felle 

der Ziegenböckchen zog sie über seine Hände und über die Glätte seines Halses, 17 und sie gab das 

schmackhafte Gericht und das Brot, das sie bereitet hatte, in die Hand ihres Sohnes Jakob: Jakob tut, 

was seine Mutter ihm sagt, sie bereitet das Gericht zu.  

 

  

‒18‒25 Jakob geht zu seinem Vater und verstellt sich, dass er Esau sei  

 

Verse 18.19 

 

Und er ging zu seinem Vater hinein und sprach: Mein Vater! Und er sprach: Hier bin ich; wer bist du, 

mein Sohn? 19 Und Jakob sprach zu seinem Vater: Ich bin Esau, dein Erstgeborener; ich habe getan, wie 

du zu mir geredet hast. Steh doch auf, setze dich und iss von meinem Wildbret, damit deine Seele 

mich segne: Jakob belügt seinen Vater. Das ist eine schlimme Sünde. Obwohl Jakob ein Gläubiger war, 

beherrschte ihn dennoch das Fleisch. Im Leben Jakobs können wir lernen, wie Gott seine Kinder erzieht. 

 

 

Verse 20.21  

 

Und Isaak sprach zu seinem Sohn: Wie hast du es denn so schnell gefunden, mein Sohn? Und er 

sprach: Weil der HERR, dein Gott, es mir begegnen ließ. 21 Da sprach Isaak zu Jakob: Tritt doch herzu, 
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dass ich dich betaste, mein Sohn, ob du wirklich mein Sohn Esau bist oder nicht: Es ist ekelhaft, dass 

Jakob den Namen Gottes in die Lüge mit einbezieht. Das ist ein eklatanter Fall, wo jemand den Namen 

des HERRN zu Eitlem ausspricht (2Mo 20,7). 

 

 

Vers 22–25  

 

Und Jakob trat hin zu seinem Vater Isaak; und er betastete ihn und sprach: Die Stimme ist Jakobs 

Stimme, aber die Hände sind Esaus Hände. 23 Und er erkannte ihn nicht, denn seine Hände waren be-

haart, wie die Hände seines Bruders Esau; und er segnete ihn. 24 Und er sprach: Bist du wirklich mein 

Sohn Esau? Und er sprach: Ich bin es. 25 Da sprach er: Reiche es mir her, dass ich esse vom Wildbret 

meines Sohnes, damit meine Seele dich segne. Und er reichte es ihm hin, und er aß; und er brachte 

ihm Wein, und er trank: Die Stimme ist Jakobs Stimme, die Hände sind Esaus Hände. Gläubige können 

manchmal schön sprechen, doch ihr Handeln ist von Ungläubigen. 

 

 

‒26‒29 Isaak segnet Jakob  

 

Verse 26.27  

 

Und sein Vater Isaak sprach zu ihm: Tritt doch herzu und küsse mich, mein Sohn. Und er trat hinzu und 

küsste ihn; 27 und er roch den Geruch seiner Kleider, und er segnete ihn und sprach: Jakob belügt sei-

nen Vater und küsst ihn auch noch. Das erinnert an Judas (Mt 26,49; Mk 14,45). 

 

 

Verse 28.29  

 

Siehe, der Geruch meines Sohnes ist wie der Geruch eines Feldes, das der Herr gesegnet hat. Und Gott 

gebe dir vom Tau des Himmels und von der Fettigkeit der Erde, und Fülle von Korn und Most! 29 Völker 

sollen dir dienen und Völkerschaften sich vor dir niederbeugen! Sei Herr über deine Brüder, und vor 

dir sollen sich niederbeugen die Söhne deiner Mutter! Wer dir flucht, sei verflucht, und wer dich seg-

net, sei gesegnet: Durch Gottes Vorsehung muss Issak den Segen aussprechen, den Gott Jakob bereits 

verheißen hatte (25,23; vgl. Heb 11,20.21). Zu „Fülle“ siehe Psalm 16,11 (Freuden); Ps 72,7 (Frieden, 

oder Wohlfahrt – Ps 37,11); Jes 33,6 (Heil, Weisheit, Erkenntnis); Jer 33,6 (Wahrheit oder Treue). 

 

 

‒30‒38 Esau kommt mit Wildbret und will gesegnet werden  

 

Verse 30–35  

 

Und es geschah, sowie Isaak geendet hatte, Jakob zu segnen, ja, es geschah, als Jakob gerade von sei-

nem Vater Isaak hinausgegangen war, da kam sein Bruder Esau von seiner Jagd. 31 Und auch er berei-

tete ein schmackhaftes Gericht und brachte es zu seinem Vater und sprach zu seinem Vater: Mein Va-

ter stehe auf und esse vom Wildbret seines Sohnes, damit deine Seele mich segne. 32 Und sein Vater 

Isaak sprach zu ihm: Wer bist du? Und er sprach: Ich bin dein Sohn, dein Erstgeborener, Esau. 33 Da er-

schrak Isaak mit großem Schrecken über die Maßen und sprach: Wer war denn der, der ein Wildbret 

erjagt und mir gebracht hat? Und ich habe von allem gegessen, ehe du kamst, und habe ihn gesegnet; 
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er wird auch gesegnet sein. 34 Als Esau die Worte seines Vaters hörte, da schrie er mit einem großen 

und bitterlichen Geschrei über die Maßen und sprach zu seinem Vater: Segne mich, auch mich, mein 

Vater! 35 Und er sprach: Dein Bruder ist mit Betrug gekommen und hat deinen Segen weggenommen: 

Esau suchte den Segen mit Tränen (Heb 12,16.17). Er war an dem Segen aus rein irdischen Gründen in-

teressiert. Im Grunde war ihm der Segen eine Mahlzeit wert. Auch hatte er hethitische Frauen geheira-

tet, zum großen Leidwesen seiner Eltern (26,34.35). Kurze Zeit später wird er den Entschluss fassen, sei-

nem Bruder Jakob zu erschlagen (27,41). 

 

 

Vers 36–38  

 

Da sprach er: Ist es nicht, weil man ihm den Namen Jakob gegeben hat, dass er mich nun zweimal 

überlistet hat? Mein Erstgeburtsrecht hat er weggenommen, und siehe, nun hat er meinen Segen 

weggenommen! Und er sprach: Hast du für mich keinen Segen aufbewahrt? 37 Da antwortete Isaak 

und sprach zu Esau: Siehe, ich habe ihn zum Herrn über dich gesetzt und alle seine Brüder ihm zu 

Knechten gegeben, und mit Korn und Most habe ich ihn versehen, und nun, was könnte ich für dich 

tun, mein Sohn? 38 Und Esau sprach zu seinem Vater: Hast du nur diesen einen Segen, mein Vater? 

Segne mich, auch mich, mein Vater! Und Esau erhob seine Stimme und weinte: Nun klagt Esau auch 

seine Eltern an, dass sie ihm den Namen Jakob gegeben haben und er ihn nun zweimal betrogen habe. 

Jakob musste den Jüngeren segnen, wie über ihn vorhergesagt war (1Mo 25,23).  

 

 

‒39.40 Der Segen Esaus  

 

Verse 39.40  

 

Da antwortete sein Vater Isaak und sprach zu ihm: Siehe, fern von der Fettigkeit der Erde wird dein 

Wohnsitz sein und ohne den Tau des Himmels von oben her. 40 Und von deinem Schwert wirst du le-

ben, und deinem Bruder wirst du dienen; und es wird geschehen, wenn du umherschweifst, wirst du 

sein Joch zerbrechen von deinem Hals: Dieser Aufstand der Edomiter gegen die feindliche Macht fand 

statt in 2. Könige 8,20–22: 

 
In seinen Tagen fielen die Edomiter von der Botmäßigkeit Judas ab und setzten einen König über sich. Da zog Joram hinüber 

nach Zair, und alle Wagen mit ihm. Und es geschah, als er sich des Nachts aufmachte, da schlug er die Edomiter, welche ihn 

und die Obersten der Wagen umringt hatten; und das Volk floh nach seinen Zelten. So fielen die Edomiter von der Botmä-

ßigkeit Judas ab bis auf diesen Tag. Damals fiel auch Libna ab zu derselben Zeit. 

 

 

‒41‒45 Esau will sich an Jakob rächen ‒ Rebekka rät Jakob zu fliehen  

 

Vers 41  

 

Und Esau feindete Jakob an wegen des Segens, womit sein Vater ihn gesegnet hatte; und Esau sprach 

in seinem Herzen: Es nahen die Tage der Trauer um meinen Vater, dann werde ich meinen Bruder Ja-

kob erschlagen: Hier tun wir einen Blick in das böse Herz Esaus. Esau verlangte noch soeben nach dem 

Segen, nun will er Jakob töten. Er schätzte nicht den HERRN, sondern nur den Segen (vgl. 25,32). Esau 

geht den Weg Kains. 
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Und Esau sprach in seinem Herzen: Wieso hat Rebekka davon erfahren? 

 

 

Verse 42‒45 

 

Und Rebekka wurden die Worte Esaus, ihres älteren Sohnes, berichtet; und sie sandte hin und ließ Ja-

kob, ihren jüngeren Sohn, rufen und sprach zu ihm: Siehe, dein Bruder Esau will sich an dir rächen, in-

dem er dich erschlägt. 43 Und nun, mein Sohn, höre auf meine Stimme und mach dich auf, flieh zu mei-

nem Bruder Laban nach Haran; 44 und bleib einige Zeit bei ihm, bis der Grimm deines Bruders sich 

wendet, 45 bis der Zorn deines Bruders sich von dir abwendet und er vergisst, was du ihm getan hast; 

dann will ich hinsenden und dich von dort holen lassen. Warum sollte ich euer beider zugleich beraubt 

werden an einem Tag: Rebekka macht wieder Pläne. Unbewusst wird sie mit an der Erfüllung der Pläne 

Gottes. 

 

 

‒46 Rebekka verachtet ihr Leben wegen der Frauen Esaus  

 

Vers 46 

 

 

Und Rebekka sprach zu Isaak: Ich verachte das Leben wegen der Töchter Heths; wenn Jakob eine Frau 

nähme von den Töchtern Heths, wie diese, von den Töchtern des Landes, wozu nützt mir dann das Le-

ben: Sie begründete ihre Pläne mit der Tatsache, dass Esau Töchter der Hethiter geheiratet hatte. Re-

bekka ist eine sehr kluge Frau. Doch bei aller Klugheit hat sie Jakob in ihrem Leben nicht wiedergesehen 

(„Dein Fluch komme auf mich, mein Sohn!“ (V. 13). Rebekkas Tod wird nicht mitgeteilt. – Trotzdem hat 

Rebekka ein Empfinden dafür, dass Jakob eine gottesfürchtige Frau bekommen sollte.  

 

 

Zusammenfassung 27,1–30 

 

1. Jakob hat seinen Vater betrogen – seine Mutter hat es ihm befohlen. 

2. Fluch – Jakob hat seine Mutter nach seiner Flucht nicht mehr gesehen. 

3. Rebekka und Jakob verbinden sich im Betrug. 

4. Jakob lügt mehrfach und missbraucht den Namen des HERRN. 

5. Gott lenkt trotzdem alles – wir können bei allem, was schiefläuft, dennoch ruhig sein. 

6. Esau macht Isaak Vorwürfe wegen der Namensgebung. 

 

 

Zusammenfassung 27,41–28,5 

 

1. Der habgierige Esau verwandelt sich in einen Feind Jakobs. 

2. Er entwirft einen Mordanschlag auf Jakob – statt sich zu bekehren und den Willen Gottes zu suchen 

3. Rebekka hat immer eine Lösung parat, und sie ist schlau, wie sie Isaak lenkt. 

4. Es ist nicht mehr dazu gekommen, dass sie Jakob wieder holen ließ. 

5. Isaak tut das, was Rebekka ihm gesagt hat. Andererseits ist der Segen nicht unwichtig. 
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6. Den Segen von Kapitel 28,3.4 hat Gott gegeben (Gal 3,14). 

7. Jakob sollte eine semitische, keine kanaanitische Frau nehmen (auch für uns: niemals einen ungläu-

bigen Ehepartner heiraten). 

8. Nun ist Jakob gehorsam (mit 77 Jahren!). 

 

 

Anhang 

 
Das nächste Kapitel (1. Mose 27) gewährt uns einen Blick auf die Umstände, die das Herz aller Beteiligten erforschten. Wir 

sehen die Natur, die dem gemischten Charakter Raum gab, der Jakob offensichtlich eigen war. Er war ein Gläubiger, doch 

ein Gläubiger, in dem das Fleisch wenig gerichtet wurde, und nicht nur in ihm, sondern auch in Rebekka. Zwischen ihnen 

gab es viel Schmerzhaftes. Und obwohl Isaak nicht ohne Schwachheit und Fehler sein mochte, gab es Täuschung sowohl bei 

der Mutter als auch bei dem Sohn. Was Esau betrifft, so gab es nichts, was von Gott war, und folglich auch keinen Grund für 

eine Beschwerde von dort. Zur gleichen Zeit gab es Ungerechtigkeit, die Gott niemals in irgendjemand verharmlost. Daher 

finden wir, dass Isaak, obwohl ihm der Segen in betrügerischer Absicht abgerungen wurde, erstaunt ist zu entdecken, wo er 

durch Nachgeben gegenüber der Natur abgewichen war, denn in der Tat wirkte das Fleisch in Isaak, doch es herrschte, so 

kann ich sagen, in Rebekka und in Jakob. Schockiert über sich selbst, doch in der Seele wiederhergestellt, befindet er sich 

durch seine Liebe in Gefahr, gegen die Absicht Gottes zu kämpfen. Trotz aller Fehler Rebekkas und Jakobs hielten sie doch 

zumindest das Wort Gottes fest. Insgesamt ist es ein demütigendes Schauspiel: Gott allein scheint durch alles hindurch wie 

es immer der Fall ist. Isaak bestätigt – nachdem er bemerkt hatte, wo er gefallen war – die Gewissheit der Absicht Gottes, 

und verkündet mit den eindringlichsten Worten, trotz der Art, wie Jakob in den Besitz seines Segen gekommen war, dass er 

von Gott gesegnet wäre (William Kelly). 
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1. Er wandelte nicht in Gemeinschaft mit Gott 

wie Abraham 

2. Er blieb nicht im Land der Verheißung wie 

Isaak 

3. Er floh außerhalb des Landes und wurde dort 

ein Fremder 

4. Er stellte Gott Bedingungen, obwohl Gott ihm 

bereits Verheißungen gegeben hatte (V. 20) 

5. Er hatte keinen Altar in der Fremde 

6. Er kam unter die Zucht Gottes (28,12) 

7. Er hatte eine Erscheinung Gottes im Traum 

8. Er bekam Segnungen für seine irdischen 

Nachkommen (hier geht es nicht um Christus) 

9. Er begegnete Engeln in den Regierungswegen 

Gottes 

Kapitel 28 
 

Einleitung 

 

1. Nun beginnt die Geschichte Jakobs. Sein Charakter ist in 

den vorhergehenden Kapiteln zur Genüge deutlich ge-

worden. Der Anlass seiner Flucht ist die Morddrohung 

Esaus, ihn nach dem Tod seines Vaters umzubringen. Ja-

kob muss sich den nun folgenden Weg selbst zuschrei-

ben. 

2. Allerdings bekommt er den Segen seiner Eltern für seine 

Brautschau. 

3. Andererseits wird Jakob zum Flüchtling (zwanzig Jahre 

außerhalb des Landes!) und ist darin ein Bild vom Volk 

Israel, das sich später außerhalb des Landes befinden 

würde. Abraham zog im Land der Verheißung umher – 

Jakob außerhalb des Landes. Abraham wandelte mit 

Gott – Jakob wandelte nicht mit Gott, doch Gott war mit Jakob. Abraham hatte ein Zelt und einen Al-

tar, Jakob hatte nichts von beidem. Er hatte keine Gemeinschaft mit Gott. Und doch war er ein Gläu-

biger, ein von neuem geborener Mensch. 

4. Die Lebensjahre Jakobs sind:  

 

Ereignis Kapitel Alter 

Ankunft bei Laban 29,9–14 77 

Hochzeit mit Lea und Rahel 29,21–28 84 

Ende des Dienstes bei Laban 29,30; 31,38.41 97 

Isaaks Tod 35,28 120 

Jakobs Ankunft in Ägypten 46,28–34 130 

Jakob stirbt in Ägypten 49 147 

 

 

Ereignis Bibelstelle Alter 

Jakobs Sterbealter 1Mo 47,28 147 

Jakobs Alter bei seiner Ankunft in Ägypten; zu diesem Zeitpunkt war 

Joseph 39 Jahre alt 
1Mo 47,9 130 

Joseph stand vor dem Pharao im Alter von 30 Jahren 

dazu 7 fette Jahre, dazu 2 Jahre Hungersnot, insgesamt also 39 Jahre 
 –39 

Jakob war zum Zeitpunkt der Geburt Josephs 1Mo 30,25 91 

Jakob hatte 7 Jahre zusätzlich für Rahel gedient  –7 

Jakobs Alter bei seiner Hochzeit  84 

 

 

Einteilung 

 

1. Issak entlässt Jakob mit Segen nach Paddan-Aram (V. 1‒5) 

2. Esau nimmt sich zusätzlich eine Tochter Ismaels zur Frau (V. 6‒9) 

3. Jakob kommt nach Bethel und träumt von der Himmelsleiter (V. 10‒22) 
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Auslegung 

 

 

‒1‒5 Issak entlässt Jakob mit Segen nach Paddan-Aram  

 

Verse 1.2  

 

Und Isaak rief Jakob und segnete ihn; und er gebot ihm und sprach zu ihm: Du sollst nicht eine Frau 

nehmen von den Töchtern Kanaans. 2 Mach dich auf, geh nach Paddan-Aram, zum Haus Bethuels, des 

Vaters deiner Mutter; und nimm dir von dort eine Frau von den Töchtern Labans, des Bruders deiner 

Mutter: Isaak erinnert sich an seine Verpflichtung, seinem Sohn bei der Wahl einer Ehegefährtin eine 

Anweisung zu geben. Der Anlass ist allerdings die Morddrohung Esaus und die Klage Rebekkas bezüglich 

der beiden kanaanitischen Frauen Esaus im vorhergehenden Vers (27,46). Isaak fordert Jakob auf, zu 

seinem Schiegervater Bethuel zu gehen und sich eine Tochter seines Schwagers Laban zur Frau zu neh-

men. 

 

 

Verse 3.4  

 

Und Gott, der Allmächtige, segne dich und mache dich fruchtbar und mehre dich, dass du zu einer 

Schar von Völkern werdest; 4 und er gebe dir den Segen Abrahams, dir und deiner Nachkommenschaft 

mit dir, damit du das Land deiner Fremdlingschaft besitzest, das Gott Abraham gegeben hat: Er gibt 

ihm seinen Ehesegen (1Mo 1,28) und verbindet das mit dem Wunsch, dass Gott ihm den Segen Abra-

hams geben möge (vgl. 17,2; 22,16–18). Dabei denkt er besonders an das Land der Fremdlingschaft, das 

Gott Abraham verheißen hatte. Natürlich wusste Isaak nicht, dass Jakob zwanzig Jahre in Paddan-Aram 

bleiben würde. 

 

 

Vers 5 

 

Und Isaak entließ Jakob; und er ging nach Paddan-Aram zu Laban, dem Sohn Bethuels, des Aramäers, 

dem Bruder Rebekkas, der Mutter Jakobs und Esaus: Nun ist Jakob seinem Vater gehorsam. 

 

 

‒6‒9 Esau nimmt sich zusätzlich eine Tochter Ismaels zur Frau  

 

Verse 6‒9 

 

Und als Esau sah, dass Isaak den Jakob gesegnet und ihn nach Paddan-Aram entlassen hatte, um sich 

von dort eine Frau zu nehmen, indem er ihn segnete und ihm gebot und sprach: Du sollst nicht eine 

Frau nehmen von den Töchtern Kanaans, 7 und dass Jakob seinem Vater und seiner Mutter gehorcht 

hatte und nach Paddan-Aram gegangen war: 8 Als Esau sah, dass die Töchter Kanaans übel waren in 

den Augen seines Vaters Isaak, 9 da ging Esau hin zu Ismael und nahm sich Machalat zur Frau, die Toch-

ter Ismaels, des Sohnes Abrahams, die Schwester Nebajots, zu seinen anderen Frauen hinzu: Bisher 
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hat Esau sich um die Ansicht seiner Eltern bezüglich einer Heirat nicht gekümmert. Nun nimmt er sich 

eine Tochter Ismaels, der bereits vor vierzehn Jahren gestorben war (27,1). Auch das ist eine rein fleisch-

liche Verbindung. Ismael war aus dem Haus Abrahams vertrieben worden. Er und seine Nachkommen 

gehörten nicht zur Linie der Verheißungen. Mit dieser Verbindung disqualifizierte Esau sich erneut. Er 

stand nicht in der Linie des Glaubens. 

 

Dass Jakob seinem Vater und seiner Mutter gehorcht hatte: Darauf lag Segen. Das ist ein guter Charak-

terzug Jakobs. 

 

 

–10–22 Jakob kommt nach Bethel und träumt von der Himmelsleiter 

 

Verse 10.11  

 

Und Jakob zog aus von Beerseba und ging nach Haran. 11 Und er gelangte an einen Ort und übernach-

tete dort; denn die Sonne war untergegangen. Und er nahm einen von den Steinen des Ortes und leg-

te ihn an sein Kopfende und legte sich nieder 

an jenem Ort: Auf seinem Weg von Beerseba 

nach Haran ‒ Jakob wohnte bei seinen Eltern in 

Beerseba (26,33) ‒, kommt Jakob an einen Ort 

in der Nähe der Stadt Lus. 

 

Denn die Sonne war untergegangen: Dieser 

Weg Jakobs war kein Weg des Glaubens, doch 

es war ein Weg, wo Gott trotzdem mit ihm sein 

würde und ihn zu seinem Ziel, das Gott mit Ja-

kob hatte, erziehen würde. Die Sonne würde Ja-

kob in geistlicher Hinsicht erst wieder in Kapitel 32,32 aufgehen: „Und die Sonne ging ihm auf, als er 

über Pnuel hinaus war; und er hinkte an seiner Hüfte.“ 

 

 

Vers 12  

 

Und er träumte: Und siehe, eine Leiter war auf die Erde gestellt, und ihre Spitze rührte an den Him-

mel; und siehe, Engel Gottes stiegen daran auf und nieder: Gott erscheint Jakob im Traum, nicht offen-

bar. Später wird Er sich der Gott Jakobs nennen, der Gott, der in seinen Regierungswegen die seinen er-

zieht. So wird Gott es auch mit dem das Volk Israel tun. 

 

Leiter: Die Himmelsleiter, auf der die Engel auf- und niederstiegen, war die Verbindung zwischen Erde 

und Himmel. Die Engel würden Gottes Wohlgefallen ausführen und Jakob, dem Erben der Verheißung, 

dienen. Der Himmel wacht über Jakob. In der Regierung Gottes sind der Himmel und die Erde eng mitei-

nander verbunden. 

 

Auf und nieder: In Johannes 1,51 steigen Engel auf den Sohn des Menschen auf und nieder. Es ist der 

Sohn des Menschen, der für das vertriebene Volk Israel sorgen wird. Wenn das Volk an dem Punkt an-

kommt, wo sie den Herrn wie Nathanael als „Sohn Gottes und König Israels“ erkennen, werden sie den 

Segen des Hauses Gottes in vollem Maß erfahren. 
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Vers 13  

 

Und siehe, der HERR stand über ihr und sprach: Ich bin der HERR, der Gott Abrahams, deines Vaters, 

und der Gott Isaaks; das Land, auf dem du liegst, dir will ich es geben und deinen Nachkommen: Der 

HERR steht über der Leiter und nennt sich der Gott der Vorväter Jakobs. Er verheißt Jakob und seinen 

Nachkommen erneut das Land zum Besitztum. 

 

 

Vers 14 

 

Und deine Nachkommen sollen wie der Staub der Erde werden, und du wirst dich ausbreiten nach 

Westen und nach Osten und nach Norden und nach Süden; und in dir und in deinen Nachkommen sol-

len gesegnet werden alle Familien der Erde: Die Nachkommenschaft Jakobs würde wie der Staub der 

Erde sein und in Jakob würden alle Familien der Erde gesegnet werden. Der Staub der Erde weist auf die 

irdische Nachkommenschaft hin. Kein Wort über „die Sterne des Himmels“. Bei Abraham finden wir bei-

des, bei Isaak nur die Sterne des Himmels. Israel wird im Friedensreich das Land besitzen. 

 

 

Vers 15 

 

Und siehe, ich bin mit dir, und ich will dich behüten überall, wohin du gehst, und dich zurückbringen in 

dieses Land; denn ich werde dich nicht verlassen, bis ich getan, was ich zu dir geredet habe: Nun gibt 

Gott Jakob einige persönliche Verheißungen: 

 

1. Ich bin mit dir 

2. Ich will dich behüten überall, wohin du gehst 

3. und dich zurückbringen in dieses Land 

4. denn Ich werde dich nicht verlassen 

 

 

Verse 16.17 

 

Und Jakob erwachte aus seinem Schlaf und sprach: Gewiss, der HERR ist an diesem Ort, und ich wusste 

es nicht! 17 Und er fürchtete sich und sprach: Wie furchtbar ist dieser Ort! Dies ist nichts anderes als 

Gottes Haus, und dies ist die Pforte des Himmels: Dieser Traum löst bei Jakob Schrecken aus. Die Ge-

genwart Gottes hat für ihn nicht die Freude, die der Psalmist später erfuhr, als er sich nach der Gegen-

wart Gottes sehnte. Wer nicht in der Gnade gegründet ist, sondern sich unter der Regierung Gottes be-

findet, wird immer in Furcht leben. Wenn ein Gläubiger nicht in Gemeinschaft mit Gott ist, ist die Ge-

genwart Gottes für ihn unangenehm. Wie viele Gläubige sind weggegangen vom Platz des Zusammen-

kommens, weil es für sie ein schlimmer Platz war. Sie wollten die Zusammenkünfte nicht besuchen (Heb 

10,24). 

 

 

Vers 18  
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Und Jakob stand frühmorgens auf und nahm den Stein, den er an sein Kopfende gelegt hatte, und 

stellte ihn als Denkmal auf und goss Öl auf seine Spitze: Jakob kennt noch nicht die Gemeinschaft mit 

seinem Gott, aus der die Anbetung hervorkommt. Er errichtet keinen Altar, sondern stellt nur einen 

Stein zum Gedächtnis auf.  

 

 

Vers 19  

 

Und er gab diesem Ort den Namen Bethel; aber im Anfang war Lus der Name der Stadt: In 2. Mose 

30,22–33 finden wir die Anordnung Gottes durch Mose, ein Salböl anzufertigen, womit nicht nur viele 

Gegenstände des Zeltes der Zusammenkunft gesalbt werden sollten, sondern auch Personen wie der 

Hohepriester Aaron und seine Söhne. Die Bedeutung dort ist klar: Durch die Salbung fand eine besonde-

re Weihung der Gegenstände und Personen für Gott statt. Jakob muss etwas Ähnliches empfunden ha-

ben, als er den Stein, auf dem er nachts geschlafen hatte, zum Denkmal aufrichtete und ihn mit Öl be-

goss. Er hatte ja den Traum gehabt, wo er Engel Gottes auf der Leiter herauf- und hinabsteigen sah. Er 

betrachtete diesen Ort als einen Ort der Gegenwart Gottes und nannte ihn deshalb Bethel (= Haus Got-

tes). Somit weihte er den Ort für Gott. 

 

Lus: Er gibt dem Ort Lus den Namen Bethel.  

 

 

Verse 20.21  

 

Und Jakob tat ein Gelübde und sprach: Wenn Gott mit mir ist und mich behütet auf diesem Weg, den 

ich gehe, und mir Brot zu essen gibt und Kleider anzuziehen, 21 und ich in Frieden zurückkehre zum 

Haus meines Vaters, so soll der HERR mein Gott sein: Nun stellt Jakob Gott Bedingungen: 

 

1. Wenn Gott mit mir ist 

2. und mich behütet auf diesem Weg 

3. und mir Brot zu Essen gibt und Kleider anzuziehen  

4. und ich in Frieden zurückkehre zum Haus meines Vaters ... 

 

 

... dann sollte der HERR sein Gott sein. Jakob ist weder von sich selbst noch von der Erde befreit. Er ist ein 

Bild von einem Menschen unter Gesetz. Gott wird ihn erziehen und zum Segen setzen. Jakob forderte 

mit seinen Bedingungen weniger als Gott ihm bereits verheißen hatte. 

 

 

Vers 22  

 

Und dieser Stein, den ich als Denkmal aufgestellt habe, soll ein Haus Gottes sein; und von allem, was 

du mir geben wirst, werde ich dir gewiss den Zehnten geben: Weiterhin sollte der Stein zu einem Haus 

Gottes werden, auch würde Jakob Gott den Zehnten von all dem geben, was Gott ihm geben würde. Ja-

kob stellt sich von sich aus auf einen gesetzlichen Boden. 
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Kapitel 29 
 

Einleitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Jakob ist nicht nur der Stammvater des Volkes Israel, sondern auch ein Bild des gesamten Volkes, 

wie es einmal aus dem Land vertreiben werden würde. Israel wurde durch eigene Untreue aus dem 

Land vertrieben. 

2. Jakob hat lange Zeit keinen Altar, also keine direkte Gemeinschaft mit Gott. Abraham hatte einen Al-

tar. Jakob war ein Fremder. 

3. Wir sehen im Leben Jakobs, wie Gott in seiner Vorsehung handelt. Gott erzieht Jakob; Jakob gehört 

Ihm. So ist Gott auch mit Israel gegangen. 

4. Als Jakob in das Land der Verheißung zurückkehrte, war er ein Bild vom gläubigen Überrest, den 

Gott sich zubereitet hat. Seine Bedrängnisse sind die „Drangsal Jakobs“ (Jer 30,7). 

5. Außerdem ist Jakob ein Bild von Gläubigen, die sich nicht im Land aufhalten. Sie kennen die himmli-

sche Stellung nicht. Abraham hielt sich meistens im Land auf. 

6. Jakob ist in den Kapiteln 28–30 auch ein Bild von Christus, nicht in seinem Handeln, sondern in der 

Heirat seiner Frauen.  

7. Jakob hat nichts an Schätzen bei sich. Das war bei Elieser anders (1Mo 24). Er kommt, um als Knecht 

zu dienen und sich eine Frau zu erwerben. Rahel ist ein Bild von Israel. Zuvor bekommt Jakob aller-

dings Lea; sie ist ein Bild der Versammlung. 

 

 

Einteilung 

 

1. Jakob kommt nach Haran und erkundigt sich nach Laban (V. 1‒8) 

2. Rahel kommt zum Brunnen ‒ Jakob kommt ins Haus Labans (V. 9‒14) 

3. Jakob dient für Rahel Laban sieben Jahre (V. 15‒20) 

4. Hochzeit mit Lea und Rahel (V. 21‒30) 

5. Lea bekommt die Söhne Rubens, Simeon, Levi und Juda (V. 31‒35) 

 

 

Auslegung 

Nahor 

Bethuel und Milka 

Laban und Rebekka 

Töchter: Lea und Rahel Jakob 
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‒1‒8 Jakob kommt nach Haran und erkundigt sich nach Laban  

 

 

Verse 1–3 

 

Und Jakob machte sich auf und ging in das Land der Kinder des Ostens. 2 Und er sah: Und siehe, ein 

Brunnen auf dem Feld; und siehe, drei Schafherden lagerten dort an ihm, denn aus diesem Brunnen 

tränkte man die Herden; und der Stein auf der Öffnung des Brunnens war groß. 3 Und waren alle Her-

den dort zusammengetrieben, so wälzte man den Stein von der Öffnung des Brunnens und tränkte die 

Schafe; und man brachte den Stein wieder auf die Öffnung des Brunnens an seinen Platz: Jakob 

kommt nach Osten, nach Haran, heutige Osttürkei. Im Alten Testament war Haran ein Teil Mesopotami-

ens (1Mo 24,10). Jakob hat nichts an Schätzen bei sich – im Gegensatz zu Elieser (1Mo 24). Er zieht dort-

hin, um als Knecht zu dienen und sich eine Frau zu erwerben. 

 

Und siehe, ein Brunnen auf dem Feld: Der Brunnen ist ein guter Ort, um eine Frau zu finden. Das Was-

ser ist ein Bild des Wortes Gottes, lebendig gemacht durch den Heiligen Geist (Joh 4). Für Israel war der 

Brunnen (des Wortes Gottes) verschlossen. Der Deckel ist ein Bild von der Untreue der Juden, mit der 

sie das Wort Gottes verschlossen haben. 

 

 

Vers 4  

 

Und Jakob sprach zu ihnen: Meine Brüder, woher seid ihr? Und sie sprachen: Wir sind von Haran: Gott 

hatte Jakob geleitet, dass er hier ankam. Rebekka kam von Paddan-Aram. Jetzt wohnte die Familie ihres 

Bruders in Haran. 

 
Haran: Straße; bergig. „In Haran machte Terach auf dem Weg von Ur nach Kanaan halt (1Mo 11,31; Apg 7,2.4), und Abra-

hams Verwandte blieben in der Gegend wohnen (1Mo 27,43; 28,10; 29,4). In den Marabriefen ist nicht nur die Stadt Nahors 

(1Mo 24,10) in der Nähe von H. belegt, sondern auch Orte, deren Namen denen von Serug und Terach entsprechen (1Mo 

11,22.24). H. ist später von den Assyrern erobert worden (2Kön 22,19), blieb aber lange noch ein bedeutender Handelsplatz 

(Hes 27,23). die Römer nannten es Carrhae. Heute ist es ein kleines Dorf, Charan, südöstl. von Urfa (Edessa)“ (Lexikon zur 

Bibel). 

 

Meine Brüder: Jakob spricht die Hirten sehr freundlich an, indem er sie seine Brüder nennt. 

 

 

Verse 5.6 

 

Da sprach er zu ihnen: Kennt ihr Laban, den Sohn Nahors? Und sie sprachen: Wir kennen ihn. 6 Und er 

sprach zu ihnen: Geht es ihm gut? Und sie sprachen: Es geht ihm gut; und siehe, da kommt seine Toch-

ter Rahel mit den Schafen: Gott führt es so, dass in diesem Augenblick Rahel zum Brunnen kommt. 

 

 

Verse 7.8  
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Da sprach er: Siehe, es ist noch hoch am Tag, es ist nicht die Zeit, das Vieh zusammenzutreiben; tränkt 

die Schafe und geht hin und weidet sie. 8 Und sie sprachen: Wir können nicht, bis alle Herden zusam-

mengetrieben sind; dann wälzt man den Stein von der Öffnung des Brunnens, und wir tränken die 

Schafe: Will Jakob mit Rahel allein zusammentreffen? Er schickt die Hirten weg. Sein Rat ist nicht unei-

gennützig. 

 

 

‒9‒14 Rahel kommt zum Brunnen ‒ Jakob kommt ins Haus Labans  

 

Verse 9‒11  

 

Noch redete er mit ihnen, da kam Rahel mit den Schafen, die ihrem Vater gehörten; denn sie war eine 

Hirtin. 10 Und es geschah, als Jakob Rahel sah, die Tochter Labans, des Bruders seiner Mutter, und die 

Schafe Labans, des Bruders seiner Mutter, da trat Jakob hinzu und wälzte den Stein von der Öffnung 

des Brunnens und tränkte die Schafe Labans, des Bruders seiner Mutter. 11 Und Jakob küsste Rahel und 

erhob seine Stimme und weinte: Hier ist es Jakob, der die Schafe tränkt. Als Elieser kam, war es Rebek-

ka, die die Kamele Eliesers tränkte. So hat der Herr Jesus durch sein Kommen das Wort Gottes für das 

Volk geöffnet und sich einen Überrest in Israel bereitet. So hat Er auch der Frau am Jakobsbrunnen das 

Wasser gegeben. So reinigt Er die Versammlung (Eph 5,26). Der Herr Jesus ist gekommen, um zu dienen 

und sein Leben als Lösegeld zu geben (Mt 20,28). Dadurch hat Er sich eine Braut erworben. 

 

 

Verse 12.13  

 

Und Jakob teilte Rahel mit, dass er ein Neffe ihres Vaters und dass er der Sohn Rebekkas wäre; und sie 

lief und berichtete es ihrem Vater. 13 Und es geschah, als Laban die Nachricht über Jakob, den Sohn 

seiner Schwester, hörte, da lief er ihm entgegen und umarmte ihn und küsste ihn und führte ihn in 

sein Haus; und er erzählte Laban alle diese Dinge: Jakob war ein Neffe Labans. Laban begrüßt Jakob 

sehr herzlich. 

 

 

Vers 14  

 

Und Laban sprach zu ihm: Gewiss, du bist mein Gebein und mein Fleisch. Und er blieb einen Monat bei 

ihm: Laban erkennt Jakob als seinen Blutsverwandten an. 

 

 

–15–20 Jakob dient für Rahel Laban sieben Jahre 

 

Vers 15  

 

Und Laban sprach zu Jakob: Solltest du mir, weil du mein Bruder bist, umsonst dienen? Teile mir mit, 

was soll dein Lohn sein: Laban fragt Jakob, welchen Lohn er bekomme. Das ist ein deutlicher Hinweis, 

dass es für Jakob Zeit wird, weiterzuziehen. 

 

 



 

198 Das erste Buch Mose  

Verse 16–19  

 

Und Laban hatte zwei Töchter; der Name der älteren war Lea, und der Name der jüngeren Rahel.  17 

Und Leas Augen waren matt; Rahel aber war schön von Gestalt und schön von Aussehen. 18 Und Jakob 

liebte Rahel und sprach: Ich will dir sieben Jahre dienen um Rahel, deine jüngere Tochter. 19 Und Laban 

sprach: Es ist besser, ich gebe sie dir, als dass ich sie einem anderen Mann gebe; bleib bei mir: Laban 

hat zwei sehr unterschiedliche Töchter. Die erstgeborene ist wegen ihrer Augen nicht hübsch. Die zweite 

ist schön von Gestalt und von Aussehen. Die erste heißt „Ermüdete, Schlaffe“, die zweite „Mutterschaf, 

Lamm“. Die zweite war Jakob am Brunnen begegnet. Israel hatte natürlicherweise alle Vorzüge. Lea ist 

ein Bild der Nationen, die von Gott entfernt waren. Durch Rahel wollte Gott jedoch die Völker segnen.  

 

 

Vers 20  

 

Und Jakob diente um Rahel sieben Jahre; und sie waren in seinen Augen wie einzelne Tage, weil er sie 

liebte: siehe auch Hosea 12,12. 

 
Brinke: Im Dienste um Rahel dürften wir wohl ein kleines Vorbild auf Christus und Sein Volk sehen. Er kam aus viel weiterer 

Ferne, um in härtester Arbeit eine Braut zu werben. Nach den Worten Jakobs war sein Dienst um die geliebte Braut ein sehr 

harter (Kap. 31,38–41), und doch dünkten ihn die Jahre wie Tage (Vers 20). Jakobs Liebe zur Braut gab ihm immer wieder 

neuen Mut und Kraft, auszuharren. Aber unendlich größer ist die Liebe des Herrn zu uns, den Seinen, eine Liebe, die selbst 

den Tod nicht scheute. Dem Herrn bangte nach Seinen eigenen Worten vor der schweren Stunde, die Er zu unserer Rettung 

mit Zittern und Zagen durchmachen musste (Lk 12,50; Jes 53,8). Im Blick auf Rahel erduldete Jakob wohl allerlei Härten, 

aber im Blick auf unsere Rettung erduldete Jesus den Kreuzestod und „achtete der Schande nicht“ (Heb 12,2; Jes 53,10.11). 

 

 

‒21‒30 Hochzeit mit Lea und Rahel  

 

Vers 21 

 

Und Jakob sprach zu Laban: Gib mir meine Frau; denn meine Tage sind erfüllt, dass ich zu ihr eingehe: 

Jakob spricht nicht freundlich zu seinem künftigen Schwiegervater. Andererseits ist Jakob sieben Jahre 

rein geblieben. Für ihn war klar, dass er erst zu Rahel eingehen konnte, nachdem die Hochzeit stattge-

funden hatte. Dass die Ehe durch das geschlechtliche Zusammensein geschlossen wird, ist eine völlig fal-

sche Sicht auf die Ehe. – Jakob ist nun 84 Jahre alt. 

 

 

Vers 22  

 

Und Laban versammelte alle Männer des Ortes und machte ein Festmahl: Eine Heirat ist eine offizielle 

Angelegenheit.  

 

 

Verse 23.24  

 

Und es geschah am Abend, da nahm er seine Tochter Lea und brachte sie zu ihm; und er ging zu ihr 

ein. 24 Und Laban gab seine Magd Silpa seiner Tochter Lea zur Magd: Laban betrügt Jakob, als er nicht 

sehen konnte. So hatte Jakob seinen Vater betrogen, als dieser nicht mehr sehen konnte. So werden 
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einmal die Söhne Jakobs ihren Vater betrügen. Hier haben wir ein Beispiel für die Wahrheit: „Denn was 

irgend ein Mensch sät, das wird er auch ernten“ (Gal 6,7). 

 

Laban versündigt sich gegen Jakob, gegen Lea, die Jakob betrügen muss, und gegen Rahel, die zuschau-

en musste. Und vor allem: Er versündigte sich gegen Gott. Auch verführte er Jakob zur Vielweiberei und 

verschaffte ihm damit über viele Jahre große Probleme. 

 

 

Verse 25–29  

 

Und es geschah am Morgen, siehe, da war es Lea. Da sprach er zu Laban: Was hast du mir da getan! 

Habe ich nicht um Rahel bei dir gedient? Und warum hast du mich betrogen? 26 Und Laban sprach: Es 

geschieht nicht so an unserem Ort, die Jüngere vor der Erstgeborenen zu geben. 27 Vollende die Woche 

mit dieser, so wollen wir dir auch jene geben für den Dienst, den du noch weitere sieben Jahre bei mir 

dienen sollst. 28 Und Jakob tat so und vollendete die Woche mit dieser; und er gab ihm seine Tochter 

Rahel zur Frau. 29 Und Laban gab seiner Tochter Rahel seine Magd Bilha zur Frau: Jakob fragt Laban 

zwar, aber er protestiert nicht. Jakob tut, was Laban ihm sagt (V. 28). Ist Jakob sich bewusst, dass er sei-

nen Vater betrogen hat? Auch hier sieht man, dass Jakob wirklich ein Gläubiger ist. Beugt sich Jakob hier 

unter Gottes Wege mit ihm?  

 

 

Vers 30  

 

Und er ging auch zu Rahel ein; und er liebte Rahel mehr als Lea. Und er diente bei ihm noch weitere 

sieben Jahre: Das bedeutet nicht, dass Jakob erst nach weiteren sieben Jahren, als er also 91 gewesen 

wäre, Kinder bekommen hätte. 

 

Das Matthäusevangelium zeigt uns, wie der Herr Jesus zu seinem Volk Israel kam, das Er liebte (Mt 

15,24). Nach seiner Verwerfung seitens Israels bekam Er zuerst eine andere Braut: die Versammlung 

Gottes. Nachdem Israel Ihn verwarf, musste Er gleichsam mit den Völkern zufrieden sein. Als Sohn des 

Vaters kam Er, um die Versammlung aus den Völkern zu sammeln. 

 

Weil Lea den erstgeborenen Sohn Jakobs geboren hat und dieser Sohn ein doppeltes Erbteil bekam 

(5Mo 21,15–17), ist Lea in ihrem Sohn besonders gesegnet worden. So hat die Versammlung ein doppel-

tes Teil bekommen. Lea war sehr fruchtbar, Rahel zuerst nicht.  

 

 

–31‒35 Lea bekommt die Söhne Rubens, Simeon, Levi und Juda 

 

1. Nun geht es um die Söhne Jakobs, die von verschiedenen Frauen geboren wurden. 

2. Lea ist ein Bild der Versammlung, in ihrer Verantwortlichkeit gesehen. 

3. Rahel ist ein Bild der Überrestes aus Israel (ihre Söhne sind ein Bild von Christus – Joseph, wie er sei-

ne Brüder [den Überrest] zurechtbringt, und Benjamin, der über die Erde herrscht) 

 

 

Vers 31  
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Und als der HERR sah, dass Lea gehasst war, da öffnete er ihren Mutterleib; Rahel aber war unfrucht-

bar: Gehasst heißt hier: weniger geliebt (siehe V. 30; vgl. 5Mo 21,15–17; Lk 14,26). Lea war von Laban 

gezwungen worden, Jakob zu betrügen. Dass Jakob sie nicht liebte, kann man verstehen. Sie musste spä-

ter den Platz als Ehefrau mit ihrer Schwester teilen, die von Jakob geliebt wurde. Das war kein ange-

nehmer Platz. Dennoch segnet Gott sie. Die Juden gönnten den Christen die Segnungen nicht, sondern 

verfolgten sie (Apg 22,22; 1Thes 2,12–14). 

 

 

Vers 32  

 

Und Lea wurde schwanger und gebar einen Sohn, und sie gab ihm den Namen Ruben, denn sie sprach: 

Weil der HERR mein Elend angesehen hat; denn nun wird mein Mann mich lieben: Lea ist sehr dankbar 

für diesen Sohn. Gott hat damit ihre Schmach weggenommen. So hat Gott auch die Schmach der Chris-

tenheit in der Welt weggenommen. Wir waren Fremde betrefft der Bündnisse. Doch wir durften erken-

nen: Ruben, seht ein Sohn. Wir durften den Sohn Gottes erkennen. Wir sind sogar selbst Söhne gewor-

den. 

 

 

Vers 33  

 

Und sie wurde wiederum schwanger und gebar einen Sohn; und sie sprach: Weil der HERR gehört hat, 

dass ich gehasst bin, so hat er mir auch diesen gegeben. Und sie gab ihm den Namen Simeon: Simeon 

heißt Erhörung: Gott erhört Gebete, auf diese Weise ist Gemeinschaft mit Ihm möglich. 

 

 

Vers 34  

 

Und sie wurde wiederum schwanger und gebar einen Sohn; und sie sprach: Nun, diesmal wird mein 

Mann sich mir anschließen, denn ich habe ihm drei Söhne geboren! Darum gab man ihm den Namen 

Levi: Levi (= Anschließung, Anhänglichkeit): Lea sagt: Diesmal wird sich mein Mann an mich anschließen. 

Wir sind in Ewigkeit mit dem Herrn Jesus als unserem Bräutigam verbunden.  

 

 

Vers 35  

 

Und sie wurde wiederum schwanger und gebar einen Sohn; und sie sprach: Diesmal will ich den HERRN 

preisen! Darum gab sie ihm den Namen Juda. Und sie hörte auf zu gebären: Juda (eig. Jehuda: Gegen-

stand des Preises): Den Sohn zu kennen und die eigene Sohnschaft, Gemeinschaft mit Gott zu haben und 

die Erhörung der Gebete zu erleben, dann die enge Beziehung zu Christus führt zu Anbetung und Lobge-

sang. Das ist wahres Christentum. 
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Kapitel 30 
 

Einleitung 

 

1. Jakob werden in diesem Kapitel acht weitere Kinder geboren. 

2. Jakob betrügt seinen Schwiegervater. 

 

 

Einteilung 

 

1. Rahel beneidet Lea und gibt Jakob seine Magd Bilha zur Frau: Dan und Naphtali werden geboren 

(V. 1‒8) 

2. Lea gibt Jakob Silpa zur Frau: Gad und Aser werden geboren (V. 9‒13) 

3. Lea wird erneut schwanger und gebiert Issaschar, Sebulon und Dina (V. 14‒21) 

4. Rahel wird schwanger und gebiert Joseph (V. 22‒24) 

5. Jakob bittet Laban, ihn zu entlassen und ihm seinen Lohn zu geben (V. 25‒36) 

6. Jakob legt Stäbe die Wassertränken und will Jakob betrügen (V. 37‒43) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒8 Rahel beneidet Lea und gibt Jakob seine Magd Bilha zur Frau: Dan und Naphtali werden geboren 

 

Verse 1.2  

 

Und als Rahel sah, dass sie dem Jakob nicht gebar, da beneidete Rahel ihre Schwester und sprach zu 

Jakob: Gib mir Kinder! Und wenn nicht, so sterbe ich. 2 Da entbrannte der Zorn Jakobs gegen Rahel, 

und er sprach: Bin ich an Gottes statt, der dir die Leibesfrucht versagt hat: Neid untereinander und 

Vorwürfe gegen Jakob zeigen sich, der in dieser Sache unschuldig ist. Sie fordert von Jakob Kinder. Es 

kommt zu einer ernsten Auseinandersetzung zwischen Jakob und Rahel, sein Zorn entbrennt gegen Ra-

hel. 

 

Anwendung: Was für einen Segen hat Gott dem Christentum geschenkt (Ps 107,33.34)! Andererseits wa-

ren es gerade die Juden mit ihrem Handel in Europa, wodurch Wohlfahrt entstand. Die Juden haben die 

Christen gehasst, und als Antwort darauf haben die Christen die Juden gehasst (Luther usw.). Wenn Is-

rael umkehrt und Christus anerkennt (Jes 53), wird Gott diesem Volk Kinder geben (Jes 54). 

 

 

Vers 3  

 

Und sie sprach: Siehe, da ist meine Magd Bilha; geh zu ihr ein, dass sie auf meine Knie gebäre und 

auch ich aus ihr erbaut werde: Rahel greift zu einem Mittel, das das Problem in der Familie Jakobs nur 

verschärft. Rahel kann nicht auf die Zeit Gottes warten. Sie wird die Früchte ihrer Ungeduld ernten: 
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Bilha: Furchtsamkeit, Bescheidenheit. Wie falsch war es von Sara, Abraham die Magd Hagar zu geben. 

Wie falsch war es von Rahel, Jakob ihre Magd zu geben. Was für eine böse Wurzel ist Neid. 

 

 

Verse 4–6  

 

Und sie gab ihm ihre Magd Bilha zur Frau; und Jakob ging zu ihr ein. 5 Und Bilha wurde schwanger und 

gebar Jakob einen Sohn. 6 Da sprach Rahel: Gott hat mir Recht verschafft und auch auf meine Stimme 

gehört und mir einen Sohn gegeben! Darum gab sie ihm den Namen Dan: Dan wird geboren, der eine 

unrühmliche Rolle in der Geschichte des Volkes Israel gespielt hat. Er war es, der den Götzendienst in Is-

rael einführte (Ri 18–21). Dieser Stamm wird in Offenbarung 7 nicht erwähnt (vgl. 1Mo 49,16.17).  

 

Gott hat mir Recht verschafft: Nun bringt Rahel Gott ins Spiel (V. 6). War es Gott oder war es ihr eigenes 

Verlangen?  

 

Dan: Gott ist Richter, Er hat mir Recht verschafft. Dan ist Richter, aber nicht von Gott aus. 

 

 

Verse 7.8  

 

Und Bilha, die Magd Rahels, wurde wiederum schwanger und gebar Jakob einen zweiten Sohn. 8 Da 

sprach Rahel: Kämpfe Gottes habe ich mit meiner Schwester gekämpft, habe auch gesiegt! Und sie 

gab ihm den Namen Naphtali: Mein Kampf: Danach sagt sie, dass sie Kämpfe Gottes mit ihrer Schwester 

gekämpft habe. Hier geht einiges durcheinander. Rahel ist durchaus keine geistliche Frau. Sie war auch 

nicht glücklich. Das war sie erst, als Joseph geboren wurde. Hier ähnelt Rahel Jakob sehr. Neid – Recht-

haberei, Kampf. Das ist die Zeit bis zur Annahme eines Überrestes. 

 

 

‒9‒13 Lea gibt Jakob Silpa zur Frau: Gad und Aser werden geboren  

 

Verse 9–13  

 

Und als Lea sah, dass sie aufhörte zu gebären, da nahm sie ihre Magd Silpa und gab sie Jakob zur Frau. 
10 Und Silpa, die Magd Leas, gebar Jakob einen Sohn. 11 Da sprach Lea: Zum Glück! Und sie gab ihm den 

Namen Gad. 12 Und Silpa, die Magd Leas, gebar Jakob einen zweiten Sohn. 13 Da sprach Lea: Zu meiner 

Glückseligkeit! Denn glückselig preisen mich die Töchter. Und sie gab ihm den Namen Aser: Lea will 

Rahel nicht nachstehen. Sie gönnt ihr keinen Nachkommen, das ist Rivalität zweier Frauen. Sie will ihren 

Vorsprung verteidigen: Sie gibt Jakob ebenfalls ihre Magd Silpa. Gad und Aser werden geboren. Die Na-

men zeugen von Leas Selbstsucht: „Zum Glück“ – „Zu meiner Glückseligkeit“.  

 

Sie sind und bleiben die Söhne der Mägde: „Joseph ... war als Knabe bei den Söhnen Bilhas und Silpas“ 

(1Mo 37,2). 

 

Anwendung: Als die Christenheit sah, dass Gott in gewissem Maß Israel segnete, wurde sie neidisch und 

suchte Israel zu schaden. Wie haben die Völker in den 2000 Jahren Israel auszurotten gesucht.  
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‒14‒21 Lea wird erneut schwanger und gebiert Issaschar, Sebulon und Dina  

 

 Verse 14.15  

 

Und Ruben ging in den Tagen der Weizenernte hinaus und fand Dudaim auf dem Feld; und er brachte 

sie seiner Mutter Lea. Und Rahel sprach zu Lea: Gib mir doch von den Dudaim deines Sohnes. 15 Und 

sie sprach zu ihr: Ist es zu wenig, dass du meinen Mann genommen hast, dass du auch die Dudaim 

meines Sohnes nehmen willst? Da sprach Rahel: So mag er denn diese Nacht bei dir liegen für die Du-

daim deines Sohnes: Nicht nur Neid und Streit, sondern auch heidnische Elemente finden sich in der 

Familie.  

 

Dudaim: Abergläubische Einflüsse im Haus Jakobs. Die Heiden glaubten, dass man durch diese Äpfel die 

Liebe des Mannes gewinnen konnte. Wir finden in diesen Kapiteln folgende okkulte Dinge in der Familie 

Jakobs: Dudaim (30,14); geschälte Stäbe (30,37); Teraphim (31,19), Ohrringe als Amulette (35,4). 

 

 

Verse 16–18  

 

Und als Jakob am Abend vom Feld kam, da ging Lea hinaus, ihm entgegen, und sprach: Zu mir sollst du 

eingehen, denn ich habe dich fest angeworben für die Dudaim meines Sohnes. Und er lag bei ihr in 

dieser Nacht. 17 Und Gott erhörte Lea, und sie wurde schwanger und gebar Jakob einen fünften Sohn. 
18 Da sprach Lea: Gott hat mir meinen Lohn gegeben, weil ich meine Magd meinem Mann gegeben ha-

be! Und sie gab ihm den Namen Issaschar: Jakob geht auf diesen heidnischen Brauch ein. Später sieht 

man, dass er selbst Elemente dieses Aberglaubens hatte. Hatte Jakob nicht gesagt, dass es Gott sei, der 

Leibesfrucht gebe (30,2)? Lea mietet Jakob für eine Nacht!? 

 

Issaschar: Er bringt Lohn, o. es gibt Lohn. Gott segnet trotz der heidnischen Einflüsse. 

 

Anwendung: Gott heilt Gläubige, obwohl sie Homöopathie nehmen. Gott segnet Christen trotz vieler fal-

scher unguter Einflüsse. Gott hat immer Frucht in der Christenheit gegeben, trotz aller heidnischen Ein-

flüsse. Wie viele falsche Einflüsse gibt es heute. Und doch segnet Gott auch in der letzten Zeit der Chris-

tenheit. 

 

 

Verse 19–21  

 

Und Lea wurde wiederum schwanger und gebar Jakob einen sechsten Sohn. 20 Da sprach Lea: Mir hat 

Gott ein schönes Geschenk gegeben; diesmal wird mein Mann bei mir wohnen, denn ich habe ihm 

sechs Söhne geboren! Und sie gab ihm den Namen Sebulon. 21 Und danach gebar sie eine Tochter und 

gab ihr den Namen Dina: Es heißt ausdrücklich, dass Gott auf Lea hörte – nicht die Dudaim bewirkten 

Schwangerschaft, sondern Gott! Lea hat richtig erkannt, dass Gott ihr einen Sohn gegeben hatte. Ist ihr 

das während der Schwangerschaft klar geworden? 

 

Sebulon: Wohnung, Erhebung. Das drückt die Hoffnung Leas aus, dass ihr Mann bei ihr wohnen würde. 

Wie sehnt sie sich nach der Liebe ihres Mannes!  
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Anwendung: Hat Gott nicht am Ende der Christenheit noch einmal ein großartiges Geschenk gemacht, 

indem Er Gläubigen die Schrift für die Wahrheit geöffnet hat, dass Gott unter seinem Volk wohnen will 

und dass das Trennung von allem bedeutet, was nicht zu seiner Gegenwart passt? Hiermit endet die Ge-

schichte der Christenheit.  

 

Dina: gerichtliche Entscheidung. Später heißt es, dass Jakob Töchter hatte. Ist das so zu verstehen, dass 

Dina nicht die einzige Tochter war (1Mo 37,35)? 

 

 

‒22‒24 Rahel wird schwanger und gebiert Joseph  

 

Verse 22–24  

 

Und Gott gedachte an Rahel, und Gott erhörte sie und öffnete ihren Mutterleib. 23 Und sie wurde 

schwanger und gebar einen Sohn; und sie sprach: Gott hat meine Schmach weggenommen! 24 Und sie 

gab ihm den Namen Joseph und sprach: Der HERR füge mir einen anderen Sohn hinzu: Jetzt ist die Zeit 

da, dass Gott Rahel einen Sohn gibt. Gott erhört sie, was deutlich macht dass sie zu Gott gebetet hat. 

Gott ist es, der den Mutterleib öffnet und Schwangerschaft gibt (vgl. Ruth 4,12). 

 

Joseph: Wegnehmender oder Hinzufügender. Gott nahm die Schmach der Kinderlosigkeit Rahels weg. 

Außerdem möchte Rahel einen weiteren Sohn haben: Das ist ihr Glaube, den Gott nicht beschämt hat 

(1Mo 35,16ff.). Sie wusste natürlich nicht, dass ihr Leben bei der Geburt dieses Sohnes endete. Alle Kin-

der sind in der Zeit der Fremdlingschaft Jakobs geboren, allein Benjamin im Land der Verheißung. 

 

Joseph ist ein Vorbild vom Herrn Jesus, wie Er der Heiland der Welt geworden ist und in Zukunft seine 

Brüder nach dem Fleisch (den Überrest) zurechtbringen wird. Er hat die Schmach der ewigen Verloren-

heit von uns weggenommen und uns zur Familie Gottes hinzugefügt. 

 

 

‒25‒36 Jakob bittet Laban, ihn zu entlassen und ihm seinen Lohn zu geben  

 

Vers 25  

 

Und es geschah, als Rahel Joseph geboren hatte, da sprach Jakob zu Laban: Entlass mich, dass ich an 

meinen Ort und in mein Land ziehe: Nachdem Joseph nun geboren ist, möchte Jakob wieder in das Land 

der Verheißung zurückkehren. So wird der Herr Jesus, wenn Er erneut in den Erdkreis eingeführt wird 

(Heb 1), wieder zum Land und Volk Israel zurückkehren. ‒ Die Zeit für Jakobs Rückkehr in das Land der 

Väter war aber noch nicht gekommen. Das Verlangen Jakobs war gut, doch Gott wollte ihn noch be-

stimmte Dinge lehren. Gott fordert Jakob später auf, zurückzukehren (1Mo 31,3). So wird der Herr Jesus 

auch nicht unmittelbar nach der Entrückung zu Israel kommen, Israel muss noch durch die Drangsal Ja-

kobs zubereitet werden (Jer 30,7), damit der Messias kommen kann (Jer 30,4). 

 

 

Vers 26  
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Gib mir meine Frauen und meine Kinder, um die ich dir gedient habe, dass ich hinziehe; denn du 

kennst ja meinen Dienst, womit ich dir gedient habe: „Gib mir“ ist keine freundliche Aufforderung Ja-

kobs an Laban. 

 

 

Verse 27.28  

 

Und Laban sprach zu ihm: Wenn ich denn Gnade gefunden habe in deinen Augen! Ich habe gespürt, 

dass der HERR mich um deinetwillen gesegnet hat. Und er sprach: Bestimme mir deinen Lohn, und ich 

will ihn geben: Laban gibt keinen Lohn von sich aus. Er lässt Jakob wählen, damit dieser möglichst weni-

ger fordere. Laban redet recht fromm, doch es ist eine Frage, ob das seiner inneren Haltung zu Jakob 

entsprach. Eigentlich möchte Laban Jakob und die ganze Familie bei sich behalten. Laban benutzt eine 

Aposiopese, bei der man den Satz nicht zu Ende spricht. Jakob wollte damit ausdrücken: „Der Herr hat 

mich um deinetwillen gesegnet, so bleibe doch weiter bei mir.“ 

 

 

Verse 29.30 

 

Da sprach er zu ihm: Du weißt ja, wie ich dir gedient habe und was dein Vieh bei mir geworden ist. 
30 Denn wenig war, was du vor mir hattest, und es hat sich ausgebreitet zu einer Menge, und der HERR 

hat dich gesegnet auf jedem meiner Tritte; und nun, wann soll ich auch für mein Haus arbeiten: Jakob 

hat nun Laban 14 Jahre gedient, und es hat Laban nichts gekostet; er hat „lediglich“ seine beiden Töch-

ter dafür gegeben (die haben ihn ja nichts „gekostet“). Laban war durch Jakob sehr reich geworden. 

 

Prophetisch gesehen sind die Völker durch die Juden reich geworden. Eines Tages werden die Völker Is-

rael den entsprechenden Lohn geben. Israel hat, bevor es aus Ägypten zog, den Ägyptern umsonst ge-

dient. Gott hat dafür gesorgt, dass sie beim Auszug dafür „bezahlt“ wurden (2Mo 11,2.3; 12,35.36). 

 

 

Verse 31–33 

 

Und er sprach: Was soll ich dir geben? Und Jakob sprach: Du sollst mir gar nichts geben; wenn du mir 

dieses tust, so will ich wieder deine Herde weiden und hüten: 32 Ich will heute durch deine ganze Her-

de gehen und daraus aussondern jedes gesprenkelte und gefleckte Tier, und jedes dunkelfarbige Tier 

unter den Schafen, und das Gefleckte und Gesprenkelte unter den Ziegen; und das sei mein Lohn. 
33 Und meine Gerechtigkeit wird für mich zeugen am morgigen Tag, wenn sie wegen meines Lohnes 

vor dich kommt; alles, was nicht gesprenkelt und gefleckt ist unter den Ziegen, und dunkelfarbig unter 

den Schafen, das sei gestohlen bei mir: Erneut fragt Laban Jakob, was er ihm geben solle. Jakob antwor-

tet in ärgerlichem Ton, er brauche ihm gar nichts zu geben. Er will „nur“ die dunkelfarbigen Schafe und 

die gefleckten und gesprenkelten Ziegen haben. Offensichtlich gab es von solchen Tieren nicht so viele. 

 

Meine Gerechtigkeit: Darin liegt etwas Wahres. Wir sollten jedoch nicht auf unseren Rechten bestehen. 

Paulus schreibt in Philipper 4, dass wir unsere Milde (Nachgiebigkeit) allen Menschen bekanntmachen 

sollen. Die Menschen sollen wissen, dass wir nicht auf unseren Rechten bestehen. Gott sorgt viel besser 

für uns, als andere oder wir das können. Manche irren sich in der Haushaltung, indem sie meinen, dass 

sie bereits im Reich lebten (1Kor 4,8). Paulus bestand ebenfalls nicht auf seinen Rechten. Er hätte Phile-

mon befehlen können, ihm Onesimus abzutreten, hat es aber nicht getan (Phlm). 
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 Verse 34–36  

 

Und Laban sprach: Siehe, es geschehe nach deinem Wort! 35 Und er sonderte an jenem Tag die ge-

streiften und gefleckten Böcke aus und alle gesprenkelten und gefleckten Ziegen, alles, woran Weißes 

war, und alles Dunkelfarbige unter den Schafen, und gab sie in die Hand seiner Söhne. 36 Und er setzte 

einen Weg von drei Tagereisen zwischen sich und Jakob; und Jakob weidete die übrige Herde Labans: 

Laban stimmt dem Vorschlag sofort freudig zu. Laban machte sich gleich an die Arbeit. Die ausgesonder-

ten Tiere gab er seinen Söhnen zur Aufsicht. Er schied die Herden drei Tagereisen voneinander, damit 

nicht die ausgesonderten Tiere die weiblichen Tiere in Labans Herde begatten würden. 

 

Jakob sollte Labans Herde weiter weiden, denn dazu hatte er sich ja in Vers 31 bereits verpflichtet. 

 

 

‒37‒43 Jakob legt Stäbe die Wassertränken und will Jakob betrügen  

 

Verse 37–39  

 

Und Jakob nahm sich frische Stäbe von Weißpappel, Mandelbaum und Platane und schälte weiße 

Streifen daran, indem er das Weiße entblößte, das an den Stäben war. 38 Und er legte die Stäbe, die er 

geschält hatte, in die Tränkrinnen, in die Wassertränken, wohin die Herde zum Trinken kam, vor die 

Herde hin; und sie wurde brünstig, wenn sie zum Trinken kam. 39 Und die Herde wurde brünstig vor 

den Stäben, und die Herde warf Gestreifte, Gesprenkelte und Gefleckte: Nun will Jakob Laban überlis-

ten, indem er vor den Böcken der Tiere Labans geschälte Stäbe in die Trinkrinnen legte. Manche Ausle-

ger meinen, dass das damals so üblich und auch wirkungsvoll war. Das ist jedoch biologisch gesehen Un-

sinn. Es ist eine abergläubische Praktik. Hier wird wieder einmal der hässliche, betrügerische Charakter 

Jakobs und sein Unglaube offenbar. Warum vertraut er nicht einfach Gott, dass Er seine Gerechtigkeit an 

den Tag bringen wird? „… und er wird deine Gerechtigkeit hervorkommen lassen wie das Licht, und dein 

Recht wie den Mittag“ (Ps 37,6). Hier sieht man, dass Jakob noch vieles lernen musste. 

 

 

Verse 40–43  

 

Und Jakob schied die Lämmer aus, und er richtete das Gesicht der Herde auf das Gestreifte und alles 

Dunkelfarbige in der Herde Labans; und so machte er sich gesonderte Herden und tat sie nicht zu der 

Herde Labans. 41 Und es geschah, sooft das kräftige Vieh brünstig wurde, dass Jakob die Stäbe vor die 

Augen der Herde in die Tränkrinnen legte, damit sie bei den Stäben brünstig würden. 42 Wenn aber das 

Vieh schwächlich war, legte er sie nicht hin. So wurden Laban die Schwächlichen zuteil und Jakob die 

Kräftigen. 43 Und der Mann breitete sich sehr, sehr aus, und er bekam viele Herden und Mägde und 

Knechte und Kamele und Esel: Jakob wollte Laban betrügen, doch Gott war es, der Jakob segnete – 

nicht die abergläubische Weisheit der geschälten Stäbe. Jakob hatte nämlich einen Traum, wie er später 

seinen Frauen sagte, dass Gott es war, der dafür sorgte, dass Jakob sein Teil bekam (1Mo 31,9–13). Ja-

kob hat immer wieder Dinge gemacht, die überflüssig waren. Gott hätte ihm auch so den Segen Isaaks 

(1Mo 27) gegeben, wenn er auf Gottes Zeit gewartet hätte. Stattdessen betrog er seinen Vater und La-

ban. 
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Gott hatte verheißen, dass er mit Jakob gehen würde (1Mo 28). Gott hat all das alles so ausführlich nie-

derschreiben lassen, damit wir nicht dieselben Fehler machen. Unsere Geschichte gleicht häufig mehr 

der von Jakob als der von Abraham. 

 

 

Anhang: Reihenfolge der Geburt der Kinder 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Bedeutung der Namen der Söhne Jakobs mit Bibelstelle 

 

Sohn Bibelstelle Bedeutung des Namens 

Ruben 1Mo 29,32 siehe ein Sohn 

Simeon 1Mo 29,33 Erhörung 

Levi 1Mo 29,34 Anschließung, Anhänglichkeit – diesmal wird sich mein Mann an mich anschließen 

Juda 1Mo 29,35 Jehuda = Gegenstand des Preises 

Dan  1Mo 30,6 Richter, einer, der Recht verschafft 

Naphtali 1Mo 30,8 mein Kampf 

Gad 1Mo 30,11 Glück ist gekommen 

Aser 1Mo 30,13 Glückselig 

Issaschar 1Mo 30,18 er bringt Lohn, oder es gibt Lohn 

Sebulon 1Mo 30,20 Wohnung 

Joseph 1Mo 30,24 Er füge hinzu! o. er nimmt (nahm) weg 

Benjamin 1Mo 35,18 Sohn meines Glückes 
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Kapitel 31 
 

Einleitung 

 

1. Nun beginnt ein neuer Abschnitt in der Geschichte Jakobs: die Rückkehr in das Land. Die Geschichte 

wird ausführlich beschrieben. 

2. Jakob ist nicht nur (a) ein Gläubiger, der keine Gemeinschaft mit Gott hatte, als er nach Paddan-

Aram kam, sondern auch (b) ein Vorbild vom Herrn Jesus, der den Himmel verließ, um auf die Erde 

ein Fremder zu werden. Er kam, um Israel (Rahel) zu empfangen, bekam jedoch zuerst die Versamm-

lung (Lea). Außerdem ist Jakob (c) ein Bild vom gläubigen Überrest in der großen Drangsal (Jer 30,7). 

Deshalb wird die Rückkehr Jakobs hier so ausführlich beschrieben. 

3. Jakob muss die Lektionen von Römer 7 und 8 lernen. 

4. Stationen im Leben Jakobs: Mizpa – Machanaim – Sukkot – Pniel – Bethel – Mamre 

 

 

Einteilung 

 

1. Gespannte Beziehung zwischen Jakob und Laban mit seinen Söhnen (V. 1.2) 

2. Gott fordert Jakob auf, in das Land seiner Väter zurückzukehren (V. 3) 

3. Jakob lässt Rahel und Lea holen und erklärt ihnen die Situation (V. 4–13) 

4. Die Antworten Rahels und Leas (V. 14–16) 

5. Jakob flieht vor Laban, zuvor stiehlt Rahel die Teraphim ihres Vaters (V. 17–21) 

6. Laban hört von der Flucht Jakobs und jagt ihm nach – er darf Jakob nichts antun (V. 22–25) 

7. Laban macht Jakob Vorwürfe, auch wegen der Teraphim (V. 26–30) 

8. Laban sucht seine Götter (V. 31–35) 

9. Jakob wird zornig und macht Laban Vorwürfe (V. 36–42) 

10. Labans Antwort und Vorschlag, einen Bund zu machen (V. 43.44) 

11. Jakob und Laban schließen einen Bund und essen ein Schlachtopfer (V. 45–54) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Gespannte Beziehung zwischen Jakob und Laban mit seinen Söhnen  

 

Verse 1.2  

 

Und er hörte die Worte der Söhne Labans, die sprachen: Jakob hat alles genommen, was unserem Va-

ter gehörte; und von dem, was unserem Vater gehörte, hat er sich all diesen Reichtum verschafft. 
2 Und Jakob sah das Angesicht Labans, und siehe, es war gegen ihn nicht wie früher: Die Söhne Labans, 

die Brüder von Lea und Rahel, stellen sich feindlich gegenüber Jakob auf. Sie sehen Jakobs Durchtrie-

benheit, aber sie übersehen, dass ihr Vater sich nicht besser gegenüber Jakob verhielt.  

 

Die Beziehung zwischen Laban und Jakob ist lädiert, und das nicht erst seit gestern. Hatte Gott Laban 

nicht durch Jakob sehr gesegnet (30,27)? Hat Laban das vergessen? Laban wird schlecht von seinen Söh-

nen beeinflusst. Gott hat dafür gesorgt, dass Jakob seinen Lohn bekam, allerdings nicht durch seine Ma-
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chenschaften mit den geschälten Stäben. Gott braucht keine Stäbe, um Menschen zu segnen. Er braucht 

auch nicht den Betrug Rebekkas und Jakobs, damit er den Segen bekam. Jakob bekam den Segen trotz 

seiner Machenschaften. 

 

 

‒3 Gott fordert Jakob auf, in das Land seiner Väter zurückzukehren  

 

Vers 3 

 

Und der HERR sprach zu Jakob: Kehre zurück in das Land deiner Väter und zu deiner Verwandtschaft, 

und ich will mit dir sein: Nachdem jetzt die Beziehung zwischen Laban und Jakob auf solch ein schlech-

tes Niveau herabgesunken ist, hat Gott eine Lösung für Jakob bereit. 

 

Gott hatte lange nicht zu Jakob gesprochen, das letzte Mal in Bethel (Kap. 28). Gott ist ein gütiger Gott, 

der zur rechten Zeit eingreift. Er ist nie um eine Lösung verlegen. Er weiß sowohl die falschen Verhal-

tensweise der Seinen zu korrigieren als auch die Seinen vor Feinschaft von außen zu bewahren. 

 

Ich will mit dir sein: Jakob hatte nun seit zwanzig Jahren keine Begegnung mit Gott. Das wird sich än-

dern. Gott lässt seinen Knecht nicht. 

 

 

‒4‒13 Jakob lässt Rahel und Lea holen und erklärt ihnen die Situation  

 

Verse 4–7 

 

Da sandte Jakob hin und ließ Rahel und Lea aufs Feld rufen zu seiner Herde. 5 Und er sprach zu ihnen: 

Ich sehe das Angesicht eures Vaters, dass es gegen mich nicht ist wie früher; aber der Gott meines Va-

ters ist mit mir gewesen. 6 Ihr selbst wisst ja, dass ich mit all meiner Kraft eurem Vater gedient habe. 
7 Und euer Vater hat mich betrogen und hat meinen Lohn zehnmal verändert; aber Gott hat ihm nicht 

gestattet, mir Böses zu tun: Jakob sagt nicht, dass Gott zu ihm gesprochen habe. Er ist in diesen Versen 

mit der Beziehung zu seinem Schwiegervater beschäftigt, der ja zugleich sein Onkel war, und zieht seine 

beiden Frauen mit in den Konflikt hinein. In alledem, was Jakob sagt, liegt Wahrheit, es ist aber nur die 

halbe Wahrheit. Wir Menschen sind wirklich Verschleierungskünstler. 

 

Der Gott meines Vaters: Jakob wagt nicht, von seinem Gott zu sprechen. So ist es auch für einen Gläubi-

gen heute nicht einfach, Herr Jesus sagen, wenn er ihn praktisch nicht als Herrn anerkennt. 

 

Euer Vater hat mich betrogen: Jakobs sagt nicht unser Vater. Gott verfügt es, dass Laban Jakob betrügt, 

denn Jakob hat auch andere betrogen und wird es noch tun. 

 

 

Verse 8–10  

 

Wenn er so sprach: Die Gesprenkelten sollen dein Lohn sein, dann gebaren alle Herden Gesprenkelte; 

und wenn er so sprach: Die Gestreiften sollen dein Lohn sein, dann gebaren alle Herden Gestreifte. 
9 Und Gott hat das Vieh eures Vaters genommen und mir gegeben. 10 Und es geschah zur Brunstzeit 

der Herde, da erhob ich meine Augen und sah im Traum: Und siehe, die Böcke, die die Herde bespran-
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gen, waren gestreift, gesprenkelt und getüpfelt: Es stimmt, dass Gott alles gelenkt hat, doch Jakob 

meinte, nachhelfen zu müssen (31,37‒42). Er war nicht unbeteiligt am Zustandekommen der Entfrem-

dung zwischen ihm und Laban mit seinen Söhnen. 

 

 

Verse 11–13  

 

Und der Engel Gottes sprach im Traum zu mir: Jakob! 12 Und ich sprach: Hier bin ich! Und er sprach: 

Erhebe doch deine Augen und sieh: Alle Böcke, die die Herde bespringen, sind gestreift, gesprenkelt 

und getüpfelt; denn ich habe alles gesehen, was Laban dir tut. 13 Ich bin der Gott von Bethel, wo du ein 

Denkmal gesalbt, wo du mir ein Gelübde getan hast. Nun mach dich auf, zieh aus diesem Land und 

kehre zurück in das Land deiner Verwandtschaft: In Vers 3 lesen wir, dass der HERR zu Jakob sprach. Ja-

kob spricht hier vom Engel des HERRN. Daran erkennen wird, dass es Christus war, der sich um Jakob 

kümmerte.  

 

Ich bin der Gott von Bethel: Damals hatte Jakob ein Gelübde getan (28,20‒22). Was war daraus gewor-

den? 

 

 

‒14‒16 Die Antworten Rahels und Leas  

 

Verse 14–16 

 

Und Rahel und Lea antworteten und sprachen zu ihm: Haben wir noch ein Teil und ein Erbe im Haus 

unseres Vaters? 15 Sind wir nicht als Fremde von ihm betrachtet worden? Denn er hat uns verkauft 

und hat auch unser Geld völlig verzehrt. 16 Denn aller Reichtum, den Gott unserem Vater entrissen hat, 

uns gehört er und unseren Kindern. So tu nun alles, was Gott zu dir geredet hat: Jakob hat nun seine 

Frauen ihrem Vater entfremdet. Das war überhaupt nicht nötig! Warum ist er nicht zu Laban gegangen 

und hat ihm gesagt, dass Gott ihm gesagt hatte, dass er in das Land seiner Väter zurückkehren solle? 

 

Außerdem sprechen sie vom Reichtum, vom Geld. Das sind niedrige Beweggründe. Bei aller berechtigten 

Kritik am Verhalten Labans wird Jakob von seinem Verhalten eingeholt. Wie hat er sich gegenüber Esau 

und seinem Vater Isaak verhalten (Gal 6,7)? Hier sehen wir, wie das Fleisch in einem Gläubigen wirkt. 

 

 

‒17‒21 Jakob flieht vor Laban, zuvor stiehlt Rahel die Teraphim ihres Vaters  

 

Verse 17.18  

 

Da machte Jakob sich auf und hob seine Kinder und seine Frauen auf die Kamele, 18 und führte all sein 

Vieh und all seine Habe weg, die er erworben hatte, das Vieh seines Eigentums, das er erworben hatte 

in Paddan-Aram, um zu seinem Vater Isaak zu kommen in das Land Kanaan: Jakob verlässt die Familie 

Labans auf eine Weise, die eines Gläubigen unwürdig ist. So löst man keine Konflikte. Wenn es auch klar 

war, dass er aufbrechen sollte, so musste er ja nicht diese Form wählen. Es ist eine unmögliche Hand-

lungsweise. Keine Verabschiedung ...! 
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Anwendung: Wenn man vor Gott zu der Überzeugung kommt, eine Versammlung verlassen zu sollen, 

dann sollte man in Liebe und gegenseitiger Hochachtung deutlich machen, warum man das tut. Einfach 

weggehen ist keine rühmliche Lösung. 

 

 

Verse 19–21  

 

Und Laban war gegangen, um seine Schafe zu scheren; und Rahel stahl die Teraphim, die ihr Vater 

hatte. 20 Und Jakob hinterging Laban, den Aramäer, indem er ihm nicht mitteilte, dass er fliehen woll-

te. 21 Und er floh, er und alles, was er hatte; und er machte sich auf und setzte über den Strom und 

richtete sein Angesicht zum Gebirge Gilead: Rahel stiehlt den Hausgötzen ihres Vaters! Sie tut das nicht 

etwa deshalb, dass Laban sich nicht mehr vor dem Götzen niederbeugen würde, sondern um sich selbst 

vor ihm niederzubeugen. Es ist unfasslich, dass Laban, der Gott im Mund führte, einen Hausgötzen hat-

te. Und dass gerade Rahel ihn stahl, ist nicht weniger unfasslich. Was mögen wir als Gläubige noch alles 

für Götzen haben. Heute können sie unsichtbar in unseren Herzen sein (vgl. 1Joh 5,21)? 

 

Wissen wir, was in unseren Häusern ist? Wissen wir, was die Kinder mitbringen? Jakob war selbst nicht 

in einem guten Zustand. Er versagte in jeder Hinsicht als Haupt seiner Familie. 

 

Jakob hinterging Laban: Jakob, der Betrüger, der Fersenhalter! – Das ist Gottes eindeutige Beurteilung 

des Verhaltens von Jakob. Dennoch stand Gott auf der Seite Jakobs, er war ein Heiliger, und nicht auf 

der Seite Labans. 

 

 

‒22‒25 Laban hört von der Flucht Jakobs und jagt ihm nach – Er darf Jakob nichts antun 

 

Verse 22.23 

 

Und am dritten Tag wurde Laban berichtet, dass Jakob geflohen sei. 23 Und er nahm seine Brüder mit 

sich und jagte ihm sieben Tagereisen nach und holte ihn ein auf dem Gebirge Gilead: Jakob ist ein ganz 

schönes Stück vorangekommen. Jakob hatte also zehn (oder wahrscheinlich dreizehn) Tagereisen Vor-

sprung (drei Tage bis Laban davon erfährt plus zehn Tage die Reise Labans zu Jakob). Die Entfernung be-

trug etwa 600 km. Das bedeutet, dass sie jeden Tag ca. 45 km gezogen sind.  

 

Brüder: Das sind die nächsten Verwandten.  

 

 

Verse 24.25  

 

Und Gott kam zu Laban, dem Aramäer, in einem Traum der Nacht und sprach zu ihm: Hüte dich, dass 

du mit Jakob weder Gutes noch Böses redest! 25 Und Laban erreichte Jakob, und Jakob hatte sein Zelt 

auf dem Gebirge aufgeschlagen; und Laban schlug es auf mit seinen Brüdern auf dem Gebirge Gilead: 

Gott greift im entscheidenden Augenblick ein und erscheint Laban in einem Traum, um Schlimmeres zu 

verhüten. Laban ist ein Mann der Welt, rein irdisch ausgerichtet. Wie er wirklich über den Besitz Jakobs 

dachte, sieht man in Vers 43. Jakob war kein Zeugnis für Laban. 
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Weder Gutes noch Böses: Gutes wäre, Jakob mit sanften Worten wieder zurückzuholen. Böses wäre ei-

ne Drohung. 

 

 

‒26‒30 Laban macht Jakob Vorwürfe, auch wegen der Teraphim  

 

Verse 26–28  

 

Und Laban sprach zu Jakob: Was hast du getan, dass du mich hintergangen und meine Töchter wie 

Kriegsgefangene weggeführt hast? 27 Warum bist du heimlich geflohen und hast mich hintergangen 

und hast es mir nicht mitgeteilt – ich hätte dich ja begleitet mit Freude und mit Gesängen, mit Tambu-

rin und mit Laute – 28 und hast mir nicht erlaubt, meine Söhne und meine Töchter zu küssen? Nun, du 

hast töricht gehandelt: Nun macht Laban Jakob doch Vorwürfe, und das nicht ganz zu unrecht. Anderer-

seits ist es sicher nicht wahr, dass Laban ihn mit Musik begleitet hätte. Sein Angesicht war nicht gut auf 

Jakob gerichtet. 

 

 

Vers 29 

 

Es wäre in der Macht meiner Hand, euch Böses zu tun; aber der Gott eures Vaters hat gestern Nacht 

zu mir geredet und gesagt: Hüte dich, mit Jakob Gutes oder Böses zu reden: Er nennt Gott „den Gott 

eures Vaters“. Er hat offensichtlich keine persönliche Beziehung zu diesem Gott. Laban führt eine Spra-

che, die der Sprache Bileams gleicht: „Zieht in euer Land; denn der HERR hat sich geweigert, mir zu ge-

statten, mit euch zu gehen“ (4Mo 22,13). Laban lässt Jakob wissen, dass er ihm gern Böses tun würde, 

dass Gott ihn aber daran gehindert hat. 

 

 

Vers 30 

 

Und nun, da du einmal weggegangen bist, weil du dich so sehr nach dem Haus deines Vaters sehntest, 

warum hast du meine Götter gestohlen: Laban erkennt nicht, dass Jakob sich nicht nur nach dem Land 

der Verheißung sehnt, sondern dass er einem Befehl Gottes folgt. Doch nun macht Laban ihm Vorwürfe 

wegen des Hausgötzen. 

 

 

‒31‒35 Laban sucht seine Götter  

 

Verse 31.32  

 

Da antwortete Jakob und sprach zu Laban: Weil ich mich fürchtete; denn ich sagte mir, du könntest 

mir deine Töchter entreißen. 32 Bei wem du deine Götter findest, der soll nicht leben. Erforsche vor 

unseren Brüdern, was bei mir ist, und nimm es dir. Jakob aber wusste nicht, dass Rahel sie gestohlen 

hatte: Der erste Teil des Verses bezieht sich auf den Vorwurf, warum er heimlich geflohen sei (V. 26–28), 

der zweite Teil auf den Hausgötzen. Unwissend spricht er über Rahel das Todesurteil aus. Es ist immer 

schlecht, wenn ein Heiliger Gottes etwas nicht weiß (vgl. den ersten Brief an die Korinther). 
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Es muss zu einer Trennung zwischen Laban und Jakob kommen, sonst greifen noch mehr schlechte Ein-

flüsse auf Jakobs Familie über. 

 

 

Verse 33–35  

 

Und Laban ging in das Zelt Jakobs und in das Zelt Leas und in das Zelt der beiden Mägde und fand 

nichts; und er ging aus dem Zelt Leas und kam in das Zelt Rahels. 34 Rahel aber hatte die Teraphim ge-

nommen und sie in den Kamelsattel gelegt und sich darauf gesetzt. Und Laban durchtastete das ganze 

Zelt und fand nichts. 35 Und sie sprach zu ihrem Vater: Mein Herr möge nicht zürnen, dass ich nicht vor 

dir aufstehen kann; denn es ergeht mir nach der Weise der Frauen. Und er durchsuchte alles und fand 

die Teraphim nicht: Was hat Rahel bewegt, so zu handeln? Was hat der Aberglaube in dieser Familie zu 

suchen? Hier sieht man, dass es eine Trennung zwischen dem Haus Labans und dem Haus Jakobs geben 

musste. 

 

 

–36–42 Jakob wird zornig und macht Laban Vorwürfe 

 

Man kann den Abschnitt der Verse 36–54 überschreiben mit: Gott sieht alles, er nimmt es zur Kenntnis 

und greift im entscheidenden Augenblick ein. Er hatte Jakob aufgefordert, in das Land der Väter zurück-

zukehren (31,3) und Laban verboten, mit Jakob zu streiten (31,24). Er lenkt alles, er entflechtet die 

schwierige Beziehung zwischen den beiden und bewirkte letztlich ihre Trennung. 

 

 

Verse 36.37  

 

Da wurde Jakob zornig und stritt mit Laban. Und Jakob antwortete und sprach zu Laban: Was ist mein 

Vergehen, was meine Sünde, dass du mir hitzig nachgesetzt bist. 37 Da du all mein Gerät durchtastet 

hast, was hast du gefunden von allem Gerät deines Hauses? Lege es hierher vor meine Brüder und 

deine Brüder, und sie sollen zwischen uns beiden entscheiden: Im Folgenden prallen die Charaktere Ja-

kobs und Labans noch einmal aufeinander. Der Unterschied ist, dass Jakob ein Heiliger Gottes ist und 

Laban ein Götzendiener, ein Ungläubiger. 

 

Jakob verhält sich jedoch nicht wie ein Heiliger. Hier wird er zornig ‒ Zorn ist immer ein schlechter Rat-

geber. Er war geflohen, statt sich von seinem Schwiegervater zu verabschieden. Er geht zu einer Gene-

ralabrechnung über – eine Art Rabattmarkenkleben. Wie verzwickt war doch die Lage! Auch waren die 

Teraphim in der Familie Jakobs. Oder vermutete Jakob, dass Laban noch nach anderen Dingen suchte? 

 

Wie ganz anders zieht Jakob jetzt aus Paddan-Aram als einige Jahrzehnte zuvor Elieser mit Rebekka. Die 

Trennung zwischen Laban und Jakob ist nötig. Welche Gemeinschaft hat ein Gläubiger mit einem Un-

gläubigen (2Kor 6)? 

 

 

Verse 38.39  

 

Zwanzig Jahre bin ich nun bei dir gewesen; deine Mutterschafe und deine Ziegen haben nicht fehlge-

boren, und die Widder deiner Herde habe ich nicht gegessen. 39 Das Zerrissene habe ich nicht zu dir 
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gebracht, ich habe es büßen müssen; von meiner Hand hast du es gefordert, mochte es gestohlen sein 

bei Tag oder gestohlen bei Nacht: Wenn all das stimmt, was Jakob hier aufzählt, dann war Laban wirk-

lich ein schlimmer Mann. Doch auch hier gilt: „Was beklagt sich der lebende Mensch? Über seine Sün-

den beklage sich der Mann!“ (Klgl 3,39). Gott hatte ihm bereits vergolten, und wenn ihm etwas fehlte, 

so hätte Gott ihm auch das noch gegeben. War er andererseits nicht auf seinen Vorteil bedacht? Hatte 

er nicht geglaubt, die Herden durch einen Trick (die geschälten Stäbe) vergrößern zu können?  

 

 

Vers 40 

 

Es war mit mir so: Am Tag verzehrte mich die Hitze, und der Frost in der Nacht, und mein Schlaf floh 

von meinen Augen: Von diesen unangenehmen Situationen spricht auch der Psalmist: „Nicht wird die 

Sonne dich stechen am Tag, noch der Mond bei Nacht“ (Ps 121,6). Er drückt allerdings das Vertrauen 

aus, dass Gott ihn davor bewahrt. 

 

 

Verse 41.42  

 

Zwanzig Jahre bin ich nun in deinem Haus gewesen; ich habe dir vierzehn Jahre gedient für deine bei-

den Töchter und sechs Jahre für deine Herde, und du hast meinen Lohn zehnmal verändert. 42 Wenn 

nicht der Gott meines Vaters, der Gott Abrahams, und die Furcht Isaaks, für mich gewesen wäre, ge-

wiss würdest du mich jetzt leer entlassen haben. Gott hat mein Elend und die Arbeit meiner Hände 

angesehen und hat gestern Nacht entschieden: Jakob rechtfertigt sich und klagt Laban an. Es stimmte 

zwar, dass Laban sich tatsächlich so verhalten hatte (31,12), doch ist es für einen Heiligen Gottes nicht 

besser, sich übervorteilen zu lassen (1Kor 6,7)? Gott hat noch viel Arbeit an Jakob. Und hat er seinen ei-

genen Vater nicht auch übervorteilt, ja, betrogen?  

 

Der Gott meines Vaters, der Gott Abrahams, und die Furcht Isaaks: Jakob spricht nicht von seinem 

Gott, er hat keine Gemeinschaft mit Gott. Er beruft sich auf den Gott seiner Väter, auf den, vor dem 

Isaak sich fürchtete. Trotz mancher Fehler im Leben Isaaks, anerkannte Jakob doch die Gottesfurcht sei-

nes Vaters.  

 

 

–43–47 Labans Antwort und Vorschlag, einen Bund zu machen 

 

Verse 43.44  

 

Und Laban antwortete und sprach zu Jakob: Die Töchter sind meine Töchter, und die Söhne sind mei-

ne Söhne, und die Herde ist meine Herde, und alles, was du siehst, ist mein; aber meinen Töchtern, 

was könnte ich ihnen heute tun, oder ihren Söhnen, die sie geboren haben? 44 Und nun komm, lass 

uns einen Bund schließen, ich und du, der zum Zeugnis sei zwischen mir und dir: Laban kontert. Diese 

Worte zeigen uns die innere Haltung dieses Mannes: „alles ... ist mein“. Das ist erschütternd. Er kann Ja-

kob jedoch nichts antun (31,24), deshalb ist er zur Versöhnung bereit. Beide sind erhitzt und aufge-

bracht.  

 

 

‒45‒54 Jakob und Laban schließen einen Bund und essen ein Schlachtopfer  



 

215 Das erste Buch Mose  

 

Verse 45–47  

 

Und Jakob nahm einen Stein und richtete ihn als Denkmal auf. 46 Und Jakob sprach zu seinen Brüdern: 

Sammelt Steine! Und sie nahmen Steine und errichteten einen Haufen und aßen dort auf dem Haufen. 
47 Und Laban nannte ihn Jegar Sahaduta, und Jakob nannte ihn Galed: Jakob geht auf die Bitte Labans 

zu einem Bund ein. Er selbst nimmt zuerst einen Stein und errichtet damit ein Denkmal. Seine Brüder 

(= Verwandten) sollen ebenfalls Steine sammeln. Das Essen ist ein Bild der Gemeinschaft, der Bestäti-

gung des Bundes. 

 

Jegar Sahaduta – Galed: jeweils „Haufen des Zeugnisses“ auf Aramäisch beziehungsweise Hebräisch. 

Dann kommt noch eine dritte Bezeichnung vor:  

 

Mizpa: = Warte. Hier sehen wir, dass Jakob und Laban eine unterschiedliche Sprache sprechen. Gläubige 

haben eine völlig andere Sprache als Ungläubige. Laban benutzte die Sprache der Welt, Jakob die Spra-

che der Hebräer (= der Hindurchziehende, der Fremde). Kann man an unserer Sprache erkennen, dass 

wir nicht zur Welt gehören? 

 

 

Verse 48–50  

 

Und Laban sprach: Dieser Haufen sei heute ein Zeuge zwischen mir und dir! Darum gab man ihm den 

Namen Galed 49 und Mizpa, weil er sprach: Der HERR sei Wächter zwischen mir und dir, wenn wir einer 

vor dem anderen verborgen sein werden! 50 Wenn du meine Töchter bedrücken und wenn du noch 

Frauen nehmen solltest zu meinen Töchtern! Kein Mensch ist bei uns; siehe, Gott ist Zeuge zwischen 

mir und dir: Laban liegt daran, dass Jakob sich gegenüber den Töchtern gut verhält und keine weiteren 

Frauen nimmt. Dazu ruft er den Namen des HERRN an. Tut er das in Anpassung an Jakob? Er hatte keine 

persönliche Beziehung zu Gott, sonst hätte er wohl nicht soeben solche hässlichen Worte wie in Vers 43 

gebraucht.  

 

 

Verse 51–53  

 

Und Laban sprach zu Jakob: Siehe, dieser Haufen, und siehe, das Denkmal, das ich errichtet habe zwi-

schen mir und dir: 52 Dieser Haufen sei Zeuge und das Denkmal ein Zeugnis, dass weder ich über die-

sen Haufen zu dir hinausgehe, noch dass du über diesen Haufen und dieses Denkmal zu mir hinaus-

gehst zum Bösen. 53 Der Gott Abrahams und der Gott Nahors richte zwischen uns, der Gott ihres Va-

ters! Da schwor Jakob bei der Furcht seines Vaters Isaak: Laban zieht klare Grenzen. Die Trennung ist 

ein Meilenstein in den Wegen Gottes mit Jakob. Von einer liebevollen Versöhnung kann keine Rede sein. 

 

 

Vers 54  

 

Und Jakob opferte ein Schlachtopfer auf dem Gebirge und lud seine Brüder ein zu essen; und sie aßen 

und übernachteten auf dem Gebirge: Jakob bringt nun ein Schlachtopfer dar. Hier sieht man erneut, 

dass Jakob ein Heiliger ist. Es war ein Friedensopfer. Er lädt die gesamte Verwandtschaft zum Mahl ein. 
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Wenn wir Gott heutzutage ein Schlachtopfer darbringen, kommen auch andere unter den Segen. Ein 

Opfer gab es auch beim Auszug der Israeliten aus Ägypten. Für Jakob war es hier ein Fest, das zugleich 

den Frieden zwischen ihm und Laban garantieren sollte. Laban war zwar älter, doch Jakob nimmt den 

Platz des „Besseren“ ein. Vergleiche den Bund, den Abraham mit Ahimelech (1Mo 21) machte oder Jeth-

ro in 2. Mose 18. 
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Kapitel 32 
 

Einleitung 

 

1. Jakob hatte seinen Vater, Esau und später Laban betrogen. Laban hatte ihn ebenfalls öfter betrogen. 

Gott hatte dennoch verheißen, bei ihm zu sein und ihn zurückzubringen. Gott steht treu zu seinen 

Verheißungen und hält sein Versprechen ein (1Mo 28,13–15). 

2. Nun gibt Gott Jakob einen Beweis seiner Macht: Engel Gottes begegnen Jakob. Er nannte daraufhin 

den Ort „Machanaim“ (= Heerlager Gottes, Doppellager). 

3. Als Jakob hörte, dass Esau ihm mit 400 Männern entgegenzog, bekam er es mit der Angst zu tun. In 

seiner Feigheit teilte er sich in zwei Züge auf. Er selbst wollte auf der sicheren Seite sein. 

 

 

Einteilung 

 

1. Laban zieht seines Weges ‒ Jakob kommt nach Machanaim (V. 1‒3) 

2. Jakob bereitet sich auf die Begegnung mit Esau vor (V. 4‒13) 

3. Jakob stellt ein Geschenk für Esel zusammen (V. 14‒22) 

4. Ein Mann kämpft mit Jakob (23‒33) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒3 Laban zieht seines Weges ‒ Jakob kommt nach Machanaim  

 

Vers 1 

 

Und Laban stand frühmorgens auf und küsste seine Söhne und seine Töchter und segnete sie; und La-

ban zog hin und kehrte zurück an seinen Ort: Nun ist die Trennung von Laban vollzogen. Laban geht 

dorthin zurück, wo er immer war. Wieder hat Jakob eine Erfahrung mit der Treue Gottes gemacht. La-

ban konnte ihm nichts antun, obwohl Jakob ihn betrogen hatte. 

 

 

Verse 2.3  

 

Und Jakob zog seines Weges, und es begegneten ihm Engel Gottes. 3 Und Jakob sprach, als er sie sah: 

Dies ist das Heerlager Gottes. Und er gab jenem Ort den Namen Machanaim: Gott gibt Jakob zuerst 

einmal ein deutliches Zeichen seiner Macht, Engel (Boten) Gottes begegnen ihm (vgl. 2Kön 6,14–17). Ein 

Heerlager: Die Engel würden stärker sein als jedes menschliche Heer (auch wenn es das Heer Esaus wä-

re). 

 

Es ist nun das zweite Mal, dass Jakob Engel sieht (1Mo 28,12). Damals im Traum, jetzt in Wirklichkeit. Ja-

kob wurde gepfiffen, und er hätte tanzen sollen (Mt 11) (Bellett). Als Josaphat in den Kampf zog, ließ er 

den Dankchor vor dem Heer herziehen (2Chr 20). Das hätte für Jakob wirklich eine große Ermutigung 
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sein können. Jakob hätte von Anfang an auf die Macht Gottes vertrauen sollen. Gott gibt ihm gleichsam 

einen doppelten Schutz. Würde Jakob fortan wirklich im Vertrauen auf Gott den Weg gehen?  

 

 

‒4‒13 Jakob bereitet sich auf die Begegnung mit Esau vor  

 

Vers 4  

 

Und Jakob sandte Boten vor sich her zu seinem Bruder Esau, in das Land Seir, das Gebiet von Edom: 

Warum schickte Jakob Boten? Hatte Gott ihm nicht soeben Boten geschickt, die ihm die Macht und Ge-

genwart Gottes bewusst machen sollten? Wir lernen hier die Unveränderlichkeit der Treue Gottes, aber 

auch die Unverbesserlichkeit des Fleisches. Das Fleisch kann nichts lernen; es bleibt immer dasselbe. 

Lernen kann nur der erneuerte, der innere Mensch. Der einzige Weg der Heilung besteht darin, dass 

Gott das Fleisch in den Tod bringt. Wann lernen wir diese Lektion? 

 

 

Verse 5.6 

 

Und er gebot ihnen und sprach: So sollt ihr zu meinem Herrn, zu Esau, sprechen: So spricht dein 

Knecht Jakob: Bei Laban habe ich mich aufgehalten und bin geblieben bis jetzt; 6 und ich habe Rinder 

und Esel, Kleinvieh und Knechte und Mägde erworben; und ich habe Boten gesandt, es meinem Herrn 

mitzuteilen, um Gnade zu finden in deinen Augen: Esau war weder der Herr Jakobs (vgl. 1Mo 27,29) 

noch war Jakob sein Knecht. Hatte Gott nicht gesagt, dass der Ältere dem Jüngeren dienen würde (1Mo 

25,23)? Jakob ist nicht ehrlich. Er sucht immer einen Ausweg, doch nicht mit Gott. 

 

Warum verweist Jakob auf seinen Reichtum, erwähnt aber nicht, dass Gott ihm alles gegeben hat? Er 

hatte ja auch versucht, Laban zu überlisten. Der Reichtum spielt keine unwesentliche Rolle in diesem 

Abschnitt. Es ist eine Schande für einen Heiligen, wenn er sein Vertrauen auf den Reichtum setzt (1Tim 

6,17). 

 

Gnade zu finden in deinen Augen: Besser hätte Jakob Gott um Gnade angefleht.  

 

 

Verse 7.8 

 

Und die Boten kehrten zu Jakob zurück und sprachen: Wir sind zu deinem Bruder, zu Esau, gekommen, 

und er zieht dir auch entgegen und vierhundert Mann mit ihm. 8 Da fürchtete sich Jakob sehr, und ihm 

wurde angst; und er teilte das Volk, das bei ihm war, und das Kleinvieh und die Rinder und die Kamele 

in zwei Züge: Die Verfehlungen Jakobs gegenüber Esau machen ihn zu einem Angsthasen. Jakob 

überlegt klug, wie er Esau ungeschoren begegnen kann, statt auf die Engel und die Gegenwart Gottes zu 

vertrauen. Warum konnte er nicht ruhig auf Gott vertrauen? 
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Vierhundert Mann: Dieses Heer macht auf Jakob einen größeren Eindruck als die beiden Heerlager Got-

tes. Jakob kennt Gott, doch er hat keine Kraft. Das neue Leben ist verschüttet. Nur ab und zu kommt es 

zum Vorschein, so wenn er kurze Zeit später betet. 

 

Vers 9  

 

Und er sprach: Wenn Esau gegen den einen Zug kommt und ihn schlägt, so wird der übrig gebliebene 

Zug entkommen können: Jakob ist zwar ein Stratege, doch er hat keinen Glauben. Er stellt sich auf eine 

kriegerische Auseinandersetzung ein. Hat Jakob nichts daraus gelernt, wie Gott ihn vor den Nachstellun-

gen Labans bewahrte und wie er ihn die beiden Engel-Heerlager sehen ließ? 

 
 

Vers 10  

 

Und Jakob sprach: Gott meines Vaters Abraham und Gott meines Vaters Isaak, HERR, der du zu mir ge-

redet hast. Kehre zurück in dein Land und zu deiner Verwandtschaft, und ich will dir Gutes erweisen: 

Nun tut Jakob das Beste, was er tun kann, er betet zu Gott und nennt ihn sogar den HERRN. Manchmal ist 

es ein langer Weg, bis wir zu Gott beten. Sind wir nicht beständig daran, Pläne zu machen? Warum be-

ten wir nicht viel mehr, bei jeder Gelegenheit. Wie schnell vergessen wir zu danken. Wie oft werden wir 

im Neuen Testament dazu aufgefordert (siehe obige Tabelle). 

 
Kehre zurück: Jakob beruft sich auf den Auftrag Gottes an ihn.  

 

 

Vers 11 

 

Ich bin zu gering all der Gütigkeiten und all der Treue, 

die du deinem Knecht erwiesen hast; denn mit mei-

nem Stab bin ich über diesen Jordan gegangen, und 

nun bin ich zu zwei Zügen geworden: Hier kommt Jakob 

zu einem schönen Bekenntnis. Dennoch bezieht sich 

sein Dank hauptsächlich auf seinen Besitz. Er spricht von 

zwei Zügen und ist bereit, einen davon zu opfern. Eine 

zwiespältige Angelegenheit: Einerseits Glaube und 

Dankbarkeit, andererseits Furcht. Außerdem spricht er 

jetzt erst von den Gütigkeiten Gottes, wo er unter gro-

ßem Druck steht. 

 

Nun bin ich zu zwei Zügen geworden: Die Einteilung in 

zwei Züge hatte er selbst vorgenommen.  

 

 

Vers 12 

 

Rette mich doch aus der Hand meines Bruders, aus der Hand Esaus! Denn ich fürchte ihn, dass er 

kommen und mich schlagen könne, die Mutter samt den Kindern: Er fleht Gott um Rettung an. Das ist 

 Und er [einer der vom Aussatz Geheilten] fiel aufs An-

gesicht zu seinen Füßen und dankte ihm; und er war 

ein Samariter (Lk 17,16). 

 Danksagend allezeit für alles dem Gott und Vater im 

Namen unseres Herrn Jesus Christus (Eph 5,20). 

 Seid um nichts besorgt, sondern in allem lasst durch 

Gebet und Flehen mit Danksagung eure Anliegen vor 

Gott kundwerden (Phil 4,6). 

 Gewurzelt und auferbaut in ihm und befestigt in dem 

Glauben, so wie ihr gelehrt worden seid, überströ-

mend darin mit Danksagung (Kol 2,7). 

 Und der Friede des Christus regiere in euren Herzen, 

zu dem ihr auch berufen worden seid in einem Leib; 

und seid dankbar (Kol 3,15). 

 Und alles, was immer ihr tut, im Wort oder im Werk, 

alles tut im Namen des Herrn Jesus, danksagend Gott, 

dem Vater, durch ihn (Kol 3,17). 

 Verharrt im Gebet und wacht darin mit Danksagung 

(Kol 4,2). 

 Danksagt in allem, denn dies ist der Wille Gottes in 

Christus Jesus für euch (1Thes 5,18). 

 Ich ermahne nun vor allen Dingen, dass Flehen, Gebe-

te, Fürbitten, Danksagungen getan werden für alle 

Menschen (1Tim 2,1). 

 Ein negatives Beispiel: Weil sie, Gott kennend, ihn we-

der als Gott verherrlichten noch ihm Dank darbrach-

ten, sondern in ihren Überlegungen in Torheit verfie-

len und ihr unverständiges Herz verfinstert wurde 

(Röm 1,21). 
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grundsätzlich gut. Doch wie soll Gott ihn retten, wenn er nicht auf Gott vertraut? Ihm fehlt das Vertrau-

en auf die Verheißungen Gottes. Jakob ist nicht an dem Punkt, die Sünden der Vergangenheit rückhalt-

los zu bekennen. Sein Verhalten gegenüber Esau war alles andere als gut. Warum nimmt er sich nicht 

vor, seinem Bruder seine Sünden rückhaltlos zu bekennen? Er fürchtet sich vor Esau. Besser würde er 

Gott fürchten. Gott wird mit Jakob kämpfen müssen (32,23ff.). 

 

Dass er kommen und mich schlagen könne: Er nennt sich an erster Stelle. Jakob ist ein Egoist. Er betet 

und macht doch seine eigenen Pläne. 

 

 

Vers 13  

 

Du hast ja gesagt: Gewiss werde ich dir Gutes erweisen und werde deine Nachkommen machen wie 

den Sand des Meeres, der nicht gezählt wird vor Menge: Jakob erinnert Gott an seine Verheißung, sei-

ne Nachkommenschaft zu segnen. Eben hat er noch gesagt, dass er sich fürchte, dass Esau komme, um 

ihn, die Mutter und die Kinder zu schlagen. Er versteht nun darunter, dass Gott ihm wohl tut und vor al-

lem, dass Er ihn bewahrt. Was immer Jakob betet, Gott wird ihn nicht aufgeben. Doch es gibt Dinge, die 

Gott erst noch aus seinem Leben entfernen muss, und deshalb wird Er ihn auch weiter erziehen. Schließ-

lich ist Er ja der Gott Jakobs (2Mo 3,6.15; 4; Ps 46,8.12; 75,10; 76,7; 81,2; 84,9; 94,7; 114,7; 146,5; Mt 

22,32; Mk 12,26; Lk 20,37; Apg 3,13; 7,46). 

 

 

–14–22 Jakob stellt ein Geschenk für Esel zusammen 

 

Verse 14–16  

 

Und er übernachtete dort in jener Nacht; und er nahm von dem, was in seine Hand gekommen war, 

ein Geschenk für seinen Bruder Esau: 15 zweihundert Ziegen und zwanzig Böcke, zweihundert Mutter-

schafe und zwanzig Widder, 16 dreißig säugende Kamele mit ihren Fohlen, vierzig Kühe und zehn Stie-

re, zwanzig Eselinnen und zehn junge Esel: Das sind also 580 Tiere. Das war schon etwas. Doch was war 

das gegen den Betrug an Esau? Gott hatte ihm nicht gesagt, dass er Esau Tiere geben sollte. 

 
200 Ziegen 40 Kühe 

20 Ziegenböcke 10 Stiere 

200 Mutterschafe 20 Eselinnen 

20 Widder 10 junge Esel 

30 säugende Kamele mit mindestens 30 Jungen 

 

Ein Geschenk: Andererseits ist es ja nicht falsch, dass Jakob etwas für die Versöhnung tut. Was lassen 

wir uns eine Versöhnung kosten? Wir sollten nicht knausrig sein, wenn es darum geht, Wiedergutma-

chung zu leisten. Dabei sollten wir nicht vergessen, dass echte Versöhnung durch Bekenntnis und Wie-

derherstellung geschieht. 

 

 

Verse 17–21 

 

Und er gab sie in die Hand seiner Knechte, je eine Herde für sich, und er sprach zu seinen Knechten: 

Zieht vor mir her und lasst Raum zwischen Herde und Herde. 18 Und er gebot dem Ersten und sprach: 
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Wenn mein Bruder Esau dir begegnet und dich fragt und spricht: Wem gehörst du an, und wohin gehst 

du, und wem gehören diese da vor dir?, 19 so sollst du sagen: Deinem Knecht Jakob; es ist ein Ge-

schenk, gesandt an meinen Herrn, an Esau; und siehe, er selbst ist hinter uns. 20 Und er gebot auch 

dem Zweiten, auch dem Dritten, auch allen, die hinter den Herden hergingen, und sprach: Nach die-

sem Wort sollt ihr zu Esau reden, wenn ihr ihn findet, 21 und sollt sagen: Siehe, dein Knecht Jakob ist 

selbst hinter uns. Denn er sagte: Ich will ihn versöhnen durch das Geschenk, das vor mir hergeht, und 

danach will ich sein Angesicht sehen; vielleicht wird er mich annehmen: Wieder nennt er sich der 

Knecht Esaus. Jakob ist bleibt der Taktiker. Dass Gott zu Esau gesprochen haben könnte, zieht Jakob 

nicht ins Kalkül. Gott wird schon für Jakob sorgen. Gott bewirkt letztlich die Begegnung mit Esau. Doch 

zuvor wird Er mit ihm in Pniel kämpfen. 

 

Will ich sein Angesicht sehen: Bevor Jakob das Angesicht Esau sieht, muss er zuvor das Angesicht Gottes 

sehen. Jakob will mit Esau kämpfen, doch Gott muss vorher mit Jakob kämpfen. 

 

 

Vers 22 

 

Und das Geschenk zog vor ihm her, und er übernachtete in jener Nacht im Lager. Jakob legt sich nie-

der, um zu schlafen. Das wird eine denkwürdige Nacht geben. 

 

 

–23–33 Ein Mann kämpft mit Jakob  

 

1. Jakob hatte sein Pniel, das Volk Israel wird sein Pniel haben (Jer 30,7; Jes 53), Hiob hatte sein Pniel – 

dort hatte er Gott von Angesicht zu Angesicht gesehen (Kap. 42). Wir alle müssen weinen und fle-

hen. 

 

 

Vers 23  

 

Und er stand in jener Nacht auf und nahm seine beiden Frauen und seine beiden Mägde und seine elf 

Söhne und zog über die Furt des Jabbok: Jakob zieht mit allem, was er hat, über den Jabbok (Nahr es 

Zarka, der „blaue Strom“; Bedeutung: Ausgießung, Ausleerung). Der Jabbok war wohl ein Seitenfluss des 

Jordan, der etwa 40 km oberhalb vom Toten Meer bei Adama in den Jordan einmündet. Nun befindet 

Jakob sich auf der südlichen Seite des Jabbok. Der Jabbok ist nicht der Jordan. Im Jordan muss man un-

tertauchen, im Jabbok kann man das nicht, es ist nur eine Furt, die man durchqueren muss, dort ist das 

Wasser nicht tief. 

 

 

Vers 24 

 

Und er nahm sie und führte sie über den Fluss und führte hinüber, was er hatte: Wieder geht es um 

seinen Besitz. Jakob bleibt am Ende des Zuges. Das Wertvollste für ihn war er selbst. Das musste ge-

schützt werden. Alles andere konnte vorher „geopfert“ werden. Wann wird der arme Jakob von sich 

selbst, von seinem Egoismus befreit? Gott wird ihm auch dabei helfen. Wann endlich kniet Jakob zum 

Gebet nieder, so wie er in Vers 9–12 gebetet hatte, wenn auch nicht kniend? 
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Vers 25  

 

Und Jakob blieb allein zurück; und es rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröte aufging: Gott sorgte 

dafür, dass Jakob allein zurückblieb. Nun kommt ein Mann zu ihm und ringt mit ihm bis zum Morgen. 

Gott selbst kämpft mit Jakob ringt („er“, V. 33). Nicht Jakob kämpft mit Gott, sondern Gott mit Jakob. 

Gott lässt nicht Esau mit ihm kämpfen, sondern Er kämpft selbst mit ihm (vgl. den Besuch Gottes bei Ja-

kobs Großvater Abraham in 1. Mose 18). 

 

Dass es sich hier um Gott handelt, erkennt man an: (a) Jakob bittet Ihn um Segen (V. 26); (b) Gott spricht 

von ELOHIM (V. 28); (c) der Engel des HERRN (Hos 12,4.5). Siehe hier Hallesbys Auslegung in Vom Beten, 

S. 93‒94. 

 

Morgenröte: siehe Psalm 110,3.  

 

 

Vers 26 

 

Und als er sah, dass er ihn nicht überwältigen konnte, da rührte er sein Hüftgelenk an; und das Hüft-

gelenk Jakobs wurde verrenkt, als er mit ihm rang: Jakob muss ein Mann großer natürlicher Kraft ge-

wesen sein. Gott kann ihn jedoch nicht überwältigen. Gott kommt auf diese Weise nicht zu seinem Ziel 

mit Jakob. Das Fleisch im Gläubigen ist nicht besiegbar, es muss in den Tod.  

 

Hosea 12,4 zeigt uns, dass Jakob in seiner Manneskraft mit Gott kämpfte. Zu dieser Zeit war Jakob 96 

Jahre alt. „Er kämpfte mit dem Engel und überwand, er weinte und flehte zu ihm“ (Hos 12,5). Jakob 

fürchtete sich vor Esau, doch er kämpfte mit dem Engel. „Selbst Gott vermag diese böse Natur nicht 

zähmen, zu verändern oder zu unterwerfen“ (Henry Rossier). Gott kann Jakob nicht besiegen, Er muss 

ihn anders schwächen.  

 

Jakob kämpfte in männlicher Kraft. Doch das gab ihm keinen Sieg. Gott musste gerade diese Kraft tref-

fen. Gott berührte seine Spannader, worin die Kraft steckt, dass er laufen konnte. Ab diesem Augenblick 

war Jakob ein Krüppel; das war eine beständige Erinnerung an seinen Kampf mit Gott. Doch Jakob sieg-

te. Nicht durch seine Kraft, sondern durch seine Schwachheit. Gerade die Schwachheit wurde die Kraft, 

durch die er siegte. Dabei machte er die Erfahrung des Paulus, der in seiner Schwachheit vom Herrn zu 

hören bekam: „Meine Gnade genügt dir; denn die Kraft wird in Schwachheit vollbracht“ (2Kor 12,9). Ja-

kob siegte dadurch, dass er weinte und um Gnade flehte. Er kämpfte mit den Waffen des Gebets (vgl. 

Kol 4,12). Dazu ist keine körperliche, sondern geistliche Kraft nötig. Dadurch ließ Gott sich und lässt Er 

sich noch immer besiegen. 

 

Da rührte er sein Hüftgelenk an: Schließlich rührt Gott das Hüftgelenk Jakobs an. Nun ist Jakobs natürli-

che Kraft gebrochen. In Hosea 12 erfahren wir eine Einzelheit, die wir hier in 1. Mose 32 nicht finden, 

nämlich dass Jakob weinte und flehte. Auf diese Weise hat er Gott überwunden. Nun konnte Jakob nicht 

mehr kämpfen, er konnte nicht einmal mehr auf seinen Beinen stehen; die Stärke eines Mannes ist in 

seinen Beinen (vgl. Ps 147,10). Es blieb ihm nichts anderes übrig.  
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Jetzt wird der Kampf Jakobs ein Gebetskampf. Gott anzuflehen, das ist die einzige Lösung! Das war zu-

gleich der Sieg Jakobs. Siege werden im Gebet erfochten, mit Weinen und Flehen. Sein „Dorn im Fleisch“ 

war sein ausgerenktes Hüftgelenk.  

 

Anwendung: Wenn wir ebenfalls erkennten, dass mit unserer Kraft nichts getan ist. Hat Gott uns, sein 

Volk, nicht auch sehr geschwächt? Würden wir doch weinen und zu Gott flehen, so würde Er auch heute 

das Volk erretten. 

 

 

Vers 27  

 

Da sprach er: Lass mich los, denn die Morgenröte ist aufgegangen; und er sprach: Ich lasse dich nicht 

los, es sei denn, du segnest mich: Gott will sich von Jakob zurückziehen. Jakob lässt Gott nicht los, er 

klammert sich an Ihn, er kann weder kämpfen noch aufrechtstehen. Er fleht um einen Segen. Nun regt 

sich in Jakob etwas Neues. Er war zwar schon lange ein Gläubiger, auch schon früher lag ihm viel an dem 

Segen. Sonst hätte er seinen Vater nicht betrogen. 

 

Du segnest mich: Bisher hatte er den Segen auf listige Weise gesucht, jetzt sucht er den Segen von Gott. 

Dennoch entspricht Gott der Bitte Jakobs, indem Er ihn segnet. Jakob gereicht es nicht zur Ehre, dass er 

mit Menschen gerungen hat. Warum hat er sich nicht lieber übervorteilen lassen (1Kor 6,7)? 

 

 

Verse 28.29 

 

Da sprach er zu ihm: Was ist dein Name? Und er sprach: Jakob. 29 Da sprach er: Nicht Jakob soll fortan 

dein Name heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gerungen und hast ge-

siegt: Jakob muss seinen Namen nennen – „mein Name ist Überlister“! – und bekommt einen neuen 

Namen: Israel (= Kämpfer Gottes, oder einer, der sich fürstlich im Blick Gott verhält). Dieser Name 

kommt hier zum ersten Mal vor. Er soll gleichsam seinen alten Namen abgeben, seine alte Identität, und 

dafür einen neuen Namen bekommen. Er soll nicht mehr für sich selbst kämpfen, sondern für Gott, in 

der Kraft Gottes: „… wenn jemand dient, so sei es als aus der Kraft, die Gott darreicht“ (1Pet 4,11). 

 

Nicht Jakob soll fortan dein Name heißen, sondern Israel: Damit macht Gott auch deutlich, dass Jakob 

nun vermehrt unter seiner Autorität steht. Jakob soll fortan ein lebendiges Denkmal der Gnade Gottes 

werden. Leider hat Gott Jakob noch oft mit seinem alten Namen nennen müssen, und nicht nur ihn, 

sondern auch das Volk Israel. 

 

 

Vers 30  

 

Und Jakob fragte und sprach: Sage mir doch deinen Namen! Da sprach er: Warum doch fragst du nach 

meinem Namen? Und er segnete ihn dort: Gott gibt Jakob hier keine Offenbarung von sich. Jakob ist 

noch nicht in der Lage, eine weitergehende Offenbarung Gottes zu empfangen. Das ist erst einige Kapi-

tel später der Fall: „Ich bin Gott, der Allmächtige“ (1Mo 35,11). 

 

Anwendung: Der Engel ist Christus, doch die völlige Offenbarung Christi würde erst ca. 2000 Jahre später 

erfolgen. Wie glücklich können wir sein, dass wir Christus kennen, die volle Offenbarung seines Namens. 
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Und wir kennen nicht nur seinen Namen, sondern auch den Namen des Vaters, den der Sohn offenbart 

hat. Doch wie viele Gläubige sind dankbar, dass Gott sie segnet und bewahrt, doch kennen sie auch den 

vertrauten Umgang mit Ihm als ihrem Vater, in dessen Liebe sie völlig ruhen (1Joh 1,3)? 

 

 

Vers 31  

 

Und Jakob gab dem Ort den Namen Pniel: Denn ich habe Gott von Angesicht zu Angesicht gesehen, 

und meine Seele ist gerettet worden: Jakob hat Gottes Angesicht gesehen. Dieser Ort soll Jakob immer 

an die Begegnung mit Gott erinnern. Jakob hat vielen Orten Namen gegeben, die später das Volk an die-

se wichtigen Stationen im Leben Jakobs erinnert haben. 

 

Pniel: Angesicht Gottes (vgl. 2Kor 3,18). 

 

Und meine Seele ist gerettet worden: Jakob weiß nun, wo Rettung ist. Doch er muss lernen, dass in die 

Praxis umzusetzen. Jakob hat die Erfahrung von Römer 7 gelernt, doch er muss das in die Praxis umset-

zen. 

 

 

Vers 32 

 

Und die Sonne ging ihm auf, als er über Pnuel hinaus war; und er hinkte an seiner Hüfte: Ein neuer Tag 

beginnt. Die Sonne geht nicht nur auf, sie geht ihm (= für ihn) auf (vgl. 28,21). Zugleich dämmert ein 

neuer Lebensabschnitt für Jakob. In seinem Leben ging die Sonne auf. Das Licht Gottes (1Mo 1) schien 

am ersten Tag (Bekehrung), doch erst am vierten Tag wurde die Sonne geschaffen (Herrschaft Gottes im 

Leben von Jakob). 

 

Anwendung: Die Sonne ist ein Bild von Christus. Kann Christus in unserem Leben bestimmen? Das ge-

schieht am Pniel (= Angesicht Gottes). 

 

Hinkte an seiner Hüfte: Jakob ist fortan ein humpelnder Mann. Er kann noch in eigener Kraft gehen, 

aber nur mit Beschwerde. Die Hüfte, der Sitz seiner Kraft, ist verrenkt. Esau gegenüber ist er nicht ehr-

lich (Kap. 33). 

 

 

Vers 33 

 

Darum essen die Kinder Israel bis auf den heutigen Tag nicht den Hüftmuskel, der über dem Hüftge-

lenk ist, weil er das Hüftgelenk Jakobs, den Hüftmuskel, angerührt hat: Es ist gut, dass die Nachkom-

men Jakobs so beeindruckt waren von dem, was Gott mit Jakob getan hatte. Noch besser wäre es gewe-

sen, wenn sie die geistliche Lektion aus diesem Handeln Gottes mit Jakob gelernt hätten. Doch sie wer-

den sie lernen in der Drangsal Jakobs (Jer 30,7). Haben wir sie gelernt? 
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Kapitel 33 
 

Einleitung 

 

1. Obwohl Jakob nun Israel heißt, nennt Gott ihn immer noch mit seinem alten Namen. 

2. Jakob tut so manche Dinge, die nicht zu einem Heiligen Gottes passen. Gott erzieht ihn weiter. 

3. Gott geht weiter mit Jakob, sowohl nach Sukkot und Sichem als später auch nach Bethel. 

 

 

Einteilung 

 

1. Jakob und Esau begegnen sich (V. 1‒11) 

2. Esau zieht vorher, Jakob folgt (V. 12‒16) 

3. Jakob zieht nach Sukkot und nach Sichem (V. 17‒20) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒1 Jakob und Esau begegnen sich  

 

Verse 1–4  

 

Und Jakob erhob seine Augen und sah: Und siehe, Esau kam, und mit ihm vierhundert Mann. Und er 

verteilte die Kinder auf Lea und auf Rahel und auf die beiden Mägde; 2 und er stellte die Mägde und 

ihre Kinder voran, und Lea und ihre Kinder dahinter, und Rahel und Joseph zuletzt. 3 Er aber ging vor 

ihnen her und beugte sich siebenmal zur Erde nieder, bis er nahe zu seinem Bruder kam. 4 Und Esau 

lief ihm entgegen und umarmte ihn und fiel ihm um den Hals und küsste ihn; und sie weinten: Gott 

nennt Jakob noch bei seinem alten Namen. Jedenfalls geht Jakob jetzt allen voran. 

 

Beugte sich siebenmal zur Erde: Esau hätte Jakobs Vorrangstellung anerkennen sollen (1Mo 25,23). 

Stattdessen beugt Jakob sich vor Esau nieder. Jakob nennt Esau öfter Herr (32,4.5.18; 33,8.13.14.15) und 

sich selbst den Knecht Esaus (1Mo 32,5.20). Das falsche Verhalten Jakobs hat ihn zu einem Knecht Esaus 

gemacht. 

 

Und umarmte ihn und fiel ihm um den Hals und küsste ihn: Was für ein glücklicher Ausgang für Jakob. 

Esau gibt in diesem Kapitel eine viel bessere Figur ab als Jakob. Es wird zwar nicht berichtet, doch es ist 

offensichtlich, dass Gott eingegriffen hat (vgl. Spr 21,1). Es waren nicht die Geschenke, die Esau umge-

stimmt haben. 

 

 

Verse 5–7 

 

Und er erhob seine Augen und sah die Frauen und die Kinder und sprach: Wer sind diese bei dir? Und 

er sprach: Die Kinder, die Gott deinem Knecht aus Gnade gegeben hat. 6 Und die Mägde traten herzu, 

sie und ihre Kinder, und verneigten sich. 7 Und auch Lea trat herzu und ihre Kinder, und sie verneigten 
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sich. Und danach traten Joseph und Rahel herzu und verneigten sich: Es ist eine ergreifende Szene. 

Umso mehr, wenn man bedenkt, dass Esau ein Ungöttlicher war (Heb 12,26). 

 

Aus Gnade: Jakob sieht seine ganze Familie als eine Gabe Gottes, aus Gnade. Wenn diese Haltung heute 

mehr vorhanden wäre, gäbe es mehr Kinder in Deutschland, und ganz besonders unter Christen (Ps 

127,3).  

 

 

Verse 8–11 

 

Und er sprach: Was willst du mit diesem ganzen Zug, dem ich begegnet bin? Und er sprach: Dass ich 

Gnade fände in den Augen meines Herrn. 9 Da sprach Esau: Ich habe genug, mein Bruder; es sei dein, 

was du hast. 10 Und Jakob sprach: Nicht doch; wenn ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, so 

nimm mein Geschenk von meiner Hand, da ich nun einmal dein Angesicht gesehen habe, als hätte ich 

Gottes Angesicht gesehen, und du Wohlgefallen an mir gehabt hast. 11 Nimm doch mein Geschenk, das 

dir überbracht worden ist; denn Gott hat es mir aus Gnade gegeben, und ich habe alles. Und er drang 

in ihn, und er nahm es: Ist Esau nur höflich? Jakob lässt nicht ab, in ihn zu dringen. Schließlich nimmt 

Esau das Geschenk. Wäre es nicht besser gewesen, Esau wäre bei seiner Ablehnung des Geschenkes ge-

blieben? 

 

Als hätte ich Gottes Angesicht gesehen: Wie kann Jakob nur diesen Vergleich wählen? Es war doch nicht 

Esau, der die Probleme Jakobs löste, sondern Gott. Es ist wirklich beschämend, dass Jakob so etwas sagt 

(vgl. Brinke). Hat Jakob vergessen, was in Pniel stattgefunden hat? Pniel ist für Jakob noch lange kein Be-

thel. Jakob muss lernen, dass er Gott für die Wende der Ereignisse dankt und nicht seinem Bruder Esau. 

Wie oft bedanken wir uns bei Menschen und vergessen den Dank an Gott. 

 

 

‒12‒16 Esau zieht vorher, Jakob folgt  

 

Verse 12–16  

 

Und Esau sprach: Lass uns aufbrechen und weiterziehen, und ich will vor dir herziehen. 13 Und er 

sprach zu ihm: Mein Herr weiß, dass die Kinder zart sind und dass ich säugende Schafe und Kühe bei 

mir habe; wenn man sie nur einen Tag übertriebe, so würde die ganze Herde sterben. 14 Mein Herr 

ziehe doch vor seinem Knecht hin, und ich will ziehen nach meiner Gemächlichkeit, nach dem Gang 

des Viehs, das vor mir ist, und nach dem Gang der Kinder, bis ich zu meinem Herrn nach Seir komme. 
15 Und Esau sprach: Ich will doch von dem Volk bei dir zurücklassen, das bei mir ist. Und er sprach: 

Wozu das? Möchte ich Gnade finden in den Augen meines Herrn! 16 Und Esau kehrte an jenem Tag auf 

seinem Weg zurück nach Seir: Esau will vor Jakob herziehen, um ihn zu beschützen. Jakob will zwar die 

Versöhnung mit seinem Bruder, und doch ist es keine echte Wiederherstellung. Jakob greift wieder zu 

einer Lüge. Hatte er der Herde ebenfalls so viel Zeit gegeben, als er von Laban floh? 

 

Bis ich zu meinem Herrn nach Seir komme: Jakob hatte sicher nicht die Absicht, nach Seir zu ziehen – 

dann ist das hier eine glatte Lüge. Oder hat er das nur so gesagt, weil er Esau nicht vertraute? 

 

 

–17–20 Jakob zieht nach Sukkot und nach Sichem 
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Vers 17  

 

Und Jakob brach auf nach Sukkot und baute sich ein Haus, und seinem Vieh machte er Hütten; darum 

gab er dem Ort den Namen Sukkot: In Sukkot baut Jakob sich ein Haus und seinem Vieh Hütten. Sukkot 

(= Hütten) lag östlich vom Jordan, also nicht im verheißenen Land. Hatte Jakob die Absicht, nicht lange 

hier zu bleiben? Er war auf dem Weg nach Bethel (= Haus Gottes). Warum zog er nicht gleich bis dorthin 

(31,13)? Warum bleiben Heilige Gottes so soft auf halbem Weg stehen? Sie machen einen guten Anfang, 

doch dann stockt es. Auch Abraham war nicht sofort gehorsam. Er machte einen Halt in Haran; seine 

Verwandtschaft war für ihn ein Klotz am Bein. Erst als Tarah gestorben war, konnte er weiterziehen. Bei 

Jakob waren es die Teraphim (1Mo 35). Man könnte den Eindruck haben, als würde Jakob in diesem Ka-

pitel auf ein noch niedrigeres Niveau als vor Pniel abgleiten. Er verhält sich so, als habe es Pniel nicht ge-

geben. 

 

Weder Abraham noch Isaak haben sich ein Haus und Hütten für das Vieh gebaut (Heb 11,9). Für viele 

Gläubige ist ihr eigenes Haus wichtiger als das Haus Gottes (vgl. Hag 1)! 

 

 

Verse 18.19  

 

Und Jakob kam wohlbehalten zur Stadt Sichem, die im Land Kanaan ist, als er aus Paddan-Aram kam, 

und lagerte vor der Stadt. Und er kaufte das Stück Feld, wo er sein Zelt aufgeschlagen hatte, von der 

Hand der Söhne Hemors, des Vaters Sichems, für hundert Kesita: In Sukkot – in dem Haus – hat Jakob 

es offensichtlich nicht lange ausgehalten, denn er zieht nach Sichem weiter (ca. 30 km Luftlinie von Suk-

kot entfernt) und schlägt dort sein Zelt auf. Hier baut er kein Haus. Er befindet sich jetzt im verheißenen 

Land. Er hält sich außerhalb der Stadt auf – das ist ein gefährlicher Ort. Gott wird böse Dinge in seiner 

Familie offenbar machen. Das ist die große Lektion von Kapitel 34. 

 

Und er kaufte das Stück Feld: Nun kauft Jakob sich ein Feldstück, wo sein Zelt steht. Jakob hat immer 

wieder neue Einfälle. Er sollte sich doch als Fremder im Land aufhalten. Das Zelt und das erworbene Feld 

passen nicht zusammen. (Abraham hatte zwar ebenfalls ein Feld gekauft, doch das tat er, um seine Frau 

begraben zu können.) Glaubte Jakob, dass er am besten mit diesen Menschen zusammenwohnen konn-

te, wenn er sich wie sie verhielt? Das scheint ein gutes Argument zu sein, doch es taugt nichts. Viele 

Gläubige denken ebenfalls, dass sie die Menschen der Welt besser erreichen können, wenn sie sich so 

verhalten und kleiden wie sie. 

 

 

Vers 20  

 

Und er richtete dort einen Altar auf und nannte ihn: Gott, der Gott Israels: Gott hatte ihm nicht gesagt, 

dass er dort einen Altar bauen sollte. Dennoch gibt es einen gewissen Fortschritt im Glaubensleben Ja-

kobs. Doch was bedeutet ein Altar, wenn der Patriarch nicht mit Gott lebt? Er hatte Gott weder in Suk-

kot noch in Sichem gefragt, ob er sich dort niederlassen sollte. Was nützt die Stellung eines Anbeters 

wenn das Leben ihr nicht entspricht? 

 

Man kann einen Gläubigen sehr gut an seinem Altar erkennen: Achte einmal darauf, wie sie Gott dan-

ken, wie die Brüder sich sonntagmorgens beteiligen und wie sie zu Hause beten. Daran erkennt man ihre 
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Gesinnung. Je mehr Land sie sich in der Welt kaufen, umso mehr geht ihre Anbetung zurück. Es fehlt an 

Absonderung. 

 

Gott, der Gott Israels: Der Name Israel bezeichnet hier nicht das Volk, sondern Jakob meint sich selbst 

damit. Israel ist ein sehr schöner Name, doch was heißt das, wenn das Verhalten nicht dem Namen ent-

spricht. Warum sollte Gott erst jetzt sein Gott sein, wo er sich in Sichem niederlässt? War Gott nicht seit 

Bethel immer sein Gott? Hatte Gott ihn nicht auf dem langen Weg während all der Jahre bewahrt?  

 

Ist es nicht schrecklich, dass Jakob hier einen Altar baut und ihn so nennt? Wir lesen nichts davon, dass 

Gott sich ihm hier offenbarte. Jakob hätte sich vom Bösen trennen sollen: In seiner Familie stimmte es 

nicht – da waren immer noch die Teraphim. Er weiß nicht, was in seiner Familie los ist. Gott wird den Zu-

stand seiner Familie offenbar machen. Hinter den Götzen stecken Dämonen. Die Anwesenheit von Göt-

zen wird Gott nicht länger dulden. Gott wird Jakob durch die Ereignisse in Kapitel 34 davon reinigen.  
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Kapitel 34 
 

Einleitung 

 

Obwohl Jakob am Ende von Kapitel 32 Pniel erlebt hatte, zeigen die Kapitel 33 und 34 sehr ungute Dinge 

bei Jakob und in seiner Familie. In Kapitel 33 belügt er seinen Bruder Esau, baut sich in Sukkot ein Haus 

und kauft sich vor Sichem ein Feld. All das passt nicht zu einem Heiligen Gottes. Gott führt Jakob in die 

Tiefe, damit er lernt, Gott zu gehorchen (Kap. 35). 

 

 

Einteilung 

 

1. Dina geht aus und wird vergewaltigt (V. 1‒7) 

2. Hemor spricht mit den Söhnen Jakobs und bitte um Verschwägerung (V. 8‒10) 

3. Sichem spricht zu Jakob und seinen Söhnen (V. 11.12) 

4. Jakobs Söhne sprechen zu Sichem und fordern die Beschneidung der Bewohner (V. 13‒17) 

5. Hemor und Sichem schlagen die Beschneidung vor (V. 18‒24) 

6. Das Massaker an den Bewohnern Sichems (V. 25‒31) 

 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒7 Dina geht aus und wird vergewaltigt 

 

Verse 1.2  

 

Und Dina, die Tochter Leas, die sie Jakob geboren hatte, ging aus, die Töchter des Landes zu sehen. 
2 Und es sah sie Sichem, der Sohn Hemors, des Hewiters, des Fürsten des Landes, und er nahm sie und 

lag bei ihr und entehrte sie: Der Name Dina bedeutet „gerichtliche Entscheidung“ (30,21). Ob Dina auch 

Interesse an den Söhnen hatte? Dinas Herz wird offenbar, der Zustand der gesamten Familie wird offen-

bar. Warum hat Jakob sich in Sukkot ein Haus gebaut und in Sichem ein Feld gekauft? Wäre er doch nur 

schon nach Bethel gezogen. 

 

Wenn wir so sein wollen wie die Menschen der Welt, dann werden sie auch Interesse an unseren Töch-

tern haben. Dina ist jedenfalls kein Zeugnis dafür, dass sie aus einer gottesfürchtigen Familie kam. Gab 

es für Dina nicht die Möglichkeit, sich zu wehren? Jedenfalls hat Dina sich in Gefahr begeben. Voreheli-

cher Geschlechtsverkehr ist Hurerei. Dina hatte keine inneren Abwehrkräfte. 

 

Sichem ... entehrte sie: Die Unberührtheit und das lange Haar sind die Ehre (griech. doxa = Herrlichkeit; 

1Kor 11,15) einer Frau. Es gab Zeiten, wo losen Mädchen das Haar abgeschnitten wurde.  

 

Hewiter:  
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Einer der Volksstämme, die schon sehr früh in Palästina zu finden waren. Sie waren Nachkommen Hams durch ihren Vater 

Kanaan (1Mo 10,6.15.17). Als Jakob auf seinem Rückweg nach Palästina war, fand er Sichem von den Hewitern bewohnt 

(1Mo 34,2). Sie besaßen außerdem Gibeon, und fanden Mittel und Wege, um Josua zu täuschen, damit er einen Bund mit 

ihnen schloss (Jos 9,3.7). Sie scheinen eher ein Handels- als ein Kriegsvolk gewesen zu sein. Wir lesen auch, dass die Hewiter 

im Norden des Gebirges Libanon wohnten. Dort wurde Israel von ihnen betört, ein Heiratsabkommen mit ihnen zu machen 

(Ri 3,3.5.6). In den Tagen Salomos waren sie immer noch im Land und wurden Israel tributpflichtig (1Kön 9,20). Israel litt da-

runter, dass sie die Anweisungen Gottes, die Hewiter und die übrigen Einwohner des Landes auszutreiben, nicht befolgt 

hatten. Die Kinder Israel wurden von ihnen zum Götzendienst verleitet (www.bibelkommentare.de). 

 

Böser Verkehrt verdirbt gute Sitten (1Kor 15,33). 

 

 

Verse 3.4  

 

Und seine Seele hing an Dina, der Tochter Jakobs, und er liebte das Mädchen und redete zum Herzen 

des Mädchens. 4 Und Sichem sprach zu Hemor, seinem Vater, und sagte: Nimm mir dieses Mädchen 

zur Frau: Positiv ist, dass Sichem Dina nicht wie eine leere Cola-Dose wegwerfen wollte. An sich sind das 

sehr schöne Ausdrücke: (a) seine Seele hing, (b) liebte das Mädchen, (c) redete zum Herzen. Doch es ist 

der falsche Mann (Götzendiener!), und sie hängt sich auf die falsche Weise an ihn. 

 

 

Verse 5.6  

 

Und Jakob hörte, dass er seine Tochter Dina entehrt hatte; seine Söhne aber waren mit seinem Vieh 

auf dem Feld, und Jakob schwieg, bis sie kamen. 6 Und Hemor, der Vater Sichems, kam heraus zu Ja-

kob, um mit ihm zu reden: Warum schweigt Jakob? Hat er an seine eigene Sünde gedacht? Wir lesen 

auch nicht, dass er gebetet hätte. Aaron schwieg ebenfalls, als Gott die beiden Söhne tötete (3Mo 10,3). 

Gott spricht ernst zu Jakob. Es ist keine Rede davon, dass Jakob nun die Führung übernimmt, auf sein 

Angesicht fällt und zu Gott betet. 

 

 

Vers 7  

 

Und die Söhne Jakobs kamen vom Feld, sobald sie es hörten; und die Männer fühlten sich gekränkt 

und ergrimmten sehr, weil er eine Schandtat in Israel verübt hatte, bei der Tochter Jakobs zu liegen; 

und so etwas sollte nicht geschehen: Kränkung und Ergrimmen ist keine geistliche Reaktion. Innere Ein-

kehr und Demütigung wäre angebracht gewesen. Hatte die frühere Umgebung bei Laban auf die Söhne 

abgefärbt? Oder hatten die Söhne Jakobs sogar von ihrem Vater gelernt, wie man andere (Laban) übers 

Ohr haut? Jakob muss ansehen, dass seine schlechten Eigenschaften in seinen Kindern offenbar werden. 

 

Möglicherweise war das Verhalten Sichems in seinem Umfeld nicht anstößig (wie heute in der Welt). 

 

 

‒8‒10 Hemor spricht mit den Söhnen Jakobs und bitte um Verschwägerung  

 

Verse 8–10 
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Und Hemor redete mit ihnen und sprach: Sichem, mein Sohn – seine Seele hängt an eurer Tochter; 

gebt sie ihm doch zur Frau 9 und verschwägert euch mit uns: Gebt uns eure Töchter und nehmt euch 

unsere Töchter; 10 und wohnt bei uns, und das Land soll vor euch sein: Wohnt und verkehrt darin, und 

macht euch darin ansässig: Die Welt bietet ihre Freundschaft an. Ein nettes Angebot an die Söhne Ja-

kobs: sich die schönen Mädchen der Stadt Sichem zu nehmen und sich endgültig niederzulassen, oder? 

Man kann ja die heidnischen Menschen integrieren!? So ist die Kirche in der Zeit von Pergamus verfah-

ren. Sie hat die Heiden einfach getauft und zu Christen gemacht, ohne dass diese Menschen eine Bekeh-

rung erlebt hatten. Was für eine gefährliche Lage ergibt sich hier für die Familie Jakobs. War es soeben 

noch die Gefahr der Feindschaft seitens Esaus, so ist es hier die Versuchung, sich mit der Welt zu vermi-

schen. 

 

Macht euch darin ansässig: Der Anfang war schon gemacht, indem Jakob ein Feld vor der Stadt gekauft 

hatte. Eins zieht das andere nach sich. 

 

 

‒11.12 Sichem spricht zu Jakob und seinen Söhnen  

 

Verse 11.12  

 

Und Sichem sprach zu ihrem Vater und zu ihren Brüdern: Möge ich Gnade finden in euren Augen! Und 

was ihr mir sagen werdet, will ich geben. 12 Legt mir sehr viel auf als Heiratsgabe und Geschenk, und 

ich will es geben, so wie ihr mir sagen werdet; und gebt mir das Mädchen zur Frau: Deutlich ist, dass 

Dina durch die unzüchtige Handlung nicht die Frau von Sichem geworden war. Vielen jungen Christen ist 

das heute überhaupt nicht klar, und Eltern können häufig nicht biblisch argumentieren. 

 

 

‒13‒17 Jakobs Söhne sprechen zu Sichem und fordern die Beschneidung der Bewohner  

 

Verse 13.14 

 

Und die Söhne Jakobs antworteten Sichem und seinem Vater Hemor betrügerisch und redeten so, 

weil er ihre Schwester Dina entehrt hatte; 14 und sie sprachen zu ihnen: Wir können dies nicht tun, un-

sere Schwester einem unbeschnittenen Mann zu geben, denn das wäre eine Schande für uns: Betrüge-

risches Reden ist in keinem Fall angebracht. Die Kränkung ist verständlich. Doch der eine Fehler rechtfer-

tigt nicht den anderen. Die Söhne Jakobs stehen ihrem Vater in punkto Verschlagenheit nichts nach. 

 

Die Söhne Jakobs: Warum lässt Jakob sich das Heft aus der Hand nehmen? Warum verhandeln seine 

Söhne mit Sichem? Hier wird deutlich, dass Jakob keine gottgemäße Autorität in der Familie ausübte. 

Das ist eine der wichtigen Belehrungen in diesem Kapitel! 

 

 

Verse 15–17  

 

Nur unter der Bedingung wollen wir euch zu Willen sein, wenn ihr werdet wie wir, indem alles Männ-

liche bei euch beschnitten wird; 16 dann wollen wir euch unsere Töchter geben und eure Töchter uns 

nehmen, und wir wollen bei euch wohnen und ein Volk sein. 17 Wenn ihr aber nicht auf uns hört, euch 
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beschneiden zu lassen, so nehmen wir unsere Tochter und ziehen weg: Die Söhne Jakobs sind nicht 

ehrlich – das ist schändlich!  

 

Zu Willen: Unfassbarer Ausdruck! 

 

Beschnitten: Sie degradieren die Beschneidung zu einem äußeren Zeichen. Was soll die äußere Form, 

wenn damit nicht eine echte Hinwendung zu Gott gepaart ist? So ist das heutzutage mit der Taufe. 

Wenn sie nicht die Folge einer inneren Bekehrung ist, bringt sie Menschen auf einen gefährlichen Weg: 

Sie halten sich für Christen, sind es aber nicht. Die Katholiken lehren, dass man durch die Taufe ewiges 

Leben erhält. Für die Hewiter kam die Beschneidung allerdings einem „Beitritt“ zum Judentum gleich. 

 

Sie degradieren nicht nur die Beschneidung, sondern missbrauchen sie, um die Bewohner von Sichem 

kampunfähig zu machen. Geschieht das nicht auch unter uns als Volk Gottes? Da hat ein Junge an einem 

gläubigen Mädchen Interesse. Das Mädchen und die Eltern sagen: „Komm doch ruhig in die Zusammen-

künfte, dann wollen wir weitersehen.“ Wenn sich der junge Mann dann „angepasst“ hat ... 

 

Und ziehen weg: Das hätten sie schon viel früher tun sollen, zumindest aber jetzt, nachdem das Kind in 

den Brunnen gefallen war. 

 

 

‒18‒24 Hemor und Sichem schlagen die Beschneidung vor  

 

Verse 18.19  

 

Und ihre Worte waren gut in den Augen Hemors und Sichems, des Sohnes Hemors. 19 Und der Jüngling 

zögerte nicht, dies zu tun, denn er hatte Gefallen an der Tochter Jakobs. Und er war geehrt vor allen 

im Haus seines Vaters: Die armen Leute gehen darauf ein. Und das alles nur wegen einer Liebschaft. 

 

 

Verse 20–24 

 

Und Hemor und Sichem, sein Sohn, kamen in das Tor ihrer Stadt, und sie redeten zu den Männern ih-

rer Stadt und sprachen: 21 Diese Männer sind friedlich gegen uns, so mögen sie im Land wohnen und 

darin verkehren; und das Land, siehe, weit nach beiden Seiten ist es vor ihnen. Wir wollen uns ihre 

Töchter zu Frauen nehmen und unsere Töchter ihnen geben. 22 Nur unter der Bedingung wollen die 

Männer uns zu Willen sein, bei uns zu wohnen, ein Volk zu sein, wenn bei uns alles Männliche be-

schnitten wird, so wie sie beschnitten sind. 23 Ihre Herden und ihr Besitz und all ihr Vieh, werden sie 

nicht unser sein? Nur lasst uns ihnen zu Willen sein, und sie werden bei uns wohnen. 24 Und sie hörten 

auf Hemor und auf Sichem, seinen Sohn, alle, die zum Tor seiner Stadt ausgingen; und alles Männliche 

wurde beschnitten, alle, die zum Tor seiner Stadt ausgingen: Sie glauben, dass ihnen der Besitz Jakobs 

gehören würde. Weit gefehlt! Alle Beteiligten spielen in dieser Sache ein übles Spiel. Die Bewohner von 

Sichem sind nicht weniger durchtrieben wie die Söhne Jakobs.  

 

 

‒25‒31 Das Massaker an den Bewohnern Sichems 
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Verse 25–29  

 

Und es geschah am dritten Tag, als sie in Schmerzen waren, da nahmen die zwei Söhne Jakobs, Si-

meon und Levi, die Brüder Dinas, jeder sein Schwert und kamen kühn gegen die Stadt und ermorde-

ten alles Männliche; 26 auch Hemor und seinen Sohn Sichem ermordeten sie mit der Schärfe des 

Schwertes und nahmen Dina aus dem Haus Sichems und gingen davon. 27 Die Söhne Jakobs kamen 

über die Erschlagenen und plünderten die Stadt, weil sie ihre Schwester entehrt hatten. 28 Ihr Klein-

vieh und ihre Rinder und ihre Esel und was in der Stadt und was auf dem Feld war, nahmen sie; 29 und 

all ihr Vermögen und alle ihre kleinen Kinder und ihre Frauen führten sie gefangen weg und raubten 

sie, und alles, was in den Häusern war: Nun wird der Knoten durchgehauen. Simeon und Levi überfallen 

die Stadt und ermorden alle Bewohner. Sie machen das sehr gezielt, und zwar in den Tagen, wo die 

Männer in Sichem noch große Schmerzen haben und nicht kämpfen können. Sie richten ein grausames 

Massaker an. Anschließend plündern sie die Stadt. 

 

Und nahmen Dina aus dem Haus Sichems: Offensichtlich war Dina schon bei Sichem eingezogen. Das 

könnte fast ein Bericht aus unseren Tagen sein. 

 

 

Verse 30.31  

 

Da sprach Jakob zu Simeon und zu Levi: Ihr habt mich in Trübsal gebracht, indem ihr mich stinkend 

macht unter den Bewohnern des Landes, unter den Kanaanitern und unter den Perisitern. Ich aber bin 

ein zählbares Häuflein, und sie werden sich gegen mich versammeln und mich schlagen, und ich wer-

de vertilgt werden, ich und mein Haus. 31 Und sie sprachen: Sollte man unsere Schwester wie eine Hu-

re behandeln: Jakob war auf einer sehr niedrigen Stufe seines Lebens mit Gott. Er hat in seiner Familie 

gründlich als Vater versagt. Ihm sind die Dinge aus dem Ufer gelaufen. Nicht die Söhne haben ihn in 

Trübsal gebracht, sondern er sich selbst. Wie viele Menschen hat er schon betrogen und belogen. Seine 

Söhne sind die Äpfel, die nicht weit vom Stamm fallen und es sogar noch schlimmer treiben. All das ist 

umso schlimmer, als Jakob nun im verheißenen Land ist und Pniel bereits hinter sich hat. 

 

Stinkend gemacht: Beachte: mich in Trübsal gebracht ... mich stinkend gemacht … sie werden sich gegen 

mich versammeln … mich schlagen … ich werde vertilgt … ich und mein Haus. Erst ganz am Schluss 

kommt „und mein Haus“. Armer Jakob. Kennen wir das nicht aus deiner Geschichte? Kein Wort über das 

Böse Dinas oder das Böse der Söhne. Er ist immer noch der alte Jakob. Dabei ist er der Hauptschuldige. 

Jede Verbindung mit der Welt führt zu großem Schaden für uns, für die Familie und für die Versamm-

lung. 

 

Jakob hat viele Jahre später – hier war er 91 Jahre alt, insgesamt ist 147 Jahre alt geworden – deutliche 

Worte für Simeon und Levi gefunden (1Mo 49,5–7). Doch Gott hat letztlich auch diese Sünde der Söhne 

in Segen verwandelt. Großer, anbetungswürdiger Gott Jakobs! – Erst im nächsten Kapitel wird Gott ihn 

aus allem herausholen, und zwar dadurch, dass Er zu ihm spricht. 
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Kapitel 35 
 

Einleitung 

 

1. Jakob stammte aus einer Ehe, die gut anfing, aber nicht gut weiterging. Isaak hatte Esau lieb, Rebek-

ka Jakob – Rebekka und Jakob betrogen Isaak. 

2. Jakob floh zu seinem Onkel und wurde mehrfach betrogen, betrog ihn ebenfalls und floh schließlich. 

3. Bei der Flucht nahm Rahel den Hausgötzen mit, schon vorher gab es den Glauben an die Liebesäpfel 

(okkulte Einflüsse, zumindest Aberglaube). – Nicht zuletzt auch die Sache mit den geschälten Stäben. 

4. Als Jakob Esau entgegenzog, begegnete Gott ihm und kämpfte mit ihm in Pniel. 

5. Dann folgten neue Tiefpunkte in den Kapitel 33 und 34: Er belog Esau, dass er ihm nach Seir nachzie-

hen würde. Dann baute er ein Haus in Sukkot, kaufte ein Feld vor Sichem. Dina fiel in Hurerei, Simeon 

und Levi verübten ein Massaker. Können ein Heiliger und seine Familie tiefer herabsinken?  

6. Doch in diesem Kapitel geht es endlich bergauf: „Zieh hinauf ...“ 

7. Es gibt hier drei Mitteilungen Gottes an Jakob und drei Beerdigungen: die Götzen, Debora und Rahel. 

 

 

Einteilung 

 

1. Gott fordert Jakob auf, nach Bethel hinauszuziehen (V. 1‒6) 

2. Jakob kommt nach Lus, wo er einen Altar baut (V. 7.8) 

3. Gott erscheint Jakob und gibt ihm eine Reiher Verheißungen (V. 9‒15) 

4. Rahel gebiert Benjamin und stirbt bei der Geburt (V. 16‒20) 

5. Rubens Sünde und die Söhne Jakobs (V. 21‒26) 

6. Isaaks Tod und Begräbnis (V. 27‒29) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒6 Gott fordert Jakob auf, nach Bethel hinauszuziehen 

 

Vers 1  

 

Und Gott sprach zu Jakob: Mach dich auf, zieh hinauf nach Bethel und wohne dort, und mache dort 

einen Altar dem Gott, der dir erschienen ist, als du vor deinem Bruder Esau flohest: Gott erinnert Ja-

kob an sein Versprechen, dass Er sein Gott sein sollte und Jakob Ihm den Zehnten von allem geben woll-

te; auch sollte der Stein das Haus Gottes sein (28,20–22). Haben wir Gott nicht schon oft versprochen, 

dass Er bei uns wohnen möge und wir Ihm dienen wollen? Was ist daraus geworden, was hindert uns, 

unser Versprechen einzulösen? Gott hat seine Zusagen gehalten. Er hat Jakob viel mehr gegeben als das, 

worum Jakob Ihn gebeten hatte. 

 

Gott richtet vier Aufforderungen an Jakob: 

 
mache dich auf Gehorsam (nicht Kraft) 

ziehe hinauf nach Bethel dann geht es bergauf 
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wohne dort niederlassen, nicht nur allein hingehen, sondern mitsamt seine Familie = in der 

Gegenwart Gottes wohnen; wir sollen ja wohnen, doch bei Gott 

mache dort einen Altar Anbetung 

 

Jakob: Gott nennt Jakob hier noch mit seinem alten Namen. Er erzieht Jakob in seiner Liebe, um ihn in 

seine Gegenwart zu führen, weg vom Tiefpunkt seiner Geschichte (Kap. 33 und 34).  

 

Bethel: Gott möchte die Seinen in seiner Gegenwart haben. Verstehen wir, was das Haus Gottes für uns 

bedeutet? Mit dem Haus Gottes hat etwas seinen Anfang genommen, was in Ewigkeit nicht aufhört. 

Gott wird immer in seinem Haus wohnen, und wir mit Ihm (Eph 2,20–22).  

 

Im Haus Gottes wird Gott Anbetung dargebracht: Der Sonntagmorgen dient doch nicht der Erinnerung, 

dass Gott uns unsere Sünden vergeben hat, sondern dass wir können Ihn anbeten, weil Er sich in Chris-

tus offenbart hat. Sündenvergebung ist der Anfang. Es geht nicht in erster Linie um die Erlösung, son-

dern um den Erlöser. 

 

Altar: Er hatte zwar einen Altar gebaut, nachdem Gott ihm in Pniel erschienen war (33,19.20), doch er 

hat vergessen, sein Gelübde zu erfüllen (28,20). Er ist jetzt schon sieben oder acht Jahre in Kanaan. Gott 

hatte die Probleme in seine Familie gebracht, um ihn weiterzuführen. Gott wollte, dass Jakob nicht nur 

einen Altar baute, wo er sich erinnerte, dass Er sein Gott war (33,20), sondern wo Gott ihm erscheinen 

könnte. Kann Gott sich uns wirklich offenbaren, damit wir Gemeinschaft mit Ihm haben? 

 

Als du vor deinem Bruder Esau flohest: Gott erinnert Jakob nicht direkt an sein Gelübde. Doch durch die 

Erwähnung Esaus, kommt dies Jakob in Erinnerung. 

 

 

Vers 2 

 

Da sprach Jakob zu seinem Haus und zu allen, die bei ihm waren: Tut die fremden Götter weg, die in 

eurer Mitte sind, und reinigt euch, und wechselt eure Kleidung: Schlagartig wird ihm klar, dass vieles in 

seiner Familie nicht in Ordnung ist (Hos 14,9). Woher weiß Jakob plötzlich, dass es in seiner Familie Göt-

zen gibt? Jakob räumt auf, ohne dass Gott ihn darauf hingewiesen hatte. Bis jetzt hatte er keine Kraft, 

damit zu brechen. Die Götzen sind im Inneren des Zeltes – für andere unsichtbar; den Wechsel der Klei-

der (unsere Betragen, unsere Gewohnheiten) können andere sehen. 

 

Was sind fremde Götter für uns? 

 

a) Dinge, denen wir Geld widmen 

b) Dinge, denen wir Zeit widmen 

c) Dinge, die uns beherrschen 

d) Dinge, auf die wir unser Vertrauen setzen, von denen wir sagen: Das hilft uns! 

e) Einflüsse, durch die wir uns bilden lassen, denen wir gehorchen 

 

Außerdem sollen sie sich reinigen und die Kleider wechseln. Reinigen ist vorbildlich das Waschen durch 

das Bekenntnis der Sünden (1Joh 1,9). Ein Gläubiger braucht nicht von neuem gebadet zu werden (Joh 

13,10). Die Gewohnheiten müssen überprüft werden, die Kleidung muss gewechselt werden. Doch was 

nützen neue Kleider (das Äußere), wenn man nicht gebadet ist (eine neues Herz hat – das Innere). 
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Simeon und Levi mussten ihre Hände waschen, an denen Blut klebte. 

 

 

Vers 3  

 

Und wir wollen uns aufmachen und nach Bethel hinaufziehen, und ich werde dort einen Altar machen 

dem Gott, der mir geantwortet hat am Tag meiner Drangsal und mit mir gewesen ist auf dem Weg, 

den ich gegangen bin: Von Sichem nach Bethel sind es 30‒40 km. Jakob sprach in Vers 2 zu seiner Fami-

lie und zu allen Bediensteten. In diesem Vers spricht er von wir und ich! Er spricht mit Autorität: Wir 

wollen uns aufmachen und nach Bethel hinaufziehen. Ich werde dort einen Altar machen, und zwar dem 

Gott, der mir geantwortet hat und daher mein ganzes Vertrauen verdient. Er bekennt Gott als den, der 

ihn gerettet hat. 

 

 

Vers 4 

 

Und sie gaben Jakob alle fremden Götter, die in ihrer Hand waren, und die Ringe, die in ihren Ohren 

waren, und Jakob vergrub sie unter der Terebinthe, die bei Sichem ist: Ein Begräbnis ist eine endgültige 

Trennung. Alles, wodurch Satan Einfluss hatte, musste weg. Amulette (an den Ohren), wodurch sie 

Schutz erwarteten.  

 

Unter der Terebinthe: Vergraben unter die Terebinthe. Bei diesem Baum denken wir an den Baum, an 

den sie den Herrn Jesus gehängt haben. Der Baum wird zu einem Baum des Lebens, wo ein neues Leben 

beginnt. Wir müssen uns mit dem Tod Christi einsmachen. 

 

 

Verse 5.6 

 

Und sie brachen auf. Und der Schrecken Gottes kam über die Städte, die rings um sie her waren, so 

dass sie den Söhnen Jakobs nicht nachjagten. 6 Und Jakob kam nach Lus, das im Land Kanaan liegt, das 

ist Bethel, er und alles Volk, das bei ihm war.: Am Ende von Kapitel 34 hatte Jakob davon gesprochen, 

dass die Bewohner des Landes sich wegen des Massakers an den Bewohnern von Sichem rächen wür-

den. Nachdem er nun hier gehorsam ist, geschieht das Gegenteil. Gott nimmt alles in seine guten Hän-

de, wenn wir uns vom Bösen trennen. Wenn wir uns den Menschen der Welt anpassen, sind wir nicht si-

cher. 

 

 

‒7.8 Jakob kommt nach Lus, wo er einen Altar baut  

 

Verse 7.8  

 

Und er baute dort einen Altar und nannte den Ort El-Bethel; denn Gott hatte sich ihm dort offenbart, 

als er vor seinem Bruder floh. 8 Und Debora, die Amme Rebekkas, starb, und sie wurde begraben un-

terhalb Bethel unter der Eiche; und man gab ihr den Namen Allon Bakut {d. i. Eiche des Weinens}: Früher war 

Lus der Name Bethels (1Mo 28,19). Kein Aufschub sowohl in seinem Hinaufziehen als auch beim Bauen 
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des Altars. Etwas mehr als 20 Jahre sind vergangen, seit Jakob in Bethel war, wo Gott ihm eine Verhei-

ßung gegeben hatte. Jakob hatte den Ort schon damals „Bethel“ genannt.  

 

Altar: Nun erweitert er den Namen des Altars in „El-Bethel“ = Gott des Hauses Gottes. Jetzt geht es ihm 

nicht nur um das Haus, sondern um den Gott, der in diesem Haus wohnt. Es ist ein enormer Unter-

schied, ob wir sagen: Gott ist mein Gott oder der Gottes des Hauses Gottes. Es ist größer, dass wir sein 

sind, als dass Er unser ist (vgl. Hld 2,16 mit 6,3; 7,11). Gott wollte von Ewigkeit her ein Haus in Ewigkeit 

für sich haben. Das Geheimnis des Hauses Gottes erschließt sich nur dem, der sich vom Bösen trennt. 

 

Debora: Debora war damals mit Rebekka gezogen (1Mo 24,59). Möglicherweise hatte Jakob seine Eltern 

besucht – seine Mutter war bereits gestorben – und bei dieser Gelegenheit Rebekka in die Familie auf-

genommen. Offensichtlich war sie eine gottesfürchtige Frau. Das ist hier das zweite Begräbnis; sie wird 

ebenfalls unter einem Baum begraben.  

 

Rebekka ist ein Bild der Versammlung, die Frau von Isaak, dem verherrlichten Herrn. Hatte Debora Jakob 

auferzogen. Sie ist ein Bild von den „jüdischen Anfängen“ der Versammlung. Diese verschwanden voll-

ständig, als Jerusalem mit dem Tempel nicht mehr das Zentrum des christlichen Gottesdienstes war. Erst 

danach erschien die Versammlung mehr und mehr in ihrem himmlischen Charakter. Debora verschwin-

det, um dem Haus Gottes Platz zu machen. 

 
Eine Reihe von Jahren war dahingegangen, seit Jakob aus der Fremdlingschaft zurückgekehrt war, ohne nach Bethel zu ge-

hen. Von Rebekka ist keine Rede mehr nach Jakobs Flucht. Sie war bei Jakobs Rückkehr wohl schon gestorben. Isaak wohnte 

in Hebron. Es wäre nicht verwunderlich, wenn die Amme Rebekkas nach dem Tod ihrer Herrin Sehnsucht zu ihren Landsleu-

ten, die mit Jakob aus Mesopotamien gekommen waren, empfand und zu Jakob, dem Lieblingssohn ihrer Herrin, zurück-

kehrte. Also begab sie sich zu ihnen, die Entfernung war ja nicht so groß. Und wenn wir auch erst in 1. Mose 35,27 lesen, 

dass Jakob zu seinem Vater Isaak kam, so bestanden doch wohl Beziehungen zwischen beiden Häusern. 

 

 

–9–15 Gott erscheint Jakob und gibt ihm eine Reiher Verheißungen 

 

Verse 9.10 

 

Und Gott erschien Jakob wiederum, als er aus Paddan-Aram kam, und segnete ihn. 10 Und Gott sprach 

zu ihm: Dein Name ist Jakob; dein Name soll hinfort nicht Jakob heißen, sondern Israel soll dein Name 

sein. Und er gab ihm den Namen Israel: Als Jakob damals nach Paddan-Aram auszog (1Mo 28,1–6), war 

Gott ihm im Traum erschienen. Danach war Gott ihm in Pniel erschienen. Nun erscheint Gott ihm wieder 

in sichtbarer Gestalt. Jetzt erst sieht Gott ihn wirklich als aus Paddan-Aram zurückgekehrt. Seine Rück-

kehr zu Gott und in das Land war recht halbherzig. 

 

Paddan-Aram: das Flachland Arams (vgl. Hos 12,13), ein Teil von Mesopotamien. Daher wird Jakob auch 

ein „umherirrender Aramäer“ genannt (5Mo 26,5). Laban wohnte allerdings in Haran, offensichtlich ein 

Teil von Paddan-Aram (vgl. 29,4). 

 

Dein Name ist Jakob: Gott bestätigt den Namen Israel, den Er ihm schon in Pniel gegeben hatte (1Mo 

32,29). Solange Jakob nicht gehorsam war, war er immer noch der alte Jakob. Er hat bisher noch nicht 

für Gott gekämpft, sondern für sich selbst. 
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Der Segen, mit dem Gott Jakob segnete 

 

1. Erneuerung des Namen Israel für Jakob 

2. Gott macht sich Jakob als der Allmächtige (El-Schaddai) bekannt 

3. Gott verheißt Jakob Wachstum und Vermehrung 

4. Unter den Nachkommen Jakobs würde es Könige geben 

5. Das Land, das Gott Abraham verheißen hat, gehört Jakob und seinen Nachkommen 

6. Gott fuhr von ihm auf (auf uns angewendet: Der verherrlichte Herr kehrt zum Himmel zurück, indem 

Er segnende Hände über die Jünger hält) 

7. Lus bekommt den Namen Bethel = Haus Gottes = der Ort, wo Gott sich offenbart 

 

 

Vers 11  

 

Und Gott sprach zu ihm: Ich bin Gott, der Allmächtige, sei fruchtbar und mehre dich; eine Nation und 

ein Haufe von Nationen soll aus dir werden, und Könige sollen aus deinen Lenden hervorkommen: 

Gott hat alle Macht. Es ist für ihn ein Geringes, in jeder Hinsicht für Jakob zu sorgen. Gott wird aus dieser 

„kleinen Familie“ ein großes Volk machen, ja, Mengen von Völkern. Durch dieses Volk wird einmal die 

gesamte Erde gesegnet werden. Viele Könige waren unter den Nachkommen Jakobs, nicht nur David 

und Salomo, sondern schließlich der König der Könige, der nicht nur König über ein Volk sein wird, son-

dern über die gesamte Erde. 

 

 

Vers 12  

 

Und das Land, das ich Abraham und Isaak gegeben habe, dir will ich es geben, und deinen Nachkom-

men nach dir will ich das Land geben: Nun befindet sich Jakob wieder im Land. Hat er wohl mit Schmerz 

seinen Weg überdacht, vor allem, wie er seinen Vater betrogen hatte? Doch Gott steht zu seinen Ver-

heißungen. Eines Tages wird Jakob mit seinen Nachkommen das Land besitzen (vgl. 27,27–29). 

 

 

Vers 13 

 

Und Gott fuhr von ihm auf an dem Ort, wo er mit ihm geredet hatte: In Kapitel 28 waren es Engel, die 

auf- und niederstiegen. In diesem Kapitel ist es Gott selbst, der herabkommt und wieder hinaufsteigt. 

Das ist ein Hinweis darauf, dass Gott im Sohn auf der Erde war und sich offenbart hat. Gott hat im Sohn 

geredet (Heb 1,1) und ist dorthin zurückgekehrt. Wir haben einen verherrlichten Herrn im Himmel. Das 

ist die großartige Wahrheit des Christentums: Ein verherrlichter Herr im Himmel und Gott der Heilige 

Geist in den Gläubigen auf der Erde wohnend. 

 

 

Vers 14 

 

Und Jakob richtete ein Denkmal auf an dem Ort, wo er mit ihm geredet hatte, ein Denkmal von Stein, 

und spendete darauf ein Trankopfer und goss Öl darauf: Das ist Jakobs Freude in der Gegenwart Got-

tes. Für Jakob war das ein wichtiges Ereignis, an das er sich später erinnern wollte. Ist für uns nicht der 
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Ort wichtig, wo Gott zu uns geredet hat, nämlich vor allem das Kreuz? Nicht weit von diesem Ort, vom 

Ölberg aus, ist der Herr Jesus zu Gott zurückgekehrt. 

 

 

Vers 15 

 

Und Jakob gab dem Ort, dort wo Gott mit ihm geredet hatte, den Namen Bethel: Nun bestätigt Jakob 

den früheren Namen dieses Ortes: Bethel. Gott will bei den Menschen wohnen, und insbesondere in der 

Mitte seines irdischen Volkes (siehe 2Mo 25–40). Heutzutage wohnt Gott auf eine viel tiefere Weise 

durch den Heiligen Geist in den Gläubigen (1Kor 3 und 6). In Zukunft wird Er bei den Menschen auf der 

neuen Erde wohnen (Off 21). 

 

 

–16–20 Rahel gebiert Benjamin und stirbt bei der Geburt 

 

Verse 16.17  

 

Und sie brachen auf von Bethel. Und es war noch eine Strecke Landes, um nach Ephrat zu kommen, da 

gebar Rahel, und es wurde ihr schwer bei ihrem Gebären. 17 Und es geschah, als es ihr schwer wurde 

bei ihrem Gebären, da sprach die Hebamme zu ihr: Fürchte dich nicht, denn auch dieser ist dir ein 

Sohn: Ephrat (= Haufen der Asche, Ort der Fruchtbarkeit) war früher wohl ein Name für Bethlehem. Je-

denfalls hieß Bethlehem später Bethlehem-Ephrata (1Mo 35,19; 48,7; Rt 1,2; 4,11; 1Sam 17,12; 1Chr 

4,4; Mi 5,1). Die Geburt Benjamins weist prophetisch auf die Geburt Christi hin. Mit der Geburt des 

Herrn Jesus wurde das Volk Israel (wovon Rahel ein Bild ist) beiseitegesetzt. 

 

Nun wird die Reise fortgesetzt. Sollte man nicht annehmen, dass nun alles gut weitergeht? Stattdessen 

stirbt Rahel, die geliebte Frau Jakobs. 

 

 

Vers 18  

 

Und es geschah, als ihre Seele ausging (denn sie starb), da gab sie ihm den Namen Benoni; sein Vater 

aber nannte ihn Benjamin: Benjamin wird geboren. Nicht Sohn meiner Not, sondern Sohn meiner Rech-

ten. 

 

 

Vers 19  

 

Und Rahel starb und wurde begraben an dem Weg nach Ephrat, das ist Bethlehem: Das dritte Begräb-

nis in diesem Kapitel (die fremden Götter, die Amme Rebekkas, nun Rahel). War es so, dass Rahel jetzt 

sterben konnte, nachdem sie von okkulten Bindungen befreit war? Diese Fragen sind nicht zu beantwor-

ten. Hier wird in der Bibel zum ersten Mal der Name Bethlehem erwähnt.  

 

 

Vers 20  

 



 

240 Das erste Buch Mose  

Und Jakob richtete über ihrem Grab ein Denkmal auf, das ist das Grabmal Rahels bis auf diesen Tag: 

Über die Empfindungen Jakobs wird kein einziges Wort gesagt. 

 

 

–21–26 Rubens Sünde und die Söhne Jakobs 

 

Vers 21  

 

Und Israel brach auf und schlug sein Zelt auf jenseits von Migdal-Heder: Migdal-Heder ist ein Wacht-

turm für Schafhirten in der Nähe von Bethlehem. Nun wird Jakob mit seinem neuen Namen Israel ge-

nannt. Israel hat jetzt wieder ein Zelt. Er kommt in die Gegend von Jerusalem. Migdal-Heder könnte 

auch ein früherer Name für Jerusalem sein (vgl. Mich 4,8). 

 

Israel: Das ist nun das fünfte Mal, dass Jakob Israel genannt wird (1Mo 32,28.32; 34,7; 35,10). Nun wird 

Jakob als der Handelnde mit diesem Namen beschrieben. 

 

 

Vers 22a  

 

Und es geschah, als Israel in jenem Land wohnte, da ging Ruben hin und lag bei Bilha, der Nebenfrau 

seines Vaters. Und Israel hörte es: Nun kommt ein schwerer Schlag für Jakob. Simeon und Levi hatten 

ihn stinkend gemacht (1Mo 34), Ruben, sein Erstgeborener, besteigt sein Bett (vgl. 1Mo 49,4; 1Chr 5,1). 

Das war auch die Sünde des Mannes in 1. Korinther 5,1. Kann er nicht erwarten, dass Gott ihn segnet 

und Schaden von seiner Familie fernhält? Ruben hintergeht seinen Vater mit einer schrecklichen Sünde. 

Ob Jakob sich daran erinnert hat, dass er zusammen mit Rebekka auch seinen Vater hintergangen hat?  

 

 

Verse 22b–26  

 

Und der Söhne Jakobs waren zwölf. 23 Die Söhne Leas: Ruben, der Erstgeborene Jakobs, und Simeon 

und Levi und Juda und Issaschar und Sebulon. 24 Die Söhne Rahels: Joseph und Benjamin. 25 Die Söhne 

Bilhas, der Magd Rahels: Dan und Naphtali. 26 Und die Söhne Silpas, der Magd Leas: Gad und Aser. Das 

sind die Söhne Jakobs, die ihm in Paddan-Aram geboren wurden: Gott hat Jakob eine reiche Nach-

kommenschaft von zwölf Söhnen gegeben. Mit einem Stab war er ausgezogen. Nun kam gesegnet zu-

rück.  

 

 

‒27‒29 Isaaks Tod und Begräbnis 

 

Vers 27  

 

Und Jakob kam zu seinem Vater Isaak nach Mamre, nach Kirjat-Arba, das ist Hebron, dort wo Abra-

ham und Isaak als Fremde geweilt hatten: Nun waren seit der Flucht (damals war Jakob 77 Jahre alt) 31 

Jahre vergangen. Er ist demnach ungefähr 108 Jahre alt. Endlich gibt es ein Wiedersehen mit dem alten 

Vater Isaak. Vielleicht hat er ihn auch früher schon gelegentlich besucht, doch nun kehrt er heim, um das 

väterliche Erbe in Besitz zu nehmen. Jakob wurde geboren, als Isaak 60 Jahre alt war (25,26), daher ist 
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Isaak nun etwa 168 Jahre alt. Nun leben Jakob und Isaak noch 12 Jahre zusammen. Haben sie eine schö-

ne Zeit der Gemeinschaft erlebt?  

 

 

Vers 28  

 

Und die Tage Isaaks waren hundertachtzig Jahre: Isaak hat also noch lange nach dem Erteilen des Se-

gens gelebt (Isaak war 77 Jahre alt, als Jakob die Flucht ergriff, Jakob somit 137; es blieben ihm noch 43 

Jahre). 

 

 

Vers 29  

 

Und Isaak verschied und starb und wurde versammelt zu seinen Völkern, alt und der Tage satt. Und 

Esau und Jakob, seine Söhne, begruben ihn: Ein viertes Begräbnis in diesem Kapitel. War nun die Zeit, 

dass auch Isaak sterben konnte? Ob Gott manchmal deshalb lange wartet, dass jemand sterben kann, 

weil noch Sünden auf seinem Weg sind? Jahre ohne Gemeinschaft mit Gott sind kein wirkliches Leben. 

 

Man trifft sich auf einer Beerdigung. Ist das nicht ein trauriges Zeichen? Wie viele Gläubige haben keine 

Gemeinschaft mehr, sondern treffen sich nur noch auf Beerdigungen. 

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Jakob war wegen des Betrugs von zu Hause geflohen. 

2. Als Gott ihm eine Verheißung gab, stellte er seinerseits Bedingungen. 

3. Laban betrog Jakob, Jakob hinterging Laban. 

4. Es gab okkulte Einflüsse: Dudaim (Liebesäpfel, geschälte Stäbe, Teraphim). 

5. Nach Pniel schlechte Entwicklung – Belügen Esaus, Haus und Feld. 

6. Schlimme Geschichte mit Hemor und seinem Sohn Sichem (Dinas Vergewaltigung). 

7. Nun spricht Gott zu Jakob – vier Aufforderungen: 

8. Jakob fordert seine Familie auf,  

 die fremden Götter wegtun 

 sich zu reinigen 

 die Kleider zu wechseln 

9. Die Familie gibt die fremden Götter und die Ohrringe weg. 

10. Jakob bricht auf und kommt nach Bethel, dort baut er den Altar. 
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Kapitel 36 
 

Einleitung 

 

1. Esau zieht weg von Jakob wegen der großen Herden. Er wohnt auf dem Gebirge Seir, das seinen 

Namen von ihm erhält. „Da sprach Esau zu Jakob: Lass mich doch essen vom dem Roten [hebr. 

adom], dem Roten da, denn ich bin matt! Darum gab man ihm den Namen Edom“ (1Mo 25,30). Der 

Name Edom (= rot) erinnert immer an das Linsengericht. 

2. Es ist besser, Kanaan als Verheißung zu haben, als den Berg Seir zum Besitztum (M. Henry). 

 

 

Einteilung 

 

1. Esaus Frauen (1–5) 

2. Seine Umsiedelung nach Edom (V. 6–8) 

3. Die Namen seiner Söhne (V. 9–14) 

4. Die Fürsten unter den Nachkommen seiner Söhne (V. 15–19) 

5. Die Fürsten der Horiter (V. 20–30) 

6. Die Könige und Fürsten Edoms (V. 31–43) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒5 Esaus Frauen 

 

 
Die Frauen Esaus Söhne, im Land Kanaan geboren nachfolgende Generationen 

Ada, Tochter Elons, des Hethiters Eliphas (Erstgeborener) 
Söhne Eliphas: Teman, Omar, Zepho, Gaetam, 

Kenas – Amalek (von Eliphas Nebenfrau) 

Oholibama (Tochter Anas), Enkeltochter 

Zibeons, des Hewiters 
Jeghusch, Jaghlam, Korach  

Basmat, die Tochter Ismaels, die Schwes-

ter Nebajots 
Reghuel 

Söhne Reghuels: Nachat, Serach, Schamma, 

Missa 

Basmat, Tochter Elons, des Hethiters 

(vgl. 1Mo 26,34) 
  

Judith, Tochter Beeris, des Hethiters 

(1Mo 26,34) 
  

Machalat, Tochter Ismaels (1Mo 28,8.9)   

 

 

Verse 1–5  

 

Und dies sind die Geschlechter Esaus, das ist Edom. 2 Esau nahm seine Frauen von den Töchtern Kana-

ans: Ada, die Tochter Elons, des Hethiters, und Oholibama, die Tochter Anas, die Enkeltochter Zi-

beons, des Hewiters, 3 und Basmat, die Tochter Ismaels, die Schwester Nebajots. 4 Und Ada gebar dem 

Esau Eliphas, und Basmat gebar Reghuel. 5 Und Oholibama gebar Jeghusch und Jaghlam und Korach. 

Das sind die Söhne Esaus, die ihm im Land Kanaan geboren wurden: 
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‒6‒8 Seine Umsiedelung nach Edom  

 

Verse 6‒8 

 

Und Esau nahm seine Frauen und seine Söhne und seine Töchter und alle Seelen seines Hauses, und 

seine Herden und all sein Vieh und all sein Besitztum, das er im Land Kanaan erworben hatte, und zog 

in ein Land, von seinem Bruder Jakob weg. 7 Denn ihre Habe war zu groß, als dass sie hätten beieinan-

der wohnen können, und das Land ihrer Fremdlingschaft vermochte sie nicht zu tragen wegen ihrer 

Herden. 8 Und Esau wohnte auf dem Gebirge Seir. Esau, das ist Edom: Gott hat Esau das Land Edom ge-

geben (5Mo 2,5; Jos 24,4). 

 

‒9‒14 Die Namen seiner Söhne  

 

Verse 9–14 

 

Und dies sind die Geschlechter Esaus, des Vaters von Edom, auf dem Gebirge Seir. 10 Dies sind die Na-

men der Söhne Esaus: Eliphas, der Sohn Adas, der Frau Esaus; Reghuel, der Sohn Basmats, der Frau 

Esaus. 11 Und die Söhne des Eliphas waren: Teman, Omar, Zepho und Gaetam und Kenas. 12 Und Timna 

war die Nebenfrau des Eliphas, des Sohnes Esaus, und sie gebar dem Eliphas Amalek. Das sind die 

Söhne Adas, der Frau Esaus. 13 Und dies sind die Söhne Reghuels: Nachat und Serach, Schamma und 

Missa. Das waren die Söhne Basmats, der Frau Esaus. 14 Und dies waren die Söhne Oholibamas, der 

Tochter Anas, der Enkeltochter Zibeons, der Frau Esaus: Sie gebar dem Esau Jeghusch, Jaghlam und 

Korach: Das sind die Namen der Söhne Esaus.  

 

Amalek: Wir finden hier den Ursprung der Amalekiter, der großen Feinde Israels. 

 

 

‒15‒19 Die Fürsten unter den Nachkommen seiner Söhne  

 

Verse 15–19  

 

Dies sind die Fürsten der Söhne Esaus: Die Söhne des Eliphas, des Erstgeborenen Esaus: der Fürst Te-

man, der Fürst Omar, der Fürst Zepho, der Fürst Kenas, 16 der Fürst Korach, der Fürst Gaetam, der Fürst 

Amalek. Das sind die Fürsten des Eliphas im Land Edom; das sind die Söhne Adas. 17 Und dies sind die 

Söhne Reghuels, des Sohnes Esaus: der Fürst Nachat, der Fürst Serach, der Fürst Schamma, der Fürst 

Missa. Das sind die Fürsten Reghuels im Land Edom; das sind die Söhne Basmats, der Frau Esaus.  18 

Und dies sind die Söhne Oholibamas, der Frau Esaus: der Fürst Jeghusch, der Fürst Jaghlam, der Fürst 

Korach. Das sind die Fürsten Oholibamas, der Tochter Anas, der Frau Esaus. 19 Das sind die Söhne Esaus 

und das ihre Fürsten; das ist Edom: Esaus Söhne und Enkel waren Fürsten (Stammeshäupter, Häuptlin-

ge), wahrscheinlich hatten sie Soldaten und unterjochten das Land. Esau und seine Familie lebten vom 

Schwert (1Mo 27,40). Hier wird Amalek ein Fürst genannt. 

 

 

‒20‒30 Die Fürsten der Horiter  
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Verse 20–30  

 

Dies sind die Söhne Seirs, des Horiters, die Bewohner des Landes: Lotan und Schobal und Zibeon und 

Ana 21 und Dischon und Ezer und Dischan. Das sind die Fürsten der Horiter, der Söhne Seirs, im Land 

Edom. 22 Und die Söhne Lotans waren: Hori und Hemam, und die Schwester Lotans: Timna. 23 Und dies 

sind die Söhne Schobals: Alwan und Manachat und Ebal, Schepho und Onam. 24 Und dies sind die Söh-

ne Zibeons: Aja und Ana. Das ist der Ana, der die warmen Quellen in der Wüste fand, als er die Esel 

Zibeons, seines Vaters, weidete. 25 Und dies sind die Söhne Anas: Dischon, und Oholibama, die Tochter 

Anas. 26 Und dies sind die Söhne Dischons: Hemdan und Eschban und Jitran und Keran. 27 Dies sind die 

Söhne Ezers: Bilhan und Saawan und Akan. 28 Dies sind die Söhne Dischans: Uz und Aran. 29 Dies sind 

die Fürsten der Horiter: der Fürst Lotan, der Fürst Schobal, der Fürst Zibeon, der Fürst Ana, 30 der Fürst 

Dischon, der Fürst Ezer, der Fürst Dischan. Das sind die Fürsten der Horiter, nach ihren Fürsten im 

Land Seir: Die Horiter waren Hethiter (1Mo 26,34), die ursprünglichen Einwohner von Edom (14,6; 5Mo 

2,12.22). Sie heirateten untereinander. Mit der Zeit haben die Nachkommen Esaus über das Land ge-

herrscht. 

 

 

‒31‒43 Die Könige und Fürsten Edoms  

 

Verse 31–39  

 

Und dies sind die Könige, die im Land Edom regiert haben, ehe ein König über die Kinder Israel regier-

te: 32 Bela, der Sohn Beors, wurde König in Edom; und der Name seiner Stadt war Dinhaba. 33 Und Bela 

starb; und Jobab, der Sohn Serachs, aus Bozra wurde König an seiner statt. 34 Und Jobab starb; und Hu-

scham aus dem Land der Temaniter wurde König an seiner statt. 35 Und Huscham starb; und Hadad, 

der Sohn Bedads, der Midian schlug im Gebiet von Moab, wurde König an seiner statt; und der Name 

seiner Stadt war Awit. 36 Und Hadad starb; und Samla aus Masreka wurde König an seiner statt. 37 Und 

Samla starb; und Saul aus Rechobot am Strom wurde König an seiner statt. 38 Und Saul starb, und Baal-

Hanan, der Sohn Akbors, wurde König an seiner statt. 39 Und Baal-Hanan, der Sohn Akbors, starb; und 

Hadar wurde König an seiner statt; und der Name seiner Stadt war Paghu und der Name seiner Frau 

Mehetabeel, die Tochter Matreds, der Tochter Mesahabs: Im Land Edom gab es schon lange Herr-

schaftsgefüge, bevor es in Israel einen König gab. Die Könige waren meist Stadtkönige. 

 

 

Verse 40–43  

 

Und dies sind die Namen der Fürsten Esaus, nach ihren Familien, nach ihren Ortschaften, mit ihren 

Namen: der Fürst Timna, der Fürst Alwa, der Fürst Jetet, 41 der Fürst Oholibama, der Fürst Ela, der 

Fürst Pinon, 42 der Fürst Kenas, der Fürst Teman, der Fürst Mibzar, 43 der Fürst Magdiel, der Fürst Iram. 

Das sind die Fürsten von Edom nach ihren Wohnsitzen im Land ihres Eigentums. Das ist Esau, der Va-

ter Edoms: Hier werden noch einmal Nachkommen Esaus aufgezählt, die nun Fürsten in Edom gewor-

den waren. 
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Das Leben Josephs (1Mo 37–50) 
 

Literaturverzeichnis 

 

1. Bellett, Die Welt vor der Flut und die Patriarchen 

2. Darby, Synopsis 

3. Grant, Numerical Bible 

4. Grant, Das erste Buch Mose im Licht des Neues Testamentes 

5. de Jager, De Geschiedenis van Joseph 

6. Kelly, Introd. Lectures on the Pentateuch 

7. Kelly, BT N 5/6 

8. Kitzell, Der Abgesonderte unter seinen Brüdern 

9. Knapp, A Fruitful Bough 

10. Ouweneel, Tonbandaufnahmen 

 

 

Einleitung 

 

1. Das Hauptthema ist – wie überall in den Schriften – Christus; die Schriften sind es, die von Ihm zeu-

gen (Joh 5,39). Wir finden im Alten Testament direkte und indirekte Hinweise. Die direkten sind zum 

Beispiel Prophezeiungen wie Jesaja 53,5; 5. Mose 18,15; Daniel 9,26 usw. Die indirekten Hinweise 

sind die Vorbilder, und zwar 

 

Vorbilder Beispiele 

leblose Dinge Bundeslade, Stiftshütte, Manna ... 

Tiere Opfer (Rinder, Schafe, Ziegen, Tauben ...) 

Personen Adam, Melchisedek, Isaak, Joseph, Moses, David, Salomo 

 

2. Die eigentliche Wende im Leben Jakobs trat in Kapitel 35,1–5 ein, als er den Götzendienst aus sei-

nem Haus entfernte und nach Bethel hinaufzog; dort errichtete er einen Altar. Dann folgte die erste 

wirkliche Erscheinung Gottes (in Kapitel 28 war es ein Traum). Jakobs natürliche Kraft war in Pniel 

gebrochen worden (32,23–33), nun bekam er viele Segnungen (35,9–15). Bethel bekam einen Na-

men und eine neue Bedeutung für Jakob. 

 

3. Dann verliert Jakob seine geliebte Frau Rahel (ein Bild des natürlichen Israel). Der Erstgeborene (Ru-

ben) sündigt und wird beiseitegesetzt. Jakob kommt nach Hebron (= Gemeinschaft), Isaak stirbt. 

Hier in Kapitel 37 befindet Jakob sich in Hebron. 

 

4. Die Erzväter sind hauptsächlich Bilder der Gläubigen. Joseph ist beinahe in allen Einzelheiten ein Bild 

des Herrn Jesus. Hier finden wir die ausführlichste Geschichte im Alten Testament. Das Neue Testa-

ment macht deutlich, dass Joseph ein Vorbild vom Herrn Jesus ist (Apg 7). In seinem Leben sehen 

wir die tiefste Erniedrigung und die höchste Erhöhung (Phil 2). 

 

5. Die Kleider Josephs 
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a) Kleid in 1. Mose 37,3: beschreibt die Herrlichkeit des Herrn Jesus als der ewige Sohn Gottes. Verbunden mit Philipper 

2,6 und zum Beispiel Johannes 1,14b. Den Zusammenhang dabei berücksichtigen, was die Brüder mit dem Kleid getan 

haben (V. 23,31). 

b) Kleid in 1. Mose 39,12: beschreibt Ihn in seinem Leben auf der Erde, seine Erniedrigung, seinen Dienst als Sklave, ver-

bunden mit Philipper 2,7 und den Zusammenhang von 1. Mose 39 dabei berücksichtigen, praktisch anwenden, was 

sehen die Menschen von uns, wie betragen wir uns? (Kelly hat wohl anlässlich von Matthäus 5,40 einmal gesagt: es ist 

besser, den Mantel zu verlieren als den christlichen Charakter). 

c) Kleid in 1. Mose 41,14: Die andern Kleider beschreiben die Herrlichkeit, mit der der Herr Jesus jetzt verherrlicht ist 

(Joh 13,32; siehe auch Heb 2,9). Hier geht es um die augenblicklich Verherrlichung des Herrn Jesus und was Er nun 

dort im Himmel tut (verbunden mit Philipper 2,10.11). 

d) Kleid in 1. Mose 41,42: die Kleider seiner offenbaren Herrlichkeit – Hinweis auf seine Erscheinung (verbunden mit Phi-

lipper 2,10,11) 

 

6. Juda wollte Joseph verkaufen – so hat Juda(s) es im Neuen Testament getan. 

 

7. Der Name Joseph bedeutet: Er füge hinzu, o. Er nimmt (nahm) weg = Der Herr Jesus hat unsere Sün-

den weggenommen und uns große Segnungen „hinzugefügt“. 
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Kapitel 37 
 

Einleitung 

 

1. Jakob wohnt im Land – nun ist er ein Fremder – „dies ist die Geschichte Jakobs“ 

2. Nun spielt Jakob die entscheidende Rolle im Leben Jakobs – Christus ist für uns Christen die neue 
Identität (vgl. Phil 1,21; Kol 1,27) 

3. Jakob liebte Joseph mehr als alle seine Söhne – Joseph informierte seinen Vater 

4. Joseph wird in schlechter Gesellschaft groß – dreimal lesen wir, dass Josephs Brüder ihn hassten 
(37,4.5.8) und ihn nicht grüßten. 

5. Jakobs weiß noch nicht recht, was Gott mit Joseph tun wird (er hatte ihn wegen der Träume getadelt; 
V. 10). 

6. Gott offenbarte Joseph Träume über die Zukunft, über seine Zukunft – Einsicht in die Gedanken Got-
tes 

7. Im Leben Josephs finden wir: Ablehnung, Leiden und Herrlichkeit (Vorbild von Christus)  

 

 

Einteilung 

 

1. Josephs Träume (V. 1–11) 

2. Joseph wird nach Ägypten verkauft (V. 12–30) 

3. Das große Leid Jakobs (V. 31–35) 

4. Die Midianiter verkaufen Joseph nach Ägypten, an Potiphar (V. 36) 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–11 Josephs Träume 

 

In den Versen 1–11 haben wir eine allgemeine Beschreibung der Art und Weise, wie Joseph unter seinen 

Brüdern verkehrte: Absonderung und Vorrangstellung als (1) der Sohn des Alters seines Vaters und (2) 

ihm werden durch Träume göttliche Geheimnisse offenbart. 

 

 

Vers 1 

 

Und Jakob wohnte in dem Land, in dem sein Vater als Fremder geweilt hatte, im Land Kanaan: Endlich 

ist Jakob dort, wo Gott ihn haben wollte. Er ist an seinem Ausgangspunkt. Für eine kurze Zeit hatte Jakob 

sich in Sukkot und in Sichem niedergelassen, danach war er in Bethel und nun wohnte er als Fremder in 

Hebron. 

 

 

Vers 2 

 

Dies ist die Geschichte Jakobs: Joseph, siebzehn Jahre alt, weidete die Herde mit seinen Brüdern; und 

er war als Knabe bei den Söhnen Bilhas und bei den Söhnen Silpas, der Frauen seines Vaters. Und Jo-
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seph brachte ihre üble Nachrede vor ihren Vater: Wenn es auch eigentlich die Geschichte Josephs ist, 

die beschrieben wird, so bleiben es doch die praktischen Glaubenserfahrungen Jakobs. Jakobs weiteres 

Leben ist eng mit dem Leben Josephs verbunden. Auch unser eigentliches Leben beginnt, wenn der 

wahre Joseph (= Christus) anfängt, die entscheidende Rolle in unserem Leben einzunehmen. 

 

Dies ist die Geschichte: hebr. teledot, kommt zehnmal in 1. Mose vor. Bedeutet auch Geschlechterfolge.  

 

Söhne der Mägde: Ist Jakob seinem Erziehungsauftrag gerecht geworden? Es müssen wohl schwierige 

Familienverhältnisse geherrscht haben. 

 

Prophetische Bedeutung: Als der Herr Jesus auf die Erde kam, war das Volk unter der Knechtschaft der 

Völker. Joseph und Maria waren Sklaven des römischen Kaisers, sie standen gleichsam in der Macht des 

Todes. Wir alle waren durch Todesfurcht geknechtet (Heb 2,15). 

 

Joseph weidet das Kleinvieh: Viele Männer, die Gott zum Segen anderer gebraucht hat, waren Hirten: 

Abel, Mose, David. Das Weiden geht dem Herrschen voraus. Weiden ist Pflegen10 (vgl. Micha 5,1 in der 

Übersetzung von JND). 

 

Die Brüder sind ein Bild der Führer des Volkes, der falschen Hirten. Joseph ist der wahre Hirte (1Mo 

49,24). Im Johannesevangelium werden die Führer die Juden genannt (vgl. Hes 34). 

 

Üble Nachrede: Joseph konnte es nicht ertragen, dass seine Brüder schlecht über den Vater sprachen. 

Darüber musste er mit seinem Vater sprechen. Wir können hier nicht von Petzen reden, denn Joseph 

wollte sich dadurch nicht in ein besseres Licht bei seinem Vater stellen. Was er über seinen Vater hörte, 

das quälte ihn (vgl. Lot in Sodom; 2Pet 2,8). 

 

Joseph sticht vielmehr durch seine Reinheit von seinen Brüdern ab; darin sieht man moralische Abson-

derung. Er war der „Abgesonderte unter seinen Brüdern“ (49,26). Siehe dazu seine sittliche Reinheit in 

1. Mose 39,7–23. 

 

 

Vers 3 

 

Und Israel liebte Joseph mehr als alle seine Söhne, weil er der Sohn seines Alters war; und er machte 

ihm ein langes Ärmelkleid: Es ist verständlich, dass Jakob Joseph in besonderer Weise liebte. Hier wird 

Jakob Israel genannt. Joseph ist ein Bild von Christus als (1) der Sohn seines Alters (Dan 7: der Alte an 

Tagen); (2) der Sohn von Ewigkeit, der ewige Sohn des Vaters. Jakob hat wohl gesehen, dass Joseph eine 

Vorrangstellung unter seinen Söhnen einnehmen würde, deshalb hat er ihm das lange Ärmelkleid ge-

macht. 

 

War es recht, dass Jakob Joseph mehr liebte – aus der Sicht der Erziehung möglicherweise nicht, aus 
Sicht des Vorbilds auf den Herrn Jesus sehr wohl.  

 

Langes Ärmelkleid: Alle Farben des Alten Testaments, alle Farben der Herrlichkeit, die Wunder und die 

Zeichen des Messias (Apg 2,22); auch Herrlichkeit in Johannes 1. „Dieser ist mein geliebter Sohn“.  

                                                           
10

  Engl. tender, vgl. tenderharted = zartfühlend. 
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Eine Tunika, Vielfalt in sich schließend, die m. E. auf die mannigfaltige Macht Bezug hat, die sich in den mächtigen Werken 

offenbarte (FWG). 

 

Der Sohn seines Alters: oder: „ein Sohn, alt für sein Alter“ (G. T. Bull, The Rock and the Sand, S. 37).  

 
Weil er in hohem Alter ihm als der Erstling von der geliebten Rahel geboren, Benjamin damals noch kaum ein Jahr alt war 

(Keil, S. 282). 

 

 

Vers 4 

 

Und als seine Brüder sahen, dass ihr Vater ihn mehr liebte als alle seine Brüder, da hassten sie ihn und 

vermochten nicht, ihn zu grüßen: Die Freude des Vaters am Sohn ist der Anlass für den Hass anderer 

(Joh 15,18–27). Der stärkste Hass gegen den Herrn kam von den Obersten des Volkes, weniger von den 

Heiden (vgl. Pilatus). 

 

Die Brüder hassen Joseph wegen 

 

1. der Liebe des Vaters zu ihm (V. 4) 

2. der Gunst Gottes, der Joseph Offenbarungen gab (V. 5) 

3. der Vorrangstellung, die Gott Joseph inmitten seiner Brüder gab (V. 8) 

4. seiner moralischen Absonderung – sie waren eifersüchtig auf ihn (V. 11). 

 

 

Vers 5 

 

Und Joseph hatte einen Traum und teilte ihn seinen Brüdern mit; und sie hassten ihn noch mehr: Die 

moralische Absonderung Josephs war die Voraussetzung für die empfangene Einsicht in die Zukunft (vgl. 

Abraham in 1Mo 18 und 19; Daniel). 

  

 

Verse 6.7 

 

Und er sprach zu ihnen: Hört doch diesen Traum, den ich gehabt habe: 7 Siehe, wir banden Garben auf 

dem Feld, und siehe, meine Garbe richtete sich auf und blieb auch aufrecht stehen; und siehe, eure 

Garben umringten sie und verneigten sich vor meiner Garbe: Joseph freut sich, dass Gott ihm seine 

Gedanken durch einen Traum mitgeteilt hat. Arglos erzählt er davon seinen Brüdern und möchte sie an 

seiner Freude teilhaben lassen. Joseph dachte in keiner Weise daran, dass seine Brüder deshalb neidisch 

auf ihn sein könnten. 

 

In der ersten Bedeutung hat dieser Traum mit Nahrung zu tun. Joseph wird Herrscher über Ägypten sein, 

und seine Brüder werden sich vor ihm niederbeugen. 

 

Darüber hinaus ist Joseph ein Vorbild vom Herrn Jesus als dem, der Gottes Gedanken kennt und ande-

ren offenbart. Im ersten Traum sind es die elf Garben, die Brüder Josephs, die sich vor ihm niederbeu-

gen. Die Herrlichkeit des Messias als König über Zion, über seine Brüder. Das irdische Königreich. Sein 

Volk wird sich vor Ihm niederbeugen. 
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Gott warnt uns vor unnüchterner Bewertung von Träumen (Hiob 20,8.9; Ps 73,19.20; Jes 29,7.8). Siehe 

andererseits Hiob 33,15, wo Gott durch Träume spricht. Gott wollte sich in Träumen kundtun (4Mo 12). 

In Zeiten des Verfalls sind Träume nicht häufig (1Sam 3,1; 28,6.15). In Zukunft wird Gott wieder ver-

mehrt Träume als Beweis der Wiederherstellung des Volkes Israel geben (Joel 2,28). Wir brauchen keine 

Träume, weil wir das Wort Gottes und den Heiligen Geist haben. Dadurch kennen wir die Gedanken Got-

tes in einer viel tieferen und umfassenderen Weise. 

 

 

Vers 8 

 

Da sprachen seine Brüder zu ihm: Solltest du etwa König über uns sein, solltest du etwa über uns herr-

schen? Und sie hassten ihn noch mehr wegen seiner Träume und seiner Worte: Die Brüder verstehen 

die Träume, lehnen sie aber sofort ab und damit auch Joseph. Mose wurde verworfen (2Mo 2,14); David 

wurde anfänglich ebenfalls von seinen Brüdern verworfen (1Sam 17,28). 

 

Solltest du etwa über uns herrschen: So wurde der Herr verworfen, um nicht zu herrschen (Lk 19,14). 

 

 

Vers 9 

 

Und er hatte noch einen anderen Traum und erzählte ihn seinen Brüdern und sprach: Siehe, noch ei-

nen Traum habe ich gehabt, und siehe, die Sonne und der Mond und elf Sterne beugten sich vor mir 

nieder: Jetzt geht es nicht um Getreide, das auf der Erde wächst, sondern um die Gestirne (höchste, 

niedrigere und noch geringere Autoritäten). Der Traum bedeutet, dass das ganze Weltall die Oberherr-

schaft Christi anerkennt. Der Herr wird nicht nur über Zion herrschen, sondern hat alle Macht im Himmel 

und auf der Erde (Mt 28,18). Engel und Gewalten sind Ihm unterworfen (Kol 1). Alle irdischen und himm-

lischen Dinge werden in der Fülle der Zeiten unter Ihm als Haupt zusammengebracht werden (Eph 1,10). 

 
Es geht hier um Himmelskörper (Heilige und Engel). „Das wird, so glaube ich, durch die Tatsache bestätigt, dass Josephs 

Mutter zusammen mit anderen Joseph Ehrerbietung darbringt, obwohl sie bereits Jahre tot war. Das gibt dem Traum einen 

geheimnisvollen Charakter; es scheint so, dass Gott beabsichtigt, uns Dinge zu lehren, die über den persönlichen Joseph 

und das gegenwärtige Leben hinausgehen. Symbolisch handelt es sich um eine Szene nach der Auferstehung (C. Knapp). 

 

Joseph ist hier wieder ein Bild von dem Herrn Jesus als erhöht zur Rechten Gottes (Mt 26,64). Das end-

gültige Zeugnis des Herrn Jesus ließ die ganze Feindschaft und den Hass der Obersten des Volkes aus-

brechen. Zugleich wird auch Josephs Erhabenheit über Jakob deutlich. Jakob empfängt künftig alle Seg-

nungen in Joseph (49,26). Er wird durch Joseph am Leben erhalten (47,11.12.29). 

 

 

Vers 10 

 

Und er erzählte es seinem Vater und seinen Brüdern. Da schalt ihn sein Vater und sprach zu ihm: Was 

ist das für ein Traum, den du gehabt hast? Sollen wir etwa kommen, ich und deine Mutter und deine 

Brüder, um uns vor dir zur Erde niederzubeugen: Sogar Jakob weiß nicht, was Gott mit Joseph vorhat. 

Auch ihm fehlt noch Einsicht in die Zukunft – was für eine tiefe Einsicht zeigt sich bei ihm in Kapitel 49. 

Doch er bewahrt die Dinge in seinem Herzen, wie wir im nächsten Vers sehen (Lk 2,51). Darin sehen wir 

einen wohltuenden Gegensatz zu den Brüdern Josephs. 
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Vers 11 

 

Und seine Brüder waren eifersüchtig auf ihn: Eifersucht ist eine sehr schlimme Sünde (Apg 5,17; 13,45; 

Gal 5,20). Der Hass der Brüder erreicht damit seinen Höhepunkt (vgl. Mt 26,64–68; 27,18; Joh 12,19). So 

haben die Obersten den Herrn aus Neid überliefert. Wie ganz anders hat sich Johannes der Täufer ver-

halten (Joh 3,30). 

 

 

–12–30 Joseph wird nach Ägypten verkauft 

 

Vers 12 

 

Und seine Brüder gingen hin, um die Herde ihres Vaters zu weiden bei Sichem: Nun finden wir die his-

torische Vorstellung des Vorbildes: die Sendung des Herrn Jesus seitens des Vaters, sein Kommen in die 

Mitte des Volkes und wie die Brüder Ihn im Vorbild, was ihre Verantwortung betraf, umgebracht haben. 

 

Die Herde: das Kleinvieh, ein Bild der Masse des Volkes. Besonderer Gegenstand der Liebe des Herrn Je-

sus. Die Elenden der Herde im 1. Psalmbuch (vgl. Sach, Jer). 

 

Sichem: Schulter. Das Volk hat das göttliche Joch verlassen und ist nach Dothan (= zwei Quellen, doppel-

ter Erlass, Verordnung) gezogen. Das Volk ist (a) unter der Herrschaft des Herodes (ein Idumäer, Nach-

komme Esaus) und (b) unter der Herrschaft des römischen Kaisers.  

 

Sichem war der Ort, wo die Brüder Josephs sich stinkend gemacht hatten (vgl. 1Thes 2,15; Röm 2,24). 

Warum sind die Brüder dorthin zurückgekehrt? Weil Jakob dort das Feld gekauft hatte? Gott hatte sie 

doch von dort weggeholt (Kap. 35). 

 

 

Vers 13 

 

Und Israel sprach zu Joseph: Weiden nicht deine Brüder bei Sichem? Komm, dass ich dich zu ihnen 

sende! Und er sprach zu ihm: Hier bin ich: Jakob sendet Joseph. Im Johannesevangelium vierzigmal die 

Erwähnung, dass der Herr Jesus der Gesandte des Vaters war (Lk 20,13; 1Joh 4,9). Der Teich Siloam (= 

Gesandter) war ein deutliches Zeugnis davon an alle Juden. 

 

Hier bin ich: Vgl. Jesaja 6,8; 2. Mose 3,4; 1. Mose 22,1.6–8; Psalm 40,7.8. Joseph wusste, dass die Brüder 

ihn hassten, trotzdem geht er (Joh 2,24.25). 

 

 

Vers 14 

 

Und er sprach zu ihm: Geh doch hin, sieh nach dem Wohlergehen deiner Brüder und nach dem Wohl-

ergehen der Herde und bring mir Antwort. Und er sandte ihn aus dem Tal von Hebron, und er kam 

nach Sichem: Wohlergehen: oder „Friede“ (JND). David kam ebenfalls, um sich nach dem Wohlergehen 

seiner Brüder zu erkundigen (1Sam 17). 
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Tal Hebron: Das Tal deutet ruhigen Frieden an. Es ist der Ort der „Gemeinschaft“ des Sohnes mit dem 

Vater. 

 

 

Verse 15–17 

 

Und ein Mann fand ihn, und siehe, er irrte auf dem Feld umher; und der Mann fragte ihn und sprach: 

Was suchst du? 16 Und er sprach: Ich suche meine Brüder; teile mir doch mit, wo sie weiden. 17 Und der 

Mann sprach: Sie sind von hier aufgebrochen, denn ich hörte sie sagen: Lasst uns nach Dothan ziehen! 

Da ging Joseph seinen Brüdern nach und fand sie in Dothan: Der Herr Jesus hat die Gebote des Vaters 

erfüllt, nicht nur die aufgetragenen Worte. Sein Gebot war der Wille des Vaters, die Offenbarung des 

ewigen Lebens (Licht und Liebe). Joseph kehrt nicht um, als er seine Brüder nicht in Sichem findet, son-

dern sucht weiter, bis er sie in Dothan findet. Der Herr Jesus wurde durch seinen Gehorsam ein einsa-

mer Fremdling (Mt 8,20; Ps 102). 

 

Der Mann: Der Herr wurde in seinem Leben hier auf der Erde beständig durch den Heiligen Geist gelei-

tet. 

 

 

Verse 18.19 

 

Und sie sahen ihn von weitem; und ehe er in ihre Nähe kam, da ersannen sie gegen ihn den Anschlag, 

ihn zu töten. 19 Und sie sprachen einer zum anderen: Siehe, da kommt jener Träumer: Und sie sahen 

ihn von fern (Mt 21,38; Ps 109,4.5; vgl. Mt 26,4; Joh 11,53; 12,10). 

 

Jener Träumer: „Meister der Träumer“ (JND). Die Brüder verwerfen damit nicht nur Joseph als Träumer, 

sondern auch Gott, der Joseph diese Träume gegeben hatte. 

 

 

Vers 20 

 

Kommt nun und lasst uns ihn erschlagen und ihn in eine der Gruben werfen, und wir wollen sagen: Ein 

böses Tier hat ihn gefressen; und wir werden sehen, was aus seinen Träumen wird: Die Brüder haben 

Joseph gleichsam getötet, indem sie ihn in die Grube warfen (Ps 69,2.3.15.16; Ps 35,7; 88,6–8; Klgl 3,55; 

Ps 40,1–3). Der Herr Jesus wusste von Anfang an, was über Ihn kommen würde. Was für eine Liebe, 

dennoch zu kommen (Eph 3,19). 

 

 

Verse 21.22 

 

Und Ruben hörte es und errettete ihn aus ihrer Hand und sprach: Lasst uns ihn nicht totschlagen! 

22 Und Ruben sprach zu ihnen: Vergießt nicht Blut; werft ihn in diese Grube, die in der Wüste ist, und 

legt nicht Hand an ihn – damit er ihn aus ihrer Hand errettete, um ihn wieder zu seinem Vater zu brin-

gen: Personen wie Ruben im Neuen Testament: Joseph von Arimathia, Nikodemus (Lk 23,51). 
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Leibrock ausgezogen: Der Herr Jesus hat sich zu nichts gemacht, sich entäußert, sich entleert. Er legte 

den Ausdruck der Gottheit ab, nicht die Gottheit selbst; die Stellung der Sohnschaft. 

 

Das erste, was die Brüder tun: Sie berauben Joseph des Zeichens der besonderen Gunst seines Vaters. 

Die Soldaten zogen dem Herrn Jesus den Leibrock aus und legten Ihm zum Spott „Königskleider“ an (Mt 

27,28; Lk 23,11; Ps 22,19). Israel werden auch einmal die Kleider ausgezogen werden (Hes 23,26). 

 

 

Verse 23.24 

 

Und es geschah, als Joseph zu seinen Brüdern kam, da zogen sie Joseph sein Ärmelkleid aus, das lange 

Ärmelkleid, das er anhatte; 24 und sie nahmen ihn und warfen ihn in die Grube; die Grube aber war 

leer, es war kein Wasser darin: Was für innere Übungen für Joseph. Er wusste, dass Gott ihn für beson-

dere Herrlichkeiten aufbewahren wollte: nun in der Grube! Da bestätigt sich die Wahrheit von Römer 

8,28: „Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Guten mitwirken, denen, die nach 

Vorsatz berufen sind.“ Gerade diese Verwerfung war die Tür dazu, dass Joseph einmal der Erretter der 

Brüder, ja, der ganzen damaligen Welt werden sollte. Der Überrest wird durch ähnliche Nöte gehen 

(Sach 9,9–11). 

 

 

Vers 25 

 

Und sie setzten sich, um zu essen. Und sie erhoben ihre Augen und sahen: Und siehe, ein Zug Ismaeli-

ter kam von Gilead her; und ihre Kamele trugen Tragant und Balsamharz und Ladanum; sie zogen hin, 

um es nach Ägypten hinabzubringen: Sie setzten sich, um zu essen. Wie empfindungslos waren sie. So 

feierten die Juden das Passah, während der Herr des Sabbats im Grab lag (Joh 18,28; vgl. Spr 30,20; Est 

3,13‒15). 

 

In Gilead fand sich Balsam (Kap 43,11; Jer 8,22; 46,11). Ist Joseph nicht der wahre Balsam? Gottes Hand 

weiß alles zum Guten zu wenden, ja, bewirkt alles. Jona wurde vom Fisch geschluckt, Joseph wird von 

den Ismaeliten mitgenommen. 

 

Tragant: andere haben Würze, Gewürze (1Mo 43,11). 

 

Balsamharz: o. Salbe, Balsam (1Mo 43,11; Jer 8,22; 46,11; 51,8; Hes 27,17). 

 

Ladanum: Myrrhe (1Mo 43,11). 

 

 

Verse 26.27 

 

Da sprach Juda zu seinen Brüdern: Was für ein Gewinn ist es, dass wir unseren Bruder erschlagen und 

sein Blut bedecken? 27 Kommt, lasst uns ihn an die Ismaeliter verkaufen; aber unsere Hand sei nicht an 

ihm, denn unser Bruder, unser Fleisch ist er! Und seine Brüder hörten auf ihn: Überlieferung an die Na-

tionen. Juda ergreift die Initiative. Zweitausend Jahre später ein Juda(s). Joseph wird als Sklave verkauft. 

Was für ein niederträchtiger Beweggrund (vgl. 1Sam 18,17; 2Sam 11,15; 12,9). 
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Welche Heuchelei: „denn unser Bruder, unser Fleisch ist er“. 

 

 

Vers 28 

 

Als nun die midianitischen Männer, die Kaufleute, vorüberkamen, da zogen und holten sie Joseph aus 

der Grube herauf und verkauften Joseph an die Ismaeliter für zwanzig Silberstücke; und sie brachten 

Joseph nach Ägypten: Auf Menschenverkauf stand die Todesstrafe (2Mo 21,16). 

 

Zwanzig Silbersekel: Siehe 3. Mose 27,5; Sacharja 9,12.13; Matthäus 27,3. Dreißig Sekel waren zu zah-

len, wenn ein Ochse den Knecht eines anderen Besitzers tötete (2Mo 21,32). 

 

 

Verse 29.30 

 

Und als Ruben zur Grube zurückkam, und siehe, Joseph war nicht in der Grube, da zerriss er seine 

Kleider. 30 Und er kehrte zu seinen Brüdern zurück und sprach: Der Knabe ist nicht da, und ich, wohin 

soll ich gehen: Ruben kommt zu spät. Er kann die Tat nicht ungeschehen machen und wird mitschuldig 

an Joseph. Er ist eine tragische Person. Menschenfurcht legt einen Fallstrick (Spr 29,25). 

 

 

‒31‒35 Das große Leid Jakobs  

 

Verse 31.32 

 

Und sie nahmen das Ärmelkleid Josephs und schlachteten einen Ziegenbock und tauchten das Ärmel-

kleid in das Blut; und sie schickten das lange Ärmelkleid hin und ließen es ihrem Vater bringen und sa-

gen: Dies haben wir gefunden; erkenne doch, ob es das Ärmelkleid deines Sohnes ist oder nicht: Die 

Brüder Josephs betrügen ihren Vater auf Entfernung. Das Ärmelkleid war das Zeichen der Würde und 

der Wertschätzung Jakobs für seinen Sohn Joseph. Auf das Kleid konzentrierte sich ihr Hass. Jakob soll es 

identifizieren. Wie gerissen handeln sie. ‒ Jakob hat einmal zusammen mit seiner Mutter Rebekka zwei 

Ziegenböcklein geschlachtet (27,9) und die Felle zum Betrug übergezogen (27,16). Hier ist es auch ein 

Ziegenbock. 

 

 

Vers 33–35 

 

Und er erkannte es und sprach: Das Ärmelkleid meines Sohnes! Ein böses Tier hat ihn gefressen. Jo-

seph ist gewiss zerrissen worden! Und Jakob zerriss seine Kleider und legte Sacktuch um seine Lenden, 

und er trug Leid um seinen Sohn viele Tage. Und alle seine Söhne und alle seine Töchter machten sich 

auf, um ihn zu trösten; aber er weigerte sich, sich trösten zu lassen, und sprach: Denn trauernd werde 

ich zu meinem Sohn hinabfahren in den Scheol! Und sein Vater beweinte ihn: Die Brüder schieben alle 

Schuld von sich. Die täuschen ihren Vater. Jakob hatte ebenfalls seinen Vater betrogen. 

 

Seine Töchter: Hatte Jakob weitere Töchter oder ist das lediglich eine Ausdrucksweise für die Gesamt-

heit seiner Kinder?  
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Weigerte sich, sich trösten zu lassen: Jakob will sich nicht trösten lassen (2Sam 12,17; Jer 31,15; Ps 

77,3). Was für ein Schauspiel, um nicht zu sagen: Trauerspiel. Wie sollen solche Söhne ihren Vater auch 

trösten können. Sie hätten die Wahrheit sagen sollen, statt den armen Vater auf solch eine Weise zu be-

trügen. Jakob wird von Gott heimgesucht, die Söhne werden die Züchtigung Gottes ebenfalls erfahren. 

 

 

‒36 Die Midianiter verkaufen Joseph nach Ägypten, an Potiphar  

 

Vers 36 

 

Und die Midianiter verkauften ihn nach Ägypten, an Potiphar, einen Hofbeamten des Pharaos, den 

Obersten der Leibwache: Joseph ist nie wieder nach Kanaan zurückgekehrt (mit Ausnahme in Kapitel 

50,7ff.). Der hochgeborene Mann in Lukas 19,12. Gott hat seinen Plan mit Joseph. Joseph erlebt, wie ein 

Rad inmitten eines anderen Rades ist (Hes 1,16; Röm 8,28).  

 

 

Zusammenfassung Kapitel 37 

 

1. Ab Kapitel 37 ist Jakob endlich ein Fremder. 

2. Das Leben Jakobs ist nun eng mit dem Leben Joseph verknüpft – die eigentliche Geschichte Jakobs 

beginnt, als Joseph anfängt, eine Rolle in seinem Leben zu spielen. 

3. Die Hauptmerkmale des Lebens Josephs sind Ablehnung, Leiden und Herrlichkeit (darin ist Joseph ein 

großartiges Vorbild von Christus). 

4. Christus ist für uns Christen die neue Identität (vgl. Phil 1,21; Kol 1,27). 

5. Bisher ist die Herrlichkeit Josephs für Jakob noch verborgen – Jakob tadelte Joseph wegen seines 

Traumes (siehe 1Mo 37,10). 

6. Die Söhne der Kebsfrauen waren rohe Gesellen – Joseph sprach mit seinem Vater über das, was sie 

sagten oder was die Leute über sie sagten. 

7. War es recht, dass Jakob Joseph mehr liebte – aus der Sicht der Erziehung sicher nicht, aus Sicht des 

Vorbilds auf den Herrn Jesus wohl. 

8. Dreimal lesen wir, dass Josephs Brüder ihn hassten (37,4.5.8) und ihn nicht grüßten. 

9. Gott offenbarte Joseph einen Traum über die Zukunft, über seine Zukunft  
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Kapitel 38 
 

Einleitung 

 

1. Der moralische Charakter Judas wird in diesem Kapitel deutlich: seine sittliche Verdorbenheit. Das 

ist prophetisch die Geschichte der beiden Stämme Juda und Benjamin (vgl. Rich 17–21). Tamar ist in 

gewisser Hinsicht ein Bild Israels in Gerechtigkeit. Sie verlangt danach, Nachkommenschaft hervor-

zubringen. Doch auch Tamar sündigt, indem sie Nachkommen durch Hurerei erwirbt. 

2. In Kapitel 37 war Juda für Joseph eingetreten, so dass Joseph an die Midianiter verkauft wurde 

(V. 26–28). 

 

 

Einteilung 

 

1. Juda zieht zu Adullam und heiratet Schua (V. 1.2) 

2. Sie bekommen drei Söhne, wovon zwei sehr böse sind (V. 3‒10) 

3. Gers Witwe Tamar soll Witwe bleiben bis Schela groß ist (V. 11) 

4. Tamar verkleidet sich als Prostituierte ‒ Juda geht zu ihr ein (V. 12‒23) 

5. Tamar wird schwanger und gebiert zwei Söhne: Perez und Serach (V. 24‒30) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Juda zieht zu Adullam und heiratet Schua  

 

Vers 1 

 

Und es geschah zu jener Zeit, dass Juda von seinen Brüdern hinabzog und zu einem Mann von Adullam 

einkehrte, mit Namen Hira: wörtl. „sich löste, abzog, trennte“. Juda entfernt sich von seinen Brüdern 

und knüpft eine Freundschaft mit einem kanaanitischen Mann an. In Kapitel 37 sehen wir ihn zusammen 

mit seinen Brüdern. Juda wurde mit schuldig am Verkauf Josephs. Man schätzt, dass Juda etwa drei Jah-

re älter war als Joseph (Keil). 

 

Einkehrte: eig. schlug sein Zelt auf. In der Nähe Adullams, so dass er nachbarliche Kontakte unterhielt. 

 

 

Vers 2 

 

Und Juda sah dort die Tochter eines kanaanitischen Mannes, mit Namen Schua; und er nahm sie und 

ging zu ihr ein: Es hat sicher nicht lange gedauert, dass Juda die Tochter Schuas nahm, eine Kanaanite-

rin. Wie völlig anders war es, als Abraham für Isaak eine Frau suchte. Auch Isaak gebot Jakob, sich keine 

Frau von den Töchtern der Kanaaniter zu nehmen. Hier findet man keine Spur davon, dass Juda eine 

Frau aus der Verwandtschaft heiratet. Der Name der Frau wird nicht einmal genannt. 

 

Schua: = Reichtum; Kanaan heißt „Kaufmann“. 
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‒3‒10 Sie bekommen drei Söhne, wovon zwei sehr böse sind  

 

Verse 3–5 

 

Und sie wurde schwanger und gebar einen Sohn, und er gab ihm den Namen Gher. 4 Und sie wurde 

wiederum schwanger und gebar einen Sohn, und sie gab ihm den Namen Onan. 5 Und wieder gebar sie 

einen Sohn, und sie gab ihm den Namen Schela; Juda war aber in Kesib, als sie ihn gebar: Juda be-

kommt von dieser Frau drei Söhne: Gher, Onan und Schela.  

 

Kesib: eine Stadt in Juda. 

 

 

Verse 6–10 

 

Und Juda nahm eine Frau für Gher, seinen Erstgeborenen, und ihr Name war Tamar. 7 Und Gher, der 

Erstgeborene Judas, war böse in den Augen des HERRN, und der HERR tötete ihn. 8 Da sprach Juda zu 

Onan: Geh ein zu der Frau deines Bruders, und leiste ihr die Schwagerpflicht und erwecke deinem 

Bruder Nachkommen. 9 Da aber Onan wusste, dass der Nachkomme nicht für ihn sein sollte, so ge-

schah es, wenn er zu der Frau seines Bruders einging, dass er den Samen zur Erde verderben ließ, um 

seinem Bruder keinen Nachkommen zu geben. 10 Und es war böse in den Augen des HERRN, was er tat; 

und er tötete auch ihn: Juda gibt seinem erstgeborenen Sohn Gher eine Frau: Tamar. Weil der Sohn bö-

se war, tötete der HERR ihn. Da Onan nicht bereit war, die Schwagerpflicht zu erfüllen, tötete der HERR 

auch ihn. 

 

 

‒11 Gers Witwe Tamar soll Witwe bleiben bis Schela groß ist  

 

Vers 11 

 

Da sprach Juda zu Tamar, seiner Schwiegertochter: Bleibe Witwe im Haus deines Vaters, bis mein 

Sohn Schela groß sein wird; denn er sagte: Dass nicht auch er sterbe wie seine Brüder! Und Tamar ging 

hin und blieb im Haus ihres Vaters: Juda gab Tamar ein Versprechen, dass er wohl nicht einhalten woll-

te. Dadurch wird Juda unglaubwürdig. Haben wir schon einmal ein Versprechen gegeben, das wir nicht 

eingehalten haben? 

 

 

‒12‒23 Tamar verkleidet sich als Prostituierte ‒ Juda geht zu ihr ein  

 

Verse 12–14 

 

Als viele Tage vergangen waren, da starb die Tochter Schuas, die Frau Judas. Und als Juda getröstet 

war, ging er zu seinen Schafscherern hinauf nach Timna, er und Hira, sein Freund, der Adullamiter. 13 

Und es wurde Tamar berichtet und gesagt: Siehe, dein Schwiegervater geht nach Timna hinauf, um 

seine Schafe zu scheren. 14 Da legte sie die Kleider ihrer Witwenschaft von sich ab und bedeckte sich 
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mit einem Schleier und verhüllte sich; und sie setzte sich an den Eingang von Enaim, das am Weg nach 

Timna liegt; denn sie sah, dass Schela groß geworden war und sie ihm nicht zur Frau gegeben wurde: 

Nun stirbt die Frau Judas. Nach der Zeit der Trauer geht Juda mit seinem kanaanitischen Freund nach 

Timna zur Schafschur. Tamar hört davon, legt ihre Witwenkleider ab und kleidet sich als eine Hure.  

 

 

Verse 15–18 

 

Und Juda sah sie und hielt sie für eine Hure, denn sie hatte ihr Angesicht bedeckt. 16 Und er bog zu ihr 

ab in den Weg und sprach: Wohlan, lass mich zu dir eingehen!, denn er wusste nicht, dass sie seine 

Schwiegertochter war. Und sie sprach: Was willst du mir dafür geben, dass du zu mir eingehst? 17 Da 

sprach er: Ich will dir ein Ziegenböckchen von der Herde senden. Und sie sprach: Wenn du ein Pfand 

gibst, bis du es sendest. 18 Und er sprach: Was für ein Pfand soll ich dir geben? Und sie sprach: Deinen 

Siegelring und deine Schnur und deinen Stab, der in deiner Hand ist. Da gab er es ihr und ging zu ihr 

ein, und sie wurde schwanger von ihm: Juda hält sie für eine Hure und geht zur ihr ein. Er will den 

Dienst mit eine Ziegenböcklein bezahlen und gibt ihr ein Pfand: einen Siegelring, eine Schnur und einen 

Stab. Tamar wird schwanger. 

 

 

Verse 19–23 

 

Und sie stand auf und ging hin, und sie legte ihren Schleier von sich ab und zog die Kleider ihrer Wit-

wenschaft an. 20 Und Juda sandte das Ziegenböckchen durch die Hand seines Freundes, des Adullami-

ters, um das Pfand aus der Hand der Frau zu nehmen; aber er fand sie nicht. 21 Und er fragte die Leute 

ihres Ortes und sprach: Wo ist jene Geweihte, die bei Enaim am Weg war? Und sie sprachen: Hier ist 

keine Geweihte gewesen. 22 Und er kehrte zu Juda zurück und sprach: Ich habe sie nicht gefunden, und 

auch sagten die Leute des Ortes: Hier ist keine Geweihte gewesen. 23 Da sprach Juda: Sie behalte es für 

sich, dass wir nicht zum Gespött werden; siehe, ich habe ihr dieses Böckchen gesandt, und du hast sie 

ja nicht gefunden: Sie zieht wieder ihre Witwenkleider an. Juda will ihr das Ziegenböcklein durch Adul-

lam schicken, doch er findet sie nicht. Niemand weiß von einer Hure. Für Juda ist damit die Sache erle-

digt. Er fürchtet schlechte Gerüchte. 

 

 

‒24‒30 Tamar wird schwanger und gebiert zwei Söhne: Perez und Serach  

 

Verse 24–26 

 

Und es geschah nach etwa drei Monaten, da wurde Juda berichtet und gesagt: Tamar, deine Schwie-

gertochter, hat gehurt, und siehe, sie ist auch schwanger von Hurerei. Da sprach Juda: Führt sie hin-

aus, dass sie verbrannt werde! 25 Als sie hinausgeführt wurde, da sandte sie zu ihrem Schwiegervater 

und ließ ihm sagen: Von dem Mann, dem dies gehört, bin ich schwanger; und sie sprach: Erkenne 

doch, wem dieser Siegelring und diese Schnur und dieser Stab gehören! 26 Und Juda erkannte es und 

sprach: Sie ist gerechter als ich, weil ich sie nicht meinem Sohn Schela gegeben habe. Und er erkannte 

sie fortan nicht mehr: Nun hört Juda, dass seine Schwiegertochter Tamar gehurt hat und schwanger ist. 

Juda will, dass sie verbrannt wird. Was für eine Scheinheiligkeit und Heuchelei (vgl. Röm 2,1.22).  
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Sie ist gerechter als ich: Juda hatte Schela Tamar versprochen. Doch er wollte ihn Tamar nicht geben, 

weil er der Meinung war, dass die ersten beiden Söhne wegen Tamars gestorben waren. Er suchte die 

Schuld nicht bei sich selbst, sondern bei ihr. 

 

 

Verse 27–30 

 

Und es geschah zur Zeit, als sie gebären sollte, siehe, da waren Zwillinge in ihrem Leib.  28 Und es ge-

schah, während sie gebar, da streckte einer die Hand heraus, und die Hebamme nahm sie und band 

einen Karmesinfaden um seine Hand und sprach: Dieser ist zuerst herausgekommen. 29 Und es ge-

schah, als er seine Hand zurückzog, siehe, da kam sein Bruder heraus; und sie sprach: Wie bist du 

durchgebrochen! Auf dir sei der Bruch! Und man gab ihm den Namen Perez. 30 Und danach kam sein 

Bruder heraus, um dessen Hand der Karmesinfaden war, und man gab ihm den Namen Serach: Nach 

dem Bekenntnis des Judas wird „der Nachkomme“ geboren. Zwillinge werden geboren. Nicht der erste 

kommt zuerst heraus – der seine Hand herausgestreckt hatte –, sondern der zweite. Sehr oft wird nicht 

der Erstgeborene gesegnet, sondern der zweite: Abel – Kain, Ismael – Isaak, Esau – Jakob, Ephraim – 

Manasse, Perez – Serach. 

 

Die Hebamme handelt ähnlich wie Eva in 1. Mose 4. 

 

Perez – Durchbrecher: Das ist Christus selbst (Mich 2,13). 

 

 

Zusammenfassung 

 

1. Juda hatte den Rat gegeben, Joseph nicht zu töten, sondern nach Ägypten zu verkaufen. 

2. Er nimmt eine Frau von den Kanaanäern, die Tochter Schuas. 

3. Ghers (= Feindschaft) Sünde; Gott tötet ihn wegen seiner Bosheit. 

4. Onan (= Bosheit) wollte Tamar keinen Nachkommen erwecken. 

5. Juda weigert sich, Tamar seinen dritten Sohn Schela (= Spross) zu geben. 

6. Juda hurt mit Tamar. 

7. Juda verurteilt Tamar und will sie verbrennen lassen, während er mit ihr gehurt hat. – Das ist die 

Heuchelei des orthodoxen Judentums (Röm 2,1.22). 

8. Trotz all der Sünden wird Tamar die Stammmutter Jesu (Mt 1,3). 

9. Anhang aus dem Artikel „Vier Frauen im Geschlechtsregister Jesu“ – Tamar – die Gnade triumphiert 

über die Sünde: 
 

Die Geschichte Tamars wird uns in 1. Mose 38 berichtet. Juda zog hinab und nahm sich die Tochter des Kanaaniters Schua 

zur Frau. Er bekam drei Söhne von ihr. Gher, seinem ältesten Sohn, gab er Tamar zur Frau, ebenfalls eine Kanaaniterin. Gott 

tötete Gher wegen seiner Bosheit. Juda forderte seinen zweiten Sohn, Onan, auf, Tamar die Schwagerpflicht zu leisten. Als 

dieser sich weigerte, wurde er ebenfalls von Gott getötet. Daraufhin versprach Juda der Tamar den jüngsten Sohn, Schela, 

als Ehemann, wenn dieser erwachsen wäre. Juda hielt sich aber nicht an sein Versprechen. Nachdem Judas Frau, die Toch-

ter Schuas, gestorben war, ging Juda nach Timna hinauf. Tamar hörte davon, verkleidete sich als Hure und setzte sich an 

den Weg. Juda ging zu ihr ein. Als Juda später hörte, dass seine Schwiegertochter gehurt hatte und dadurch schwanger war, 

forderte er ihre Verbrennung. Das konnte verhindert werden, weil Tamar ein Pfand von Juda bekommen hatte, das ihn nun 

überführte. Tamar bekam Zwillinge. – Tamars Sünde war eigentlich die Sünde Judas. Und dabei sollte Juda der Stammesva-

ter der königlichen Linie werden. Ruben, sein ältester Bruder, hatte Unzucht begangen, eine schlimme Sünde, auf die Jakob 

auf seinem Sterbebett zurückkam (1Mo 49,3.4; 35,22). Simeon und Levi hatten gottlos gehandelt, als sie in einem Massaker 

die Bewohner der Stadt Sichem ermordeten (1Mo 34,25–31; vgl. 49,5–7). Bei den ersten drei Söhnen Jakobs sehen wir die 
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beiden hässlichen Charakterzüge der Sünde, Verdorbenheit und Gewalttat. Doch war Juda aus anderem Holz geschnitzt? 

Tamar wurde durch diese Sünde in die königliche Linie eingeführt. Die Gnade triumphierte über die Sünde. 

 

Gedanken aus Joseph erinnert mich an Jesus (WMD) 

 

1. Nachdem Joseph verworfen ist (Kap. 37), zeigt sich in Kapitel 38 der moralische Zustand des Volkes 

Gottes: Lo-Ammi. 

2. Juda durfte keine heidnische Frau heiraten. 

3. Zwei der drei Söhne werden von Gott getötet, weil sie böse sind. 

4. Juda hält sein Versprechen nicht und gibt der Schwiegertochter Tamar nicht den jüngsten Sohn 

Schela. 

5. Judas Sünde mit der Schwiegertochter: Zwillinge werden geboren. 

6. Gott lässt aus solch einem moralischen Chaos noch etwas Gutes kommen (Mt 1,3). 
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Kapitel 39 
 

Einleitung 

 

1. In Kapitel 37 finden wir Josephs Überragenheit und Absonderung inmitten seiner Brüder, in der häus-

lichen Atmosphäre (Christus inmitten des Volkes Israels, das nicht für Gottes Gedanken empfänglich 

war).  

2. In Kapitel 38 finden wir die Sünde Judas; ein Bild der künftigen Sündhaftigkeit der Königsfamilie. 

3. In Kapitel 39 finden wir eine Beschreibung des moralischen Charakters Josephs inmitten „Ägyptens 

und des Götzendienstes“, seine Treue im fremden Land, weit entfernt von zu Hause. Er bewährt sich 

als Sklave (Phil 2,7).  

4. Der Herr Jesus hat das Kreuz um der vor Ihm liegenden Freude willen erduldet (Heb 12). So wusste 

auch Joseph, dass er einmal erhöht werden sollte. Der Herr Jesus lernte an dem, was Er litt, den Ge-

horsam (Heb 5,8).  

5. Satan verfolgt in diesem Kapitel zwei Strategien: 

a) Verführung: bzw. Versuchung. Er stellt etwas in Aussicht – doch die Sünde unterbricht die Ge-

meinschaft mit göttlichen Personen – für einen Augenblick die zeitliche Ergötzung der Sünde (Heb 

11,25) – die hässliche Frau als Bild der Sünde (Verleumdung) 

b) Verleumdung: bzw. Lüge. Satan sucht, das Vertrauen auf Gott zu zerstören. Wir sollen unsere Zu-

versicht nicht wegwerfen, weil sie eine große Belohnung hat (Heb 10,34.35). 

 

 

Einteilung 

 

1. Joseph kommt ins Haus der Potiphars (V. 1‒6) 

2. Josephs Treue gegenüber Gott ‒ Kraft gegen Versuchung (V. 7‒15) 

3. Joseph wird verleumdet und kommt ins Gefängnis (V. 16‒18) 

4. Joseph im Gefängnis (V. 19‒23) 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–6 Joseph kommt ins Haus Potiphars 

 

Vers 1 

 

Und Joseph wurde nach Ägypten hinabgeführt. Und Potiphar, ein Hofbeamter des Pharaos, der Obers-

te der Leibwache, ein ägyptischer Mann, kaufte ihn aus der Hand der Ismaeliter, die ihn dorthin 

hinabgeführt hatten: Joseph wird als Sklave hinabgeführt. Auch Juda zog hinab (38,1). Wie verschieden 

waren die Wege dieser beiden Brüder. Der eine geht freiwillig, der andere unfreiwillig. Der eine verübt 

schlimme Dinge, der andere wird in der Schule Gottes geformt. Der eine geht einen eigenen Weg, mit 

dem anderen geht der HERR (Vers 2). Kapitel 39 steht in wohltuendem Gegensatz zu Kapitel 38.  

 

Kaufte ihn: Er wird von Potiphar gekauft. Joseph war ein Sklave. So auch der Herr Jesus (2Mo 21,5; 

Phil 2). Joseph wurde an die Nationen verkauft – der Herr wurde ihnen ebenfalls überliefert. 
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Vers 2 

 

Und der HERR war mit Joseph, und er war ein Mann, dem alles gelang; und er war im Haus seines 

Herrn, des Ägypters: Der HERR war mit Joseph (V. 21; vgl. Apg 10,38). Er war ein Mann, dem alles gelang 

(V. 23). Statt zu murren, beugte Joseph sich und hatte Gemeinschaft mit Gott. 

 

 

Vers 3 

 

Und sein Herr sah, dass der HERR mit ihm war und dass der HERR alles, was er tat, in seiner Hand gelin-

gen ließ: Sogar Potiphar sah, dass der HERR mit Joseph war. Was für ein schönes Zeugnis für Potiphar 

(= dem Sonnengott gehörend). Potiphar war ein Götzendiener. Was für ein schönes Zeugnis für Joseph 

von einem Götzendiener. 

 

 

Verse 4–6 

 

Und Joseph fand Gnade in seinen Augen und diente ihm; und er bestellte ihn über sein Haus, und al-

les, was er hatte, gab er in seine Hand. 5 Und es geschah, seitdem er ihn über sein Haus bestellt hatte 

und über alles, was er hatte, da segnete der HERR das Haus des Ägypters um Josephs willen; und der 

Segen des HERRN war auf allem, was er hatte, im Haus und auf dem Feld. 6 Und er überließ alles, was er 

hatte, der Hand Josephs und kümmerte sich um gar nichts bei ihm, außer um das Brot, das er aß. Und 

Joseph war schön von Gestalt und schön von Aussehen: Potiphar schätzt sehr. Joseph bekommt Gene-

ralvollmacht über das Haus Potiphars. Treue und Segen gehen zusammen. Schönheit im Wort Gottes ist 

immer gepaart mit Treue und Hingabe (1Mo 24,16; 2Mo 2,2; vgl. Ps 45,3; Hld 5,16). 

 

Da segnete der HERR: Gott segnete das Haus des Potiphar. Treue zieht Segen nach sich. Alles kam unter 

den Segen des HERRN. Dadurch bekam Potiphar eine enorme Entlastung. 

 

Schön von Aussehen: schön für Gott. Das, was Gott wohlgefällt, will auch die Welt haben. So finden 

auch viele das lange Haar der Frau schön. 

 

 

–7–15 Josephs Treue gegenüber Gott ‒ Kraft gegen Versuchung 

 

Verse 7–9 

 

Und es geschah nach diesen Dingen, da warf die Frau seines Herrn ihre Augen auf Joseph und sprach: 

Liege bei mir! 8 Er aber weigerte sich und sprach zu der Frau seines Herrn: Siehe, mein Herr kümmert 

sich um nichts bei mir im Haus; und alles, was er hat, hat er in meine Hand gegeben. 9 Niemand ist 

größer in diesem Haus als ich, und er hat mir gar nichts vorenthalten als nur dich, da du seine Frau 

bist; und wie sollte ich diese große Bosheit tun und gegen Gott sündigen: Nun stellt Gott Joseph auf die 

Probe. Bei Juda sehen wir in Kapitel 38 völliges Versagen, bei Joseph Bewährung seiner Reinheit. Joseph 

hat einen bewundernswerten Charakter. 
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Niemand ist größer in diesem Haus als ich: Joseph war sich sehr wohl seiner hohen Stellung bewusst. Er 

nahm die ihm übertragene Aufgabe sehr ernst. Er wusste aber auch um die Grenzen seiner Befugnisse. 

 

Da du seine Frau bist: Joseph achtete seinen Herrn, den Potiphar, und er achtete die Ehe, wie Gott sie 

gegeben hat. 

 

Diese große Bosheit tun und gegen Gott sündigen: Joseph nennt Ehebruch eine große Bosheit. Er wuss-

te, dass sie nicht nur eine Sünde gegen Potiphar war, sondern vor allem gegen Gott (vgl. 1Thes 4,4–8). 

 

 

Vers 10 

 

Und es geschah, als sie Joseph Tag für Tag ansprach und er nicht auf sie hörte, bei ihr zu liegen, bei ihr 

zu sein: Es handelt sich nicht um eine einmalige Versuchung, sondern „Tag für Tag“. Hier zeigt sich bei 

Joseph eine starke sittliche Kraft. Darin ist er ein schönes Vorbild vom Herrn Jesus, der in jeder Hinsicht 

vollkommen und rein war. Alle Stimmen (bzw. Filme), die etwas anderes vorstellen, sind zutiefst bösar-

tig. Es sind Stimmen aus dem Abgrund. 

 

 

Verse 11.12 

 

Da geschah es an einem solchen Tag, dass er ins Haus ging, um seine Arbeit zu tun, und kein Mensch 

von den Leuten des Hauses war dort im Haus. 12 Und sie ergriff ihn bei seinem Gewand und sprach: 

Liege bei mir! Er aber ließ sein Gewand in ihrer Hand und floh und lief hinaus: In dieser Situation hilft 

nur fliehen und nicht widerstehen. Die Gefahr kommt zwar von außen, doch wir haben die alte Natur in 

uns, die nichts anderes kann und will als sündigen. Zu fliehen siehe 1. Korinther 6,18; 10,14; 1. Timo-

theus 6,11; 2. Timotheus 2,22.11 

 

Gewand: Wieder spielt ein Kleidungsstück eine Rolle. Sie nahmen das Ärmelkleid Josephs und tauchten 

es in Blut ein (37,31–33). Hier lässt Joseph sein Gewand und flieht. Später wird er Kleider aus Byssus be-

kommen (41,42). 

 

 

Verse 13–15 

 

Und es geschah, als sie sah, dass er sein Gewand in ihrer Hand gelassen hatte und hinausgeflohen war, 

14 da rief sie die Leute ihres Hauses und sprach zu ihnen und sagte: Seht, er hat uns einen hebräischen 

Mann hergebracht, damit er Scherz mit uns treibt. Er ist zu mir gekommen, um bei mir zu liegen, und 

ich habe mit lauter Stimme gerufen. 15 Und es geschah, als er hörte, dass ich meine Stimme erhob und 

rief, da ließ er sein Gewand neben mir und floh und lief hinaus: Sie nennt ihren eigenen Mann nur „er“. 

Sie scheint ihn nicht wertzuhalten, seinen Namen zu nennen. Die Frau ist durch und durch hinterlistig 

und böse. Darin ist sie ein Bild der Sünde schlechthin. Die Sünde verspricht Befriedigung und hinterlässt 

schreckliche Folgen. Sie zerstört und betrügt. 

 

                                                           
11

  Siehe auch den Artikel Fliehen oder widerstehen: http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/2015/06/Fliehen-oder-

Widerstehen-WM.pdf.  

http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/2015/06/Fliehen-oder-Widerstehen-WM.pdf
http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/2015/06/Fliehen-oder-Widerstehen-WM.pdf
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Erst will die Frau Joseph zur Unkeuschheit verführen, dann beschuldigt sie ihn der Sittenlosigkeit, um 

von ihrer eigenen Sittenlosigkeit abzulenken. Joseph war völlig schuldlos (1Mo 40,15). 

 

Einen hebräischen Mann: Das ist eine abfällige Ausdrucksweise (vgl 43,32). 

 

Gewand: Mit den Kleidern Josephs wird Politik gemacht (auch Kap. 37) 

 

 

‒16‒18 Joseph wird verleumdet und kommt ins Gefängnis 

 

Verse 16–18 

 

Und sie legte sein Gewand neben sich, bis sein Herr nach Hause kam. 17 Und sie redete zu ihm nach 

diesen Worten und sprach: Der hebräische Knecht, den du uns hergebracht hast, ist zu mir gekom-

men, um Scherz mit mir zu treiben; 18 und es geschah, als ich meine Stimme erhob und rief, da ließ er 

sein Gewand neben mir und floh hinaus: Die Frau ist eine perfekte Schauspielerin. Sie verunglimpft Jo-

seph bei seinem Herrn. Joseph muss lernen: Der Sünde entsagen, bringt Leiden (1Pet 2,20; 4,1.2). Wenn 

Satan den Gläubigen nicht durch die Sünde abbringen kann oder als Engel des Lichts, wird er es als brül-

lender Löwe versuchen.  

 

Scherz zu treiben: Spott, Spiel, Lachen. 

 

 

–19–23 Joseph im Gefängnis 

 

Verse 19.20 

 

Und es geschah, als sein Herr die Worte seiner Frau hörte, die sie zu ihm redete, indem sie sprach: 

Nach diesen Worten hat mir dein Knecht getan, da entbrannte sein Zorn. 20 Und Josephs Herr nahm 

ihn und legte ihn ins Gefängnis, an den Ort, wo die Gefangenen des Königs gefangen lagen; und er war 

dort im Gefängnis: War Potiphar von der Unschuld Josephs überzeugt? Hätte er Joseph sonst nicht tö-

ten lassen? Spielt er vielleicht eine Rolle wie Pilatus? Pilatus ließ den Herrn Jesus geißeln und kreuzigen, 

um der Freund des Kaisers zu bleiben. Er hätte sich jedoch bloßgestellt, wenn er sich nicht auf die Seite 

seiner Frau gestellt hätte. Es wäre nicht das erste Mal, dass jemand einen anderen ins Gefängnis stecken 

ließ, obwohl er von dessen Unschuld überzeugt war. 

 

Zuerst wurde Joseph zu Unrecht von seinen Brüdern verkauft, jetzt wird er zu Unrecht ins Gefängnis ge-

bracht; seine Treue und Reinheit bringen ihn ins Gefängnis. Er geht einen Weg beständiger Demütigung. 

Genau das war Gottes Weg: Der Weg der Leiden ist der Weg zu größter Herrlichkeit. Die Räder der Re-

gierung laufen gegeneinander (Hes 1,15.16) – Gott gebraucht die Leiden, um Joseph zu läutern und zu 

erziehen (Ps 105,16–22; Heb 2). 

 

Gefängnis: Zwinger, eig. Haus der Umschließung, mit einer Ringmauer umgeben. Hier waren die Gefan-

genen des Königs. In Kapitel 40,2 heißt es: „das Haus des Obersten der Leibwache“. Die Gefangennahme 

war glimpflich. Es gab ein Gesetz, wonach versuchter Ehebruch mit 1000 Stockschlägen bestraft werden 

musste. Gott rettete das Leben Josephs. Joseph hätte daran irre werden können. 
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Verse 21–23 

 

Und der HERR war mit Joseph und wandte ihm Güte zu und gab ihm Gnade in den Augen des Obersten 

des Gefängnisses. 22 Und der Oberste des Gefängnisses übergab alle Gefangenen, die im Gefängnis wa-

ren, der Hand Josephs; und alles, was dort zu tun war, das tat er. 23 Der Oberste des Gefängnisses sah 

nicht nach dem Geringsten, das unter seiner Hand war, weil der HERR mit ihm war; und was er tat, ließ 

der HERR gelingen: So wie der HERR bisher mit Joseph war, so ist Er jetzt auch mit Joseph. Ja, Er bringt Jo-

seph in diese Lage:  

 
Und er rief eine Hungersnot über das Land herbei; jede Stütze des Brotes zerbrach er. Er sandte einen Mann vor ihnen her, 

Joseph wurde zum Knecht verkauft. Man presste seine Füße in den Stock, er kam in das Eisen, bis zur Zeit, als sein Wort ein-

traf; das Wort des HERRN läuterte ihn. Der König sandte hin und ließ ihn los, der Herrscher über Völker, und befreite ihn; er 

setzte ihn zum Herrn über sein Haus und zum Herrscher über all sein Besitztum, um seine Fürsten zu fesseln nach seiner 

Lust und dass er seine Ältesten Weisheit lehre (Ps 105,16–22). 

 

Für Joseph war es einerlei, wo er sich aufhielt. Er ist in Gemeinschaft mit Gott. Joseph schweigt zu seiner 

Festnahme; darin ist er ein Vorbild vom Herrn (vgl. Jes 53,7.8; 1Pet 2,23; Mt 26,63). 

 

Der HERR war mit ihm: Die Voraussetzung dafür ist, dass Joseph mit Ihm ging (vgl. Geistliche Lieder, Lied 

98, Strophe 2). Der Herr war mit Joseph – alles gelang ihm (vgl. V. 23) – Potiphar sah, dass der HERR alles 

gelingen ließ – Joseph fand Gnade und diente. 
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Kapitel 40 
 

Einleitung 

 

1. Bevor Joseph als Herrscher öffentlich auftritt, entfaltet er dieselbe Weisheit im Gefängnis. Statt 

Missmut, ist er in Gemeinschaft mit Gott. 

2. Zwei Fragen stellen sich Joseph: (a) Halte ich an meinen Träumen fest? (b) Bin ich auch in der Ernied-

rigung bereit, anderen zu dienen? Erniedrigung ist die Voraussetzung für die Erhöhung. Der Herr Je-

sus lernte an dem, was Er litt, den Gehorsam (Heb 5,8). Offenbart die Versammlung in der Zeit ihrer 

„Erniedrigung“ ebenfalls die Weisheit des zukünftigen Reiches (1Kor 6,2)? 

3. Wäre Joseph in diesem Kapitel aus dem Gefängnis entlassen worden, wäre er möglicherweise nach 

Hause gegangen und nicht der Herrscher in Ägypten geworden. Zu Joseph passt gut Jakobus 3,13. 

4. Während der Zeit im Gefängnis lehrte Gott Joseph das Deuten von Träumen. Die Träume von damals 

hatte er sicher gut verstanden. Gott führt Joseph zunehmend in seine Gedanken ein. Lernen auch wir 

Gottes Pläne in seinem Wort kennen? Wir haben heute einen weitaus höheren Standard als Träume: 

das Wort Gottes. 

5. Eine Überschrift zu diesem Kapitel könnte dienen: „Und Gott wird handeln“ (Ps 37,5). 

6. Joseph hat durch Glauben und Vertrauen die Verheißung geerbt (Heb 6,12) 

7. Joseph ist in diesem Kapitel 28 Jahre alt. 

 

 

Einteilung 

 

1. Der Mundschenk und der Bäcker werden ins Gefängnis geworfen (V. 1‒4) 

2. Der Mundschenk und der Bäcker haben jeder einen Traum (V. 5‒8) 

3. Der Traum des Mundschenks (V. 9‒15) 

4. Der Traum des Bäckers (V. 16‒23) 

 

 

Auslegung 

 

 

–1–4 Der Mundschenk und der Bäcker werden ins Gefängnis geworfen 

 

Vers 1 

 

Und es geschah nach diesen Dingen, da versündigten sich der Mundschenk des Königs von Ägypten 

und der Bäcker gegen ihren Herrn, den König von Ägypten: Beide Diener des Königs hatten sich ver-

sündigt. In ihrer Mitte war jemand, der unschuldig war. Das ist eine bemerkenswerte Parallelität zu den 

beiden Verbrechern am Kreuz: Einer wird gerettet, der andere kommt um. 

 

 

Verse 2–4 

 

Und der Pharao wurde sehr zornig über seine beiden Hofbeamten, über den Obersten der Mund-

schenken und über den Obersten der Bäcker; 3 und er setzte sie in Gewahrsam in das Haus des Obers-
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ten der Leibwache, ins Gefängnis, an den Ort, wo Joseph gefangen lag. 4 Und der Oberste der Leibwa-

che stellte ihnen Joseph zur Seite, und er diente ihnen; und sie waren eine Zeit lang in Gewahrsam: An 

sich wäre es bedeutungslos, das zu berichten, was der Pharao tat. Es war jedoch wichtig, weil Joseph im 

Gefängnis war. Es geht in der biblischen Geschichtsschreibung um das, was das Volk Gottes, die Gläubi-

gen, die Kinder Gottes, betrifft. Gott hat zwar auch seine Wege mit den beiden Hofbeamten (vgl. Dan 4), 

doch es geht hier um Joseph. So ist auch in unserem Leben das wichtig, was den wahren Joseph betrifft. 

 

In diesem Sinn handelt auch der Oberste der Leibwache: Er stellt den beiden Gefangenen Joseph zur Sei-

te, damit er ihnen diene. Auch wir sollten immer und überall dienen. Dazu gibt es immer Platz. Ob in der 

Familie, in der Schule, am Arbeitsplatz oder in der Versammlung. 

 

 

‒5‒8 Der Mundschenk und der Bäcker haben jeder einen Traum 

  

Vers 5 

 

Und sie hatten beide einen Traum, jeder seinen Traum in einer Nacht, jeder nach der Deutung seines 

Traumes, der Mundschenk und der Bäcker des Königs von Ägypten, die im Gefängnis gefangen lagen: 

Gott wirkt durch manche Träume. Dadurch offenbarte Gott ihnen die Zukunft.  

 

Jeder seinen Traum: Jeder bekam den ihn betreffenden Traum.  

 

 

Verse 6.7 

 

Und Joseph kam am Morgen zu ihnen und sah sie, und siehe, sie waren missmutig. 7 Und er fragte die 

Hofbeamten des Pharaos, die mit ihm im Haus seines Herrn in Gewahrsam waren, und sprach: Warum 

sind eure Angesichter heute so trübe: Joseph ist ein einfühlsamer, mitempfindender Mann. Das werden 

wir später noch deutlicher im Umgang Josephs mit seinen Brüdern sehen. Wie oft lesen wir vom Herrn 

Jesus, dass Er innerlich bewegt war. 

 

Was machen wir, wenn wir Menschen sehen, die bekümmert oder traurig sind, Menschen die eine 

schwere Last tragen? Finden wir den Zugang zu ihrem Herzen? 

 

 

Vers 8 

 

Und sie sprachen zu ihm: Wir haben einen Traum gehabt, und da ist niemand, der ihn deutet. Und Jo-

seph sprach zu ihnen: Sind die Deutungen nicht Gottes? Erzählt mir doch: Joseph weiß, dass Gott 

Träume erklären kann. Gott kennt Menschen nicht nur, wenn sie wach sind. Er weiß auch, was in ihnen 

vorgeht, wenn sie träumen. Joseph verspürte in sich die Gabe der Deutung von Träumen. 

 

Joseph tut in diesen Versen drei Dinge: 

 

1. Er achtet auf das Wohlbefinden seiner Schutzbefohlenen. 

2. Er spricht die beiden an. 

3. Er weist sie darauf hin, dass Gott helfen kann. 
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‒9‒15 Der Traum des Mundschenks  

 

Verse 9–11 

 

Da erzählte der Oberste der Mundschenken Joseph seinen Traum und sprach zu ihm: In meinem 

Traum, siehe, da war ein Weinstock vor mir, 10 und an dem Weinstock drei Reben; und so wie er Knos-

pen trieb, schoss seine Blüte auf, seine Traubenkämme reiften zu Trauben. 11 Und der Becher des Pha-

raos war in meiner Hand, und ich nahm die Trauben und presste sie aus in den Becher des Pharaos 

und gab den Becher in die Hand des Pharaos: Der Mundschenk hat einen guten Traum. Er träumt von 

Wachstum und Freude. – Der eine bekehrt sich, der andere nicht (vgl. Hiob 36,8–15). 

 

 

Verse 12.13 

 

Und Joseph sprach zu ihm: Dies ist seine Deutung: Die drei Reben sind drei Tage. 13 In noch drei Tagen 

wird der Pharao dein Haupt erheben und dich wieder in deine Stelle einsetzen, und du wirst den Be-

cher des Pharaos in seine Hand geben, nach der früheren Weise, als du sein Mundschenk warst: Die 

drei Tage sind ein Bild der Auferstehung, der Erhöhung. Der eine wird befreit werden. Ob der Mund-

schenk sich im Gefängnis an Gott gewandt hat? Jedenfalls hatte er ein Bewusstsein seiner Sünde (41,9). 

So können wir annehmen, dass er sich wohl bekehrt hat (vgl. den Schächer am Kreuz). Warum wird der 

eine zum Leben erwählt? Der andere hingegen geht ins Verderben. Warum ging Ruth mit Noomi und 

kehrte Orpa zurück? Der Mundschenk wird sich gefreut haben. 

 

Dein Haupt erheben: Das bedeutet: „Jemand aus der Tiefe emporheben, aus dem Gefängnis herausho-

len lassen (vgl. 2Kön 25,27)“ (Keil). 

 

 

Vers 14 

 

Aber erinnere dich an mich, wenn es dir gut geht, und erweise doch Güte an mir und erwähne mich 

beim Pharao und bring mich aus diesem Haus heraus: Es ist verständlich, dass Joseph sich mit der Bitte 

an den Mundschenk wendet, ein gutes Wort für ihn beim Pharao einzulegen, damit er aus dem Gefäng-

nis kommt. Doch Gottes Wege und Zeiten waren anders. Wohin menschliche Klugheit führt, kann man 

im Leben Jakobs studieren. Gott geht andere Wege mit Joseph. Gott bestimmt den Zeitpunkt seiner Er-

höhung in einer ihm wohlgefälligen Weise: „Es ist besser auf den HERRN zu trauen, als sich zu verlassen 

auf Fürsten“ (Ps 118,9). 

 

 

Vers 15 

 

Denn gestohlen bin ich aus dem Land der Hebräer, und auch hier habe ich gar nichts getan, dass sie 

mich in den Kerker gesetzt haben: Joseph war gestohlen worden, heimlich und gewaltsam weggeführt, 

nicht geflüchtet oder entlaufen. Auch hier in Ägypten hatte er kein Verbrechen begangen. Hier lesen wir 

zum ersten Mal etwas von den Gefühlen Josephs. Keinerlei Vorwürfe gegen Gott, gegen Potiphar, keine 

Bitterkeit oder Anklage gegen sein Brüder: Gestohlen und unschuldig. 
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Kerker: eig. Loch, wasserleere Zisterne mit Schlamm gefüllt (Keil). 

 

 

–16–23 Der Traum des Bäckers 

 

Verse 16.17 

 

Und der Oberste der Bäcker sah, dass er gut gedeutet hatte, und er sprach zu Joseph: Auch ich sah in 

meinem Traum, und siehe, drei Körbe mit Weißbrot waren auf meinem Kopf, 17 und im obersten Korb 

allerlei Esswaren für den Pharao, Backwerk; und die Vögel fraßen sie aus dem Korb auf meinem Kopf 

weg: Der Bäcker träumt von „gewaltsamem Entreißen“. Vögel sind oft in der Bibel ein Bild des Bösen 

(Mt 13,4.32; Off 18,2). Nicht der Pharao nimmt das Brot aus der Hand des Bäckers, sondern die Vögel 

fressen es weg. 

 

 

Verse 18.19 

 

Und Joseph antwortete und sprach: Dies ist seine Deutung: Die drei Körbe sind drei Tage. 19 In noch 

drei Tagen wird der Pharao dein Haupt erheben und dich an ein Holz hängen, und die Vögel werden 

dein Fleisch von dir wegfressen: Hier sind die drei Tage eine Offenbarung des Willen Gottes. 

 

Dein Haupt erheben: Aus dem Gefängnis entlassen (vgl. V. 13). 

 

An ein Holz hängen: Das ist den Leichnam (vgl. 5Mo 21,22f.). 

 

 

Verse 20–22 

 

Und es geschah am dritten Tag, dem Geburtstag des Pharaos, da machte er allen seinen Knechten ein 

Festmahl; und er erhob das Haupt des Obersten der Mundschenken und das Haupt des Obersten der 

Bäcker unter seinen Knechten. 21 Und er setzte den Obersten der Mundschenken wieder in sein 

Schenkamt, dass er den Becher in die Hand des Pharaos gab; 22 und den Obersten der Bäcker ließ er 

hängen, so wie Joseph ihnen gedeutet hatte: Gott bestimmt den Todestag des Beckers (vgl. Pred 8,8). 

Gott wirkt durch den Traum des Bäckers, Er wirkt durch den Pharao. Joseph kennt die Gedanken Gottes. 

Kennen auch wir sie? 

 

 

Vers 23 

 

Aber der Oberste der Mundschenken dachte nicht mehr an Joseph und vergaß ihn: Gott wird die Be-

kanntschaft mit dem Mundschenken zur rechten Zeit für seine Zwecke benutzen. Gott ist ein Gott uner-

gründlicher Weisheit: 

 

„O Tiefe des Reichtums, sowohl der Weisheit als auch der Erkenntnis Gottes!  

Wie unerforschlich sind seine Gerichte und unergründlich seine Wege! 

Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Mitberater gewesen?  
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Oder wer hat ihm zuvor gegeben, und es wird ihm vergolten werden? 

Denn von ihm und durch ihn und für ihn sind alle Dinge; 

ihm sei die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen“ 

( Röm 11,33–36) 
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Kapitel 41 
 

Einleitung 

 

1. Joseph wird aus seiner Erniedrigung erhoben und zur Rechten des Thrones erhöht – Leiden führen 

zur Herrlichkeit (Geistliche Lieder, Lied 82). 

2. Joseph empfängt die Macht über Ägypten. 

3. In seiner Erniedrigung erklärt er die Gedanken und Pläne Gottes – in seiner Erhöhung verwaltet er al-

les in derselben Weisheit. 

4. Er bringt alles unter die Gewalt dessen, der auf dem Thron sitzt, also des Pharaos. 

5. Gottes Zeit ist die rechte Zeit – Er regiert alles im Hintergrund (Off 10,6.7). 

 

 

Einteilung des Kapitels 

 

1. Die Träume Pharaos (V. 1–8) 

2. Der Oberste der Mundschenken erinnert sich an Joseph (V. 9–13) 

3. Joseph wird aus dem Gefängnis geholt, der Pharao erzählt ihm seinen Traum (V. 14–24) 

4. Joseph deutet den Traum (V. 25–32) 

5. Joseph rät dem Pharao, wie er der Hungersnot begegnen kann: die Weisheit Josephs (V. 33–36) 

6. Der Pharao erhöht Joseph, gibt ihm einen neuen Namen und Asnat als Frau (V. 37–46) 

7. Einsammlung des Überflusses (V. 47–49) 

8. Die beiden Söhne Josephs (V. 50–52) 

9. Die Hungersnot beginnt (V. 53–57) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒8 Die Träume Pharaos  

 

Vers 1 

 

Und es geschah nach Verlauf von zwei vollen Jahren, dass der Pharao träumte: Und siehe, er stand am 

Strom: Nach zwei vollen Jahren, also nach 730 weiteren Tagen im Gefängnis, nachdem der Mundschenk 

das Gefängnis verlassen hatte. Eine lange Zeit. Gott gibt dem Pharao den Traum, nachdem Joseph zube-

reitet ist.  

 

Träumte: Zum dritten Mal spielen Träume eine Rolle im Leben Josephs. 

 

Stand am Strom: Gott greift in den Verlauf der Geschichte ein und verändert sie (vgl. Dan 12,5.6).  

 

 

Vers 2 
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Und siehe, aus dem Strom stiegen sieben Kühe herauf, schön von Aussehen und fett an Fleisch, und 

sie weideten im Riedgras: Kühe sind ein Symbol für den Reichtum Ägyptens, seine Wohlfahrt (Jer 46,20; 

Hi 21,10). Ägypten bezieht seinen Reichtum aus dem Strom, dem Nil (= natürliche, irdische Segnungen). 

Das Riedgras bezieht ebenfalls sein Wachstum aus dem Wasser (Hi 8,11). Die Kuh wurde in Ägypten als 

Symbol der Fruchtbarkeit verehrt. Sie war ein heiliges Tier. 

 

 

Verse 3.4 

 

Und siehe, sieben andere Kühe stiegen nach ihnen aus dem Strom herauf, hässlich von Aussehen und 

mager an Fleisch, und sie standen neben den Kühen am Ufer des Stromes. 4 Und die Kühe, die hässlich 

von Aussehen und mager an Fleisch waren, fraßen die sieben Kühe, die schön von Aussehen und fett 

waren. Und der Pharao erwachte: Gott wird die natürlichen Segnungen versiegen lassen, so dass sogar 

vorhandener Besitz verschlungen wird. Der Pharao war stolz auf den Strom. Doch er würde wegen des 

Hochmuts des Pharaos versiegen (Jes 19,5–7; Hes 29,9.10). 

 

 

Verse 5–7 

 

Und er schlief ein und träumte zum zweiten Mal: Und siehe, sieben Ähren wuchsen auf an einem 

Halm, fett und schön. 6 Und siehe, sieben Ähren, mager und vom Ostwind versengt, sprossten nach ih-

nen auf. 7 Und die mageren Ähren verschlangen die sieben fetten und vollen Ähren. Und der Pharao 

erwachte, und siehe, es war ein Traum: Jetzt sieht der Pharao nicht nur das Symbol der Fruchtbarkeit, 

sondern die Frucht selbst. Der Wohlstand und Reichtum hängt an diesem einen Halm. Die mageren, ver-

sengten Ähren tragen die Kennzeichen des Gerichts (Ps 48,7; 78,26; Jes 27,8; Jer 18,17; Hes 17,10; 

19,12; 27,26; Hos 13,15). 

 
Der ägyptische Weizen bringt an jedem seiner Halme drei oder mehr Ähren hervor, deren mittelste voll und groß ist, die 

aber nach außen hin schwächer werden. Das Auffällige an diesem Traumbild war also nicht so sehr, dass die sieben Ähren 

an einem Halm standen, sondern dass diese sieben Ähren alle fett und schön waren (Fr. v. Kitzell). 

 

Ostwind: Winde (geistige Strömungen), die zur Zerstörung führen. Beispiele sind: Islam, Okkultismus, 

Mystik. Der Ostwind kommt zwanzigmal in der Bibel vor (1Mo 41,6.23.27; 2Mo 10,13.19; 14,21; Hiob 

15,2; 27,21; 38,24; Ps 48,8; 78,26; Jes 27,8; Jer 18,17; Hes 17,10; 19,12; 27,26; Hos 12,2; 13,15; Jona 

4,8). 

 

 

Vers 8 

 

Und es geschah am Morgen, da war sein Geist voll Unruhe, und er sandte hin und ließ alle Wahrsage-

priester Ägyptens und alle seine Weisen rufen; und der Pharao erzählte ihnen seine Träume, aber da 

war keiner, der sie dem Pharao deutete: Pharaos Geist ist voller Unruhe – so würde es auch einmal bei 

Nebukadnezar sein (Dan 2,3). Er ahnt nichts Gutes, weil es negative Träume sind. Er weiß nicht, was die 

Veränderungen bedeuten. 

 

Alle Wahrsagepriester Ägyptens: Alle Schriftgelehrten, alle Weisen Ägyptens; alle Weisheit der Welt 

reicht nicht aus, obwohl die Weisheit Ägyptens groß war (Apg 7,22; 1Kor 1,20). Der Unverstand der 
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Traumdeuter wird allen offenbar (2Tim 3,9). Träume spielten in Ägypten eine große Rolle, umso er-

staunlicher, dass sie niemand deuten konnte. 

 

 

‒9‒13 Der Oberste der Mundschenken erinnert sich an Joseph  

 

Verse 9–11 

 

Da redete der Oberste der Mundschenken zum Pharao und sprach: Ich erinnere mich heute an meine 

Sünden. 10 Der Pharao war sehr zornig über seine Knechte und setzte mich in Gewahrsam in das Haus 

des Obersten der Leibwache, mich und den Obersten der Bäcker. 11 Und wir hatten einen Traum in ei-

ner Nacht, ich und er; wir träumten jeder nach der Deutung seines Traumes: In dieser Notlage ist der 

Mundschenk sogar bereit, über seine Sünden zu sprechen. Gott wirkt am Herzen der Menschen.  

 

 

Verse 12.13 

 

Und dort war bei uns ein hebräischer Jüngling, ein Knecht des Obersten der Leibwache, und wir er-

zählten es ihm; und er deutete uns unsere Träume, jedem deutete er nach seinem Traum. 13 Und es 

geschah, wie er uns deutete, so ist es geschehen: Mich hat der Pharao wieder in meine Stelle einge-

setzt, und ihn hat er gehängt: Zuerst bringt Gott Joseph nach Ägypten, dann gibt er dem Pharao den 

Traum. Jetzt tritt Joseph hervor. Die Welt ist absolut von der Weisheit Gottes abhängig. 

 

Ein hebräischer Jüngling: vgl. 39,14. Als Jüngling wurde Joseph Herrscher in Ägypten. Die Welt wird 

künftig von den Offenbarungen abhängig sein, die Gott seinem Volk gegeben hat. Ist es Zufall, dass der 

Herr Jesus ebenfalls mit dreißig Jahren seinen offiziellen Dienst begann?  

 

So ist es geschehen: Das ist die Legitimation, das Kennzeichen eines guten Propheten. Alles, was Gott 

offenbart hat, ist so geschehen. 

 

 

‒14‒24 Joseph wird aus dem Gefängnis geholt, der Pharao erzählt ihm seinen Traum 

 

Verse 14.15 

 

Da sandte der Pharao hin und ließ Joseph rufen; und sie holten ihn schnell aus dem Kerker. Und er 

schor sich und wechselte seine Kleidung und kam zum Pharao. 15 Und der Pharao sprach zu Joseph: Ich 

habe einen Traum gehabt, und da ist keiner, der ihn deutet; ich habe aber von dir sagen hören, du 

verstehest einen Traum, ihn zu deuten: Jetzt ist der Augenblick gekommen: Gottes Zeit ist die beste 

Zeit. „Herr, unsere Zeiten sind in deiner Hand.“ 

 

Joseph: Er nimmt hinweg; Er füge hinzu! 

 

Ihn schnell auf dem Kerker: A. ü. „ihn eilends aus der Grube holen“. Bild der Auferstehung und Verherr-

lichung Christi frühmorgens (Ps 105,20). Nach vollbrachtem Werk erhöhte Gott Ihn unmittelbar zu 

höchster Herrlichkeit. 
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Vers 16 

 

Und Joseph antwortete dem Pharao und sprach: Das steht nicht bei mir; Gott wird antworten, was 

dem Pharao zum Wohl dient: Joseph weiß, dass keine Weisheit in ihm selbst ist. Er gibt Gott die Ehre 

(vgl. Dan 2,30). Er weiß, dass Gott dem Pharao antworten wird: „Gott wird antworten, was dem Pharao 

zum Wohl ist“ (Mt 5,45). Gott handelt gegenüber seinen Geschöpfen in Güte. 

 

 

Verse 17–21 

 

Da sprach der Pharao zu Joseph: In meinem Traum, siehe, da stand ich am Ufer des Stromes. 18 Und 

siehe, aus dem Strom stiegen sieben Kühe herauf, fett an Fleisch und schön von Gestalt, und sie wei-

deten im Riedgras. 19 Und siehe, sieben andere Kühe stiegen nach ihnen herauf, dürr und sehr hässlich 

von Gestalt und mager an Fleisch; ich habe wie diese an Hässlichkeit keine gesehen im ganzen Land 

Ägypten. 20 Und die mageren und hässlichen Kühe fraßen die sieben ersten fetten Kühe; 21 und sie ka-

men in ihren Bauch, und man merkte nicht, dass sie in ihren Bauch gekommen waren, und ihr Ausse-

hen war hässlich, wie im Anfang. Und ich erwachte: Pharao berichtet Joseph seine Träume und fügt ei-

ne eigene Beobachtungen hinzu: „ich habe wie diese an Hässlichkeit kein gesehen im ganzen Land Ägyp-

ten“ (siehe V. 21). 

 

 

Verse 22–24 

 

Und ich sah in meinem Traum, und siehe, sieben Ähren wuchsen auf an einem Halm, voll und schön. 23 

Und siehe, sieben Ähren, dürftig, mager, vom Ostwind versengt, sprossten nach ihnen auf; 24 und die 

mageren Ähren verschlangen die sieben schönen Ähren. Und ich habe es den Wahrsagepriestern ge-

sagt; aber da war keiner, der es mir kundtat: Der Traum bekommt eine zweite Bestätigung. Es geht um 

ein- und dieselbe Sache. 

 

 

–25–32 Joseph deutet den Traum des Pharaos 

 

Und Joseph sprach zum Pharao: Der Traum des Pharaos ist einer; was Gott tun will, hat er dem Pharao 

kundgetan. 26 Die sieben schönen Kühe sind sieben Jahre, und die sieben schönen Ähren sind sieben 

Jahre: Ein Traum ist es. 27 Und die sieben mageren und hässlichen Kühe, die nach ihnen heraufstiegen, 

sind sieben Jahre, so auch die sieben leeren, vom Ostwind versengten Ähren: Es werden sieben Jahre 

der Hungersnot sein. 28 Das ist das Wort, das ich zum Pharao geredet habe: Was Gott tun will, hat er 

den Pharao sehen lassen. 29 Siehe, sieben Jahre kommen, mit großem Überfluss im ganzen Land Ägyp-

ten. 30 Und nach ihnen werden sieben Jahre der Hungersnot entstehen, und aller Überfluss wird im 

Land Ägypten vergessen sein, und die Hungersnot wird das Land verzehren. 31 Und man wird nichts 

mehr vom Überfluss im Land wissen wegen dieser Hungersnot danach, denn sie wird sehr schwer 

sein. 32 Und die zweimalige Wiederholung des Traumes an den Pharao bedeutet, dass die Sache von 

Seiten Gottes fest beschlossen ist und dass Gott eilt, sie zu tun: 

 

Drei Dinge betont Joseph 
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1. Der Traum ist einer, obwohl es zwei Träume waren: die Sache ist fest beschlossen. 

2. Gott tut dem Pharao kund, was Er tun will (V. 25.28). 

3. Die Hungersnot wird außerordentlich schwer sein (V. 30.31). 

 

 

–33–36 Joseph rät dem Pharao, wie er der Hungersnot begegnen kann: die Weisheit Josephs 

 

Verse 33–36 

 

Und nun ersehe sich der Pharao einen verständigen und weisen Mann und setze ihn über das Land 

Ägypten. 34 Dies tue der Pharao, dass er Aufseher über das Land bestelle und den Fünften vom Land 

Ägypten nehme in den sieben Jahren des Überflusses. 35 Und man sammle alle Speise dieser kommen-

den guten Jahre und schütte Getreide auf unter der Hand des Pharaos zur Speise in den Städten, und 

bewahre es auf. 36 Und die Speise sei zum Vorrat für das Land für die sieben Jahre der Hungersnot, die 

im Land Ägypten sein werden, damit das Land nicht vertilgt werde durch die Hungersnot: Joseph deu-

tet nicht nur den Traum. Moralisch steht er über dem Pharao: Ein hebräischer Jüngling sagt dem größten 

Herrscher der damaligen Welt, was er tun soll! 

 

Josephs Weisheit ist sprichwörtlich. So etwas ist dem Pharao noch nicht begegnet. Es ist die Weisheit 

Gottes, die Joseph offenbart: „Und Gott war mit ihm und rettete ihn aus allen seinen Drangsalen und 

gab ihm Gunst und Weisheit vor Pharao, dem König von Ägypten“ (Apg 7,10). 

 

 

‒37‒46 Der Pharao erhöht Joseph, gibt ihm einen neuen Namen und Asnat als Frau 

 

Verse 37–40 

 

Und das Wort war gut in den Augen des Pharaos und in den Augen aller seiner Knechte. 38 Und der 

Pharao sprach zu seinen Knechten: Werden wir einen finden wie diesen, einen Mann, in dem der Geist 

Gottes ist? 39 Und der Pharao sprach zu Joseph: Nachdem Gott dir dies alles kundgetan hat, ist keiner 

so verständig und weise wie du. 40 Du sollst über mein Haus sein, und deinem Befehl soll mein ganzes 

Volk sich fügen; nur um den Thron will ich größer sein als du: Pharao und der ganze Hof anerkennen 

die Weisheit Josephs und erkennen, dass Gott ihm diese Weisheit gegeben hat. Welche Drangsale und 

Nöte hatte Joseph zuvor durchmachen müssen. 

 

Ist keiner so verständig und weise wie du: vgl. Joh 3,34: „Gott gibt den Geist nicht nach Maß.“ Siehe 

auch Apostelgeschichte 10,38. Gott erwartet auch von den Seinen, dass sie weise und verständig sind 

(Hos 14,9; Kol 4,5.6; Jak 3,13). 

 

 

Verse 41–46 

 

Und der Pharao sprach zu Joseph: Siehe, ich habe dich über das ganze Land Ägypten gesetzt.  42 Und 

der Pharao nahm seinen Siegelring von seiner Hand und tat ihn an die Hand Josephs, und er kleidete 

ihn in Kleider aus Byssus und legte die goldene Kette um seinen Hals. 43 Und er ließ ihn auf dem zwei-

ten Wagen fahren, den er hatte, und man rief vor ihm her: Werft euch nieder! – Und er setzte ihn über 

das ganze Land Ägypten. 44 Und der Pharao sprach zu Joseph: Ich bin der Pharao, und ohne dich soll 
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kein Mensch seine Hand oder seinen Fuß aufheben im ganzen Land Ägypten. 45 Und der Pharao gab Jo-

seph den Namen Zaphnat-Pahneach und gab ihm Asnat, die Tochter Potipheras, des Priesters von On, 

zur Frau. Und Joseph zog aus in das Land Ägypten. 46 Und Joseph war dreißig Jahre alt, als er vor dem 

Pharao, dem König von Ägypten, stand. Und Joseph ging weg vom Pharao und zog durch das ganze 

Land Ägypten: 

 

1. Josephs Weisheit wird von allen anerkannt. 

2. Joseph wird über ganz Ägypten gestellt (Kol 1,18; Heb 2,7; 1Pet 2,7). 

3. Joseph bekommt den Siegelring Pharaos, Kleider aus Byssus und die goldene Kette. 

4. Alle müssen sich vor Joseph niederwerfen (vgl. Phil 2,8). 

5. Joseph bekommt den Namen Zaphnat-Pahneach (Retter der Welt oder Offenbarer von Geheimnis-

sen) – der Name Jesu (Apg 4,12). 

6. Joseph bekommt Asnat zur Frau, die Tochter des Priesters. 

7. Joseph ist dreißig Jahre alt. 

8. Joseph zieht im ganzen Land Ägypten umher. 

 

Zaphnat-Pahneach bedeutet: (ägyptisch) (a) Retter (Heiland) der Welt (vgl. Joh 4,42) oder (hebräisch) 

(b) Offenbarer von Geheimnissen, von Verborgenheiten (vgl. Joh 4,39). 

 

Asnat: Sie ist die Braut Josephs nach seiner Verherrlichung. Was wäre gewesen, wenn er sich mit der 

Frau des Potiphars eingelassen hätte? Asnat ist ein Vorbild von der Versammlung in dieser Zeit, und 

zwar in ihrer Gesamtheit; die beiden Söhne von den individuellen Gläubigen. 

 

Joseph zieht durch das ganze Land Ägypten. Soeben war er noch im Gefängnis. Was für ein Wechsel! 

Geht es ihm nun um die Menschen, erteilt er Anweisungen zum Wohl der Menschen? Doch noch ist er 

seitens seiner Brüder verworfen.  

 

 

‒47‒49 Einsammlung des Überflusses 

 

Verse 47–49 

 

Und das Land trug in den sieben Jahren des Überflusses Hände voll. 48 Und er sammelte alle Speise der 

sieben Jahre, die im Land Ägypten waren, und brachte die Speise in die Städte; die Speise der Felder, 

die im Umkreis der Stadt waren, brachte er dort hinein. 49 Und Joseph schüttete Getreide auf wie Sand 

des Meeres, über die Maßen viel, bis man aufhörte zu zählen, denn es war ohne Zahl: Die sieben Jahre 

sind ein Bild der Gnadenzeit: Gott gibt große und überreiche Ernten (Joh 4,35; 2Kor 6,2). Viele Söhne 

werden in dieser Zeit zur Herrlichkeit gebracht (Heb 2,10; Röm 11,25). Unmittelbar nach der Verherrli-

chung Josephs kommt diese reiche Ernte. So hat Gott sofort nach der Verherrlichung des Herrn Jesus 

dieser Welt einen Überfluss an Gnade geschenkt. 

 

Die Brüder treten erst in den Jahren der Hungersnot (= Zeit der Drangsal) in Erscheinung. Allein Asnat 

kennt Joseph in dieser Zeit. 

 

 

‒50‒52 Die beiden Söhne Josephs  
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Verse 50–52 

 

Und Joseph wurden zwei Söhne geboren, ehe das Jahr der Hungersnot kam, die Asnat ihm gebar, die 

Tochter Potipheras, des Priesters von On. 51 Und Joseph gab dem Erstgeborenen den Namen Manasse: 

Denn Gott hat mich vergessen lassen all meine Mühsal und das ganze Haus meines Vaters.  52 Und dem 

Zweiten gab er den Namen Ephraim: Denn Gott hat mich fruchtbar gemacht im Land meines Elends: 

Die Söhne werden vor der Hungersnot geboren, also in der Gnadenzeit: „Siehe, ich und die Kinder, die 

Gott mir gegeben hat“ (Jes 8,18; Heb 2,13). Die Freude lässt ihn all seine Mühsal (Jes 53,11) vergessen 

und das ganze Haus seines Vaters (= Israel nach dem Fleisch). Joseph war nicht nur selbst fruchtbar und 

von Gott gesegnet, sondern Er setzte ihn auch zum Segen für ganz Ägypten und später für Israel (vgl. 

1Mo 12,2). 

 

Im Land meines Elends: Ägypten (die Welt) ist das Land seines Elends (Kap. 40). Christus ist Herrscher 

über die Erde, die Welt, wo Er einmal in größter Not war. Ist die Erde auch das Land unseres Elends? 

 

 

‒53‒57 Die Hungersnot beginnt  

 

Verse 53–57 

 

Und die sieben Jahre des Überflusses, der im Land Ägypten gewesen war, gingen zu Ende.  54 Und die 

sieben Jahre der Hungersnot begannen zu kommen, so wie Joseph gesagt hatte. Und es war Hungers-

not in allen Ländern, aber im ganzen Land Ägypten war Brot. 55 Und das ganze Land Ägypten hungerte; 

und das Volk schrie zum Pharao um Brot. Da sprach der Pharao zu allen Ägyptern: Geht zu Joseph; tut, 

was er euch sagt! 56 Und die Hungersnot war auf der ganzen Erde; und Joseph öffnete alles, worin Ge-

treide war, und verkaufte es den Ägyptern; und die Hungersnot war stark im Land Ägypten. 57 Und alle 

Welt kam nach Ägypten zu Joseph, um Getreide zu kaufen; denn die Hungersnot war stark auf der 

ganzen Erde: Die Gnadenzeit wird ihrem Ende entgegengehen. Danach kommt die Zeit der Not, nicht 

nur in Ägypten, nein, für alle Länder, für die ganze Erde. Das Volk schreit zu Gott. 

 

Geht zu Joseph: Auch während der Drangsal wird es keinen anderen Weg des Heils geben als die Hin-

wendung zu dem verworfenen Christus (Apg 4,12; Joh 14,6; Phil 2,9). 

 

Gott wird etwas von dem Segen der sieben fetten Jahre für die sieben Jahre der Hungersnot aufbewah-

ren. Dann kommen solche zur Bekehrung, die während der Gnadenzeit das Evangelium der Gnade nicht 

gehört haben (Off 7,9‒17). Für Israel ist das die Drangsal Jakobs (Jer 30,7) und die ganze Welt die Stunde 

der Versuchung (Off 3,10). Die Menschen werden sich insgesamt nicht durch die Gnade zum Herrn Jesus 

wenden, sondern viele erst durch die Gerichte (vgl. Jes 26,9).  



 

278 Das erste Buch Mose  

Kapitel 42 
 

Einleitung 

 

1. Es ist die Geschichte Jakobs, wenn auch Joseph herrscht. Es ist hier das, was Jeremia „die Drangsal 

Jakobs“ nennt (Kap 30,7), nicht nur der zehn Brüder. Jakob hatte Joseph „verloren“, nun sollte er 

auch Benjamin „verlieren“. 

2. Joseph und Benjamin zusammen sind ein Bild vom Messias. Joseph als der leidende Knecht des 

HERRN, verworfen und in dieser Zeit verherrlicht. Benjamin als der, der bald in Kraft und Majestät re-

gieren wird (1Mo 49,27), der Sohn der Rechten des Vaters oder der Rechten Gottes (1Mo 35,18). So 

wird der Messias heutzutage von den orthodoxen Juden erwartet. Die Brüder verwarfen Joseph als 

den Abgesonderten und Leidenden, hingen aber an Benjamin. 

3. Das Schrecklichste für Jakob ist nicht der Hunger, sondern der Verlust Benjamins! 

4. In Kapitel 41 sieht man die Weisheit Josephs in Bezug auf Pharao, nun finden wir sie im Blick auf sei-

ne Brüder. 

5. Gott erfüllt seine Verheißungen, auch müssen elf Sterne sich vor Joseph niederbeugen, also auch 

Benjamin (Kap. 37). 

 

 

Einteilung 

 

1. Mose 

 

 

Auslegung 

 

Verse 1–3 

 

Und Jakob sah, dass Getreide in Ägypten war, und Jakob 

sprach zu seinen Söhnen: Warum seht ihr einander an? 2 Und 

er sprach: Siehe, ich habe gehört, dass Getreide in Ägypten ist; 

zieht hinab und kauft uns von dort Getreide, dass wir leben 

und nicht sterben. 3 Und die zehn Brüder Josephs zogen hinab, 

um Getreide aus Ägypten zu kaufen: Nun haben Jakob und sei-

ne Familie keine Nahrung. Doch Jakob weiß, wo es Nahrung gibt. – Gott weiß die Familie Jakobs in Be-

drängnis zu bringen. Eine Hungersnot, und zwar weltweit. Wenn das Volk Israel sündigt und gezüchtigt 

werden muss, bedeutet das, dass die ganze Welt in Mitleidenschaft gezogen wird. Hat uns als Christen 

das nichts zu sagen? 

 

Ägypten: Dieses Land wird in der weiteren Geschichte des Volkes noch eine wichtige Rolle spielen.  

 

Warum seht ihr einander an: Sünde im Leben von Menschen macht sprachlos. 

 

Kauft: Jakob muss etwas kaufen. Das war nicht nach Gottes Gedanken. Ungehorsam führt zu einer Hun-

gersnot. Er wird auch nicht kaufen können, stattdessen kommt das Geld immer wieder zurück. 

 

Joseph 

 

1. Fürchtete Gott (Elohim) 

2. Er lässt die neun Brüder frei 

3. Gibt den Brüdern das Geld zurück 

4. Ruben geht frei aus 

5. drei Tage Gefängnis – Joseph war 

3000 Tage oder mehr im Gefängnis 

6. Kinder waren unschuldig 
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Verse 4–6 

 

Aber Benjamin, Josephs Bruder, sandte Jakob nicht mit seinen Brüdern; denn er sprach: Dass ihm 

nicht etwa ein Unfall begegne. 5 Und so kamen die Söhne Israels unter den Ankommenden, um Ge-

treide zu kaufen; denn die Hungersnot war im Land Kanaan. 6 Und Joseph, er war der Gebieter über 

das Land, er verkaufte das Getreide allem Volk des Landes. Und die Brüder Josephs kamen und beug-

ten sich vor ihm nieder, mit dem Gesicht zur Erde: Jakob wacht über Benjamin und lässt ihn ausdrück-

lich nicht mitziehen. Das erste Mal, dass die Brüder sich vor Joseph niederbeugen! Hier erfüllen sich die 

Träume von Kapitel 37. 

 

Kein Unfall: Das ist die Angst Jakobs. Hätte er doch Vertrauen auf Gott vertraut. Gott hätte ihm offenba-

ren können, dass Joseph noch lebte. 

 

 

Verse 7.8 

 

Und Joseph sah seine Brüder und erkannte sie; aber er stellte sich fremd gegen sie und redete hart mit 

ihnen und sprach zu ihnen: Woher kommt ihr? Und sie sprachen: Aus dem Land Kanaan, um Speise zu 

kaufen. 8 Und Joseph erkannte seine Brüder; sie aber erkannten ihn nicht: Joseph erkennt unmittelbar 

seine Brüder. Er hatte sie seit 20 Jahren nicht gesehen (17 bis 30 Jahre, plus 7 Jahre Überfluss, = 20 Jah-

re). Sie erkennen ihn nicht. 

 

Er stellte sich fremd: vgl. Lukas 24,28. Joseph hätte sich sogleich zu erkennen geben können, er hätte 

seine Brüder ins Gefängnis werfen können oder sie zumindest zwingen können, ihn als Herrscher anzu-

erkennen und bekennen können, dass sie ihn verworfen hatten. Joseph tut nichts von alledem. Er hatte 

alle Leiden aus der Hand Gottes angenommen (45,7). Er hat sehr viel gelernt. In dieser Weisheit begeg-

net er nun seinen Brüdern. So wird der Herr Jesus sich künftig in seiner Weisheit mit seinem Volk Israel 

beschäftigen. 

 

Redete hart mit ihnen: Nur durch die deutliche Sprache des Herrn Jesus wird auch der Überrest in Zu-

kunft gebildet werden (Mt 24,1–14). Der Herr hat sich nicht gleich nach seiner Auferstehung dem Volk 

offenbart. Hätten sie nicht ihren Fehler gesehen und bekannt? Der Herr handelt wie Joseph. Auch in Zu-

kunft wird der Herr Jesus sich nicht sofort seinem Volk zu erkennen geben. Sie müssen erst ihr böses 

Herz kennenlernen, erst zum Bekenntnis ihrer Schuld, Einkehr und Veränderung kommen. In Jesaja 

18,4–6 lesen wir, wie Gott sich anfänglich still hält. Siehe ferner das 1. und 2. Psalmbuch, Hohelied, He-

sekiel 37,7–14; Matthäus 24,32–44. Bei Gott finden wir Güte und Strenge wunderbar miteinander ver-

eint (Röm 9,22). 

 

 

Verse 9–13 

 

Und Joseph dachte an die Träume, die er von ihnen gehabt hatte, und er sprach zu ihnen: Ihr seid 

Kundschafter; um zu sehen, wo das Land offen ist, seid ihr gekommen. 10 Da sprachen sie zu ihm: Nein, 

mein Herr; sondern deine Knechte sind gekommen, um Speise zu kaufen. 11 Wir alle sind die Söhne ei-

nes Mannes; wir sind redlich, deine Knechte sind keine Kundschafter. 12 Und er sprach zu ihnen: Nein, 

sondern ihr seid gekommen, um zu sehen, wo das Land offen ist. 13 Und sie sprachen: Zwölf Brüder 
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sind wir, deine Knechte, Söhne eines Mannes im Land Kanaan; und siehe, der jüngste ist heute bei un-

serem Vater, und der eine ist nicht mehr: Joseph beschuldigt seine Brüder, sie würden das Land aus-

kundschaften. Er tut das, damit die Brüder von sich aus sagen könnten, wie es wirklich um sie stand. 

 

Kundschafter: Das waren Todeskandidaten. 

 

Wir sind redlich: fünfmal! 

 

 

Verse 14–17 

 

Da sprach Joseph zu ihnen: Das ist es, was ich zu euch gesagt habe: Kundschafter seid ihr! 15 Daran sollt 

ihr geprüft werden: Beim Leben des Pharaos! – Wenn ihr von hier weggeht, es sei denn, dass euer 

jüngster Bruder hierher komme! 16 Sendet einen von euch hin, dass er euren Bruder hole; ihr aber 

bleibt gefangen, und eure Worte sollen geprüft werden, ob Wahrheit bei euch ist; und wenn nicht – 

beim Leben des Pharaos! –, so seid ihr Kundschafter. 17 Und er nahm sie drei Tage zusammen in Ge-

wahrsam: Joseph ordnet an, dass einer den jüngeren Bruder (Benjamin) holt. Dann wirft er sie ins Ge-

fängnis. So hatte er selbst im Gefängnis gesessen, und zwar viele Jahre; die Brüder nur drei Tage! Das 

Volk wird es in der großen Drangsal nachempfinden, was es für den Herrn Jesus war, in all der Not und 

den Drangsalen auf der Erde zu verkehren, besonders auch den Hass seines Volkes zu erfahren. 

 

 

Verse 18–20 

 

Und am dritten Tag sprach Joseph zu ihnen: Tut dies, und ihr sollt leben; ich fürchte Gott: 19 Wenn ihr 

redlich seid, so bleibe einer eurer Brüder gefangen im Haus eures Gewahrsams; ihr aber, zieht hin, 

bringt Getreide für den Bedarf eurer Häuser; 20 und euren jüngsten Bruder sollt ihr zu mir bringen, da-

mit eure Worte sich als wahr erweisen und ihr nicht sterbt. Und sie taten so: Am dritten Tag (Hos 6,1–

3) lässt Joseph sie wieder vor sich treten und besteht darauf, dass einer dableibt im Gefängnis (Simeon) 

und sie Benjamin holen. Joseph sagt: „Ich fürchte Gott“, das wirkt auf die Gewissen der Brüder ein. 

 

 

Verse 21–23 

 

Da sprachen sie einer zum anderen: Wahrhaftig, wir sind schuldig wegen unseres Bruders, dessen See-

lenangst wir sahen, als er zu uns flehte, und wir hörten nicht; darum ist diese Drangsal über uns ge-

kommen. 22 Und Ruben antwortete ihnen und sprach: Habe ich nicht zu euch gesprochen und gesagt: 

Versündigt euch nicht an dem Knaben? Aber ihr hörtet nicht; und siehe, sein Blut wird auch gefordert! 

23 Sie aber wussten nicht, dass Joseph es verstand, denn ein Dolmetscher war zwischen ihnen: Dann 

bringt der Geist Gottes das erste Bekenntnis über ihre Lippen. Wie wunderbar, dass sie den Zusammen-

hang ihrer Drangsal mit der Drangsal Josephs erkennen! Sie sprechen von „Schuld“.  

 

Doch was wird es sein, wenn Israel erkennt, dass die Strafe für ihre Schuld auf Ihm gelegen hat (Jes 

53,5). Sie sind nicht nur an Ihm schuldig geworden, sondern Er hat auch noch ihre Schuld getragen. 
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Vers 24 

 

Und er wandte sich von ihnen ab und weinte. Und er kehrte zu ihnen zurück und redete zu ihnen; und 

er nahm Simeon aus ihrer Mitte und band ihn vor ihren Augen: Die Brüder kennen Joseph nicht und 

sehen auch nicht, dass er weint. Siebenmal lesen wir, dass Joseph geweint hat (42,24; 43,30; 45,14.15; 

46,29; 50,1.17). Als der Herr Jesus auf einem Esel in Jerusalem einzog, hat Er ebenfalls geweint. Er wein-

te über eine ganze Stadt (Lk 19,41). Er konnte aber auch über einen einzelnen Menschen wie Lazarus 

weinen, sicher aus Mitgefühl mit den Schwestern des Lazarus (Joh 11,35). In einer Welt, wo es Sünde 

gibt, ist es angebracht zu weinen. Das wird sich einmal ändern (Off 21,4). 

 

 

–29–38 Doch zeigt Joseph ihnen seine Gnade. Doch sie verstehen diese Gnade nicht und erschrecken. 

 

Verse 25–28 

 

Und Joseph gebot, ihre Gefäße mit Getreide zu füllen und ihr Geld zurückzugeben, jedem in seinen 

Sack, und ihnen Wegzehrung zu geben. Und man tat ihnen so. 26 Und sie luden ihr Getreide auf ihre 

Esel und zogen davon. 27 Und einer öffnete seinen Sack, um seinem Esel in der Herberge Futter zu ge-

ben; und er sah sein Geld, und siehe, es war oben in seinem Sack. 28 Und er sprach zu seinen Brüdern: 

Mein Geld ist mir zurückgegeben worden, und siehe, es ist sogar in meinem Sack. Da entfiel ihnen das 

Herz, und sie sahen einander erschrocken an und sprachen: Was hat Gott uns da getan: Die Brüder tun 

all das, was Joseph ihnen sagte. 

 

 

Verse 29.30 

 

Und sie kamen in das Land Kanaan zu ihrem Vater Jakob und berichteten ihm alles, was ihnen wider-

fahren war, und sprachen: 30 Der Mann, der Herr des Landes, redete hart mit uns und behandelte uns 

wie Kundschafter des Landes: Jakob muss zur Kenntnis nehmen, dass seine Söhne hart behandelt wor-

den sind. In Joseph können wir das Handeln Gottes erkennen (oder des Herrn Jesus). Joseph hat sie ge-

rade deshalb hart behandelt, weil sie seine Brüder waren und er sie kannte. Er handelte nicht aus Rache, 

sondern aus Liebe. Das war den Söhnen und Jakob jedoch nicht bekannt. Die bange Frage war, ob sie 

noch einmal nach Ägypten ziehen konnten, ohne gefangengenommen zu werden. Die Brüder ahnten, 

warum das über sie kam (vgl. 42,21). Das war der Beginn eines Werkes Gottes in ihren Herzen. 

 

Für Jakob wird es immer enger: Rahel verloren, Joseph verloren, würde Simeon wieder nach Hause 

kommen? Jetzt sollte ihm auch noch Benjamin genommen werden. Die Brüder verschweigen mehrere 

Erlebnisse: Sie waren im Gefängnis, sie hatten bereits festgestellt, dass einer beim Öffnen seines Sackes 

sein Geld gefunden hatte. Sie haben ihm auch nicht von ihren Eindrücken in Kapitel 42,21 erzählt. 

 

Was können wir aus dieser Geschichte lernen? Es wird alles gut werden. Gott liebt uns mit einer unend-

lichen Liebe. Er hat nur das Beste für uns, auch wenn es für eine Zeit nicht so zu sein scheint. 

 

 

Verse 31.32 
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Und wir sprachen zu ihm: Wir sind redlich, wir sind keine Kundschafter; 32 zwölf Brüder sind wir, Söhne 

unseres Vaters; der eine ist nicht mehr, und der jüngste ist heute bei unserem Vater im Land Kanaan: 

In gewisser Weise hatten die Brüder recht, sie waren ja keine Verbrecher. Oder waren sie es doch? Es 

hätte nicht viel gefehlt, und sie hätten Joseph ermordet! Ist Mord nicht eine schreckliche Sünde? 

 

Im gleichen Atemzug lügen sie: Der eine ist nicht mehr. Das hatten sie dem Vater gesagt. Das mussten 

sie auch jetzt vor dem Vater aufrechterhalten. Sie hätten doch ohne weiteres in diesen Augenblicken zu 

ihrem Vater Jakob sagen können, dass sie Joseph verkauft hatten. 

 

 

Verse 33.34 

 

Und der Mann, der Herr des Landes, sprach zu uns: Daran werde ich erkennen, dass ihr redlich seid: 

Einen eurer Brüder lasst bei mir, und nehmt den Bedarf eurer Häuser und zieht hin; 34 und bringt ihr 

euren jüngsten Bruder zu mir, so werde ich erkennen, dass ihr keine Kundschafter, sondern redlich 

seid; euren Bruder werde ich euch zurückgeben, und ihr dürft im Land verkehren: Welchen Bruder 

wird er zurückgeben? Simeon oder Benjamin, nachdem er ihn (seinen Bruder) gesehen hat. Joseph woll-

te prüfen, wie sie mit dem Sohn umgehen würden, den der Vater jetzt noch von seiner geliebten Rahel 

hatte. 

 

Ihr dürft im Land verkehren: Sie sollten sich frei bewegen dürfen, statt unter dem Verdacht zu stehen, 

Kundschafter zu sein. 

 

 

Vers 35 

 

Und es geschah, als sie ihre Säcke leerten, siehe, da hatte jeder sein Geldbündel in seinem Sack; und 

sie sahen ihre Geldbündel, sie und ihr Vater, und sie fürchteten sich: Nun öffnen sie ihre Säcke. Nicht 

nur die Söhne sind überrascht, sondern auch der Vater. Sie können die Gnade, die darin offenbar wird, 

nicht einordnen. Auf der einen Seite Strenge – auf der anderen Seite Gnade. Wie ist das miteinander zu 

vereinen? Doch so handelt auch Gott in Bezug auf uns.  

 

 

Vers 36 

 

Und ihr Vater Jakob sprach zu ihnen: Ihr habt mich der Kinder beraubt: Joseph ist nicht mehr, und Si-

meon ist nicht mehr; und Benjamin wollt ihr nehmen! Dies alles kommt über mich: Jakob, geh doch zu 

Gott ins Gebet und frag Ihn, warum das alles über dich kommt! Die Not geht bis zum Äußersten. So wird 

es auch in Zukunft mit dem Volk Israel geschehen (Jer 30,7). Das Volk muss zur Erkenntnis kommen, dass 

sie den Messias getötet haben. Was wird das dann für eine Erkenntnis für sie sein, wenn sie sehen, dass 

Gott den Tod Christi zur ihrer Rechtfertigung gebrauchen wird. 

 

 

Vers 37 

 

Und Ruben sprach zu seinem Vater und sagte: Meine beiden Söhne darfst du töten, wenn ich ihn nicht 

zu dir zurückbringe. Gib ihn in meine Hand, und ich werde ihn zu dir zurückbringen: Ruben hatte vor 
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kurzem noch eine schlimme Sünde begangen (35,22). Meint er wirklich, dass Jakob Hand an seine bei-

den Söhne legen soll? Er mag sie ihm als Ersatz für Joseph und Benjamin geben, doch töten? – Hat das 

Volk Israel nach dem Tod des Messias nicht viele Söhne geopfert? 

 

 

Vers 38 

 

Er aber sprach: Mein Sohn soll nicht mit euch hinabziehen; denn sein Bruder ist tot, und er allein ist 

übrig geblieben, und begegnete ihm ein Unfall auf dem Weg, auf dem ihr zieht, so würdet ihr mein 

graues Haar mit Kummer hinabbringen in den Scheol: Jakob ist nicht bereit, Benjamin abzugeben. An 

diesem Punkt ist er noch nicht angekommen. Darum kann Joseph sich auch noch nicht bekanntmachen. 

Erst wenn ein Mensch alles preisgibt, macht Gott sich ihm völlig bekannt. Das gilt nicht nur für den Sün-

der, sondern auch für uns als Gläubige. 

 

Er allein ist übriggeblieben: Bedeuteten Jakob seine anderen Söhne nichts? Haben sie nicht auch Eigen-

schaften von Jakob? Jakob muss lernen, dass auch sie von Gott gegeben sind.  
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Kapitel 43 
 

Einleitung 

 

1. Die Hungersnot zwingt Jakob und seine Söhne dazu, nun doch Benjamin zu Joseph zu bringen. 

2. Die Hungersnot hatte zum Ziel, die Familie Jakobs wieder zu vereinen. 

 

 

Einteilung 

 

1. Die Familie Jakobs hat das Getreide aufgezehrt und braucht neues ‒ das ist nur möglich, wenn Ben-

jamin mitzieht (V. 1‒7) 

2. Juda verbürgt sich für Benjamin (V. 8‒10) 

3. Jakob lässt seine Söhne mit Benjamin ziehen und gibt ihnen Geschenke mit (V. 11‒15) 

4. Joseph sieht Benjamin und lässt ein Mahl vorbereiten (V. 16‒18) 

5. Die Brüder wollen das Getreide vom letzten Mal bezahlen, Simeon wird zu ihnen geführt ‒ sie sollen 

sich die Füße waschen (V. 19‒25) 

6. Das Mahl und die Sitzordnung nach dem Alter der Söhne (V. 26‒34) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒7 Die Familie Jakobs braucht wie Getreide ‒ das ist nur möglich, wenn Benjamin mitzieht 

 

Verse 1.2 

 

Und die Hungersnot war schwer im Land. 2 Und es geschah, als sie das Getreide aufgezehrt hatten, das 

sie aus Ägypten gebracht hatten, da sprach ihr Vater zu ihnen: Zieht wieder hin, kauft uns ein wenig 

Speise: Hungersnöte sind ein Mittel der Zucht beziehungsweise des Gerichts Gottes über Menschen 

(5Mo 28,48; Rt 1,1; Ri 6,4; 2Sam 21,1; 24,13; 2Kön 8,1; Ps 105,16; Hes 36,29; vgl. Hi 5,20; Ps 33,19). Die 

Hungersnot über Ägypten und die gesamte damalige Welt dienten letztlich der Wiederherstellung der 

Familie Jakobs. Schon einmal hatten sie Getreide geholt und verzehrt. Jakob fordert erneut seine Söhne 

auf, ein wenig Speise zu holen. 

 

 

Verse 3–5 

 

Und Juda sprach zu ihm und sagte: Der Mann hat uns ernstlich gewarnt und gesagt: Ihr sollt mein An-

gesicht nicht sehen, außer wenn euer Bruder bei euch ist. 4 Wenn du unseren Bruder mit uns senden 

willst, so wollen wir hinabziehen und dir Speise kaufen; 5 wenn du ihn aber nicht sendest, so werden 

wir nicht hinabziehen; denn der Mann hat zu uns gesagt: Ihr sollt mein Angesicht nicht sehen, außer 

wenn euer Bruder bei euch ist: Juda ergreift das Wort. Er will Benjamin retten. Er war es, der Joseph in 

die Hände der Nationen überliefert hatte (37,26). Im Neuen Testament war es Judas, der den Herrn 

überlieferte. Juda wird es sein, der sich am tiefsten vor Joseph niederbeugt (44,16). Jetzt wird deutlich, 

ob Judas Herz sich geändert hat im Blick auf den Messias. 
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Jakobs Söhne hatten ihren Vater im Blick auf Joseph betrogen. Gott sucht auch die Sünde Jakobs heim, 

weil er ebenfalls seinen Vater betrogen hatte. Hier sehen wir sehr deutlich das Gesetz von Saat und Ern-

te (Gal 6,7). 

 

 

Vers 6 

 

Da sprach Israel: Warum habt ihr mir das Leid angetan, dem Mann mitzuteilen, dass ihr noch einen 

Bruder habt: Jakob schüttet noch einmal das Leid seines Herzens aus. Was hat es für einen Sinn, zu fra-

gen, warum seine Söhne dem „Ägypter“ mitgeteilt hatten, dass sie noch einen Bruder hätten. 

 

Wie oft fragen wir, warum dies oder das geschehen ist, doch das führt uns nicht weiter. Besser ist es, zu 

akzeptieren, dass Gott alles in der Hand hat und alles lenkt. Lieber Jakob, beuge dich unter Gottes Wege, 

mach das sofort, warte nicht damit! 

 

 

Vers 7 

 

Und sie sprachen: Der Mann erkundigte sich genau nach uns und unserer Verwandtschaft und sprach: 

Lebt euer Vater noch? Habt ihr noch einen Bruder? Und wir teilten es ihm mit nach diesen Worten. 

Konnten wir denn wissen, dass er sagen würde: Bringt euren Bruder herab: Wieder antworten alle 

Brüder. Wie wenig wissen sie noch von den Wegen Gottes mit ihnen. Auch sie haben Gott noch nicht in 

ihre Überlegungen einbezogen. Hätten sie doch eine Ahnung davon gehabt, dass der Mann ihr Bruder 

Joseph war.  

 

So ist es auch mit uns: Wenn wir den Herrn Jesus einbeziehen, wird alles einfach und klar. Er ist der Mit-

telpunkt aller Wege Gottes. Er ist das Zentrum der Bibel. Sobald wir eine Verbindung zum Herrn Jesus 

ziehen können, wird die Bibel verständlich. Sie ist eine einzigartige Beschreibung der Herrlichkeit unse-

res Herrn. 

 

Habt ihr noch einen Bruder: Auch Benjamin muss hinunter ziehen nach Ägypten. Er ist ebenfalls ein Bild 

von dem Herrn Jesus. 

 

 

‒8‒10 Juda verbürgt sich für Benjamin 

 

Vers 8 

 

Und Juda sprach zu Israel, seinem Vater: Sende den Knaben mit mir, und wir wollen uns aufmachen 

und ziehen, dass wir leben und nicht sterben, sowohl wir als du, als auch unsere kleinen Kinder: Wie-

der macht Juda sich zum Sprecher. Es geht darum, dass die Familie lebt und nicht stirbt. Es geht also um 

Leben und Tod. Auch wollen sie die kleinen Kinder am Leben erhalten. 

 

 

Vers 9 
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Ich will Bürge für ihn sein, von meiner Hand sollst du ihn fordern; wenn ich ihn nicht zu dir bringe und 

ihn vor dein Angesicht stelle, so will ich alle Tage gegen dich gesündigt haben; 10 denn hätten wir nicht 

gezögert, gewiss, wir wären jetzt schon zweimal zurückgekehrt: Juda will Bürge für Benjamin sein! Er 

stellt seine Aussage nahezu unter Eid, indem er bei Nichteinhaltung alle Tage gegen seinen Vater gesün-

digt haben will. Er meint es ernst. Es hat auch keinen Sinn, weiterhin zu zögern. Die Lage ist sehr ver-

zwickt. Sie müssen handeln. 

 

Man kann sich gut vorstellen, dass Joseph in seiner Weisheit seine Brüder prüfen wollte, ob sie Benjamin 

wirklich liebten und ob sie etwas um den Schmerz des Vaters gaben, wenn er Benjamin verlöre. Es ging 

um die Frage: Würden ihnen ihr Hunger und ihre eigenen Bedürfnisse wichtiger sein als Benjamin und 

ihr Vater? Auf Joseph und den Schmerz ihres Vaters hatten sie bei der Behandlung Josephs wenig gege-

ben. 

 

 

‒11‒15 Jakob lässt seine Söhne mit Benjamin ziehen und gibt ihnen Geschenke mit 

 

Vers 11 

 

Und Israel, ihr Vater, sprach zu ihnen: Wenn es denn so ist, so tut dieses: Nehmt vom Besten des Lan-

des in eure Gefäße und bringt dem Mann ein Geschenk hinab: ein wenig Balsam und ein wenig Trau-

benhonig, Tragant und Ladanum, Pistazien und Mandeln: Der Schreiber spricht nun von Israel. Das ist 

der Kämpfer Gottes. Noch muss Jakob erzogen werden. Jakob kennt die Gnade noch nicht. Er schickt 

sich noch nicht in die Situation. Er hat noch kein Verständnis für die Gnade: (a) Er bringt Geschenke 

(Röm 7) und (b) lässt das Geld zurückbringen. Ein Mensch muss lernen, dass er Gott überhaupt nichts 

bringen kann.  

 

Vers 12 

 

Und nehmt doppeltes Geld in eure Hand, und bringt das Geld, das euch oben in euren Säcken zurück-

gegeben worden ist, in eurer Hand zurück; vielleicht ist es ein Irrtum. 13 Und nehmt euren Bruder und 

macht euch auf, kehrt zu dem Mann zurück: Jakob denkt, dass es ein Irrtum sein könnte, dass die Söhne 

das Geld in ihren Säcken hatten. Nun ist er bereit, Benjamin mitzuschicken. Jakob muss loslassen. Das ist 

leicht gesagt. Jakob nennt in seiner Unwissenheit Joseph einen „Mann“. Wir müssen lernen, dass Gott 

seinen Mann hat, durch den Er seine Pläne erfüllt (Apg 17,31).  

 

 

Vers 14 

 

Und Gott, der Allmächtige, gebe euch Barmherzigkeit vor dem Mann, dass er euch euren anderen 

Bruder und Benjamin freilasse. Und ich, wenn ich der Kinder beraubt bin, so bin ich der Kinder be-

raubt: Jakob bringt jetzt den Allmächtigen in Erinnerung (vgl. 1Mo in 17,1; 28,3; 35,11; 43,14; 48,3; 

49,25; vgl. 2Mo 6,3). Jakob drückt hier den Wunsch aus, dass Gott Barmherzigkeit gewähre. Es ist fast 

wie ein Gebet. Der Wunsch Jakobs war, dass sowohl Simeon als auch Benjamin wieder nach Hause 

kommen würden. Der Allmächtige wird noch viel größere Wunder tun: Er wird Jakob sogar Joseph zu-

rückgeben.  
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Barmherzigkeit: An diesem Tiefpunkt im Leben Jakobs erinnert er sich an diesen Gott und wünscht sei-

nen Söhnen Barmherzigkeit.  

 

Und ich, wenn ich der Kinder beraubt bin, so bin ich der Kinder beraubt: Das klingt resignierend: Wenn 

es keinen anderen Weg gibt, dann soll es so gehen. Jakob weiß noch nicht, dass der Segen nur auf diese 

Weise erlangt werden kann! Wir finden hier, wie Gott durch große Leiden die Familie zum Segen führen 

wird. 

 

So führte auch der Weg des Herrn Jesus zur Herrlichkeit durch tiefe Leiden! Jakob bekam alle drei Söhne 

zurück. Gott musste Jakob Benjamin abnehmen, um ihm Joseph, Simeon und Benjamin zurückgeben zu 

können. Dann erst kann Joseph sich zu erkennen geben. In all diesen Drangsalen war Joseph bedrängt 

(Jes 63,9; Dan 3,25). Er weinte zweimal wegen seines Vaters (46,29; 50,1) und sechsmal wegen seiner 

Brüder (1Mo 42,24; 43,30; 45,2; 45,14; 45,15; 1Mo 50,17). 

 

 

Vers 15 

 

Da nahmen die Männer dieses Geschenk und nahmen doppeltes Geld in ihre Hand und Benjamin und 

machten sich auf und zogen nach Ägypten hinab. Und sie traten vor Joseph: Nun ist es so weit, dass die 

Brüder aufbrechen und Benjamin zu Joseph bringen. Noch ist aber nicht erwiesen, ob sie Benjamin nur 

wegen des Verlangens nach Speise mitgenommen haben. Das muss der weitere Verlauf zeigen. 

 

 

‒16‒18 Joseph sieht Benjamin und lässt ein Mahl vorbereiten 

 

Verse 16–18 

 

Und als Joseph Benjamin bei ihnen sah, sprach er zu dem, der über sein Haus war: Führe die Männer 

ins Haus und schlachte Schlachtvieh und richte zu; denn die Männer sollen mit mir zu Mittag essen. 

17 Und der Mann tat, wie Joseph gesagt hatte; und der Mann führte die Männer in das Haus Josephs. 

18 Da fürchteten sich die Männer, dass sie in das Haus Josephs geführt wurden, und sprachen: Wegen 

des Geldes, das im Anfang wieder in unsere Säcke gekommen ist, werden wir hineingeführt, dass man 

über uns herstürze und über uns herfalle und uns zu Knechten nehme, samt unseren Eseln: Joseph ver-

langt danach, seine Brüder zu segnen. Alle Wohltaten Josephs sind der Anlass, dass die Brüder erschre-

cken. Ihr Gewissen muss aufgeweckt werden. Wie schwer ist es für einen Menschen, die Gnade anzu-

nehmen! Sogar für Gläubige ist es schwer, allein von der Gnade zu leben. Wie schwer wird es für das 

Volk Israel in der Zukunft sein, weil das Volk sich auf Gesetzeswerke stützt. Wir schwer wird es im Be-

sonderen für die orthodoxen Juden sein (Röm 9,30–33). „Herr, gib uns ein tieferes Verständnis für die 

Gnade.“ 

 

 

‒19‒25 Die Brüder wollen das Getreide vom letzten Mal bezahlen, Simeon wird zu ihnen geführt ‒ sie 

sollen sich die Füße waschen 

 

Verse 19–21 
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Und sie traten zu dem Mann, der über das Haus Josephs war, und redeten zu ihm am Eingang des 

Hauses 20 und sprachen: Bitte, mein Herr! Wir sind im Anfang herabgezogen, um Speise zu kaufen. 

21 Und es geschah, als wir in die Herberge kamen und unsere Säcke öffneten, siehe, da war eines jeden 

Geld oben in seinem Sack, unser Geld nach seinem Gewicht; und wir haben es in unserer Hand zu-

rückgebracht: Zuerst einmal versuchen die Brüder das Missverständnis bezüglich des Geldes zu klären. 

Sie wollen bezahlen. Sie beantworten die empfangene Gnade mit Leistung. 

 

 

Vers 22 

 

Und anderes Geld haben wir in unserer Hand herabgebracht, um Speise zu kaufen. Wir wissen nicht, 

wer unser Geld in unsere Säcke gelegt hat: Sie wussten nicht, dass Joseph veranlasst hatte, dass das 

Geld in ihre Säcke kam. Wenn sie Joseph wiedererkennen, werden alle Fragen gelöst werden. Was für 

eine Entdeckung. Wenn auch wir den Herrn Jesus besser kennenlernen, werden alle Fragen gelöst wer-

den. 

 

 

Vers 23 

 

Und er sprach: Friede euch! Fürchtet euch nicht! Euer Gott und der Gott eures Vaters hat euch einen 

Schatz in eure Säcke gegeben; euer Geld ist mir zugekommen. Und er führte Simeon zu ihnen heraus: 

Sie hören aus dem Mund dieses heidnischen Beamten: „Friede euch! Fürchtet euch nicht! Euer Gott und 

der Gott eures Vaters ...“ Das ist der Hammer. Die Brüder hätten Gott kennen sollen. Jetzt begegnen sie 

einem Menschen in einem heidnischen Land, der Gott kennt. Was für eine Entdeckung muss das für sie 

gewesen sein. 

 

Euer Geld ist mir zugekommen: Der Preis ist bezahlt. Wie sollen sie das verstehen? Dieser Mann hatte 

tatsächlich sein Geld empfangen. Joseph hatte es auf andere Weise in die Säcke kommen lassen. Die Sa-

che wird für die Brüder immer verworrener. 

 

 

Vers 24 

 

Und der Mann führte die Männer in das Haus Josephs und gab ihnen Wasser, und sie wuschen sich die 

Füße; und er gab ihren Eseln Futter: Wie freundlich werden die Brüder Jakobs behandelt. Sie bekom-

men Wasser, damit sie sich ihre Füße waschen konnten. Ihre Esel bekommen Futter, das ist echte Gast-

freundschaft (vgl. 1Mo 24). 

 

Anwendung: Auch wir brauchen das Wasser, das Wasser der Reinigung (Joh 2,6; 19,34). 

 

 

Vers 25 

 

Und sie bereiteten das Geschenk zu, bis Joseph am Mittag kam; denn sie hatten gehört, dass sie dort 

essen sollten: Siehe dazu die Verse 9–14. Die Brüder wollen Joseph etwas schenken. Sie werden lernen 

müssen, dass Joseph sie beschenken wird. Noch sind die Rollen umgetauscht, doch das wird sich bald 

ändern. 
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‒26‒34 Das Mahl und die Sitzordnung nach dem Alter der Söhne 

 

Verse 26–28 

 

Als Joseph nach Hause kam, da brachten sie ihm das Geschenk, das in ihrer Hand war, ins Haus und 

beugten sich vor ihm nieder zur Erde. 27 Und er fragte nach ihrem Wohlergehen und sprach: Geht es 

eurem alten Vater gut, von dem ihr gesprochen habt? Lebt er noch? 28 Da sprachen sie: Es geht deinem 

Knecht, unserem Vater, gut; er lebt noch. Und sie verneigten sich und beugten sich nieder: Das erste, 

was die Brüder tun. Sie überreichen Joseph das Geschenk und beugen sich zweimal nieder (1Mo 37,7.9). 

Sie hätten sich auch einmal niederbeugen können, doch sie mussten sich zweimal niederbeugen, weil 

Gott es so wollte. Die Schrift muss sich erfüllen.  

 

Wohlergehen: (wörtl. „Friede“). So hatte Joseph einmal gefragt (37,14). Wie völlig anders jetzt. 

 
Stell dir vor, er fragt die ängstlichen Brüder, die da zusammenstehen, die nicht wissen, wie sie reagieren sollen, wenn Jo-

seph vor sie tritt, ob er noch so böse sein würde; die so bedrängt sind, was mit Benjamin geschehen soll, die so zittern we-

gen des Geldes und nicht wissen, wie Joseph auf das Geschenk reagieren wird; die nicht wissen, ob sie Speise bekommen 

werden und fürchten, eingelocht zu werden; diese fragt Joseph nach ihrem Wohlergehen (nach ihrem Frieden). Frage einen 

Menschen in diesem Zustand (Röm 7) nach seinem Frieden. Frage bald das Volk in der großen Drangsal, wenn es nach Gott 

verlangen und schreien wird, nach ihrem Frieden (WJO). 

 

Geht es eurem Vater wohl? Ja, es geht ihm gut! Und das ohne Speise, ohne Simeon, ohne Benjamin, oh-

ne Joseph! Frage das alte Volk Israel, das als Fremder so viele Jahre umhergeschweift ist. Der alte Israel 

lebt noch, aber frage nicht nach seinem Wohlergehen! 

 

 

Vers 29 

 

Und er erhob seine Augen und sah seinen Bruder Benjamin, den Sohn seiner Mutter, und sprach: Ist 

das euer jüngster Bruder, von dem ihr zu mir gesprochen habt? Und er sprach: Gott sei dir gnädig, 

mein Sohn: Zuerst einmal wünschte Joseph seinem Bruder Benjamin Gnade, Gnade von Gott. 

 

 

Verse 30.31 

 

Und Joseph eilte (denn sein Innerstes wurde erregt wegen seines Bruders) und suchte einen Ort, um 

zu weinen; und er ging in das innere Gemach und weinte dort. 31 Und er wusch sein Gesicht und kam 

heraus und bezwang sich und sprach: Tragt Speise auf: Joseph wird so überwältigt, dass er wieder an-

gesichts seines Bruders Benjamin weinen muss, den er nun 22 Jahre nicht gesehen hat. Wie verlangt der 

Herr Jesus danach, sich seinen Brüdern bekanntzumachen als der leidende Knecht des HERRN, der ver-

herrlichte Herr und der Überwinder, der in der Mitte des Überrestes die Feinde niederwirft und die Beu-

te verteilt (49,27; Jes 53,12). 

 

Die Juden sind noch besser daran mit ihrem Benjamin als die Christenheit, die allein Joseph kennt. Die 

Christenheit glaubt nur Lukas 1,31; nicht die Verse 32 und 33; das ist nämlich Christus als Benjamin. Der 
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Herr macht den Jüngern in Apostelgeschichte 1 keinen Vorwurf wegen einer falschen Erwartung (eines 

irdischen Reiches statt einen himmlischen Reiches), sondern spricht lediglich vom „richtigen Zeitpunkt“! 

 

 

Verse 32–34 

 

Und man trug für ihn besonders auf, und für sie besonders, und für die Ägypter, die mit ihm aßen, be-

sonders; denn die Ägypter dürfen nicht mit den Hebräern essen, denn das ist den Ägyptern ein Gräuel. 

33 Und sie saßen vor ihm, der Erstgeborene nach seiner Erstgeburt und der Jüngste nach seiner Jugend; 

und die Männer sahen einander staunend an. 34 Und man trug Ehrengerichte von ihm zu ihnen; und 

das Ehrengericht Benjamins war fünfmal größer als die Ehrengerichte von ihnen allen. Und sie tranken 

und tranken sich fröhlich mit ihm: Wie wird der Herr Jesus die Erwartung des auf der Erde herrschen-

den Christus bei seinen Brüdern schätzen und belohnen! Wie wartet Er darauf (Heb 10,12.13).  

 

Das ist hier das erste Mal, dass wir bei all den traurigen Ereignissen von Fröhlichkeit lesen. Und doch 

steht den Brüdern noch der größte Schmerz bevor (Kap. 44). Ihre Augen sind gehalten, so dass sie Jo-

seph nicht erkennen, obwohl sie sahen, wie Benjamin ein fünffaches Ehrengericht bekam. Das zeigt uns 

die völlige Verstocktheit der Brüder. Das alles wird sich ändern, wenn sie Joseph Auge in Auge sehen.  
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Kapitel 44 
 

Einleitung 

 

1. Dieses Kapitel enthält das umfassende Schuldbekenntnis der Brüder Josephs, ausgesprochen von Ju-

da. Gott bringt die Brüder durch die Joseph verliehene Weisheit zurück zum Feld Dotans, vor die 

Stadt, dort wo sie Joseph in die Grube warfen und verkauften (1Mo 37). Die unausgesprochene Frage 

in diesem Kapitel ist: Was werden die Brüder jetzt mit Benjamin tun, „den sein Vater liebt hat“ 

(V. 20)? Bevor Benjamin für Israel „der Sohn der Rechten des Vaters“ wird, müssen sie Ihn zuvor als 

„der Sohn meiner Not“ (Benoni) erkennen. 

2. Die Brüder lernen hier nicht nur, dass sie am Blut Josephs schuldig geworden sind, sondern dass sie 

gegen Gott gesündigt haben. Was für eine gewaltige Entdeckung wird das für das Volk Israel sein! 

Was für eine Entdeckung für jeden Sünder, der heute zur Bekehrung kommt. In Jesaja 53,4–6 heißt es 

sechsmal unsere! In Kapitel 53,2.3 finden wir die Verwerfung des Messias seitens Israels. 

3. Die Reue der Brüder Josephs ist unmittelbar mit der Verwerfung Josephs verbunden ist. So wird es 

auch bei der Wiederherstellung des Volkes Israel sein. Das Gewissen der Brüder wird überführt, und 

sie gehen auf alle Umstände seiner Verwerfung zurück. Nur allmählich offenbart sich Joseph, und 

zwar mit vielen Herzensübungen, die sein Handeln bei seinen Brüdern bewirkt. Zum Schluss wird Ju-

da in Verbindung mit Benjamin hervorgehoben. Wenn sich Juda die Trauer Israels in Verbindung mit 

Benjamin und dem Verlust Josephs zu Herzen nimmt und sich selbst für ihn einsetzt, dann kann Jo-

seph sich in seiner Herrlichkeit ihnen als ihr Bruder offenbaren. Die vollkommene Gnade Josephs am 

Ende der Geschichte ist ein wunderschönes Bild davon, wie Christus sich selbst seinem irdischen Volk 

offenbaren wird (Kap. 45,4–8). 

 

 

Einteilung 

 

1. Das Wirken des Heiligen Geistes (V. 1–13) 

2. Das Aussprechen des Bekenntnisses (V. 14–17) 

3. Judas Empfindungen gegenüber dem Vater (V. 18–34) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒13 Das Wirken des Heiligen Geistes (V. 1–13) 

‒14‒17 Das Aussprechen des Bekenntnisses (V. 14–17) 

‒18‒34 Judas Empfindungen gegenüber dem Vater (V. 18–34) 

 

 

 

Vers 1 

 

Und er gebot dem, der über sein Haus war, und sprach: Fülle die Säcke der Männer mit Speise, so viel 

sie tragen können, und lege das Geld eines jeden oben in seinen Sack: Wieder bekommen die Brüder 

Fülle von Speise und das Geld (1Mo 42,25‒35). Joseph überschüttet seine Brüder mit Gnade (vgl. Röm 
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2,4). Doch sie können die Gnade nicht deuten. Sie bekommen es mit der Angst zu tun. Als der Herr Jesus 

Petrus mit seiner Gnade überschüttete, erkannte er seine Sündhaftigkeit und bat den Herrn, von ihm 

hinauszugehen, weil Entsetzen ihn erfasst hatte (Lk 5,8.9). 

 

Der über sein Haus war: In diesem Mann können wir ein Bild des Heiligen Geistes sehen. Er tut, was der 

Herr Jesus, der wahre Joseph, will. Der Heilige Geist ist herabgekommen, um gleichsam die Dinge zu tun, 

die der Herr Jesus nicht tun konnte, weil Er zu seinem Vater zurückkehrte (Joh 14,16.26; 15,26; 16,7). 

 

 

Vers 2 

 

Und meinen Kelch, den silbernen Kelch, sollst du oben in den Sack des Jüngsten legen mit dem Geld 

für sein Getreide. Und er tat nach dem Wort Josephs, das er geredet hatte: Kann man den Kelch nicht 

auf die Leiden des Herrn Jesus anwenden? Das Silber ist ein Bild der Erlösung. Die Erlösung hat dem 

Herrn große Leiden verursacht (vgl. Joh 18,11). Hat der Herr nicht durch das Werk der Erlösung den 

Menschen die Liebe Gottes offenbart ‒ es war ja der Kelch, aus dem Joseph zu weissagen pflegte (V. 5). 

 

In den Sack des Jüngsten: Benjamins Sack enthält zusätzlich den silbernen Becher Josephs. Benjamin 

war der einzige Sohn Jakobs, der an der Verwerfung Josephs nicht schuldig war. Er ist es, dem hier allein 

die Schuld zugerechnet werden soll. Das ist es, was die Brüder lernen müssen: Der Gerechte leidet für 

die Ungerechten (1Pet 3,18). 

 

 

Vers 3 

 

Als der Morgen anbrach, da wurden die Männer entlassen, sie und ihre Esel: Ein neuer Morgen be-

ginnt, ein überaus ereignisreicher Tag. So wird Gott in dem Herzen seines Volkes das Bekenntnis am Tod 

des Messias hervorbringen und damit einen neuen Tag anbrechen lassen, den Tag des Herrn. Sie brau-

chen die Esel, um alle Segnungen Joseph transportieren zu können. 

 

 

Verse 4.5 

 

Sie waren eben zur Stadt hinausgegangen, sie waren noch nicht weit, da sprach Joseph zu dem, der 

über sein Haus war: Mach dich auf, jage den Männern nach, und hast du sie erreicht, so sage zu ihnen: 

Warum habt ihr Böses für Gutes vergolten? 5 Ist es nicht der, aus dem mein Herr trinkt und aus dem er 

zu weissagen pflegt? Ihr habt übel getan, was ihr getan habt: Joseph musste sich hart stellen, um das 

Herz seiner Brüder zu erreichen. Im nächsten Kapitel sehen wir, wie sehr er seine Brüder liebte. Er be-

schuldigt die Brüder böser Dinge, die sie nicht getan hatten. Dadurch wollte er sie zum Bekenntnis ihrer 

Sünde an seinem Vater und an ihm selbst bringen. Gott muss manchmal harte Wege mit seinen Kindern 

gehen, damit sie Einkehr halten und zu Gott schreien. Solche harten Wege kommen aus der Liebe Got-

tes hervor. 

 

 

Verse 6–9 
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Und er erreichte sie und redete diese Worte zu ihnen. 7 Und sie sprachen zu ihm: Warum redet mein 

Herr solche Worte? Fern sei es von deinen Knechten, so etwas zu tun! 8 Siehe, das Geld, das wir oben 

in unseren Säcken fanden, haben wir dir aus dem Land Kanaan zurückgebracht, und wie sollten wir 

aus dem Haus deines Herrn Silber oder Gold stehlen? Bei wem von deinen Knechten er gefunden wird, 

der sterbe; und dazu wollen wir meinem Herrn zu Knechten sein: Der Oberste über das Haus Josephs 

erreichte die Brüder und beschuldigte sie heftig. Die Brüder Josephs weisen das zurück. Es stimmt zwar, 

dass sie das Geld für das Getreide wieder mitgebracht haben. Auch haben sie weder Silber noch Gold 

aus dem Haus Josephs gestohlen. Joseph will die Brüder jedoch in Gewissenübungen führen, damit sie 

ihre frühere Schuld bekennen. Der Pharao hatte über Joseph gesagt, als er ihn über sein Haus bestimm-

te: „Nachdem Gott dir alles kundgetan hat, ist keiner so verständig und weise wie du“ (1Mo 41,39). In 

der Art und Weise, wie Josephs mit den Brüdern handelt, sehen wir die Weisheit Gottes.  

 

Der sterbe: Das ist leicht gesagt. Die anderen wollen Knechte werden. Die Brüder scheinen sich sicher zu 

sein, dass sie weder den Becher noch das Geld in ihren Säcken haben. 

 

 

Vers 10 

 

Da sprach er: Nun, nach euren Worten, so sei es auch: Bei wem er gefunden wird, der sei mein Knecht, 

ihr aber sollt schuldlos sein: Der Oberste des Hauses Josephs will nichts davon wissen, dass alle die 

Knechte Josephs werden, sondern nur der soll Knecht werden, in dessen Sack der Becker gefunden wird. 

Joseph hat das so angeordnet, damit er die Brüder teste, ob sie seinen Bruder Benjamin noch genauso 

behandeln würden, wie sie ihn vor mehr als zwanzig Jahren behandelt haben. 

 

 

Verse 11‒13 

 

Und sie beeilten sich und hoben jeder seinen Sack auf die Erde herab und öffneten jeder seinen Sack. 

12 Und er durchsuchte: Beim Ältesten fing er an, und beim Jüngsten hörte er auf; und der Kelch fand 

sich im Sack Benjamins. 13 Da zerrissen sie ihre Kleider, und jeder belud seinen Esel, und sie kehrten in 

die Stadt zurück: Die Brüder sind zuversichtlich, dass sie weder das Geld noch den Becher in ihren Sä-

cken haben. Hätte es sie nicht stutzig machen müssen, dass die Durchsuchung beim Ältesten begann 

und beim Jüngsten endete (vgl. Kap. 43,33.34)?  

 

Da zerrissen sie ihre Kleider: Das ist der Anfang eines Weg der Demütigung, der zu echter Reue und zum 

Bekenntnis der Schuld der Brüder führt. Siehe dazu: „Denn die Betrübnis Gott gemäß bewirkt eine nie zu 

bereuende Buße zum Heil; die Betrübnis der Welt aber bewirkt den Tod“ (2Kor 7,10). Was mögen die 

Brüder wohl auf dem Weg zurück in die Stadt gedacht haben? 

 

 

–14–17 Das Aussprechen des Bekenntnisses 

 

Verse 14–17 

 

Und Juda und seine Brüder kamen in das Haus Josephs; und er war noch dort, und sie fielen vor ihm 

nieder zur Erde: Sie fallen vor Joseph nieder, sie „beugen sich“ nicht nur (1Mo 37,7.9; 42,6; 43,26.28). 
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Juda: Juda wird hier zuerst genannt, weil er seine Brüder in der Demütigung anführt. Was für ein Werk 

des Geistes Gottes in dem Herzen Judas, der sowohl im Blick auf Joseph die größte Schuld auf sich gela-

den hat und auch moralisch am tiefsten gesunken war. Er steht repräsentativ sowohl im Blick auf sein 

Verderben als auch im Blick auf seine geistliche Wiederherstellung für das ganze Volk. Anbetungswürdi-

ge Gnade Gottes, die im Blick auf ihre eigene Verherrlichung in wunderbarer Weise zum Ziel kommt. 

Unerforschlich sind die tiefen Wege Gottes, von denen wir ein Vorbild in der Weisheit Josephs finden. 

 

 

Vers 15 

 

Und Joseph sprach zu ihnen: Was ist das für eine Tat, die ihr getan habt! Wusstet ihr nicht, dass solch 

ein Mann wie ich weissagen kann: Joseph tritt als harter Richter auf, obwohl sein Herz zutiefst mitemp-

findet. Darin erkennen wir Charakterzüge unseres Herrn. Ohne tiefe Not kommen die Brüder nicht zum 

Bekenntnis ihrer Sünde. Joseph gibt sich den Anschein, er könne weissagen oder wahrsagen, er wisse al-

les über sie. Einer hingegen weiß alle Dinge von allen Menschen: der Sohn Gottes.  

 

Weissagen: in 1. Mose 30,27 gespürt, in 1. Könige 20,33 vergewissern; etwas durchschauen, erkennen. 

 

Vers 16 

 

Und Juda sprach: Was sollen wir meinem Herrn sagen? Was sollen wir reden und wie uns rechtferti-

gen? Gott hat die Ungerechtigkeit deiner Knechte gefunden; siehe, wir sind die Knechte meines Herrn, 

sowohl wir als auch der, in dessen Hand der Kelch gefunden worden ist: Jetzt kommt es zu der ent-

scheidenden Wende. 

 

Gott hat die Ungerechtigkeit deiner Knechte gefunden: Sie bekennen, dass Gott ihre Missetat gefunden 

habe (besonders Juda, der Stamm, der bei der Verwerfung Christi im Land war; 37,26). Ihre Sünde war 

nicht nur eine Sünde gegen einen Menschen (Joseph), sondern eine Sünde gegen Gott: „Gegen dich, ge-

gen dich allein habe ich gesündigt, und ich habe getan, was böse ist in deinen Augen; damit du gerecht-

fertigt wirst, wenn du redest, für rein befunden, wenn du richtest“ (Ps 51,6). Das lernen die Brüder jetzt. 

Die Brüder hatten keine Barmherzigkeit geübt (vgl. Jak 2,13). 

 

Der, in dessen Hand der Kelch gefunden worden ist: Das ist das Bitterste für die Brüder Josephs, dass 

Benjamin jetzt der Knecht Josephs wird. Das wird für Jakob eine entsetzliche Nachricht werden.  

 

 

Vers 17 

 

Und er sprach: Fern sei es von mir, dies zu tun! Der Mann, in dessen Hand der Kelch gefunden worden 

ist, der soll mein Knecht sein; und ihr, zieht in Frieden hinauf zu eurem Vater: Joseph gibt sich den An-

schein eines gerechten Richters. Sie sollen in Frieden zu ihrem Vater ziehen. Wie können sie Frieden ha-

ben, wenn ihr Bruder in Ägypten ist und ihr Vater möglicherweise sterben wird? 

 

 

‒18‒34 Judas Empfindungen gegenüber dem Vater 
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Vers 18 

 

Da trat Juda zu ihm und sprach: Bitte, mein Herr, lass doch deinen Knecht ein Wort reden zu den Oh-

ren meines Herrn, und es entbrenne nicht dein Zorn gegen deinen Knecht, denn du bist wie der Pha-

rao: Demütig spricht Juda jetzt seine Verteidigung aus. Er erkennt die hohe Stellung Josephs an: Er sei 

wie der Pharao. Einmal wird Juda (werden die Juden) erkennen, dass Jesus von Nazareth nicht nur der 

Sohn Gottes ist, sondern Gott selbst ist.  

 

 

Verse 19.20 

 

Mein Herr fragte seine Knechte und sprach: Habt ihr noch einen Vater oder einen Bruder? 20 Und wir 

sprachen zu meinem Herrn: Wir haben einen alten Vater und einen jungen Knaben, der ihm im Alter 

geboren wurde; und dessen Bruder ist tot, und er allein ist von seiner Mutter übrig geblieben, und 

sein Vater hat ihn lieb: Der Bruder ist nicht tot! Wie konnten sie das nur denken und so sprechen? Weil 

sie so zu ihrem Vater gesprochen hatten, mussten sie den falschen Anschein aufrechterhalten. Ihr Leben 

war eine einzige Lüge. 

 

Ist Christus nicht auferstanden, weil Er nach Meinung vieler Menschen nicht auferstanden ist? Was für 

eine hässliche Lüge, die Satan die Menschen glauben macht. Aber Maria, die bis heute nicht auferstan-

den ist, die sei Mittlerin geworden! Schreckliche Verdrehung der Wahrheit!  

 

Einen alten Vater: Vierzehn Mal kommt in diesem Abschnitt der Vater vor, zwölfmal der Bruder. 

 

Sein Vater hat ihn lieb: Das war sicher für Joseph ein Stich ins Herz. Sein Vater hatte auch Joseph sehr 

geliebt: „Und Israel liebte Joseph mehr als alle seine Söhne, weil er der Sohn seines Alters war; und er 

machte ihm ein langes Ärmelkleid. Und als seine Brüder sahen, dass ihr Vater ihn mehr liebte als alle 

seine Brüder, da hassten sie ihn und vermochten nicht, ihn zu grüßen“ (1Mo 37,3.4). 

 

Zugleich erkannte Joseph, dass seine Brüder endlich etwas um die Empfindungen ihres Vaters gaben. 

Warum haben sie ihrem Vater nicht nach zwanzig Jahren endlich die Wahrheit gesagt? 

 

 

Verse 21–24 

 

Und du sprachst zu deinen Knechten: Bringt ihn zu mir 

herab, dass ich mein Auge auf ihn richte. 22 Und wir spra-

chen zu meinem Herrn: Der Knabe kann seinen Vater 

nicht verlassen; verließe er seinen Vater, so würde er 

sterben. 23 Da sprachst du zu deinen Knechten: Wenn 

euer jüngster Bruder nicht mit euch herabkommt, sollt 

ihr mein Angesicht nicht mehr sehen. 24 Und es geschah, 

als wir hinaufgezogen waren zu deinem Knecht, meinem Vater, da berichteten wir ihm die Worte 

meines Herrn: Joseph hatte unmissverständlich klargemacht, dass die Familie kein Korn bekäme, wenn 

sie Benjamin nicht mitbrächten. 

 

Die Rede des Juda 
 

1. Er anerkennt die Größe Josephs, nennt ihn 

mehrmals Herr sich seinen Knecht (V. 18). 

2. Er anerkennt die Liebe Jakobs zu Benjamin (V. 

20). 

3. Sie wollen dem Vater kein Leid antun (V. 22). 

4. Juda sagt öfter „mein Vater (V. 

24.27.30.32.34). 

5. Die Seele Jakobs hängt an Benjamin (V. 30). 

6. Juda ist Bürge für Benjamin geworden (V. 32). 

7. Juda will das Unglück nicht ansehen, dass sei-

nen Vater treffen würde (V. 34). 
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Verse 25–29 

 

Und unser Vater sprach: Zieht wieder hin, kauft uns ein wenig Speise. 26 Wir aber sprachen: Wir kön-

nen nicht hinabziehen. Wenn unser jüngster Bruder bei uns ist, so wollen wir hinabziehen; denn wir 

dürfen das Angesicht des Mannes nicht sehen, wenn unser jüngster Bruder nicht bei uns ist. 27 Und 

dein Knecht, mein Vater, sprach zu uns: Ihr wisst, dass meine Frau mir zwei geboren hat; 28 und der ei-

ne ist von mir weggegangen, und ich sprach: Gewiss, er ist zerrissen worden; und ich habe ihn nicht 

mehr gesehen bis jetzt. 29 Und nehmt ihr auch diesen von mir weg, und es begegnet ihm ein Unfall, so 

werdet ihr mein graues Haar mit Unglück hinabbringen in den Scheol: Nach einer Zeit war das Korn 

aufgebraucht. Jakob forderte seine Söhne auf, ein wenig Speise zu kaufen. Wie furchtbar war der Ge-

danke für Jakob, Benjamin mit seinen Brüder nach Ägypten zu schicken.  

 

In den Scheol: Der Scheol ist an dieser Stelle eine Bezeichnung für das Grab. Jakob meinte, dass er bei 

einem Unfall Benjamins sterben würde. Das sind menschliche Gedanken. Ein Mensch stirbt, wenn Gott 

es will. 

 

Auch Jakob kommt in schwere Nöte: Ohne Benjamin würde es aber keine Speise geben. Jakob befindet 

sich ebenfalls immer noch in der Schule Gottes. Seine Söhne haben ihn nicht gut behandelt, doch wie 

hat Jakob seinen Vater vierzig Jahre zuvor behandelt (1Mo 27)?  

 

 

Verse 30.31 

 

Und nun, wenn ich zu deinem Knecht, meinem Vater, komme, und der Knabe ist nicht bei uns – und 

seine Seele hängt an dessen Seele –, 31 so wird es geschehen, dass er stirbt, wenn er sieht, dass der 

Knabe nicht da ist; und deine Knechte werden das graue Haar deines Knechtes, unseres Vaters, mit 

Kummer hinabbringen in den Scheol: Nun nehmen die Söhne Jakobs auf ihren Vater Rücksicht.  

 

 

Verse 32–34 

 

Denn dein Knecht ist für den Knaben Bürge geworden bei meinem Vater, indem ich sprach: Wenn ich 

ihn nicht zu dir bringe, so will ich alle Tage gegen meinen Vater gesündigt haben. 33 Und nun, lass doch 

deinen Knecht anstatt des Knaben bleiben, als Knecht meines Herrn, und der Knabe ziehe hinauf mit 

seinen Brüdern; 34 denn wie sollte ich zu meinem Vater hinaufziehen, wenn der Knabe nicht bei mir 

wäre? – dass ich nicht das Unglück ansehen müsse, das meinen Vater treffen würde: Juda tritt für sei-

nen Bruder Benjamin ein. Er ist Bürge für den Knaben geworden. Juda bittet Josef anstelle des Knaben 

Knecht werden oder ins Gefängnis gehen zu können. Er will das Unglück nicht mit ansehen, das seinen 

Vater treffen würde. Jetzt ist Joseph am Ziel seiner Bemühungen: Rücksichtnahme auf den Vater. Die 

Wiederherstellung der Söhne Jakobs ist vollständig. Jetzt fehlt nur noch, dass Joseph sich seinen Brüdern 

zu erkennen gibt. 

 

Prophetie: So wird einmal Israel lernen, auf die Empfindungen Gottes einzugehen, die sie mit Füßen ge-

treten haben, als sie den Sohn Gottes ans Kreuz schlugen. Sicher wird Israel aus der Geschichte Josephs 

etwas im Blick auf ihre Wiederherstellung lernen. Sie werden (1) den Messias aus Jesaja 53 kennenler-

nen; sie werden erkennen, (2) dass die Braut des Hohenliedes die Stadt Jerusalem ist, die den Messias zu 
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Tode gebracht hat und auch, (3) dass sie den Messias behandelt haben wie die Söhne Jakobs ihren Bru-

der Joseph.  
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Kapitel 45 
 

Einleitung 

 

1. Das Bekenntnis der Brüder in Kapitel 44,16 „Gott hat die Missetat deiner Knechte gefunden“ ist die 

Voraussetzung dafür, dass Joseph sich seinen Brüdern offenbart. 

2. Außerdem hat Joseph eine völlig andere Haltung bei Juda feststellen können (44,18‒34). 

3. Jetzt nehmen sie Rücksicht auf ihren Vater, der sehr an Benjamin hängt (siehe die lange Rede Judas 

in Kap. 44,18–34). Die Brüder sind jetzt geistlich wiederhergestellt.  

 

 

Einteilung 

 

1. Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen (V. 1‒4) 

2. Joseph erklärt seinen Brüdern, dass mit seiner Wegführung Gott seine Pläne erfüllt hat (V. 5‒8) 

3. Joseph fordert seine Brüder auf, seinen Vater und ihre Familien nach Ägypten zu holen (V. 9‒15) 

4. Der Pharao unterstützt den Plan Josephs, dass seine Familie nach Ägypten kommt (V. 16‒20) 

5. Joseph stattet seine Brüder mit allem aus und lässt sie ziehen (V. 21‒24) 

6. Jakob hört die Nachricht, dass Joseph noch lebt und will nach Ägypten ziehen (V. 25‒28) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒4 Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen  

 

Vers 1 

 

Da konnte Joseph sich nicht mehr bezwingen vor allen, die um ihn standen, und er rief: Lasst jeder-

mann von mir hinausgehen! Und es stand niemand bei ihm, als Joseph sich seinen Brüdern zu erken-

nen gab: Nach diesem Augenblick hat Joseph sich gesehnt. Er wollte ihnen nicht nur seine Herrlichkeit 

zeigen, sondern auch seine Gnade und Liebe. Joseph wollte seine Brüder nicht zu Knechten machen, wie 

Juda gesagt hatte (44,16; vgl. Lk 15,19). Das hätte das Herz Josephs nicht befriedigt, er wollte ihre völlige 

Wiederherstellung.  

 

Gott ist einen langen Weg mit den Brüdern gegangen, wobei Er Joseph benutzte! Gott wird das Volk Is-

rael in seiner Liebe wiederherstellen. Israel ist auserwählt von Grundlegung der Welt an, wir vor Grund-

legung der Welt zu Söhnen zuvorbestimmt (Eph 1,4). Gott hat ausreichend Engel als Knechte; Er will 

Kinder und Söhne haben. 

 

Bezwingen: Die Empfindungen Josephs überwältigen Joseph (vgl. 43,31). Nun muss er seinen Brüdern 

seine Liebe zeigen: Er gibt sich ihnen zu erkennen. – Er schämt sich seiner Brüder nicht (vgl. Joh 20,17). 

Doch wenn er sich zu erkennen gibt, darf niemand dabei sein. Die Liebe kennt Beziehungen, die nicht für 

andere bestimmt sind. So wird auch das Zusammentreffen des Herrn Jesus mit der Versammlung un-

sichtbar sein für die Augen der Menschen (vgl. 1Thes 4,16.17). 
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Vers 2 

 

Und er erhob seine Stimme mit Weinen; und die Ägypter hörten es, und das Haus des Pharaos hörte 

es: Sechsmal lesen wir, dass Joseph wegen seiner Brüder geweint hat (42,24; 43,30; 45,2.14.15; 50,17).12 

Das bleibt den Ägyptern und dem Haus des Pharaos nicht verborgen. 

 
Dies zeigt uns prophetisch die Zuneigungen des Herrn und Messias Jesus Christus zu seinem Volk (Jer 31,3‒5; 5Mo 33,27; 

Hld 8,7). „Er ist derselbe gestern, heute und in Ewigkeit“ (Heb 13,8). ... „Da er die Seinigen, die in der Welt waren, geliebt 

hatte, liebte er sie bis ans Ende“ (Joh 13,1). Auch werden wir durch diese Begebenheit an die Fußwaschung erinnert, die der 

Herr an seinen Jüngern ausführte [Adolf Henning].  

 

 

Vers 3 

 

Und Joseph sprach zu seinen Brüdern: Ich will zu sagen die bin Joseph. Lebt mein Vater noch? Und 

seine Brüder konnten ihm nicht antworten, denn sie waren bestürzt vor ihm. Joseph spricht jetzt ohne 

Dolmetscher. Er weist seine Brüder zuerst einmal auf den Vater hin, auf seine Liebe zu dem Vater, indem 

er nach ihm fragt. In Dothan konnte Joseph nicht mit den Brüdern über den Vater sprechen, jetzt ist es 

anders. In Dothan hassten sie sowohl ihn als auch seinen Vater (vgl. Joh 15,24).  

 

Der Herr Jesus hat das Werk in erster Linie für den Vater getan (Joh 10,17). Das sollten wir nie verges-

sen. Sonst verlieren wir die Hauptsache der Offenbarung des Herrn Jesus aus den Augen. Auch der Über-

rest Israels wird erkennen, dass der Herr Jesus die Kreuzesleiden aus der Hand des Vaters angenommen 

hat (Joh 18,11). Das wird die Grundlage ihres Friedens sein. 

 

Mein Vater: Joseph hatte eine besondere Beziehung zu seinem Vater. Vater kommt in diesem Kapitel 

insgesamt neunmal vor (V. 3.9.13.19.25.28). 

 

Anwendung: Der Herr Jesus möchte auch mit uns über den Vater sprechen und über unsere Gemein-

schaft mit dem Vater, mit Ihm selbst und untereinander. Er sagt in Johannes 17,6: „Ich habe deinen Na-

men [Vater] den Menschen offenbart.“ 

 

Und seine Brüder konnten ihm nicht antworten: Wir lesen nicht, dass die Brüder ihre Schuld vor Joseph 

aussprechen. Sicher sah Joseph in ihren Herzen die Bereitschaft dazu. Wie viel mehr weiß der Herr die 

Herzen der Menschen zu beurteilen. 

 

 

Vers 4 

 

Da sprach Joseph zu seinen Brüdern: Tretet doch zu mir her! Und sie traten herzu. Und er sprach: Ich 

bin Joseph, euer Bruder, den ihr nach Ägypten verkauft habt: Tretet doch zu mir, dass ich es bin (vgl. Lk 

24,39). Und sie traten herzu. Er spricht unmittelbar aus, was die schmerzlichste Erfahrung wachrufen 

musste: „Wir haben ihn verachtet und für nichts geachtet“ (Jes 53,3). In Vers 3 sprach Joseph nur: „Ich 

bin Joseph“, dann: „Lebt mein Vater noch?“ Hier geht er näher auf seine Beziehung zu den Brüdern und 

ihr Handeln ein. 

                                                           
12

  In Kapitel 46,29 weint er beim Wiedersehen Jakobs, in Kapitel 50,1 beim Tod seines Vaters. 
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‒5‒8 Joseph erklärt seinen Brüdern, dass mit seiner Wegführung Gott seine Pläne erfüllt hat  

 

Vers 5 

 

Und nun betrübt euch nicht, und zürnt nicht über euch selbst, dass ihr mich hierher verkauft habt; 

denn zur Erhaltung des Lebens hat Gott mich vor euch hergesandt: Joseph will nicht, dass sie sich wei-

ter betrüben. Er lenkt sie ab von ihrem sündigen Handeln auf das Tun Gottes. Stand Gott nicht hinter al-

lem? Dreimal lesen wir von Gott in diesem Abschnitt. Der Herr Jesus hat unsere Sünde, die sich gegen 

Gott richtete, zum Anlass genommen, um Gott auf dem Kreuz zu verherrlichen. Das mindert keinesfalls 

die Verantwortung des Menschen, zeigt aber nichtsdestoweniger, dass Gottes Weisheit unendlich erha-

ben über das Tun und die Absichten des Menschen. Gott hat schließlich einen Ausweg aus aller Ausweg-

losigkeit. Gott kommt mit der Welt und mit jedem einzelnen Menschen zum Ziel. 

 

 

Vers 6 

 

Denn schon zwei Jahre ist die Hungersnot im Land, und noch sind fünf Jahre, in denen es weder Pflü-

gen noch Ernten geben wird: Joseph kennt Gottes Ratschlüsse. Er kann seinen Brüdern Geheimnisse of-

fenbaren, weil Gott sie durch den Traum an den Pharao offenbart hat. Der Pharao handelte ganz im Sinn 

Gottes, als er Joseph zum Herrscher Ägypten machte. Es hat keinen Sinn, in dieser Zeit zu pflügen und zu 

säen, es wird nichts wachsen. 

 

 

Vers 7 

 

Und Gott hat mich vor euch hergesandt, um euch einen Überrest zu setzen auf der Erde und euch am 

Leben zu erhalten für eine große Errettung: Nun erfahren die Brüder aus dem Mund Josephs, dass Gott 

ihn ‒ durch den Verkauf Josephs seitens der Brüder ‒ vor ihnen her nach Ägypten gesandt hat, damit 

das Volk Israel am Leben bliebe.  

 

Überrest: Eine große Errettung (vgl. Jes 10,20–22). 

 

 

Vers 8 

 

Und nun, nicht ihr habt mich hierher gesandt, sondern Gott; und er hat mich zum Vater des Pharaos 

gemacht und zum Herrn seines ganzen Hauses und zum Herrscher über das ganze Land Ägypten: Jo-

seph ent-schuldigt die Brüder, in dem, was sie getan haben. Gott hat nicht nur seinen Plan verfolgt, son-

dern vergibt auch Schuld.  

 

Vater des Pharaos: Joseph hatte dem Pharao den Traum gedeutet und ihm Ratschläge erteilt, wie er 

weiter verfahren sollte.  

 

 

‒9‒15 Joseph fordert seine Brüder auf, seinen Vater und ihre Familien nach Ägypten zu holen  
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Vers 9 

 

Eilt und zieht hinauf zu meinem Vater und sprecht zu ihm: So spricht dein Sohn Joseph: Gott hat mich 

zum Herrn von ganz Ägypten gemacht; komm zu mir herab, zögere nicht: Joseph fordert seine Brüder 

auf, seinen Vater zu informieren und uns so schnell wie möglich nach Ägypten zu holen. 

 

 

Verse 10.11 

 

Und du sollst im Land Gosen wohnen und nahe bei mir sein, du und deine Söhne und die Söhne deiner 

Söhne und dein Kleinvieh und deine Rinder und alles, was du hast. 11 Und ich will dich dort versorgen – 

denn noch fünf Jahre ist Hungersnot –, damit du nicht verarmst, du und dein Haus und alles, was du 

hast: Jakob soll in einem besonders fruchtbaren Teil des Landes wohnen. Gosen heißt „nahe, Hinzuna-

hen“. Gosen kommt nur in 1. Mose 45,10; 46,28.34; 47,1.4.6.27; 50,8; 2Mo 8,18; 9,26 vor. Die Errettung 

Jakobs und seiner Söhne (des Volkes Gottes) ist mi großen Segnungen verbunden.  

 

 

Vers 12 

 

Und siehe, eure Augen sehen es und die Augen meines Bruders Benjamin, dass es mein Mund ist, der 

zu euch redet: Die Brüder und Benjamin sehen die Herrlichkeit Josephs (Joh 1,14) 

 

 

Vers 13 

 

Und berichtet meinem Vater alle meine Herrlichkeit in Ägypten und alles, was ihr gesehen habt; und 

eilt und bringt meinen Vater hierher herab: Jakob hat viele Jahre der Trauer und der Enttäuschung er-

lebt. Gottes Wege mit ihm sind Wege der Erziehung. Joseph hat eine Botschaft an seinen Vater. Joseph 

lebt in unvorstellbarem Reichtum und großer Würde. Sein Vater soll nicht nur alle seine Herrlichkeit er-

fahren, sondern so schnell wie möglich zu ihm kommen.  

 

Anwendung von Vers 13: Gott möchte, dass wir Ihm die Herrlichkeit des Herrn Jesus vorstellen. 

 

 

Verse 14.15  

 

Und er fiel seinem Bruder Benjamin um den Hals und weinte; und Benjamin weinte an seinem Hals. 
15 Und er küsste alle seine Brüder und weinte an ihnen; und danach redeten seine Brüder mit ihm: Jo-

seph nimmt Benjamin besonders in seine Arme. Dann küsst er alle seine Brüder und weint an ihnen. Erst 

nach diesen Liebesbeweisen beginnen seine Brüder mit ihm zu sprechen. Der Kuss ist das Zeichen völli-

ger Annahme und Wiederherstellung (Lk 15,20). 

 

 

‒16‒20 Der Pharao unterstützt den Plan Josephs, dass seine Familie nach Ägypten kommt  
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Vers 16 

 

Und die Kunde wurde im Haus des Pharaos gehört, indem man sprach: Josephs Brüder sind gekom-

men! Und es war gut in den Augen des Pharaos und in den Augen seiner Knechte: Pharao hört vom 

Kommen der Brüder. Was für einen Segen hat der Pharao durch Joseph empfangen! Die Wertschätzung 

für Joseph überträgt er auch auf seine Brüder. So segnet Gott, der Vater, Menschen um des Herrn Jesus 

willen. 

 

 

Vers 17 

 

Und der Pharao sprach zu Joseph: Sage deinen Brüdern: Tut dies: Beladet eure Tiere und zieht hin, 

geht in das Land Kanaan: Der Pharao will, dass die Familie Joseph überreich beschenkt wird. Joseph soll 

dafür sorgen.  

 

 

Vers 18 

 

Und nehmt euren Vater und eure Familien und kommt zu mir; und ich will euch das Beste des Landes 

Ägypten geben, und ihr sollt das Fett des Landes essen: Auch der Pharao will, dass der Vater und alle 

Verwandten Joseph zu ihm kommen. Das Beste des Landes Ägypten wird einmal für das Volk Israel sein. 

Alle Völker der Erde werden Israel segnen: „und in deinem Nachkommen werden sich segnen alle Nati-

onen der Erde: weil du meiner Stimme gehorcht hast“ (1Mo 22,18). 

 

 

Vers 19 

 

Und du bist beauftragt zu sagen: Tut dies: Nehmt euch aus dem Land Ägypten Wagen für eure kleinen 

Kinder und für eure Frauen, und holt euren Vater und kommt: Joseph soll alles so ausführen, wie der 

Pharao es ihm aufträgt. Die Brüder sollen ägyptische Wagen bekommen und die gesamte Großfamilie 

holen.  

 

 

Vers 20 

 

Euer Auge sehe nicht mit Bedauern auf euren Hausrat, denn das Beste des ganzen Landes Ägypten soll 

euer sein: Die Söhne sollen all ihren Besitz nicht bedauern, weil sie weitaus bessere Dinge bekommen 

werden.  

 

Anwendung: Das wird auch uns so ergehen, wenn der Herr Jesus uns heimholt und uns in das Haus des 

Vaters einführt. All die himmlischen Segnungen sind nicht mit den Dingen der Erde vergleichbar.  

 

 

‒21‒24 Joseph stattet seine Brüder mit allem aus und lässt sie ziehen  

 

Vers 21 
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Und die Söhne Israels taten so, und Joseph gab ihnen Wagen nach dem Befehl des Pharaos, und gab 

ihnen Wegzehrung: Die Brüder Josephs machen sich auf den Weg, nachdem Joseph ihnen die Wagen 

und die entsprechende Wegzehrung mitgegeben hat, sowohl für den Weg zum Vater als auch von dort 

nach Ägypten. 

 

 

Vers 22 

 

Er gab ihnen allen, einem jeden, Wechselkleider, und Benjamin gab er dreihundert Silberstücke und 

fünf Wechselkleider: Joseph gibt ihnen ebenfalls Wechselkleider. Die Brüder sind wiederhergestellt, so 

man kann ihnen die Veränderung auch äußerlich anmerken. Benjamin bekommt ein besonderes Teil: ei-

nen besonderen Geldbetrag und fünf Wechselkleider.  

 

 

Vers 23 

 

Und seinem Vater sandte er dies: Zehn Esel, beladen mit dem Besten Ägyptens, und zehn Eselinnen, 

beladen mit Getreide und Brot und Nahrung für seinen Vater auf den Weg: Jakob bekommt reichlich 

Esel beladen mit Speise. So bekommt Jakob einen Vorgeschmack von den Segnungen des Landes Ägyp-

ten. Würden sie denn noch eine Zeit in Kanaan sein oder sogleich nach Ägypten hinabziehen. 

 

 

Vers 24 

 

Und er entließ seine Brüder, und sie zogen hin; und er sprach zu ihnen: Erzürnt euch nicht auf dem 

Weg: Joseph gibt seinen Brüdern mit auf den Weg, dass sie sich nicht erzürnen oder miteinander zan-

ken. Sie könnten sich gegenseitig Vorwürfe machen. War ihnen nicht allen vergeben? Konnten sie dann 

nicht einander vergeben (vgl. Mt 18,35). Joseph ist ein echter Friedensstifter. 

 

Obwohl die Brüder Josephs wiederhergestellt sind, sollen sie sich doch nicht erzürnen. So haben auch 

wir den neuen Menschen angezogen und tun dennoch ungute Dinge wir erzürnen. Es ist keine unbekann-

te Sache, dass Gläubigen häufig in Streit geraten. Solche Einzelheiten zeigen, wie vollkommen das Wort 

Gottes ist und wie Er an alle Dinge denkt! 

 

So werden auch die Gläubigen im Friedensreich noch sie sündige Natur in sich tragen, obwohl sie Ge-

rechte sind (Jes 60,21).13  

 

 

‒25‒28 Jakob hört die Nachricht, dass Joseph noch lebt und will nach Ägypten ziehen  

 

Verse 25.26 

 

Und sie zogen aus Ägypten hinauf und kamen in das Land Kanaan zu ihrem Vater Jakob. 26 Und sie be-

richteten ihm und sprachen: Joseph lebt noch, und er ist Herrscher über das ganze Land Ägypten. Da 

                                                           
13

  Die Gläubigen in Apostelgeschichte 2 haben auch nicht gedacht, dass solche Dinge, wie sie in Kapitel 5 und 6 erwähnt wer-

den, noch unter ihnen geschehen könnten. 
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erstarrte sein Herz, denn er glaubte ihnen nicht: Die Brüder sagen ihrem Vater Jakob, dass Joseph noch 

lebt. Ob sie wohl auch darüber gesprochen haben, dass sie ihren Vater damals belogen haben? Joseph 

lebt nicht nur, sondern er ist Herrscher über das ganze Land Ägypten! Jakob kann es nicht fassen, er 

glaubt es zuerst nicht.  

 

 

Verse 27.28 

 

Und sie redeten zu ihm alle Worte Josephs, die er zu ihnen geredet hatte; und er sah die Wagen, die 

Joseph gesandt hatte, um ihn zu holen. Und der Geist ihres Vaters Jakob lebte auf; 28 und Israel sprach: 

Genug! Joseph, mein Sohn, lebt noch! Ich will hinziehen und ihn sehen, ehe ich sterbe: Nun lebt Jakob 

auf. Und damit beginnt ein ganz neuer Lebensabschnitt für ihn. Gott wird mit Jakobs zum Ziel kommen. 

Es waren sehr harte Wege, die Gott mit Jakob gegangen ist.  

 

Genug! Joseph, mein Sohn, lebt noch: Genug, es reicht (vgl. 1Pet 4,3). Nun wird Jakob echt zum Israel = 

Kämpfer oder Fürst Gottes (1Mo 32,29; 35,10). Das war Gottes Plan mit Jakob! Und hier ist der Punkt in 

den Erziehungswegen Gottes erreicht. Das alte Leben reicht erst wirklich! 

 

Ehe ich sterbe: Jakob hat wohl damit gerechnet, dass er bald sterben würde. Darum will er unverzüglich 

aufbrechen, um Joseph vorher noch zu sehen. Jakob wird noch einige Jahre leben und erst dann ster-

ben. Jakob wird auf seinem Sterbebett weissagen und anbeten (1Mo 49). Er wird am Ende trotz seiner 

Blindheit einen herrlichen Ausblick in die Zukunft tun dürfen. Das Sterbebett Jakobs ist großartig! 

 

Jakob hatte Rahel abgegeben (1Mo 35), dann Joseph (1Mo 37), schließlich Simeon und möglicherweise 

auch Benjamin. Doch nun bekommt er Joseph wieder und alle seine Söhne! 
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Kapitel 46 
 

Einleitung 

 

1. In Kapitel 44 hatten wir die geistliche Wiederherstellung der Brüder; in Kapitel 45 die Annahme der 

Brüder durch Joseph. Da finden wir die Verheißung der Segnungen Ägyptens und Geschenke an die 

Brüder und für den Vater. Sie bekommen ein Vielfaches von dem, was sie Joseph mitgebracht hatten. 

– Auch Benjamin kam zu höchsten Ehren: 300 Silbersekel und fünf Wechselkleider.  

2. Nun wird Jakob wiederhergestellt: „Der Geist ihres Vaters Jakob lebte auf.“ Joseph füllt nun gleich-

sam als der Auferstandene das Leben Jakobs aus. Die letzte Phase seines Lebens beginnt hier, sie en-

det mit seinem großartigen Sterbebett.  

3. Gott brauchte 130 Jahre, um Jakob an diesen Punkt zu bringen. Vergleich Kapitel 37,2, wo die Ge-

schichte Jakobs eigentlich erst beginnt: Joseph siebzehn Jahre alt. 

 

 

Einteilung 

 

1. Israel zieht hinab nach Ägypten ‒ Gott erscheint Jakob (V. 1‒7) 

2. Die Söhne Jakobs und Leas (V. 8‒15)  

3. Die Söhne Jakobs und Silpas (V. 16‒18)  

4. Die Söhne Jakobs und Rahels (V. 19‒22)  

5. Die Söhne Jakobs und Bilhas (V. 23‒27) 

6. Juda zieht voraus, Jakob kommt nach (V. 28‒30) 

7. Joseph will den Pharao informieren ‒ sie sollen verschweigen, dass sie Schafhirten sind (V. 31‒34)  

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒7 Israel zieht hinab nach Ägypten ‒ Gott erscheint Jakob  

 

Vers 1 

 

Und Israel brach auf und alles, was er hatte, und kam nach Beerseba; und er opferte Schlachtopfer 

dem Gott seines Vaters Isaak: Jakob war damals nach Bethel gezogen (35,6); von da kam er nach Beth-

lehem (35,19); von da nach Migdal-Heder (35,21) und schließlich nach Mamre und Hebron (35,27): Dann 

wohnte er im Land (37,1). Hier bricht er auf und kommt nach Beerseba, das ganz im Süden des Landes 

lag, an der Grenze zum Land Ägypten. Ob er gezögert hat, weil ihm bewusst war, dass er das Land seiner 

Väter verließ? Früher hatte er das Land verlassen, weil er auf der Flucht war, nun hat er ein Ziel in einem 

fremden Land. Hat er sich erinnert, dass Großvater Abraham auch nach Beerseba gezogen war und dann 

weiter nach Ägypten (1Mo 12)? Das war aber kein guter Weg. 

 

Nun bricht Israel in geistlicher Kraft auf. Er ergreift die Initiative (vgl. V. 5). Nun weiß er, dass Joseph lebt. 

Und er lebt nicht nur, sondern weiß, dass Joseph Herrscher über Ägypten ist. Joseph war für Jakob ist 

gleichsam auferstanden und verherrlicht. 

 



 

306 Das erste Buch Mose  

Beerseba: „Brunnen des Eidschwurs“, so genannt in 1. Mose 21,31 (vgl. 26,33). Dort hatte Abraham ge-

wohnt, und dorthin zog er nach der „Offenbarung Isaaks“ wieder zurück (1Mo 22,19). Isaak hatte dort 

einen Altar erbaut und Gott hatte ihm verboten, nach Ägypten zu gehen (1Mo 26,23.33).  

 

Von Jakob lesen wir zweimal, dass er einen Altar hatte (1Mo 33,20; 1Mo 35,7), wir lesen aber nur ein-

mal, dass er auch geopfert hat: „Und Jakob opferte ein Schlachtopfer auf dem Gebirge und lud seine 

Brüder ein zu essen; und sie aßen und übernachteten auf dem Gebirge“ (1Mo 31,54).  

 

Opferte: Das ist der Ort, wo Jakob die Nähe Gottes sucht. Voller Dankbarkeit hat er von Joseph gehört. 

Das ist das erste Mal, dass wir von Jakob lesen, dass er opfert. Hatte die Opferung wohl den Charakter 

der Anbetung? Er wollte gern wissen, ob dieser Weg nach Ägypten jetzt richtig war. Die Antwort folgt in 

Vers 3! 

 

Dem Gott seines Vaters Isaak: Jakob konnte noch sich sagen, dass er seinem Gott opferte. 

 

 

Vers 2 

 

Und Gott redete zu Israel in den Gesichten der Nacht und sprach: Jakob! Jakob! Und er sprach: Hier 

bin ich: Nach Gemeinschaft und Anbetung offenbart Gott seine Gedanken. Jakob verlangt zu wissen, ob 

der Weg richtig ist. Gott spricht in Gesichten der Nacht zu ihm. 

 

Redete zu Israel: Israel (Kämpfer oder Fürst Gottes) ist der neue Name Jakobs. Allerdings spricht Gott 

ihn mit Jakob an, und das zweimal.  

 

 

Verse 3.4 

 

Und er sprach: Ich bin Gott, der Gott deines Vaters; fürchte dich nicht, nach Ägypten hinabzuziehen; 

denn zu einer großen Nation will ich dich dort machen. 4 Ich will mit dir nach Ägypten hinabziehen, 

und ich will dich auch gewiss heraufführen; und Joseph soll seine Hand auf deine Augen legen: Nun 

antwortet Gott ihm. 

 

Der Gott deines Vaters: (= Isaak), der Gott, der mit Isaak war, der gleichsam starb und auferstanden 

war. Die Beziehung, die Issak zu Gott hatte, kannte Jakob bisher noch nicht.  

 

Nach Ägypten hinabzuziehen: Gott wollte Jakob nach Ägypten führen und auch wieder von dort herauf-

führen. Jakob wusste, dass das Land der Verheißung sein Teil und das Teil seiner Nachkommenschaft 

war. Zweimal sagt Gott „ich will“.  

 

Und gewiss heraufführen: Gott hatte Abraham bereits angekündigt:  

 
Und er sprach zu Abram: Du sollst sicher wissen, dass deine Nachkommen Fremde sein werden in einem Land, das nicht das 

ihre ist; und sie werden ihnen dienen, und sie werden sie bedrücken vierhundert Jahre. Aber ich werde die Nation auch 

richten, der sie dienen werden; und danach werden sie ausziehen mit großer Habe. Und du wirst zu deinen Vätern eingehen 

in Frieden, wirst begraben werden in gutem Alter. Und in der vierten Generation werden sie hierher zurückkehren; denn 

die Ungerechtigkeit der Amoriter ist bis hierher noch nicht voll (1Mo 15,13–16). 
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Seine Hand auf deine Augen legen: Josephs würde seine Hand auf Jakobs Augen legen. Das ist das Zu-

drücken der Augen beim Tod. Als Jakob gestorben war, heißt es: „Und Joseph fiel auf das Angesicht sei-

nes Vaters und weinte über ihm und küsste ihn“ (1Mo 50,1). 

 

Christus wird die Augen Israels einmal für die Wege Gottes mit diesem Volk öffnen. Hat Jakob an seine 

eigenen Hände im Blick auf seinen Vater gedacht (1Mo 27,22.23)? 

 

 

Verse 5–7 

 

Da machte sich Jakob von Beerseba auf, und die Söhne Israels führten Jakob, ihren Vater, und ihre 

kleinen Kinder und ihre Frauen auf den Wagen, die der Pharao gesandt hatte, um ihn zu holen. 6 Und 

sie nahmen ihr Vieh und ihre Habe, die sie im Land Kanaan erworben hatten, und kamen nach Ägyp-

ten, Jakob und alle seine Nachkommen mit ihm: 7 Seine Söhne und die Söhne seiner Söhne mit ihm, 

seine Töchter und die Töchter seiner Söhne, und alle seine Nachkommen brachte er mit sich nach 

Ägypten: Nachdem Jakob nach Beerseba gezogen war, machte er sich auf. Seine Söhne führen ihren al-

ten Vater. Joseph hat ihnen befohlen, zu ihm nach Ägypten zu kommen. Er ist der Anziehungspunkt für 

Jakob. 

 

Ihr Vieh und ihre Habe: Sie nehmen alles mit, ihre Habe und ihr Vieh. Sie hatten noch nicht die Herrlich-

keit und den Reichtum Josephs gesehen. Hatte Joseph nicht gesagt, dass sie ihren Hausrat nicht bedau-

ern brauchten (45,20). Werden Joseph und der Pharao nicht für sie sorgen? 

 

 

‒8‒15 Die Söhne Jakobs und Leas  

 

Verse 8–15 

 

Und dies sind die Namen der Söhne Israels, die nach Ägypten kamen: Jakob und seine Söhne; der Erst-

geborene Jakobs: Ruben. 9 Und die Söhne Rubens: Hanok und Pallu und Hezron und Karmi. 10 Und die 

Söhne Simeons: Jemuel und Jamin und Ohad und Jakin und Zochar und Saul, der Sohn der Kanaanite-

rin. 11 Und die Söhne Levis: Gerson, Kehat und Merari. 12 Und die Söhne Judas: Gher und Onan und 

Schela und Perez und Serach; Gher und Onan aber starben im Land Kanaan. Und die Söhne des Perez 

waren Hezron und Hamul. 13 Und die Söhne Issaschars: Tola und Puwa und Job und Schimron. 14 Und 

die Söhne Sebulons: Sered und Elon und Jachleel. 15 Das sind die Söhne Leas, die sie Jakob in Paddan-

Aram gebar, und Dina, seine Tochter. Alle Seelen seiner Söhne und seiner Töchter waren dreiunddrei-

ßig: Alle Söhne Jakobs mit ihren Söhnen ziehen mit. Insgesamt sind es 66 Personen. Das Volk kann nicht 

kommen aufgrund dessen, was es in sich selbst ist. Die Zahl sechs erinnert immer an die Sünde (Off 

13,18; 1Sam 17,4; 2Sam 21,20; Dan 3,1). 

 

 

‒16‒18 Die Söhne Jakobs und Silpas  

 

Verse 16–18 

 

Und die Söhne Gads: Ziphjon und Haggi, Schuni und Ezbon, Eri und Arodi und Areli. 17 Und die Söhne 

Asers: Jimna und Jischwa und Jischwi und Beria, und Serach, ihre Schwester. Und die Söhne Berias: 
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Heber und Malkiel. 18 Das sind die Söhne Silpas, die Laban seiner Tochter Lea gab; und sie gebar diese 

dem Jakob, sechzehn Seelen: 

 

 

‒19‒22 Die Söhne Jakobs und Rahels  

 

Verse 19–22 

 

Die Söhne Rahels, der Frau Jakobs: Joseph und Benjamin. 20 Und Joseph wurden im Land Ägypten Ma-

nasse und Ephraim geboren, die Asnat ihm gebar, die Tochter Potipheras, des Priesters von On. 21 Und 

die Söhne Benjamins: Bela und Beker und Aschbel, Gera und Naaman, Echi und Rosch, Muppim und 

Huppim und Ard. 22 Das sind die Söhne Rahels, die dem Jakob geboren wurden; alle Seelen waren vier-

zehn: 

 

 

‒23‒27 Die Söhne Jakobs und Bilhas  

 

Verse 23–25 

 

Und die Söhne Dans: Huschim. 24 Und die Söhne Naphtalis: Jachzeel und Guni und Jezer und Schillem. 

25 Das sind die Söhne Bilhas, die Laban seiner Tochter Rahel gab; und sie gebar diese dem Jakob; alle 

Seelen waren sieben: 

 

 

Verse 26.27 

 

Alle dem Jakob angehörenden Seelen, die nach Ägypten kamen, die aus seinen Lenden hervorgegan-

gen waren, ausgenommen die Frauen der Söhne Jakobs, alle Seelen waren sechsundsechzig. 27 Und die 

Söhne Josephs, die ihm in Ägypten geboren wurden, waren zwei Seelen. Alle Seelen des Hauses Jakob, 

die nach Ägypten kamen, waren siebzig: Zu den 66 werden also Jakob und Joseph und seine beiden 

Söhne hinzugezählt. Ohne die vier sind es 66. Das ist keine so schöne Zahl, es ist eines Menschen Zahl 

(vgl. Off 13,18). Doch mit den weiteren Personen sind es siebzig. Siebzig ist eine vollständige Zahl – 7 x 

10; sie spricht von der gesamten Gesellschaft der Auserwählten Gottes in Israel, die bewahrt und ge-

nährt werden im Segen der Versammlung statt in Kanaan, ihrem eigenen verheißenen Teil. 

 

In Apostelgeschichte 7,14 heißt es: „Joseph aber sandte hin und ließ seinen Vater Jakob holen und die 

ganze Verwandtschaft, an fünfundsiebzig Seelen.“ – Die Nachkommenschaft Jakobs bestand aus 75 Per-

sonen. Die LXX hat in 1. Mose 46,27 und in 2. Mose 1,5 ebenfalls 75, jedoch in 5. Mose 10,22 nur 70 See-

len. Obwohl Stephanus hier wie an anderen Stellen die LXX zitiert, wird er das kaum in Unkenntnis des 

Hebräischen getan haben, sondern er zählt zu den 70 die fünf Söhne Manasses und Ephraims hinzu, die 

in Ägypten geboren wurden (1Chr 7,14–27). 
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Stamm Mutter Vers Nachkommen Anzahl 

Ruben 

Lea 

9 Hanok, Pallu, Hezron, Karmi 

33 

Simeon 10 
Jemuel, Jamin, Ohad, Jakin, Zochar, Saul,  

der Sohn der Kanaaniterin 

Levi 11 Gerson, Kehat, Merari 

Juda 12 
Gher, Onan, Schela, Perez, Serach – Söhne Perez: 

Hezron, Hamul 

Issaschar 13 Tola, Puwa, Job, Schimron 

Sebulon 14 Sered, Elon, Jachleel 

Gad 

Silpa 

16 Ziphjon, Haggi, Schuni, Ezbon, Eri, Arodi, Areli 

16 
Aser 17 

Jimna, Jischwa, Jischwi, Beria, und ihre Schwester Se-

rach – Söhne Berias: Heber, Malkiel 

Joseph 

Rahel 

20 Manasse, Ephraim 

14 
Benjamin 21 

Bela, Beker, Aschbel, Gera, Naaman, Echi, Rosch, Mup-

pim, Huppim, Ard 

Dan 
Bilha 

23 Huschim 
7 

Naphtali 24 Jachzeel, Guni, Jezer, Schillem 

Summe  70 

 

 

‒28‒30 Juda zieht voraus, Jakob kommt nach  

 

Vers 28 

 

Und er sandte Juda vor sich hin zu Joseph, um vor ihm her zu weisen nach Gosen; und sie kamen in 

das Land Gosen: Juda hat eine Vorrangstellung unter den Brüdern, weil aus ihm die Könige kommen 

würden.  

 

Gosen: Jakob wusste, dass sein „Bestimmungsort“ Gosen war, weil Joseph bereits davon gesprochen 

hatte (45,10). Wir finden Gosen an folgenden Stellen (45,10; 46,28.29.34; 47,1.4.6.27; 50,8; 2Mo 8,18; 

2Mo 9,26), nicht zu verwechseln dem Land Gosen in Josua 10,41; 11,16; 15,51, ein Ort im verheißenen 

Land ist. Vorbildlich sehen wir in Gosen die Nähe zu Joseph: „Und du sollst im Land Gosen wohnen, nahe 

bei mir (1Mo 45,10).  

 

Alles war die Erfüllung der Ratschlüsse Gottes (15,13–21)! Gott hatte zu Beginn ein besonderes Stück 

Land für sein Volk vorgesehen (2Mo 8,18.19). 

 

 

Vers 29 

 

Da spannte Joseph seinen Wagen an und zog hinauf, seinem Vater Israel entgegen nach Gosen; und 

als er ihn sah, fiel er ihm um den Hals und weinte lange {o. in einem fort} an seinem Hals: Durch Juda hat 

Joseph nun erfahren, dass sein Vater auf dem Weg nach Ägypten ist. Jetzt macht er sich auf, seinem Va-

ter zu begegnen. 
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Weinte lange an seinem Hals: Jakob hat seinen Joseph wieder. Und Joseph hat seinen Vater wieder. Die 

beiden sich wohl zwanzig Jahre nicht gesehen. Das ist hier das fünfte Mal, dass Joseph geweint hat. Sie-

benmal lesen wir, dass Joseph geweint hat (42,24; 43,30; 45,14.15; 46,29; 50,1.17). 

 

 

Vers 30 

 

Und Israel sprach zu Joseph: Nun kann ich sterben, nachdem ich dein Angesicht gesehen habe, dass du 

noch lebst: Gerade haben sich die beiden wiedergesehen, da spricht Jakob von seinem Tod. Jedenfalls 

erinnert das an Simeon, nachdem er den Herrn Jesus, das Heil Israels, gesehen hatte: 

 
Und siehe, in Jerusalem war ein Mensch, mit Namen Simeon; und dieser Mensch war gerecht und gottesfürchtig und warte-

te auf den Trost Israels; und der Heilige Geist war auf ihm. Und von dem Heiligen Geist war ihm ein göttlicher Ausspruch zu-

teil geworden, dass er den Tod nicht sehen solle, ehe er den Christus des Herrn gesehen habe. Und er kam durch den Geist 

in den Tempel. Und als die Eltern das Kind Jesus hereinbrachten, um mit ihm nach der Gewohnheit des Gesetzes zu tun, da 

nahm auch er es auf die Arme und lobte Gott und sprach: Nun, Herr, entlässt du deinen Knecht, nach deinem Wort, in Frie-

den; denn meine Augen haben dein Heil gesehen, das du bereitet hast vor dem Angesicht aller Völker. 

 

Anwendung: Wer den Herrn in all seiner Herrlichkeit gesehen hat, wünscht die Erde zu verlassen, um al-

lezeit bei Ihm zu sein (Phil 1,23; 2Kor 5,4). 

 

 

‒31‒34 Joseph will den Pharao informieren ‒ sie sollen verschweigen, dass sie Schafhirten sind  

 

Verse 31.32 

 

Und Joseph sprach zu seinen Brüdern und zum Haus seines Vaters: Ich will hinaufziehen und dem Pha-

rao berichten und zu ihm sagen: Meine Brüder und das Haus meines Vaters, die im Land Kanaan wa-

ren, sind zu mir gekommen. Und die Männer sind Schafhirten, denn sie haben Viehzucht betrieben; 

und sie haben ihr Kleinvieh und ihre Rinder und alles, was sie haben, mitgebracht: Joseph spricht zu 

seinen Brüder und dem Haus seines Vaters. Auch berichtet er dem Pharao, dass seine Familie aus dem 

Land Kanaan zu ihm gekommen ist. Er will ihnen auch sagen, dass sie Schafhirten sind. 

 

 

Verse 32.33 

 

Und geschieht es, dass der Pharao euch ruft und spricht: Was ist eure Tätigkeit?, 34 so sagt: Deine 

Knechte haben Viehzucht betrieben, von Jugend auf bis jetzt, sowohl wir als auch unsere Väter – da-

mit ihr im Land Gosen wohnen dürft; denn alle Schafhirten sind den Ägyptern ein Gräuel: Wenn der 

Pharao seine Brüder ruft, sollen allerdings nur von Viehzucht sprechen. Beinhaltet das auch, das sie sa-

gen sollen, dass sie Schafhirten sind, damit sie im Land Gosen wohnen können.  

 

Warum brachte Gott das Volk nach Gosen? Im Land Gosen ist Joseph mit Asnat, seiner heidnischen 

Braut. Und dort sind auch die Kinder, die Gott mir gegeben hat (Heb 2,13; Jes 8,18). Sie sollten also bei 

Joseph sein, nicht bei Joseph in Verbindung mit ihren Erwartungen und Vorstellungen über den Messias. 

Das Volk wird in Zukunft lernen, dass die Segnungen in der direkten Nähe bei Joseph weit über alle Er-

wartungen in Verbindung mit Israel hinausgehen (die sind im Alten Testament nicht genannt).  
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Es sind die Segnungen in Verbindung mit dem Land, wo Joseph zusammen mit Asnat sein wird, mit sei-

ner heidnischen Braut und seinen Söhnen (individuelle Gläubige): die himmlischen Segnungen (Off 21: 

das neue Jerusalem).  

 

Israel wird zukünftig wissen, dass der Herr Jesus eine himmlische Braut hat. Dabei können wir auch an 

das neue Jerusalem denken, das die Braut des Lammes ist. Die Könige der Erde werden im Friedensreich 

dorthin ihre Herrlichkeit bringen und in dem Licht des neuen Jerusalem wandeln (Off 21,24), in der Nähe 

Josephs. (Off 21,24). – Auf diese Weise werden himmlische Segnungen auf das Land abstrahlen. Das 

neue Jerusalem wird eine besondere Beziehung zu Israel haben, denn auf den Tore der Stadt stehen die 

Namen der Söhne Israels (Off 21,12). 

 

Daher breitet sich das Vorbild auf Juden aus, die bereits in der christlichen Haushaltung zur Bekehrung 

gekommen sind. Der Pfingsttag ist eine Erfüllung dieses Vorbildes. Die Juden verließen ihren Schafshof 

(das verheißene Land) (Apg 2,39) und kamen in einen Schafshof, dessen Hirte der wahre Joseph war (Joh 

10). „Eine Herde, ein Hirte.“ 

 

So werden hier Jakob und seine Söhne gesegnet, zusammen mit den Ägyptern (Menschen aus den Hei-

den) aus den Händen Josephs. 

 
Zwei Dinge machten den Rat für den König annehmbar, und sogar auch für das Volk. Pharao hatte bereits, wie in Kapitel 45 

berichtet wird, seinen Wunsch dargelegt, ihnen das Gute des Landes Ägypten zu geben, so dass sie von dem Besten des 

Landes essen sollten (V. 18–20). Und da „jeder Schafhirte den Ägyptern ein Gräuel ist“, sollte es nicht den geringsten Ein-

wand gegen die Besitznahme dieses Landstrichs geben ... Daher war Joseph in der Lage, seinen Brüdern von Anfang an zu 

raten, dort zu leben, wo es für sie am besten war und am wenigsten zum Anstoß der Ägypter (W. Kelly). 

 

Gott gab seinem Volk Israel dieses Land Gosen, (1) weil es das Beste des Landes Ägypten war und (2) 

dass sie sich nicht mit den Ägyptern vermischen sollten. Deshalb heißt es auch hier, dass alle Schafhirten 

den Ägyptern ein Gräuel sind. Gott hat für alles Vorsorge getroffen und weiß alles zum Wohl seines Vol-

kes und schließlich zur Verherrlichung seines Namens zu gebrauchen. Wie wunderbar tief sind alle Wege 

Gottes mit seinem Volk. 

 

 

Zusammenfassung wichtiger Punkte dieses Kapitels 

 

1. Mit Kapitel beginnt die letzte Phase des Leben Jakobs (130–147 Jahre) 
2. In Kapitel 44 hatten wir die geistliche Wiederherstellung der Brüder; in Kapitel 45 die Annahme der 

Brüder durch Joseph. Da finden wir die Verheißung der Segnungen Ägyptens und Geschenke an die 
Brüder und für den Vater.  

3. Nun wird Jakob wiederhergestellt: „Der Geist ihres Vaters Jakob lebte auf.“ Joseph füllt nun gleich-
sam als der Auferstandene das Leben Jakobs aus. Die letzte Phase seines Lebens beginnt hier, sie 
endet mit seinem großartigen Sterbebett.  

4. Gott brauchte 130 Jahre, um Jakob an diesen Punkt zu bringen. Vergleich Kapitel 37,2, wo die Ge-
schichte Jakobs eigentlich erst beginnt: Joseph siebzehn Jahre alt.  

5. Joseph weint hier zum fünften Mal.  
6. Alle Männer waren 66 + Jakob, Joseph und seine beiden Söhne = 70 Personen. Die Nachkommen-

schaft Jakobs bestand aus 75 Personen. Die LXX hat in 1. Mose 46,27 und in 2. Mose 1,5 ebenfalls 
75, jedoch in 5. Mose 10,22 nur 70 Seelen. Obwohl Stephanus hier wie an anderen Stellen die LXX zi-
tiert, wird er das kaum in Unkenntnis des Hebräischen getan haben, sondern er zählt zu den 70 die 
fünf Söhne Manasses und Ephraims hinzu, die in Ägypten geboren wurden (1Chr 7,14–27). 
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7. Gosen ist das Teil bei Joseph – dort ist Joseph mit seiner heidnischen Frau (Versammlung) und sei-
nen Kindern (individuelle Gläubige) – siehe dazu das neue Jerusalem  

8. Jakob kann sterben – wie Simeon in Lukas 2,29.30 
9. Die Brüder sollten dem Pharao sagen, dass sie Schafhirten seien, damit sie für sich wohnen könnten. 
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Kapitel 47 
 

Einleitung 

 

1. Es ist sehr beeindruckend, dass Jakob den großen Pharao segnet! 

2. Gott segnet die Familie Jakobs durch Joseph, der als der aus dem Gefängnis entlassene ein Vorbild 

des auferstandenen Herrn ist. 

 

 

Einteilung 

 

1. Joseph stellt fünf seiner Brüder dem Pharao vor (V. 1‒6) 

2. Jakob segnet den Pharao und siedelt in Raemses an (V. 7‒12) 

3. Die Hungersnot ist weiterhin sehr schwer ‒die Ägypter bezahlen mit Geld und mit Vieh (V. 13‒17) 

4. Jakob kauft das ganze Land Ägypten für Brot (V. 18‒26) 

5. Israel wohnt im Land Gosen ‒ Jakob stirbt mit 147 Jahren (V. 27‒31) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒6 Joseph stellt fünf seiner Brüder dem Pharao vor  

 

Verse 1–4 

 

Und Joseph kam und berichtete dem Pharao und sprach: Mein Vater und meine Brüder und ihr Klein-

vieh und ihre Rinder und alles, was sie haben, sind aus dem Land Kanaan gekommen; und siehe, sie 

sind im Land Gosen. 2 Und er nahm aus der Gesamtheit seiner Brüder fünf Männer und stellte sie vor 

den Pharao. 3 Und der Pharao sprach zu seinen Brüdern: Was ist eure Tätigkeit? Und sie sprachen zum 

Pharao: Deine Knechte sind Schafhirten, sowohl wir als auch unsere Väter. 4 Und sie sprachen zum 

Pharao: Wir sind gekommen, um uns im Land aufzuhalten; denn es gibt keine Weide für das Kleinvieh, 

das deine Knechte haben, denn die Hungersnot ist schwer im Land Kanaan; und nun lass doch deine 

Knechte im Land Gosen wohnen: Joseph stellt seine Brüder vor Pharao, die ihn dann bitten, in Gosen 

wohnen zu dürfen. Das war die Absicht Josephs, dass sie in Gosen wohnen würden. Das stimmt auch 

völlig mit den Gedanken des Pharao überein. Zwischen den Absichten des Herrn Jesus und denen des 

Vaters gibt es im Blick auf uns keinen Unterschied. Doch wie schön, wenn auch unser Verlangen auf das 

gerichtet ist, was Gott für uns vorgesehen hat. 

 

 

Verse 5.6 

 

Da sprach der Pharao zu Joseph und sagte: Dein Vater und deine Brüder sind zu dir gekommen. 6 Das 

Land Ägypten ist vor dir: Lass deinen Vater und deine Brüder im besten Teil des Landes wohnen; sie 

mögen wohnen im Land Gosen. Und wenn du weißt, dass tüchtige Männer unter ihnen sind, so setze 

sie als Aufseher über das Vieh, das ich habe: Einige der Söhne werden Aufseher über das Vieh Pharaos. 



 

314 Das erste Buch Mose  

So wurden auch die Apostel (sämtlich Juden) bestimmt, ebenfalls für die Gläubigen aus den Nationen zu 

sorgen als Hirten. 

 

 

‒7‒12 Jakob segnet den Pharao und siedelt in Raemses an  

 

Verse 7–12 

 

Und Joseph brachte seinen Vater Jakob und stellte ihn dem Pharao vor. Und Jakob segnete den Pha-

rao. 8 Und der Pharao sprach zu Jakob: Wie viele sind die Tage deiner Lebensjahre? 9 Und Jakob sprach 

zum Pharao: Die Tage der Jahre meiner Fremdlingschaft sind 130 Jahre; wenig und böse waren die Ta-

ge meiner Lebensjahre, und sie haben die Tage der Lebensjahre meiner Väter in den Tagen ihrer 

Fremdlingschaft nicht erreicht. 10 Und Jakob segnete den Pharao und ging vom Pharao hinaus. 11 Und 

Joseph siedelte seinen Vater und seine Brüder an und gab ihnen ein Besitztum im Land Ägypten, im 

besten Teil des Landes, im Land Raemses, so wie der Pharao geboten hatte. 12 Und Joseph versorgte 

seinen Vater und seine Brüder und das ganze Haus seines Vaters mit Brot, nach der Zahl der Kinder: 

Jakob segnet Pharao. Der Höhere den Niedrigeren (Heb 7,7). Worauf kann Jakob hinweisen? Auf seine 

Fremdlingschaft und seine wenigen und bösen Tage. 

 

Abraham = 175 Jahre (1Mo 25,7) 

Isaak = 180 Jahre (1Mo 35,28) 

 

In Jakobs Leben wird die friedsame Frucht der Gerechtigkeit offenbar (Heb 12). Abraham sollte ein Se-

gen sein (1Mo 12,2), doch er wurde durch seinen falschen Weg nach Ägypten zu einem Anlass des Flu-

ches für Pharao (1Mo 12,17). Jakob segnet hier hingegen den zu der Zeit größten Mann auf der Erde! Im 

Grundsatz steht jedes Kind Gottes höher als der mächtigste Mann der Erde. Wir sind durch den Herrn 

Jesus Könige (1Pet 2,5.9; Off 1,5.6). 

 

 

‒13‒17 Die Hungersnot ist weiterhin sehr schwer ‒die Ägypter bezahlen mit Geld und mit Vieh  

 

Verse 13–17 

 

Und es war kein Brot im ganzen Land, denn die Hungersnot war sehr schwer; und das Land Ägypten 

und das Land Kanaan verschmachteten vor Hunger. 14 Und Joseph brachte alles Geld zusammen, das 

sich im Land Ägypten und im Land Kanaan vorfand, für das Getreide, das man kaufte; und Joseph 

brachte das Geld in das Haus des Pharaos. 15 Und als das Geld im Land Ägypten und im Land Kanaan 

ausging, da kamen alle Ägypter zu Joseph und sprachen: Gib uns Brot! Warum sollen wir denn vor dir 

sterben? Denn das Geld ist zu Ende. 16 Und Joseph sprach: Gebt euer Vieh her, und ich will euch Brot 

geben um euer Vieh, wenn das Geld zu Ende ist. 17 Da brachten sie ihr Vieh zu Joseph, und Joseph gab 

ihnen Brot um die Pferde und um das Kleinvieh und um das Rindvieh und um die Esel; und so ernährte 

er sie mit Brot um all ihr Vieh in jenem Jahr: 

 

 

‒18‒26 Jakob kauft das ganze Land Ägypten für Brot  
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Verse 18–22 

 

Als jenes Jahr zu Ende war, da kamen sie im zweiten Jahr zu ihm und sprachen zu ihm: Wir wollen es 

meinem Herrn nicht verhehlen, dass, da das Geld ausgegangen ist und der Viehbestand an meinen 

Herrn gekommen ist, nichts mehr übrig bleibt vor meinem Herrn, als nur unser Leib und unser Land. 19 

Warum sollen wir vor deinen Augen sterben, sowohl wir als auch unser Land? Kaufe uns und unser 

Land für Brot, so wollen wir und unser Land Knechte des Pharaos sein; und gib Saatkorn, dass wir le-

ben und nicht sterben und das Land nicht wüst werde! 20 Und Joseph kaufte das ganze Land Ägypten 

für den Pharao; denn die Ägypter verkauften jeder sein Feld, weil der Hunger sie drängte. Und so kam 

das Land an den Pharao. 21 Und das Volk, das versetzte er in die verschiedenen Städte, von einem Ende 

der Grenze Ägyptens bis zu ihrem anderen Ende. 22 Nur das Land der Priester kaufte er nicht; denn die 

Priester hatten ein Bestimmtes vom Pharao, und sie aßen ihr Bestimmtes, das der Pharao ihnen gab; 

deshalb verkauften sie ihr Land nicht: Dann gibt Joseph den Ägyptern das Land zurück, damit sie es be-

arbeiten. Wenn wir alles dem Herrn geben, gibt Er es uns zurück, damit wir es für Ihn gebrauchen. 

 

Menschen, die Joseph nicht unterworfen sind: eine Familie von Priestern: die Versammlung (Eph 1). 

Psalm 8: alles unterworfen, außer Söhnen (Heb 2). Unser Teil im Alten Testament ist das Teil des Herrn 

Jesus (Ps 2,9; Off 2,27). 

 

Jakob hat keinerlei Wünsche; er will lediglich im verheißenen Land begraben werden: Blick auf die Zu-

kunft, im Besonderen die herrlichen Verheißungen für Israel. Auferstehung nicht am Jüngsten Tag (wie 

die heutigen Theologen glauben), sondern wenn der Messias kommt. 

 

Der Gott der Auferstehung ist der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs (Lk 20,37.38). Die Gläubigen des Al-

ten Testamentes sind die Heiligen der höchsten Örter aus Daniel 7. 

 

 

Verse 23–26 

 

Und Joseph sprach zum Volk: Siehe, ich habe euch und euer Land heute für den Pharao gekauft; siehe, 

da ist Saatkorn für euch, und besät das Land. 24 Und es soll geschehen mit dem Ertrag, dass ihr ein 

Fünftel dem Pharao gebt, und die vier Teile sollen für euch sein zur Saat des Feldes und zur Speise für 

euch und für die, die in euren Häusern sind, und zur Speise für eure Kinder. 25 Und sie sprachen: Du 

hast uns am Leben erhalten; mögen wir Gnade finden in den Augen meines Herrn, so wollen wir 

Knechte des Pharaos sein. 26 Und Joseph legte es dem Land Ägypten bis auf diesen Tag als Satzung auf, 

dass dem Pharao der fünfte Teil gehört. Nur das Land der Priester allein kam nicht an den Pharao: Zur 

Vervollständigung des Vorbilds Josephs: Er ist nicht nur für seine Familie ein Segen, sondern auch für die 

Ägypter, für die Welt im Friedensreich. Die Nationen werden durch das Licht des neuen Jerusalem leben 

(Off 21,24). 

 

Wie segnet Joseph die Ägypter (erhält sie am Leben)? 

 

a) indem sie all ihr Geld Joseph geben (V. 14.15) 

b) dann das Vieh (V. 17) 

c) dann das Land (V. 20) 

d) sich selbst als Knechte, ihre Freiheit (V. 25). 
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Dadurch, dass das Vieh zum Pharao kam, blieb es am Leben. Joseph führte unter der Hand eine theokra-

tische Wirtschaftform ein. 

 

Joseph bringt alles zum Pharao (1Kor 15,28). Der Herr hat auch durch sein Werk aller für Gott erkauft 

(Off 5,9, 2Pet 2,1; Mt 13,44). 

 

 

‒27‒31 Israel wohnt im Land Gosen ‒ Jakob stirbt mit 147 Jahren  

 

Vers 27–30 

 

Und Israel wohnte im Land Ägypten, im Land Gosen; und sie machten sich darin ansässig und waren 

fruchtbar und mehrten sich sehr. 28 Und Jakob lebte 17 Jahre im Land Ägypten; und die Tage Jakobs, 

die Jahre seines Lebens, waren 147 Jahre. 29 Und als die Tage Israels herannahten, dass er sterben soll-

te, da rief er seinen Sohn Joseph und sprach zu ihm: Wenn ich denn Gnade gefunden habe in deinen 

Augen, so lege doch deine Hand unter meine Hüfte, und erweise Güte und Treue an mir; begrabe mich 

doch nicht in Ägypten! 30 Wenn ich bei meinen Vätern liegen werde, so führe mich aus Ägypten und 

begrabe mich in ihrem Grab. Und er sprach: Ich werde tun nach deinem Wort: Jakob wusste, dass Gott 

Israel einmal zurückführen würde (46,4)! Der Glaube beruht immer auf dem Wort Gottes und auf nichts 

anderem. 

 

 

Vers 31 

 

Da sprach er: Schwöre mir! Und er schwor ihm. Und Israel betete an am Kopfende des Bettes: Die 

Glaubenstat Jakobs (Heb 11,21). 
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Kapitel 48 
 

Einleitung 

 

1. Jakobs Leben neigt sich seinem Ende zu. Wir sehen hier Jakobs als einen Mann, der Einsicht in die 

Gedanken Gottes hat. 

2. Hier sehen wir einen Gläubigen, dessen Seele in Gott ruht. Jakob befand sich im Licht der Gegenwart 

Gottes. 

3. Hinter dieser Klarheit der Einsicht Jakobs bleibt Joseph zurück. 

 

 

Einteilung 

 

1. Joseph bringt seine beiden Söhn zu Jakob (V. 1.2) 

2. Jakob will Ephraim und Manasse an die Stelle von Ruben und Simeon setzen (V. 3‒7) 

3. Jakob segnet Ephraim und Manasse und bevorzugt Ephraim (V. 8‒20) 

4. Joseph erhält einen Landstrich in Kanaan über seine Brüder hinaus (V. 21.22) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1.2 Joseph bringt seine beiden Söhn zu Jakob 

 

Vers 1 

 

Und es geschah nach diesen Dingen, dass man Joseph sagte: Siehe, dein Vater ist krank. Und er nahm 

seine beiden Söhne, Manasse und Ephraim, mit sich: Jakob ist krank zum Sterben und blind, doch er ist 

innerlich stark. Manasse und Ephraim, das ist ihre Geburtsfolge (41,51.52). Manasse (der vergessen 

macht), Ephraim (doppelte Fruchtbarkeit). 

 

 

Vers 2 

 

Und man berichtete Jakob und sprach: Siehe, dein Sohn Joseph kommt zu dir. Und Israel machte sich 

stark und setzte sich auf im Bett: Jakob ist äußerlich verfallen, innerlich jedoch geistlich stark wie zuvor. 

 

 

‒3‒7 Jakob will Ephraim und Manasse an die Stelle von Ruben und Simeon setzen 

 

Verse 3.4 

 

Und Jakob sprach zu Joseph: Gott, der Allmächtige, erschien mir in Lus im Land Kanaan, und er segne-

te mich 4 und sprach zu mir: Siehe, ich will dich fruchtbar machen und dich mehren und dich zu einer 

Schar von Völkern machen, und ich will dieses Land deinen Nachkommen nach dir zum ewigen Besitz-

tum geben: Der Segen des HERRN, als Jakob zurückkehrte (1Mo 35,11). 
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Verse 5.6 

 

Und nun, deine beiden Söhne, die dir im Land Ägypten geboren worden sind, ehe ich zu dir nach Ägyp-

ten kam, sollen mein sein; Ephraim und Manasse sollen mein sein wie Ruben und Simeon. 6 Aber deine 

Nachkommen, die du nach ihnen gezeugt hast, sollen dein sein; nach dem Namen ihrer Brüder sollen 

sie genannt werden in ihrem Erbteil: Ephraim und Manasse treten an die Stelle Rubens und Simeons 

(vgl. 49,3–7). 

 

Joseph erhält das Erstgeburtsrecht in seinen beiden Söhnen. Er hat es sich erworben durch seine Ernied-

rigung in Ägypten im Gefängnis. Wenn auch als Vorletzter geboren, tritt er doch an diese Stelle (1Chr 

5,1.2). 

 

Christus Jesus als Erstgeborener (Kol 1,15); Erstgeborener aller Schöpfung (Heb 1,6); Kolosser 1,18: Erst-

geborener aus den Toten (Off 1,5). 

 

Die Versammlung als die Erstgeborenen (Heb 12,23). Ephraim und Manasse sind Kinder einer heidni-

schen Frau. Die Versammlung hat aufgrund der Verwerfung und Verherrlichung Christi ein besonderes 

Teil, ein doppeltes Teil. 

 

 

Vers 7 

 

Denn ich – als ich aus Paddan kam, starb Rahel bei mir im Land Kanaan auf dem Weg, als noch eine 

Strecke Landes war, um nach Ephrat zu kommen; und ich begrub sie dort auf dem Weg nach Ephrat, 

das ist Bethlehem: Bei der Begegnung hatte Jakob auf das vertraut, was Gott ihm gegeben hatte: Gott 

hat ihm Rahel genommen, Joseph und Benjamin. Hier denkt er an Rahel zurück. Keine Erwartungen auf 

das natürliche Israel! Das natürliche Israel machte der Geburt Benjamins Platz. Bethlehem ist der Wen-

depunkt in der Geschichte Israels: die Geburtsstadt des Messias. 

 

Josephs Segen (in seinen beiden Söhnen) ist verbunden mit der Preisgabe Rahels (= dem natürlichen Is-

rael). 

 

 

‒8‒20 Jakob segnet Ephraim und Manasse und bevorzugt Ephraim 

 

Verse 8–14 

 

Und Israel sah die Söhne Josephs und sprach: Wer sind diese? 9 Und Joseph sprach zu seinem Vater: 

Das sind meine Söhne, die Gott mir hier gegeben hat. Da sprach er: Bring sie doch zu mir her, dass ich 

sie segne! 10 Die Augen Israels aber waren schwer vor Alter, er konnte nicht sehen. Und er führte sie 

näher zu ihm, und er küsste sie und umarmte sie. 11 Und Israel sprach zu Joseph: Ich hatte nicht ge-

dacht, dein Angesicht zu sehen, und siehe, Gott hat mich sogar deine Nachkommen sehen lassen! 12 

Und Joseph führte sie von seinen Knien weg und beugte sich auf sein Gesicht zur Erde nieder.  13 Und 

Joseph nahm sie beide, Ephraim mit seiner Rechten, zur Linken Israels, und Manasse mit seiner Lin-

ken, zur Rechten Israels, und führte sie näher zu ihm. 14 Und Israel streckte seine Rechte aus und legte 
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sie auf das Haupt Ephraims – er war aber der Jüngere – und seine Linke auf das Haupt Manasses; er 

legte seine Hände absichtlich so, denn Manasse war der Erstgeborene: Jakob kann nichts sehen, aber 

er sieht seine Nachkommen. Wie viel hat Joseph in seinem Leben gesehen (Träume gedeutet), doch hier 

sieht er nichts. 

 

 

Verse 15.16 

 

Und er segnete Joseph und sprach: Der Gott, vor dessen Angesicht meine Väter, Abraham und Isaak, 

gewandelt sind, der Gott, der mich geweidet hat, seitdem ich bin bis auf diesen Tag, 16 der Engel, der 

mich erlöst hat von allem Bösen, segne die Knaben; und in ihnen werde mein Name genannt und der 

Name meiner Väter, Abraham und Isaak, und sie sollen sich mehren zu einer Menge inmitten des Lan-

des: Jakob sagt von Abraham und Isaak, dass sie vor dem Angesicht des HERRN gewandelt haben. Im 

Blick auf sich selbst spricht er von Gott als dem Hirten (vgl. Ps 23; bes. V. 3: erquickt, wiederhergestellt). 

– Denkt Jakob besonders an den Jabbok? 

 

Erlöst: Erlösen kommt her zum ersten Mal in der Bibel vor. Erlösung = Befreiung von allen Folgen der 

Sünde; wirkliche Wiederherstellung. 

 

 

Verse 17–20 

 

Und als Joseph sah, dass sein Vater seine rechte Hand auf das Haupt Ephraims legte, war es übel in 

seinen Augen; und er fasste die Hand seines Vaters, um sie vom Haupt Ephraims wegzutun auf das 

Haupt Manasses. 18 Und Joseph sprach zu seinem Vater: Nicht so, mein Vater! Denn dieser ist der Erst-

geborene; lege deine Rechte auf sein Haupt. 19 Aber sein Vater weigerte sich und sprach: Ich weiß es, 

mein Sohn, ich weiß es. Auch er wird zu einem Volk werden, und auch er wird groß sein; aber doch 

wird sein jüngerer Bruder größer sein als er, und seine Nachkommenschaft wird eine Fülle von Natio-

nen werden. 20 Und er segnete sie an jenem Tag und sprach: In dir wird Israel segnen und sprechen: 

Gott mache dich wie Ephraim und wie Manasse! Und er setzte Ephraim vor Manasse: Jakob in seiner 

vollen, geistlichen Kraft, in völliger Übereinstimmung mit dem Wirken des Heiligen Geistes in ihm. Jo-

seph versteht in diesem Fall nicht die Gedanken Gottes. Wie völlig anders bei Isaak; er segnete Jakob 

durch die Vorsehung, obwohl er Esau segnen wollte. – Hat Jakob gelernt, dass das Natürliche beiseite 

gesetzt werden muss? Kain – Abel, Ismael – Isaak, Esau – Jakob, Ruben – Joseph, Manasse – Ephraim. 

 

Joseph hätte schon wissen können, dass Ephraim vor Manasse stand (49,5). In den Gedanken Gottes 

steht „Doppelte Fruchtbarkeit“ weit über „Der-vergessen-macht“! Unsere Gedanken erreichen selten 

die Gedanken Gottes, das Fleisch sowieso nicht! Absonderung ist weitaus einfacher als doppelte Frucht-

barkeit. Manasse tritt auf den zweiten Platz, ja, er bekommt auch einen Segen. 

 

 

‒21.22 Joseph erhält einen Landstrich in Kanaan über seine Brüder hinaus  

 

Verse 21.22 

 

Und Israel sprach zu Joseph: Siehe, ich sterbe; und Gott wird mit euch sein und euch in das Land eurer 

Väter zurückbringen. 22 Und ich gebe dir einen Landstrich über deine Brüder hinaus, den ich aus der 
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Hand der Amoriter genommen habe mit meinem Schwert und mit meinem Bogen: Ein wunderbarer 

Blick in die Zukunft (vgl. 46,4). 

 

Joseph: Er bekommt einen Segen: ein besonderes Teil über seine Brüder hinaus. Jakob hat etwas für Jo-

seph erworben – mit seinem Schwert und Bogen. Haben auch wir etwas für den wahren Joseph erwor-

ben? Es sind die Früchte, die aus der Gemeinschaft (Bergrücken) mit dem Herrn für Ihn aus unserem Le-

ben hervorgegangen sind. 

 

Schwert: Kraft des Glaubens, Aneignung der Segnungen Gottes mittels Kampf durch die Bibel. 

 

Bogen: Hoffnung. Der Bogen wirkt in der Entfernung. Zukunft aneignen! „Auf deine Rettung harre ich, 

HERR!“ (49,18).  
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Kapitel 49 
 

Einleitung 

 

1. Es gibt kaum ein Sterbebett wie das von Jakob. Was hat die Gnade Gottes doch aus diesem fleischli-

chen Mann gemacht! 

2. Der Segen Jakobs (= Regierungswege). Dieses Kapitel enthält einen prophetischer Ausblick (eine pro-

phetische Geschichte) in Verbindung mit der Verantwortung des Volkes Israel, in 5. Mose 33 die Rat-

schlüsse Gottes: Mose gibt den zwölf Stämmen am Ende der Wüstenreise einen Segen. Dort sind es 

die Segnungen nach den Ratschlüssen Gottes im Blick auf den Einzug ins Land und den Platz, den sie 

im Land einnehmen würden. 

 

 

Einteilung 

 

1. Jakob weissagt über seine Söhne (V. 1‒27) 

2. Jakobs nochmalige Bitte, in Hebron begraben zu werden (V. 28‒33) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒27 Jakob weissagt über seine zwölf Söhne  

 

Verse 1.2 

 

Und Jakob rief seine Söhne und sprach: Versammelt euch, und ich will euch verkünden, was euch be-

gegnen wird in künftigen Tagen. Kommt zusammen und hört, ihr Söhne Jakobs, und hört auf Israel, 

euren Vater: Diese Prophezeiung betrifft künftige Tage, das Ende der Tage; vgl. die Endzeit in Daniel 

2,28; 10,14; 12,13; Heb 1,1. Es sind die Tage unmittelbar vor der Errichtung des Friedensreiches. So auch 

der „letzte Tag“ im Johannes-Evangelium. Jakob war Gott so nahe, dass er wusste, was er sagte (vgl. 

49,18). 

 

 

Verse 3.4 

 

Ruben, mein Erstgeborener bist du, meine Kraft und der Erstling meiner Stärke! Vorzug an Hoheit und 

Vorzug an Macht! 4 Überwallend wie die Wasser, sollst du keinen Vorzug haben, denn du hast das La-

ger deines Vaters bestiegen; da hast du es entweiht. Mein Bett hat er bestiegen: Bei der Geburt hieß 

es: Seht ein Sohn! Hier Verdorbenheit. Er wird als der Erstgeborene beiseitegesetzt (1Mo 35,22). Ruben 

zeigt, was der Mensch von Natur aus ist (vgl. 1Sam 16,4–13). Was vor Menschen groß ist, ist für Gott 

nicht angenehm. Vergleiche dazu die Geburt Kains; die drei ersten Söhne Davids. 

 

Überwallend wie die Wasser: Nichtbeherrschung der Begierden. 
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Bett ... bestiegen: Hurerei, Begierden des Fleisches. Das ist der erste Grundsatz der Sünde. Der zweite 

ist die Gewalttat (vgl. das Tier in Off 13 und Babylon in Off 17; 18; Jes 40–48: Götzendienst, Hurerei; Jes 

49–57: Gewalttat, Ermordung des Messias). Ruben will das haben, was ihm nicht zusteht. Hier setzt er 

sich durch, in Kapitel 37,22.29 hat er eine gute Idee, setzt sie aber nicht durch. Bei Ruben waren große 

Beratungen (Rich 5,15). Der Segen Rubens ist dennoch gut gemeint. Denn dadurch erhält er die Mög-

lichkeit, sich zu besinnen. Ruben passt sehr gut zu Jakobus 1,2–18, besonders seine Wankelmütigkeit, 

Flattergeistigkeit. 

 

 

Vers 5 

 

Simeon und Levi sind Brüder, Werkzeuge der Gewalttat ihre Waffen: Simeon (Erhörung) und Levi (An-

hänglichkeit); beide sind nun Werkzeuge der Gewalttat. Verdorbenheit und Gewalttat waren auch die 

Kennzeichen der Menschen vor der Flut (1Mo 6,11). Jakob sieht nun in der Nähe Gottes, was unsere 

Herzen von Natur aus sind. 

 

Simeon und Levi passen zu Jakobus 1,19–27. Wahrer Gottesdienst ist Witwen und Waisen besuchen. 

Das ist ein Gott wohlgefälliger Dienst. 

 

 

Vers 6 

 

Meine Seele komme nicht in ihren geheimen Rat, meine Ehre vereinige sich nicht mit ihrer Versamm-

lung! Denn in ihrem Zorn haben sie den Mann erschlagen und in ihrem Mutwillen den Stier gelähmt: 

Die Ereignisse in 1. Mose 34 waren für Jakob sehr demütigend. Durch ein Massaker vernichteten diese 

beiden Söhne alle Bewohner der Stadt Sichem. Erst danach die Reise nach Bethel (Kap. 35).  

 

 

Vers 7 

 

Verflucht sei ihr Zorn, denn er war gewalttätig, und ihr Grimm, denn er war grausam! Ich werde sie 

verteilen in Jakob und sie zerstreuen in Israel: Trotzdem ist es ein Segen. Der Stamm Levi bewohnte 

später die Levitenstädte; Simeon wohnte inmitten des Stammes Juda (Jos 19,1). Sie hatten Beerseba = 

Eidesbrunnen; Ort, von wo aus Abraham vermehrt wurde. Jakob würde sie zerstreuen – in Wirklichkeit 

war es Gott; Jakob ist gänzlich auf einer Linie mit den Gedanken Gottes. 

 

 

Vers 8 

 

Dich Juda, dich werden deine Brüder preisen; deine Hand wird sein auf dem Nacken deiner Feinde, vor 

dir werden sich niederbeugen die Söhne deines Vaters. Juda = Jehuda: Gegenstand des Preises. Juda 

hatte das bei weitem größte Erbteil. Mit diesem Stamm hat Gott die königliche Linie verbunden. Was für 

eine Gnade hat Gott diesem Stamm zugewandt. Dabei macht Gott keinen Hehl aus dem sittlichen Zu-

stand Judas (Kap. 38). 
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Vers 9 

 

Juda ist ein junger Löwe; vom Raube, mein Sohn, bist du emporgestiegen. Er duckt sich, er legt sich 

nieder wie ein Löwe und wie eine Löwin; wer will ihn aufreizen: Der junge Löwe: in der ersten Bedeu-

tung David; dann selbstverständlich Christus (Off 5,5), die Wurzel Davids. Davids Regierung war durch 

Krieg und Entreißen der Beute gekennzeichnet. 

 

 

Vers 10 

 

Nicht weichen wird das Zepter von Juda, noch der Herrscherstab zwischen seinen Füßen hinweg, bis 

Schilo kommt, und ihm werden die Völker gehorchen: Königsfolge nach Gottes Gedanken ununterbro-

chen bis auf Schilo (Ruhebringender, Friedenschaffende). 

 

Die Völker gehorchen: Das ist ein Segen für die ganze Erde. 

 

 

Vers 11 

 

Er bindet an den Weinstock sein Eselsfüllen und an die Edelrebe das Junge seiner Eselin; er wäscht im 

Wein sein Kleid und im Blute der Trauben sein Gewand: 

 

Waschen in Blut: Gerichte, die mit der Herrschaft Christi gepaart gehen. Oder auch die Freude des Frie-

densreiches (Joh 2: Hochzeit zu Kana). Freude und Lob in den Psalmen. 

 

 

Vers 12 

 

Die Augen sind trübe von Wein und weiß die Zähne von Milch: Herrlichkeit der Segnungen im Friedens-

reich: Freude und Nahrung durch die Milch des Wortes Gottes. 

 

 

Vers 13 

 

Sebulon, am Gestade der Meere wird er wohnen, und am Gestade der Schiffe wird er sein und seine 

Seite gegen Sidon hin: Sebulon: Wohnung. Israels Orientierung zu den Völkern. Wie oft haben sie bei 

den umliegenden Völkern Unterstützung gesucht. Gott hat sie unter den Völkern untergehen lassen. 

Meere: die Nationen (Jes 17; Off 17). 

 

Schiffe: Handel war der kennzeichnende Beruf der Juden in den vergangenen Jahrhunderten. Wie viel 

Ungerechtigkeit ist mit dem Geld verbunden. Auch heute noch haben Juden weite Teile der Wirtschaft 

Amerikas in ihren Händen. In Offenbarung 8 kommen die Schiffe unter das Gericht Gottes. Die Kanaani-

ter waren Kaufleute. 

 

Sidon: Bild der Handelswelt (Jes 23,2). 
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Verse 14.15 

 

Issaschar ist ein knochiger Esel, der sich lagert zwischen den Hürden. Und er sieht, dass die Ruhe gut 

und dass das Land lieblich ist; und er beugt seine Schulter zum Lasttragen und wird zum fronpflichti-

gen Knecht: Zugleich Knecht der Völker, fronpflichtig (siehe Naphtali: losgelassen). Gehasst wegen ihres 

starken Einflusses im Finanz- und Wirtschaftswesen und auch ihrer außergewöhnlichen Intelligenz. Israel 

ist auch heute noch den westlichen Völkern unterworfen, abhängig von ihrer Gunst. 

 

 

Verse 16.17 

 

Dan wird sein Volk richten, wie einer der Stämme Israels. 17 Dan wird eine Schlange sein am Wege, ei-

ne Hornotter am Pfade, die da beißt in die Fersen des Rosses, und rücklings fällt sein Reiter: Dan: Rich-

ter. Hier ist das Volk zurückgekehrt in sein Land, nicht den Völkern unterworfen, sondern wird gerichtet 

von einem Juden, dem Antichristen (daher die Annahme, dass er aus Dan kommt). Dan hat den Götzen-

dienst in Israel eingeführt (Rich 18) und fehlt in Offenbarung 17. Zu Dan passt Jakobus 4,11.12. 

 

Schlange: Charakter Satans (1Mo 3; Off 12,9). Dan ist die Zeit von Matthäus 12,43–45. 

 

Reiter: Bild des Kampfes. Satans Bemühungen sind immer darauf ausgerichtet, uns im Kampf zu Fall zu 

bringen. 

 

 

Vers 18 

 

Auf deine Rettung harre ich, HERR: Jakob ist zutiefst mit dem Herzen bei den Prophezeiungen, die er 

ausspricht. Jakob empfindet so völlig die „Drangsal Jakobs“. So nahe ist er hier Gott. Dieser Vers ist der 

große Wendepunkt in diesem Kapitel (vgl. Jona 2). Nach diesem kurzen Gebet oder dem Notschrei folgt 

nur noch Segen. 

 

 

Vers 19 

 

Gad, Scharen werden ihn drängen, und er, er wird ihnen nachdrängen auf der Ferse: Gad: Glück. Der 

Überrest bedrängt in der Drangsal, doch dann verbunden mit dem Messias, wird das neue Israel seine 

Feinde unterwerfen. Der Bedränger ist die prophetische Andeutung des Königs des Nordens (Ps 8; vgl. 

Sach 10,3). 

 

 

Vers 20 

 

Von Aser kommt Fettes, sein Brot; und er, königliche Leckerbissen wird er geben: Aser: glückselig. Die 

Segnungen werden in dem Überrest Wunderbares hervorbringen (Hl 7,8: „der Duft deiner Nase wie Äp-

fel“). Der König wird sich an dem erfreuen, was Er selbst im Überrest wirkt, aber hier wird vor allem Aser 

das Gefäß des Segens für andere: die Prophetin Anna (a) lobte Gott und (b) redete von ihm zu allen, die 

auf Erlösung warteten (Lk 2). 
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Vers 21 

 

Naphtali ist eine losgelassene Hirschkuh; er, der schöne Worte gibt: Naphtali: mein Kampf. Wirkliche 

Freiheit (losgelassen), Einnahme des Landes. Schöne Worte für Gott und alle Menschen im Friedens-

reich. 

 

Hirschkuh: wahrer Charakter der Braut des Königs (Hl 2,17: „Junges der Hirsche“; 8,14). Vgl. Ps 42,2, 

auch Ps 22. 

 

Schöne Worte: Endlich empfängt der Herr das Lob und die Anbetung seines irdischen Volkes. 

 

 

Vers 22 

 

Sohn eines Fruchtbaumes ist Joseph, Sohn eines Fruchtbaumes am Quell; die Schösslinge treiben über 

die Mauer: Joseph: Fruchtbaum (Joh 15,1; Ps 1,3). Der Herr Jesus ist der Einzige, der Frucht für Gott ge-

bracht hat. Er hat auf dem Weg aus dem Bach getrunken (Ps 110,7). 

 

Schösslinge über die Mauer (Jes 49,6). Licht für alle Nationen. Erhalter des Lebens. 

 

 

Vers 23 

 

Und es reizen ihn und schießen, und es bekämpfen ihn die Bogenschützen: Joseph hat sehr viel Feind-

schaft erfahren. Gott hat ihn einen Weg geführt, der für ihn und anderen zum Segen geworden ist. Er 

war ein Weg tiefer Leiden und Erniedrigung erreicht. Der Herr Jesus ist bis zum Äußersten von seinen 

Feinden bekämpft worden. Sie haben Ihm beständig aufgelauert. Sie haben Ihn gereist, beschossen und 

bekämpft. 

 

 

Vers 24 

 

Aber sein Bogen bleibt fest, und gelenkig sind die Arme seiner Hände durch die Hände des Mächtigen 

Jakobs. Von dort ist der Hirte, der Stein Israels: Doch Gott hat Joseph gestärkt und ihn schließlich ver-

herrlicht. Der Herr Jesus hat gegenüber seinen Feinden standgehalten und war im Kampf stark. Er hat 

den Teufel besiegt. Er ist der wahre Hirte, der sie Seinen weidet. Er ist auch der Stein, auf dem Israel 

ruht und auch die Versammlung aufgebaut ist (Mt 16).  

 

Von dort ist der Hirte, der Stein Israels: Der Gott, der der Erzhirte ist, ist auch der Stein Israels. Zugleich 

denken wir an Christus als den Erzhirten (1Pet 5). 

 

 

Vers 25 

 

Von dem Gott deines Vaters, und er wird dir helfen, und dem Allmächtigen, und er wird dich segnen 

mit Segnungen des Himmels droben, mit Segnungen der Tiefe, die unten liegt, mit Segnungen der 
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Brüste und des Mutterleibes: Der Mächtige, der Gott (= Starke) seines Vaters, der Allmächtige, der all 

die Segnungen durch Joseph dem Volk geben wird. Das hat Er damals getan, das wird Er in vollkomme-

ner Weise durch den Herrn Jesus tun. Er hat Ihn gestärkt. Er hat Ihn überaus gesegnet. Mit Ihm hat Er 

auch sein himmlisches Volk gesegnet, und Er wird sein irdisches Volk segnen.  

 

Segnungen des Himmels droben. Israel weiß nichts von dem verherrlichten Menschen im Himmel. Im 

Friedensreich werden sie durch den himmlischen Teil des Reiches diese Segnungen kennenlernen. 

 

Segnungen in der Tiefe: Alle irdischen Segnungen werden Israel durch den wahren Joseph zuteil. Es sind 

Segnungen, die ihren Ursprung in der tiefen Erniedrigung Jesu finden. Die Tiefe weist auch die tiefen As-

ser hin: „Denn der HERR, dein Gott, bringt dich in ein gutes Land, ein Land von Wasserbächen, Quellen 

und Gewässern, die in der Talebene und im Gebirge entspringen“ (5Mo 8,7). Siehe die Auslegung dort.  

 

 

Vers 26 

 

Die Segnungen deines Vaters überragen die Segnungen meiner Voreltern bis zur Grenze der ewigen 

Hügel. Sie werden sein auf dem Haupt Josephs und auf dem Scheitel des Abgesonderten unter seinen 

Brüdern: Das sind die Segnungen Jakobs. Er erkennt, dass seine Segnungen die Segnungen seiner Väter 

‒ Abraham und Isaak ‒ bei weitem überragen. Sie reichen bis in alle Ewigkeiten, sowohl im Himmel als 

auch auf der neuen Erde.  

 

Des Abgesonderten: Wo konzentrieren sich die Segnungen, wo laufen sie zusammen und von wo gehen 

sie aus? Vom Haupt Josephs aus, dem Scheitel des Nasiräer (Ps 21,4–6; 45,2). Der Herr Jesus war einzige, 

der sündlos war und Gott völlig hingegeben gelebt hat. 

 

 

Vers 27 

 

Benjamin ist ein Wolf, der zerreißt; am Morgen verzehrt er Raub, und am Abend verteilt er Beute: 

Benjamin: Sohn des Glückes, Sohn der Rechten des Vaters. Der Morgen weist auf Gericht hin, verzeh-

rendes Feuer des Gerichts, der Abend auf die Segnungen, das Ende des Gerichts (vgl. Sach 14,7; vgl. Jes 

53,12). 

 

 

‒28‒33 Jakobs nochmalige Bitte, in Hebron begraben zu werden  

 

Vers 28 

 

Alle diese sind die zwölf Stämme Israels, und das ist es, was ihr Vater zu ihnen redete und womit er sie 

segnete; einen jeden nach seinem Segen segnete er sie: Das ist der Segen Jakobs, siehe auch die Verse 

3–7! Wenn ein Mensch die Wahrheit über sich hört, ist das indirekt ein unendlicher Segen. 

 

 

Verse 29–33 
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Und er gebot ihnen und sprach zu ihnen: Bin ich versammelt zu meinem Volk, so begrabt mich zu mei-

nen Vätern in der Höhle, die in dem Felde Ephrons, des Hethiters, ist, 30 in der Höhle, die in dem Feld 

Machpela vor Mamre ist, im Lande Kanaan, die Abraham samt dem Feld von Ephron, dem Hethiter, 

zum Erbbegräbnis gekauft hat. 31 Dort haben sie Abraham begraben und seine Frau Sara; dort haben 

sie Isaak begraben und sein Weib Rebekka; und dort habe ich Lea begraben; 32 das Feld und die Höhle, 

die darin ist, sind erkauft von den Kindern Heth. 33 Und als Jakob geendet hatte, seinen Söhnen Befeh-

le zu geben, zog er seine Füße aufs Bett herauf und verschied und wurde versammelt zu seinen Völ-

kern: Noch einmal die ganze Kraft und Schönheit des Glaubens an die Auferstehung. Herrliches Sterben 

Jakobs: Sein Herz weilte in Kanaan. 

 

Sieben Etappen in der Geschichte des Volkes 

 

Stamm Zeitepoche 
Ruben, Simeon, Levi der natürliche Mensch in seiner Schwachheit und seinem Versagen 

Juda das große Gegenbeispiel 

Sebulon, Issaschar Zustand des Volkes nach den Tagen Davids; für uns der geistliche Zustand, nachdem wir mit dem 

Herrn Jesus in Verbindung gekommen sind (fleischliche Gesinnung) 

Dan Tiefpunkt der Geschichte 

Gad, Aser, Naphtali Überrest, Frucht für Gott 

Joseph Christus, verworfen, verherrlicht 

Benjamin Christus, herrschend inmitten Israels 

 
Siehe auch die Anwendung auf die gesamte Geschichte Israel in William Kelly, Lectures Introductory to the Old Tes-

tament, Vol. 1, The Pentateuch. Die deutsche Übersetzung befinden sich auf www.biblische-lehre-wm.de 

 

  

http://www.biblische-lehre-wm.de/
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Kapitel 50 
 

Einleitung 

 

1. Mit aller Sorgfalt wird Jakob nach Hebron überführt und dort begraben ‒ Jakob weiß, dass er einmal 

auferstehen wird. 

2. Joseph weiß trotz aller Ehren in Ägypten, dass Gott einmal sein Volk aus Ägypten erlösen wird. Hier 

sehen seinen zweifachen Glauben: (1) Befreiung des Volkes aus Ägypten und (2) Auferstehung in der 

Zukunft. 

 

 

Einteilung 

 

1. Jakobs Einbalsamierung und Begräbnis in Hebron (V. 1‒14) 

2. Josephs versöhnlich Haltung gegenüber seinen Brüdern (V. 15‒21) 

3. Josephs Alter und sein Tod ‒ Bitte um Begräbnis in Hebron beim Auszug (V. 22‒26) 

 

 

Auslegung 

 

 

‒1‒14 Jakobs Einbalsamierung und Begräbnis in Hebron  

 

Verse 1–3 

 

Und Joseph fiel auf das Angesicht seines Vaters und weinte über ihm und küsste ihn. 2 Und Joseph be-

fahl seinen Knechten, den Ärzten, seinen Vater einzubalsamieren. Und die Ärzte balsamierten Israel 

ein. 3 Und es wurden vierzig Tage für ihn erfüllt, denn so werden die Tage des Einbalsamierens erfüllt. 

Und die Ägypter beweinten ihn siebzig Tage: Joseph ist sehr bewegt über den Tod seines Vaters. Er hat 

ihn sehr geliebt. Er möchte ihn so lange wie möglich in einem guten Zustand behalten, darum wird Jakob 

von den besten Ärzten Ägyptens einbalsamiert. Das geschah über vierzig Tage. Nicht nur Jakob war trau-

rig, sondern auch die Ägypter. Darin kommt die hohe Wertschätzung der Ägypter für Joseph zum Aus-

druck. Wir gibt es schon eine Zeit von siebzig Tagen?  

 

Große Fürsten bekamen in Ägypten eine Pyramide. Jakob wollte in Kanaan begraben werden. Eine Py-

ramide zeigt die Größe eines Menschen in dieser Welt. Begräbnisse von Gläubigen sind ein Zeugnis von 

dem, wo das Herz der Gläubigen war: Dorthin bringen ihn die Angehörigen. 

 

Anwendung: Was bedeutet uns Ägypten? Unsere Heimat ebenfalls das Land Kanaan, der Himmel, die 

himmlischen Örter. Doch es gibt einen Unterschied. Wir kommen dorthin nicht erst nach unserem Tod, 

sondern wir sind bereits jetzt in den himmlischen Örtern. 

 

 

Verse 4–6 
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Und als die Tage seines Beweinens vorüber waren, da redete Joseph zum Haus des Pharaos und 

sprach: Wenn ich denn Gnade gefunden habe in euren Augen, so redet doch vor den Ohren des Pha-

raos und sagt: 5 Mein Vater hat mich schwören lassen und gesagt: Siehe, ich sterbe; in meinem Grab, 

das ich mir im Land Kanaan gegraben habe, dort sollst du mich begraben. Und nun lass mich doch hin-

aufziehen, dass ich meinen Vater begrabe und zurückkomme. 6 Und der Pharao sprach: Zieh hinauf 

und begrabe deinen Vater, so wie er dich hat schwören lassen: Nach der Zeit der Trauer redet Joseph 

zum Haus des Pharaos. Er spricht also nicht nur zum Pharao, sondern zu allen in seinem Haus. Er eröff-

net ihnen, dass sein Vater ihn hat schwören lassen, dass er in Kanaan begraben werden wollte. Dort war 

das Erbbegräbnis seiner Eltern und seiner Großeltern. Das Land Kanaan war den Erzvätern verheißen. 

Der Pharao erfüllt ihm den Wunsch und sagt, er solle alles so ausrichten, wie sein Vater es ihm aufgetra-

gen hat.  

 

 

Verse 7–9 

 

Und Joseph zog hinauf, um seinen Vater zu begraben; und mit ihm zogen hinauf alle Knechte des Pha-

raos, die Ältesten seines Hauses und alle Ältesten des Landes Ägypten 8 und das ganze Haus Josephs 

und seine Brüder und das Haus seines Vaters; nur ihre kleinen Kinder und ihr Kleinvieh und ihre Rin-

der ließen sie im Land Gosen zurück. 9 Auch zogen sowohl Wagen als Reiter mit ihm hinauf, und der 

Zug war sehr groß: Nachdem Joseph die Erlaubnis des Pharaos und seines Hauses erhalten hat, zieht er 

nach Kanaan hinauf. Alle ägyptischen Minister und die Ältesten des Hauses des Pharaos und des Landes 

Ägyptens ziehen ebenfalls mit hinauf. Ebenfalls zieht das ganze Haus Jakobs mit hinauf, natürlich nicht 

die Kinder und die Haustiere, die bleiben nämlich in Gosen zurück. 

 

Wagen als Reiter: Auf diese Weise wurde die geehrte Trauerversammlung auf die Reise geschickt. Sie 

werden viele Tage unterwegs gewesen sein. 

 

 

Verse 10.11 

 

Und sie kamen bis zur Tenne Atad, die jenseits des Jordan liegt, und sie hielten dort eine sehr große 

und schwere Klage; und er hielt für seinen Vater eine Trauer von sieben Tagen. 11 Und die Bewohner 

des Landes, die Kanaaniter, sahen die Trauer bei der Tenne Atad, und sie sprachen: Das ist eine 

schwere Trauer der Ägypter; daher gab man ihr den Namen Avel-Mizraim, die jenseits des Jordan 

liegt: Eine Tenne ist ein erhöhter Platz, wo das Korn gedroschen und der Weizen vom Spelt befreit wur-

de. Das war der geeignete Ort, eine siebentägige Trauerzeit zu veranstalten. Daran nahmen die Ägypter 

noch Teil. Die kanaanitischen Bewohner in der Umgebung waren sehr beeindruckt von dieser gewaltigen 

Trauerfeier und bezeichneten sie als Avel-Mizraim. Das ist wörtlich übersetzt: Bach Ägyptens; vielleicht 

heißt es aber Evel-Mizraim, das ist Trauer Ägyptens. Jenseits des Jordan bedeutet östlich vom Jordan. 

Das macht also deutlich, dass die Ägypter nicht mitzogen in das verheißene Land. Vor dem Jordan gab es 

eine Trennung der Israeliten von den Ägyptern.  

 

 

Verse 12–14 

 

Und seine Söhne taten ihm, so wie er ihnen geboten hatte; 13 und seine Söhne führten ihn in das Land 

Kanaan und begruben ihn in der Höhle des Feldes Machpela, die Abraham samt dem Feld zum Erbbe-
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gräbnis gekauft hatte von Ephron, dem Hethiter, vor Mamre. 14 Und Joseph kehrte, nachdem er seinen 

Vater begraben hatte, wieder nach Ägypten zurück, er und seine Brüder und alle, die mit ihm hinauf-

gezogen waren, um seinen Vater zu begraben: Nun ziehen Joseph und alle seine Brüder weiter zum 

Erbbegräbnis, wo sie Jakob begruben (vgl. 1Mo 23). Danach ziehen Joseph und seine Brüder wieder nach 

Ägypten. Das Leben geht weiter, aber auch stellen sich wieder alle Sorgen ein. 

 

 

‒15‒21 Josephs versöhnlich Haltung gegenüber seinen Brüdern  

 

Verse 15–17 

 

Und als die Brüder Josephs sahen, dass ihr Vater gestorben war, da sprachen sie: Wenn nun Joseph 

uns anfeindete und uns all das Böse vergelten würde, das wir ihm angetan haben! 16 Und sie sandten 

zu Joseph und ließen ihm sagen: Dein Vater hat vor seinem Tod befohlen und gesagt: 17 So sollt ihr zu 

Joseph sprechen: Ach, vergib doch die Übertretung deiner Brüder und ihre Sünde! Denn sie haben dir 

Böses angetan. Und nun vergib doch die Übertretung der Knechte des Gottes deines Vaters! Und Jo-

seph weinte, als sie zu ihm redeten: Die Brüder Josephs befürchten, dass Joseph sich nun rächen könn-

te wegen all dessen, was sie ihm angetan hatten. Sie fürchten sich selbst zu Joseph zu gehen, deshalb 

lassen sie ihm eine Botschaft zukommen. Jakob hatte für seine Söhne Worte vorbereitet, die sie nach 

seinem Ableben zu den Brüdern sagen sollten. Jakob war wirklich ein weiser Mann, dass er an solche 

Dinge dachte. Diese macht Joseph allerdings traurig, weil sie ihn noch wenig kannten. Er hatte ihnen 

doch von Herzen vergeben! Warum kommen sie dann auf diese Dinge zurück? Warum solch ein Miss-

trauen? Siebzehn Jahre (1Mo 47,9.28) kannten die Brüder Joseph nun mit all seinen Segnungen. 

 

Und Joseph weinte: Joseph weinte wegen des Heimgang eines Vaters. Das war das sechste Mal. Nun 

weint er jedoch das siebte, und zwar, weil seine Brüder kein Vertrauen zu ihm hatten. Obwohl Joseph 

der Herr in Ägypten war, war er doch zugleich ein sehr feinfühliger Mann. Darin ist er ein schönes Vor-

bild von dem Herrn Jesus. Kennen wir unseren Herrn eigentlich, wie Er wirklich ist. 

 

Anwendung: Solange wir auch den Herrn Jesus kennen: Kennen wir Ihn wirklich in seiner Liebe, kennen 

wir Ihn mit dem Herzen?  

 

 

Vers 18 

 

Und auch seine Brüder kamen und fielen vor ihm nieder und sprachen: Siehe, wir sind deine Knechte. 

19 Da sprach Joseph zu ihnen: Fürchtet euch nicht; denn bin ich an Gottes statt?: Seine Brüder kommen 

und fallen vor ihm nieder. Sie wollen seine Knechte sein. Schade! Joseph hatte genügend Knechte, doch 

damit verglichen nur wenige Brüder. Jetzt wollten diese sich selbst zu seinen Knechten degradieren. Ja, 

Knechte konnte sie ja ruhig sein, doch dann Knechte des lebendigen Gottes, der die Brüder und Joseph 

wunderbar geführt hatte. Die Brüder sollen Gott fürchten, aber nicht ihren Bruder Joseph. Joseph ist 

doch nicht an Gottes statt. 

 

 

Verse 19‒21 
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Ihr zwar hattet Böses gegen mich im Sinn; Gott aber hatte im Sinn, es gut zu machen, damit er täte, 

wie es an diesem Tag ist, um ein großes Volk am Leben zu erhalten. 21 Und nun, fürchtet euch nicht; ich 

werde euch und eure Kinder versorgen. Und er tröstete sie und redete zu ihrem Herzen: Nun kommt 

doch noch einmal zur Sprache, dass Josephs Brüder Böses gegen Joseph im Sinn hatten. Doch das Wun-

der Gottes ist, dass Er das Böse der Brüder in Gutes für die ganze Familie verwandelte. Gott hat immer 

nur im Sinn, Gutes zu tun. Gott hat nicht nur die Familie Jakobs am Leben erhalten, sonder ein großes 

Volk. Dabei kann man an das Volk Israel denken oder auch an das damalige Ägypten, ja, an die gesamte 

Welt. Die Brüder Jakobs bekommen darüber hinaus eine wunderbare Verheißung: Joseph wird sie und 

ihre Kinder versorgen. Nun ist er es, der seine Brüder ebenfalls tröstet. ein Bruder tröstet seine Brüder! 

Er redet zu ihrem Herzen. Wo haben Menschen überall in der Bibel zum Herzen anderer geredet?14 

 

 

‒22‒26 Josephs Alter und sein Tod ‒ Bitte um Begräbnis in Hebron beim Auszug  

 

Verse 22–26 

 

Und Joseph wohnte in Ägypten, er und das Haus seines Vaters; und Joseph lebte 110 Jahre. 23 Und Jo-

seph sah von Ephraim Kinder der dritten Generation; auch die Söhne Makirs, des Sohnes Manasses, 

wurden auf die Knie Josephs geboren. 24 Und Joseph sprach zu seinen Brüdern: Ich sterbe; und Gott 

wird sich euch gewiss zuwenden und euch aus diesem Land hinaufführen in das Land, das er Abraham, 

Isaak und Jakob zugeschworen hat. 25 Und Joseph ließ die Söhne Israels schwören und sprach: Gott 

wird sich euch gewiss zuwenden; so führt meine Gebeine von hier hinauf! 26 Und Joseph starb, 110 

Jahre alt; und sie balsamierten ihn ein, und man legte ihn in eine Lade in Ägypten: So wohnten Joseph 

und seine Brüder weiterhin in Ägypten. Es war nicht die Zeit, dass sie nun in das verheißene Land zogen, 

und zwar einfach, weil die Zeit Gottes dafür noch nicht gekommen war (vgl. 1Mo 15). Bis dahin musste 

noch viel geschehe. Joseph wir 100 Jahre alt. Er durfte seine Kinderschar miterleben und deren Kinder. 

 

Ich sterbe: Nun gibt Joseph bei seinem nahenden Tod Befehle, wo er beerdigt sein möchte. Zuvor erin-

nert er an die Verheißung Gottes, dass Er sein Volk in Land führen würde, das ihnen nach der Verhei-

ßung an die Erzväter gegeben werden würde. 

 

Man legte ihn in eine Lade in Ägypten: Joseph wird nicht in Kanaan begraben, sondern inmitten seines 

Volkes. Das aber erst zu einem späteren Zeitpunkt:  

 
Und die Gebeine Josephs, die die Kinder Israel aus Ägypten heraufgebracht hatten, begruben sie in Sichem auf dem Stück 

Feld, das Jakob von den Söhnen Hemors, des Vaters Sichems, für hundert Kesita gekauft hatte; und sie wurden den Kindern 

Joseph zum Erbteil (Jos 24,32).  

 

Die Kinder Israel haben die Lade, den Sarg, während der gesamten Wüstenreise mitgenommen:  

 

Und Mose nahm die Gebeine Josephs mit sich; denn er hatte die Kinder Israel ausdrücklich schwören lassen und gesagt: 

Gott wird sich euch gewiss zuwenden; so führt denn meine Gebeine mit euch von hier hinauf! (2Mo 13,19). 

 

Anwendung: Das ist eine lebendige Erinnerung an das Sterben Christi (2Kor 4). Es ist zugleich ein Hinweis 

auf den Zeitpunkt, wo Gott sein Volk besuchen würde, um sie aus Ägypten in das verheißene Land zu 

                                                           
14

  Vergleiche 1. Mose 34,3; Ruth 2,13; 2. Samuel 19,8; 2. Chronika 30,22; Jesaja 40,2.  
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bringen. Und auch wir bleiben nicht immer auf der Erde, sondern der Augenblick kommt immer näher, 

wo der Herr Jesus kommen wird, um uns zu sich zu nehmen. 
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Anhang zu 1Mo 37–42 – (GEHET ZU JOSEPH) 

 
Joseph ist eine der faszinierendsten Persönlichkeiten des 

Alten Testaments. Besser noch: Es ist ein faszinierender 

Weg, den Gott mit dem Patriarchen ging. Dabei wollen wir 

nun unsere Aufmerksamkeit auf das erste Drittel des Le-

bens dieses Mannes richten, der das hohe Alter von 110 

Jahren erreichte. 

 

Jakobs Liebe zu Joseph 

 

Mit siebzehn Jahren erfreute er sich eines sehr guten Ver-

hältnisses mit seinem Vater. Sein Vater brachte seine 

Wertschätzung für Joseph dadurch zum Ausdruck, dass er 

ihm ein sehr wertvolles Untergewand schenkte. Das hatte 

zur Folge, dass die Brüder neidisch auf Joseph wurden. Das 

ging so weit, dass sie ihn mit Verachtung straften und es 

nicht einmal fertig brachten, ihn zu begrüßen. 

 

Josephs Träume 

 

Gott gab Joseph zwei Träume. In dem ersten Traum band 

er mit seinen Brüdern Getreidegarben. Plötzlich richtete 

sich sein Garbe auf, blieb stehen und ... Die Garben der 

Brüder traten herzu und verneigten sich vor der Garbe Jo-

sephs. Würden seine Brüder ihn eines Tages doch ehr-

furchtsvoll beachten? Sicher litt Joseph unter der augen-

blicklichen Ablehnung. Ob dieser Traum nicht doch dem 

Wunsch nach Anerkennung seitens der Brüder entsprach? 

– Nein. Gott hatte seine Hand im Spiel. Die Brüder, denen 

Joseph den Traum erzählte, verstanden die Grundaussage 

sehr wohl: Und sie hassten ihn noch mehr. 

 

Joseph hatte noch einen weiteren Traum: Sonne, Mond 

und Sterne verbeugten sich vor ihm. Allen, die davon hör-

ten, war sofort klar: die elf Sterne sind die elf Brüder Jo-

sephs; Sonne und Mond müssen ein Bild von Josephs El-

tern sein. Auch seinem Vater erzählte er den Traum. Jakob 

schimpfte seinen Sohn aus. Joseph sollte sich nichts einbil-

den. Jakob dachte aber weiter über die Träume nach, er 

bewahrte sie in seinem Herzen. Ob doch etwas daran ist 

...? 

 

Joseph sucht seine Brüder 

 

Hat Joseph sich wohl immer recht seinen Brüdern gegen-

über verhalten? Nichts deutet darauf hin, dass es nicht so 

gewesen wäre. Als Jakob Joseph nämlich nach Sichem 

schickte, um zu erfahren, wie es seinen anderen Söhnen 

ging, erfüllte Joseph nicht nur bereitwillig diesen Auftrag, 

er suchte sie sogar, als er sie nicht in Sichem findet. Er ging 

ihnen bis Dothan nach. Er wusste doch um die Feindschaft 

seitens seiner Brüder gegen ihn! Doch er wollte seinem 

Vater die Freude machen, das zu tun, was er ihm aufgetra-

gen hatte, und das nicht nur buchstäblich. 

 

 

 

Die Brüder entledigen sich Josephs 

 

Als er den Brüdern näherkam, ersannen sie den teufli-

schen Plan, ihn umzubringen. Ruben setzte sich für Joseph 

ein. Sie warfen ihn daraufhin in eine Grube. Juda hatte ei-

ne weitere Idee: Warum verkaufen wir Joseph nicht? Ge-

sagt, getan. Zwanzig Silbersekel. Abgemacht. Der Vater 

bekommt die Information, die er braucht. Schreckliche 

Szenen folgen. Auf der einen Seite unbeschreibliches Her-

zeleid für den Vater .... Andererseits eine absolute Ge-

fühlskälte bei den Brüdern ... Und Joseph, wo wird er lan-

den? Welch eine Familientragödie! Kann es sein, dass trotz 

aller Bosheit, allem Leid, aller Enttäuschung Gott dennoch 

seine Hand im Spiel hat? 

 

Joseph kommt nach Ägypten 

 

Was mag im Herzen Josephs vorgegangen sein? War er 

verbittert? Hat er sich mit der Frage abgequält, warum 

Gott das zugelassen hatte? Wir lesen nichts von alledem. 

Im Gegenteil. Die Kaufleute verscherbelten ihn an Poti-

phar, einen hohen Beamten des Pharao, der für die innere 

Sicherheit zuständig war, für den Schutz des Pharao. Er be-

fehligte die Leibwache. Wer zur Leibwache gehörte, war 

sicherlich nicht zimperlich. Da Potiphar oft außer Haus 

war, übertrug er Joseph die gesamte Verwaltung seines 

Hauses. Er hatte gesehen, dass der HERR mit Joseph war. 

Wird an alledem nicht die innere Haltung Josephs deut-

lich? Er lebte in der Fremde mit seinem Gott. Die folgen-

den Ereignisse sind eine deutliche Bestätigung dafür. 

 

Die Bewährung Josephs 

 

Potiphar war, wie gesagt, häufig außer Haus. Wer weiß, ob 

es um die Ehe nicht allzu gut bestellt war. Die Frau Poti-

phars wollte jedenfalls ihrem Mann gegenüber Untreue 

begehen. Tag für Tag forderte sie von Joseph die Sünde 

des Ehebruchs. Joseph gab nicht nach. Eines Tages erreich-

te die Versuchung ihren Höhepunkt. Joseph blieb stand-

haft. Die sündige und versuchungsreiche Umgebung, fern 

vom Elternhaus, hat in seinem Innern nur umso größere 

Entschiedenheit bewirkt. Das ist die Kraft des Glaubens. 

 

Doch nun verkehrt sich die „freundliche“ Haltung der Frau 

Potiphars ins Gegenteil. Sie bezichtigt Joseph unzüchtiger 

Absichten. Ihr Mann kann sich keinen Skandal leisten. Ob 

er von der Unschuld Josephs überzeugt war? Kurzer Hand 

veranlasst er Josephs Gefangennahme, und zwar am 

sichersten Ort, wo die Gefangenen des Königs waren. 

Thema erledigt! Erledigt? Für Potiphar ja, doch für Joseph? 

 

Joseph im Gefängnis 

 

Wieder fragt man sich, wie Joseph all das verarbeitet hat. 
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Waren die Träume von Gott oder waren es seine eigenen 

Einbildungen? War es nun Treue zu Gott im Blick auf die 

Versuchungen im Haus Potiphars oder nicht? Warum 

schweigt Gott zu allem? Warum geht es immer tiefer 

bergab? Und wie lange soll Joseph hier im Gefängnis blei-

ben? Ein Jahr ... zwei Jahre ... oder wie lange? Fragen über 

Fragen? Oder ahnte Joseph, dass das der Weg war, den 

Gott für ihn bestimmt hatte? Wir wissen es nicht. 

 

Was wir aber wohl wissen ist dieses, dass Gott nichts, aber 

auch gar nichts aus den Händen läuft. Kannst du das glau-

ben? Vielleicht bist du augenblicklich in der Lage, an Got-

tes Liebe zu dir zu zweifeln. Denk einmal über die Wege 

Gottes mit Hiob nach (vgl. Jak 5,11). 

 

Wenn du Gottes Sicht auf den Verkauf Josephs nach Ägyp-

ten und seine Gefangennahme dort wissen willst, dann lies 

Psalm 105: „Er sandte einen Mann vor ihnen her, Joseph 

wurde zum Knechte verkauft. Man presste seine Füße in 

den Stock, er kam in das Eisen. Bis zurzeit, da sein [Gottes] 

Wort eintraf; das Wort des HERRN läuterte ihn“ (V. 17–19). 

Gott läuterte Joseph. Zwischen den Träumen Josephs und 

dem Auftreten vor Pharao war eine Zeitspanne von drei-

zehn Jahren. Es kann sein, dass Joseph mehr als zehn Jahre 

im Gefängnis war. Denk dich einmal in diese Zeitspanne 

und Umstände hinein. 3650 einzelne Tage! 

 

Wieder hören wir kein Wort der Enttäuschung aus dem 

Mund Josephs. Der HERR war auch im Gefängnis mit ihm. 

Alles, was er tat, gelang ihm. Der Gefängnisdirektor über-

gab ihm die gesamte Leitung über das Gefängnis. Und im 

Verborgenen wirkte Gott an seinem Herzen, um ihn auf 

eine großartige Aufgabe vorzubereiten. 

 

Als zwei wichtige Beamte des Pharao, die wegen ihrer Un-

treue im Gefängnis saßen, jeder einen Traum hatten, war 

Joseph es, der ihnen die Träume deutete. Er durfte dem 

Mundschenk ankündigen, dass er wieder in Amt und Wür-

den eingesetzt werden würde. War es da nicht verständ-

lich, dass Joseph ihm erzählte, dass er zu Unrecht im Ge-

fängnis saß und ihn bat, ein gutes Wort beim Pharao für 

ihn einzusetzen? Der Mundschenk vergaß jedoch alles. 

Zwei weitere Jahre vergehen. Gott hat seine eigene Zeit-

rechnung. Er brauchte diese beiden Jahre noch zur Zube-

reitung Josephs. 

 

Joseph vor dem Pharao 

 

„Gottes Zeit ist die beste Zeit“. Der Pharao hatte zwei 

Träume, die ihn sehr beunruhigten. Kein Mensch in Ägyp-

ten war in der Lage, diese Träume zu deuten. Wo ist alle 

Weisheit der Schriftgelehrten und Weisen Ägyptens? Jetzt 

erinnert sich der Mundschenk an Joseph. Schnell wird Jo-

seph aus dem Gefängnis geholt. Joseph hat kaum Zeit, sich 

den Bart zu scheren und sich gut zu kleiden. Und schon 

steht er vor dem Pharao, diesem mächtigen Herrscher. 

 

Joseph ist von Gott vorbereitet auf eine besondere Aufga-

be, die nun ihren Anfang nimmt. Unerschrocken sagt er 

Pharao, dass die Deutung von Träumen nicht bei ihm liege, 

sondern Gott zum Heil des Pharao antworten wird. Kurz 

und präzise deutet Joseph die Träume und flechtet den 

Rat mit ein, dass der Pharao sich nach einem verständigen 

und weisen Mann umsehen möge, damit dieser die Samm-

lung des Getreides mit Umsicht überwache. 

 

Joseph wird Zweiter in Ägypten 

 

Nun ist der Augenblick da: Joseph ist inzwischen dreißig 

Jahre alt. Pharao erhebt ihn über seinen gesamten Hof-

staat. Ab sofort werden alle Minister genau das tun, was 

Joseph ihnen sagen wird, auch Potiphar. Pharao sieht 

nämlich die unübertreffliche Weisheit Josephs, die Gott 

ihm verliehen hat. Wir wollen noch einmal Psalm 105 auf-

schlagen: „Der König sandte hin und ließ ihn los, der Herr-

scher über Völker, und befreite ihn; er setzte ihn zum 

Herrn über sein Haus, und zum Herrscher über all sein 

Besitztum, um seine Fürsten zu fesseln nach seiner Lust, 

und dass er seine Ältesten Weisheit lehre“ (V. 20–22). 

 

Joseph soll das Haus des Pharao, alle hohen Beamten be-

fehligen, außerdem das ganze Volk regieren. Pharao will 

nur um den Thron größer sein. Die Regierung selbst soll in 

den Händen Joseph liegen. Der Pharao zieht sich den Sie-

gelring von den Händen und legt ihn Joseph an: Joseph 

wird im Namen des Königs Befehle erteilen und Gesetze 

erlassen. Er erhielt feinste königliche Kleider und, wie es 

damals bei hochgestellten Personen üblich war, eine gol-

dene Kette um den Hals. Das ganze Volk soll sich Joseph 

unterwerfen, einem Mann, der noch soeben zu Unrecht im 

Kerker gesessen hatte. Ein Mann, der von seinen Brüdern 

für zwanzig Silbersekel als Sklave nach Ägypten verkauft 

worden war. 

 

Hat es je einen größeren Wechsel gegeben? Aus der Tiefe, 

von einem langen Leidensweg, zu höchsten Höhen empor-

gehoben. 

 
Längst hat der Leser an jemand anders gedacht, der Jahr-

hunderte später aus tiefster Tiefe zu größter Höhe geführt 

wurde, von dem Joseph solch ein eindrucksvolles Vorbild 

ist: Unser Herr Jesus Christus. Gott hat Ihn, der Knechtsge-

stalt annahm und sich selbst erniedrigte bis zum Kreuz, 

hoch erhoben und Ihm einen Namen über jeden Namen 

gegeben. Gott wollte, dass sich jedes Knie einmal vor Ihm 

beugen würde (vgl. Phil 2,6–11). Ihm ist alle Macht gege-

ben im Himmel und auf der Erde (Mt 28,18). Wir sehen Ihn 

mit den Augen des Glaubens, wie Er mit Herrlichkeit und 

Ehre gekrönt ist, eine Herrlichkeit, die kein Mensch be-

schreiben kann (Heb 2,9). Und die umso größer ist auf dem 

Hintergrund tiefsten Elends, das Er zuvor erlebt hat. Grö-

ßere Gegensätze sind nicht denkbar. 

 

Kennst du die tiefe Freude über seine Erhöhung. Wartest 

du mit Spannung, dass dein Herr in Kürze über die gesam-

te Welt regieren wird? Kennst du Augenblicke stiller Be-
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wunderung seiner Herrlichkeit? Dankst du Gott, dass du 

den wahren Joseph kennst und jetzt schon wissen darfst, 

welche Herrlichkeit Gott Ihm gegeben hat? 

 

Joseph bekommt eine Familie 

 

Wie gut, dass Joseph im Haus Potiphars rein geblieben 

war. Nun bekam er Asnat zur Frau. Zweifellos eine Frau, 

die seiner neuen Würde völlig entsprach. Den beiden wer-

den zwei Söhne geboren: Manasse und Ephraim. Die Be-

deutung der Namen ist so eng mit dem Leben Josephs 

verbunden, das sich eine nähere Erklärung erübrigt: Der-

vergessen-macht und Doppelte-Fruchtbarkeit. 

 

Soll Joseph wirklich vergessen? Was denn? All seine Müh-

sal und das Haus seines Vaters. Sicher ein schmerzlicher 

Prozess, die Vergangenheit zu bewältigen. Doch Gott hat 

ihm dabei geholfen. Wirklich vergessen? Nein. Das zuge-

fügte Leid soll vergessen werden. Joseph muss damit fertig 

werden, wie Menschen ihn enttäuscht haben: Die Brüder, 

Potiphar, dessen Frau, der Mundschenke, und vielleicht 

manche anderen. 

 

Ephraim wird nach Manasse geboren. Wer nicht zugefüg-

tes Leid vergessen kann, wird nie zu echter Fruchtbarkeit 

gelangen. Doppelte Fruchtbarkeit: Achtzig Jahre wird Jo-

seph Frucht bringen für Gott. Sein alter Vater Jakob wird 

es auf dem Sterbebett über Joseph aussprechen: „Sohn ei-

nes Fruchtbaums ist Joseph, Sohn eines Fruchtbaums am 

Quell“ (1Mo 49,22). 

 

Joseph hat seine Heimat nur noch einmal wiedergesehen, 

und zwar, als er seinen Vater Jakob begrub. Ansonsten 

blieb der in Ägypten, das er das „Land meines Elends“ 

nannte (1Mo 41,52). Welch unschätzbares Vorrecht, welch 

ein Segen für andere, wenn ein Gläubiger in einem Land 

des Elends doppelt fruchtbar ist. 

 

Sieben Jahre überreicher Ernten 

 

Alles traf genau so ein, wie Joseph es bei der Deutung der 

Träume voraussagte. Getreide wurde aufgehäuft wie der 

Sand des Meeres, bis man es nicht mehr wiegen konnte. 

Joseph erfüllte treu den Auftrag, den er bekommen hatte. 

 

 

 

Sieben Jahre Hungersnot – Geht zu Joseph 

 

Darauf folgte eine Zeit großer Not für das ganze Land 

Ägypten und weit darüber hinaus. Die Menschen kamen in 

Scharen zu Pharao und schrien nach Brot. Pharao schickte 

alle Menschen mit den Worten zu Joseph: Geht zu Joseph. 

 

Es ging ums Überleben. Es gab nur einen einzigen Weg 

dorthin: Der Weg zu Joseph. Ich kann nicht anders als an 

Apostelgeschichte 4,12 und Johannes 14,6 zu denken: „Es 

ist in keinem anderen das Heil, denn es ist auch kein ande-

rer Name unter dem Himmel, der unter den Menschen ge-

geben ist, in dem wir errettet werden müssen“, und: „Je-

sus spricht zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und 

das Leben. Niemand kommt zum Vater als nur durch 

mich.“ Gibt es deutlichere Verse als diese, dass es nur ei-

nen Weg zu Gott gibt, nur ein Name, durch den man erret-

tet werden kann? Gott sagt gleichsam auch heute zu je-

dem Menschen: Geht zu Joseph. 

 

Vielleicht sagst du: Ich weiß, dass es keinen anderen Weg 

der Erlösung gibt, als nur durch den Herrn Jesus. Doch darf 

ich dich fragen, der du für deine ewige Errettung allein 

diesen Weg bejahst, ob du auch für alle anderen Gelegen-

heiten in deinem Leben, auch den Weg zu Joseph findest? 

 

Geht zu Joseph, tut, was er euch sagt. Der Herr Jesus weiß 

die Lösung für jedes Problem, das in deinem Leben auftre-

ten kann. Er weiß die Lösung für jedes Problem unter dem 

Volk Gottes. Wie tragisch ist es, wenn jemand weiß, was 

der Herr zu ihm gesagt hat, er aber nicht bereit ist, das zu 

tun. 

 

Er weiß auch für jedes Problem in dieser Welt eine Lösung. 

Die Probleme werden nicht weniger – ganz im Gegenteil. 

Die entsetzlichste Zeit, die die Erde je erleben wird (abge-

sehen von der Sintflut), wird die Stunde der Versuchung 

sein, die über den ganzen Erdkreis kommen wird (Off 

3,10). Diese Zeit wird ebenfalls sieben Jahre lang dauern, 

und es wird eine Zeit von Hungersnöten sein (Mt 24,7; Off 

6,5–8). Auch dann wird es nur einen Weg der Errettung 

geben: Geht zu Joseph, tut, was er euch sagt. 

 

Werner Mücher 

 

Siehe auch http://biblische-lehre-wm.de/wp-

content/uploads/Geht-zu-Joseph-WM.pdf  

  

http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/Geht-zu-Joseph-WM.pdf
http://biblische-lehre-wm.de/wp-content/uploads/Geht-zu-Joseph-WM.pdf


 

336 Das erste Buch Mose  

 
Anhang – Die Kinder Jakobs in der Folge ihrer Geburt 
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Das Leben Jakobs (1. Mose 25–35) – Gliederung zur Bibelarbeit 
       

 Abschnitt Ereignis 

1. 1.Mose 25,19–34 Der Umgang mit dem Erstgeburtsrecht 

2. 1.Mose 27,1–29 und V. 35 + 36 Jakob bekommt den Segen 

3. 1.Mose 27,41–28, 5 Jakob verlässt das Haus seines Vaters 

4. 1.Mose 28,10–22 Jakob in Bethel 

5. 1.Mose 29,1–14 Jakobs Ankunft in Haran 

6. 1.Mose 29,15–30 Ausbeutung und Knechtschaft bei Laban 

7. 1.Mose 29,31– 30, 24 Die Familie Jakobs 

8. 1.Mose 30,25–43 Die Geburt Josephs – Jakobs Kampf um den irdischen Reichtum 

9. 1.Mose 31,1–21 Gottes Aufforderung zur Rückkehr  

10. 1.Mose 31,22–35 Laban verfolgt Jakob 

11. 1.Mose 31,36–54 Streit mit Laban und Trennung 

12. 1.Mose 32,1–13 Jakob geht den Weg zurück und fürchtet eine Begegnung mit Esau 

13. 1.Mose 32,14–33 Vorbereitung auf das Treffen mit Esau 

14. 1.Mose 33 Rettung aus der Hand Esaus 

15. 1.Mose 34 Gefahr und Verstrickungen im Umgang mit der Welt 

16. 1.Mose 35,1–8 Der Altar in Bethel 

17. 1.Mose 35,9–29 Das Denkmal in Bethel – Freude und Leid 

 

28.06.2010 
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Zusammenfassung der Kapitel 37–41 

 

Kapitel 37 

 

1. Jakob wohnt im Land – nun ist er ein Fremder – „dies ist die Geschichte Jakobs“ 

2. Nun spielt Joseph die entscheidende Rolle im Leben Jakobs – Christus ist auch für 
uns Christen die neue Identität (vgl. Phil 1,21; Kol 1,27) 

3. Jakob liebte Joseph mehr als alle seine Söhne – Joseph informierte seinen Vater 

4. Joseph wird in schlechter Gesellschaft groß – dreimal lesen wir, dass Josephs 
Brüder ihn hassten (37,4.5.8) und ihn nicht grüßten. 

5. Jakobs weiß nicht recht, was Gott mit Joseph tun wird (siehe den Tadel wegen 
der Träume; V. 10). 

6. Gott offenbarte Joseph Träume über die (seine) Zukunft – in d. Gedanken Gottes 
7. Im Leben Josephs finden wir Ablehnung, Leiden und Herrlichkeit (Vorbild von 

Christus)  

 

 

Kapitel 38 

 

1. Der schlechte Weg Juda (Königsstamm) hinab 

2.  Freundschaft zur Welt/ Hira – Heirat einer verfluchten Kanaaniterin (Rich)  

3. Zeugung der drei Söhne (Gher, Onan, Schela) 

4. Juda bricht sein Versprechen an Tamar  

5. Juda hurt mit Tamar 

6. Juda will Tamar verbrennen lassen (Heuchelei Röm 2,1.22) – Tamar ist gerechter 

7. Die Zwillinge werden geboren – das Durcheinander ist perfekt – Gott macht in 

seiner großen Gnade etwas daraus (Mt 1,3) 

 

 

Kapitel 39 

 

1. Joseph verkauft und ein Sklave (Phil 2,7) 

2. Die Räder der Regierung laufen gegeneinander (Hes 1,15.16) – zugleich Erziehung 

in Leiden (Ps 105,16–22) 

3. Der Herr war mit Joseph – alles gelang (vgl. V. 23) 

4. Potiphar sah, dass der HERR alles gelingen ließ 

5. Joseph fand Gnade und diente 

6. Die permanente Versuchung (fliehen und widerstehen) – für einen Augenblick die 

zeitliche Ergötzung der Sünde (Heb 11,25) 

7. Das Gewand (vgl. 37,31; 41,42) 

8. Die hässliche Frau – Verleumdung 

 

 

Kapitel 40 

 

1. Mögliche Überschrift: „Und er wird handeln“ (Ps 37,5). 

2. Joseph ist in diesem Kapitel 28 Jahre alt. 

3. Bevor Joseph als Herrscher in der Öffentlichkeit auftritt, entfaltet er dieselbe 

Weisheit im Gefängnis. Statt missmutig zu sein, ist er in Gemeinschaft mit Gott. 

4. Zwei Fragen stellen sich Joseph: (a) Halte ich an meinen Träumen fest? (b) Bin ich 

auch in der Erniedrigung bereit, anderen zu dienen? Erniedrigung ist die Voraus-

setzung für die Erhöhung. Der Herr Jesus lernte an dem, was Er litt, den Gehor-

sam (Heb 5,8). Offenbart die Versammlung in der Zeit ihrer „Erniedrigung“ eben-

falls die Weisheit des zukünftigen Reiches (1Kor 6,2)? 

5. Wäre Joseph in diesem Kapitel aus dem Gefängnis entlassen worden, so wäre er 

sicher nach Hause gegangen und nicht der Herrscher in Ägypten geworden (dazu 

passt gut Jak 3,13). 

6. Während der Zeit im Gefängnis lehrt Gott Joseph das Deuten von Träumen. Die 

Träume von damals hatte er sicher gut verstanden. Gott führt Joseph zunehmend 

in seine Gedanken ein. Wir lernen heute nicht aus Träumen, sondern aus dem 

Wort Gottes 

7. Joseph hat durch Glauben und Vertrauen die Verheißung geerbt (Heb 6,12) 

 

 

Kapitel 41 
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1. Joseph wird aus seiner Erniedrigung erhoben und zur Rechten des Thrones er-

höht – Leiden führen zur Herrlichkeit (Lied 82) 

2. Die Verwaltung der ganzen Macht über die Ägypten, die damalige Welt, wird ihm 

übergeben 

3. In seiner Erniedrigung war er der Ausleger der Gedanken und Ratschlüsse Gottes; 

in seiner Erhöhung verwaltet er mit Macht nach derselben Weisheit 

4. Er bringt alles unter die Gewalt dessen, der auf dem Thron saß, des Pharaos 

 


